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IV  mehrfach  geaufserten  Wünschen 
zu  genügen  >  tind  um  diese  periodische  •  ,. 
Schrift  immer  nützlicher  zu  machen» 
wird  vott  diesem  Bande  an  die  Biblio- 
thek die  Einrichtung  erhalten ,  dafs  je- 
dem Stütk,  äufser  dep  ausführlichen  An» 
zeigen  der  Bücher,  welche  ihre  bishe- 
rige Einrichtung  behalten,  noch  ein  An» 
hang  kürzerer  Anzeigen  von  neu  erschie- 
nenen inländischen  und  ausländischen 
Schrifteg,  so  wie  Ton  den  auf  der  Uni- 
versität  zu  Berlin  erscheinenden  Inaugur 
ral- Dissertationen  enthalten  wird,  untex 
welchen  mehrere  vorkommen,  deren  In« 
halt  interessant  ist,  und  der  Vergessen- 
heit entris&en  zu  werden  verdient.     In 
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dieser    Ab'strfJftt'-Rätr'siclr  HrT-PföfesSöi 
Osanri  mit  mir  verbunden ,  welcher  kün 

>  * 

tig"  die;  Herausgabe  der  Bibliothek  mit 
mir  theilen  wird» 

Ich  habe  ferner  geglaubt,  es:  werde 
allen  praktischen  Aerzten  ein  Dienst  da- 
mit geschehen,  wenn  sie  in  diesem  Jour- 
nal zvl  Ende  jedes  Jahres  bitte  'Bade- 
thronik  erhielten,  worin  ihn&i ganz  kuts 
tler  Name  des '  jetzigen  Brutmeriärztes, 
die  Zahl  der  diefsjährigen  Badegäste/-  Uid 
•die  etwa  gemachten  Verbesserungen  fcnd 
»euen  Einrichtungen  von  allen  Heilquel- 
len Teutschlands  angezeigt  würden."  ich 
wferde-  damit  zu  Ende  dieses  Jahrgangs 
den  Anfang  machen,  und  ersuche  sämmt- 
liehe  Herren  Brunnenärzte  um  gefallige 
Mittheilung  obiger  drey  Funkte  in  kur- 
\zen  Notizön*      ■  .,-!..   ■«■■/-.*    •. .. ; .  . 
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(Yorgelesen  i»  Aer  medizinischen  Gesellftontf^ 

am  i4v  Miri  i6»o,). ' 


JUie  Konstitution  der  Atmosphäre ,  richtiger 
de«  Dunstkreises,  d.  i.  derjenigen  dunst-  und 
gasförmigen  Materien,    welche  denselben  in, 
der  Vereinigung  anter  einander  bilden,  ist 
ohnstreitig   Von  einem   überaus   wichtigen' 
Einflufs  auf  die  'Gesundheit  der  Bewohaery 
welche,  unter  ■  seiner   Region  leben :-    denn« 
der  Dunstkreis-  ist  das<£lämeot  in-welchentf. 
dttr  Mensch  •  athmet :  «eine  Mischung&theile 
im  seine  G*mengtheil6,  müssen  dahj&rnott*  * 
<rendi$  auf  den  wichtigen  Vtope£$  der  Re« 
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spirdtion,  bald  wohlthätig ,  bald  nachtheiHg  sin* 
rück  wirken. 

Die  Meteorologie,  auf  dem  niedrigen 
Standpunkte,  auf  welchem  sich  solche  zur 
Zeit  noch  befindet,  ist  nieht  daza  geeig- 
net, Resultate  durch  ihre  Untersuchungen 
darzubieten ,  die  etwas  m-ehr  lehren  als  die 
mittlere  Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Luft  und 
ihren  davon  abhängenden  Druck,  die  mitt- 
lere Temp&ratur  und  die  Jüduptströhmungen  der 
Winde, 

Rein  wissenschaftlich  betrachtet,  sind 
die  Resultate  solcher  Untersuchungen  für 
den  Physiker  allerdings  von  Wichtigkeit; 
Was  für  Folgerungen  kann  aber  der  for- 
schende Arzt  daraus  ziehen?  wahrschein- 
lich keine  Einzige! 

Die  fiygrQScopischefl  Untersuchungen  des 
Dunstkreisen,  bezeichnen  uns  nur. den  rela- 
tiven ,  keinesweges  den  absoluten  Gehalt  der 
Feuchtigkeit  im  Dunstkreise.  Pia  Instru- 
mente, welche  zjt  deren,  Bestimmung  ge- 
braucht werden,  sind  Hygroscopia  keines- 
weges Hygrometrd:'  denn  diese  zu  erfinden, 
ist  ein  »och  nicht  gelöstes  Problem, 

Gesetzt  abtoj.es  werde  auoh  einvwah- 
res  Hygrometer  ansgctmittelt  >  tleasen  Aus- 
mitUuug  allerdings  als  möglich  gedacht  wer- 
den, kann*  und  wozu  die  zerflieft baren  Salze, 
namentlich  der  saksaure  Kalk,  im  vorher  ge- 
gliiheten  Zustande  ,  die  •  Grundlage  darbte* 
tarn  /  so  wird  «rat  *it  ZuverJäf sigkai*  aus- 
gemittelt  werden  müssen,  ob  auch*  alte 
Wäfsrigkeit  die  im  Dunstkreise  enthalten, 
auf  dte  hygcoiteop^heÄ^  Substai»en  wir- 


ken  kann  ?  ob  nicht  ein  Theil  derselben, 
und  -vielleicht  der  gröfsere  in  einem  sol- 
chen permanent  expandirten  Zustande  darin 
enthalten  ist,  dafs  sie,  weder  durch  Ab« 
wechslung  der  Temperatur,  noch  durch 
hygrescopische  Mittel,  tropfbar  daraus  ge- 
schieden und  angesogen,  werden  kann» 

Viele  Erfahrungen  sprechen  dafür,  dafs 
die  nie  mangelnde  Wäfsrigkeit  im  Dunst- 
kreise, in  einer  zwiefachen  Form  darin 
existirt:  permanent  elastisch  und'  verdiclubar  in 
der  Kälte,  Die  erstere  Form  scheint  das  Re- 
sultat eines  Conflicts  des  Wassers  mit  War- 
mestoff  und  MUhtrlcität  auszumachen,  wäh- 
rend die  Itztert  blofa  ein  Produkt  der  Co» 
häsion  au*  Wasser  und  Wärmeatoff  bildet, 
daher  auch  es  von  der  Temperatur  des  Dunst- 
kreises allein  abhängig  ist,  ob  der  leztere 
Theil  der  Wäfsrigkeit  dunstfbrmig  existiren 
kann,  oder  tropfbar  rieh  niederschlagen 
mufÜB, 

Wenn  aber,  wie  es  scheint,  zugege- 
ben werden  mufs,  dafs  aus  der  Tripelver- 
bindung  Ton  Wasser  f  Wärmestoff  und  Elek- 
tricität,  ein  permanent  elastisches  Produkt 
hervorgeht,  welches  von  dem  y erdichtba- 
ren Dunste  wesentlich  verschieden  ist;  so 
mufs  solches  ohnstreitig  aueh  specifisch 
leichter  peyn  als  die  atmosphärische  Luft ,  und 
kann  nu?  in  den  obern  Regionen  des  Dunst- 
kreises existiren,  während  der  verdichtbare 
Dunst ,  allein  die  niedere  Regionen  de*  Dunst- 
kreises, zu  seinem  Sitze  hat. 

•  ■ 

Ist  dieses  nun  wirklich  so  und  nicht 
anders,  yyie  i*h  solches  zu  einer  andern 


Z^it  näher  su  begründen '  hoffe ;  40  folgt 
daraus':  dafs  der  Mensch  nur  in  dem  wr-' 
dichtbareh  Dunste  attiniet^  dessen  Standpunkt 
«u  gleich  die  Region  ist,  wo  c^er  Th(\u  ge- 
bildet und  niedergeschlagen,  wijrd.  Dage-~ 
gen  der  Standpunkt  für  dfcn  permariknt  elasti- 
schen Dunst  die  Wolken- Region  ist j  dafs  sei- 
ne Verdichtung  nur  von  der  Entziehung 
der  ElektriciUit  abhängig  seyn  kann« 

Da  aber  die  Gegenwart  zweyer.in  £hren 
Wirkungen  entgegengesetzten  Elektricitäten 
im  Erdball  erwiesen  und  allgemein  aner- 
kannt ist,  die  steh  im  steten  Spiel  der 
Wechselwirkung  zu  einander  befinden  $_  so. 
ist  eben  jene  Wechselwirkung  der  zurei- 
chende Grund  von  allen  beobachtbaren  wäfs- 
rigen9  feurigen  und  elekf  tischen  Materien ,  die  - 
wir  im  Dunstkreise  wahrnehmen  können, 

.  Die  Wolkenregion  ist  aber  eine  solche, 
wo  der  Beobachter  nur  selten  hingelangen: 
kann,  und  demohngeachtet  mufs  man  au- 
geben, dafs  der  Einflufs  des  Ra timerfülle- 
ten  der.  Wolkenregion  auf  die  Erdbewoh- 
ner der  niedern  Regionen  und  ihren  phy- 
sichen Zustand  nicht'  weniger  wichtig  ist. 

JElektroscopische  Beobachtungen  find  «war  , 
im  der  Meteorologie  bisher  nicht  gft#*  ver-^ 
absäumt  worden *  auch  wird.es/w9hl  Nie« 
inand  läugneu,  dafs  der  Jinflufs  dei:  atmos- 
phärischen Elektricität  auf  denjphysiologi- 
flehen  und:  den  pathologischen  jZfustand  der 
Bewohner  eine*  Orts  von  grollsw  W^btig-, 
keit  ist«     Aber    es   mangelt  uns  durchaus 
höqh  an  einer  allgemeinen  find  zweckmäs- 
sigen Verbindung  der  eTehtr&topWchin  -  Bfeotn 


TT     .?      .-    . 

äcktungen  mit  der  meteorologischen  ,  und  »wä. 
an  einer,  solchen,  dafs.  für  die  Arzri*ykund% 
Vortheile  daraas  gezogen,  werden. können. 

•  *    .       .  *■ 

.  Die  euäomttmche  Untersuchungen  ttbtJr 

den  Zustand  dies  Dunstkreises,  liegen  zfl* 
Zeit  noch  ganz  in  der  Wiäge :  ihre  Resul- 
täte  lefcfen  keine*  We£ej  die  relative  Rein- 
heit der  atmosphärischen  Lnft,  und  die  da- 
von abhängenden  Wirkungen  auf  die  ge- 
sunde -Beschaffenheit  eines  Ortes  kennen; 
sie  geben  vielmehr  nur  eine  Uebersi.cht, 
Vom  grßfsern  oder  kleinern  Volumgehalte 
des  Sautrstoffgäses  im-  Dunstkreise  -9  und  auch 
diese  nur  relativ ;  feeinesweges  absolut:  sie 
sind  daher'  blotä  oxy doffietrische  Bestim- 
mungen,, die  inehr  dem  Chemiker  als  dem 
Arzte  ein  Inferesse   gewähren  können.-' 

Die  Erfindung  eines  Cacoscops  oder  ei- 
nes Cacometers,  eines  Instruments,  weiche* 
zur  AusmiUlnng  des  Daseyna  unreiner  Stoffe, 
Miasmen  etc.  im  Dunstkreise  gebraucht 
werden  könnte,  ist  seit  vielen  Jahren  her 
gewünscht  worden ,  zur  Zeit  aber  ein  Pium 
desideriüm  geblieben  und  wird  es  wahrschein- 
lich auch  noch  lange  bleiben. 

Die  Anwesenheit  des  Stickstoffoxydülgtees 
im  Dunstkreise,  ist  zwar  nichts  constan- 
tes ; .  sie  findet  aber  Bedingungsweise,  sehr 
oft  statt.  Die  höchst  nachtheiligen  Wir- 
kungen jenes  Gases,  auf  den  Procefs  der 
Respiration  sind  aufser  allen  Zweifel  ge- 
setzt: aber  noch  hat  kein  Meteorologe  sein 
Daseyn  im  Dünstkreise  geahndet,  noch  kein 
Chemiker  auf  Mittel  gedacht,  sein  DaseyA 
im  Dunstkreise   quantitativ  zu  erforschen* 
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Seine  Wirkungen  bleiben  aLso  dem  Arste 
verborgen  |   so  sehr  auch  die  Anerkennung 
seines  Daseyns  im  Dunstkreise ,  einen  ganz 
neuen  eigenen  Blick   in  die  Ursachen  von 
4?r  Entstehung  und  dem  Verfolg  einet»  Hee- 
res von  periodischen  Krankheiten   gestat- 
tet, die  im  periodischen  Daseyn  dieses  Ga- 
ses allein  ihren  Sits  haben  und  davon  ab- 
hängig sind;   besonders   wenn  das  gegrun- 
zt ist,  was  Mitchell  (s.  Journal  der  Theorieen, 
JEtßndungen  und-  Widerspruchs  in  der  Arzneywis- 
senschaft»  1796.  20.  Stück,  pag.  6.;  und  1797. 
ßi.  Stück,  pag.  88.)  behauptet,  welcher  Be- 
hauptung zufolge  jenes  Gas  bei  anstecken- 
den Nervenfiebern,   als  ein  die  Krankheit 
fortpflanzendes  Contagium,  exhalirt  werden 
soll;  seiner  anderweitigen  allgemein  aner- 
kannten Einwirkung,   als  ein  Zittern,   Be- 
täubung   und    Schwindel    erregendes    Gas, 
wenn  solches  in  Vermengung  mit  atmos- 
phärischer Luft    eingehaucht  wird  $    nicht 
zu  gedenken» 

Unter  so  bewandtep  Umständen  ist  es 
einleuchtend,    dafs    derjenige    Zweig    der 

fhysischen  Wissenschaften ,  dem  man  das 
rädikat  Meteorologie  beigelegt  hat;  so 
Wie  die  Art  und  Weise,  wie  solche  bisher 
kultivirt  worden  ist,  nicht  geeignet  seyn 
kann  Resultate  darzubieten ,  die  auf  Leben, 
Gesundheit  und  Vegetation,  von  irgend  ei- 
nem. Belang  sind. 

Soll  daher  eine  ärztliche  Meteorologie 
als  möglich  gedacht  werden:  so  genügen 
rein  physische.  Untersuchungen  und  Beob- 
achtungen über  den  Dunstkreis  nicht  allein; 
•ie   müssen  durchaus    mit  der  chemischen 

Erfor- 
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Erforschung:'  des  Dunstkreises  rerbunden 
'werden«  Aber  chemische  Untersuchungen 
solcher  ArtY'sind^ weniger  leicht  anzustel- 
len, als  *die  blofs  ^physischen,  d.  h.  tlie  Ba* 
rometrische ,  die  Therrmmttrische  nnd  die  mit 
der  Windfahne,  tie  find  kostbar  nnd  zeitrau- 
bend, im  höchsten  Giade  aufopfernd  für 
den  Beobachter;  sie  werden  daher  lange 
noch  im  Reiche  der  guten  Wünsche  behar- 
ren müssen. 

Soll  eine  ärztliche  Meteorologie  mö'g-  * 
lieh  seyn,  dann  mufs  die  Luft  des  Dunst- 
kreises, als  Vehikuhuh  gedacht  werden,  für 
die  Aufnahme  einer  grofsen  Anzahl  ande- 
rer Stoffe  ^  die«  wenn  auch  nicht  für  sich, 
«doch  unter  Mitwirkung  von  IVärine,  Feudi* 
tigkeit  und  •  Ehktricität,  bei  solchen  niedern 
Temperaturen  sich  dunstföVmig  ausdehnen 
können«  bei  welchen  man  eine  solche  Aus« 
dehnung  bisher  für -an  möglich  gehalten  hat; 
weil  sie  unter  andern  Umständen  sich  un* 
sern  Beobachtungen  als  höchst  feuerbestän- 
dige Substanzen  repräsentiren.  Sie  sind  es 
denen  die  Luft  des  Dnu  st  kreise»  tum  Trä- 

fer  dient«  und  in  der  That  scheinen  schon 
ie  Naturforscher  der  ältesten  Zeit  so  et- 
was geahndet  zu  haben,  wie  solches  aus 
dem  Worte  Dunstkreis  sehr  deutlich  her- 
vorgehet* ., 

Welches  sind  aber  die  Materien,  die 
bisher  für  feuerbeständig  gehalten  frurdln, 
sich  aber  dennoch  bei  niedern  Temperatu- 
ren verflüchtigen,  in  den  Dunstkreis  über« 
treten,  und  mit  der  Luft  gemengt  einge- 
athniet  Verden?  Welches  sind  die  Bedin~ 
gungen«  unter  denen  sie  einer  solchen  Ex** 
Je  um,  JLl»  B«  i,  St»  U 
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pansion  fähig  sind?  Diese«  «lad  Fragen, 
die  durch  keinen  Schind»  ä  priori  beantwor- 
tet werden  könnten,  von  denen  also  der  zu- 
reicnbnde  Grund,  nur  durch 'die  Erfahrung 
fcus^emittelt  werden  kann. 

Der  Gedanke,  dafs  es  miiglfchsey,  dafs 
yiele  für  feuerheständig  gehaltene  ßubstpn- 
2en  in  die  Form  elastischer  Dunste  über- 
gehen können  und  zwar  bei  Temperaturen, 
bei  wjßlähen  solches  bisher  nicht  geahndet 
worden  ist>  wurde  in  mir  zuerst  erzeugt, 
als  ich  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte/ 
dafs  das  Quecksilber,  dem  man  sonst  nur 
bei  einer  Temperatur  von  600  Graden  Fah- 
ren heit  oder  262$  Grad  Reaumür,  Verdunst- 
bar'keit  zuschrieb,  bei  weit  niedern  Tem- 
peraturen sich  verflüchtigen  kann« 

Bereits  im.  Jähr  1795  fand  ich  Gelegen- 
heit, eine  in  dieser  Hinsicht  sehr  wichtige 
Beobachtung  zu  macheu. 

In  einem  Zimmer  der  &WcA7srschen  Spie- 
gel-Niederlage hieselbst,  in  welchem  vor- 
mals Spiegel  belegt  worden  waren,  das 
jezt  aber  zum  Comptoir  eingerichtet  war, 
ereignete  sich  der  Umstand,  dafs  mehrere 
dahinarbeitende  Comptöirbediente ,  da  man 
das  Zimmer  mittelst  einen  eisernen  Kano- 
nenofen stark  geheizt  hatte ,  Salivation  be- 
kamen. Man  trug  mir  den  Fall  *W,  und 
ich  vermuthete ,  dafs  hier  QuecksiH>erdun*t 
existiren  müsse,  welcher  jene  Krankheit 
veranlagte,  obschpn  nirgends  eine  Spur 
von  Quecksilber  aufzufinden  war, 

Die  Temperatur  des  geheizten  Zimmers 
fand  ich,  durch  ein  in  dir  Mitte  desselben 
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aufgehängtes  Thermometer,  60  Grad  Reau- 
* mär.  Ich  lief»  in  vier  verschiedenen  Ecken 
des  Zimmers  Dukaten  an  Fäden  frey  auf» 
'  hängtn,  und  nach  dem  Zeitraum  von  n4 
Stunden  waren  die  Aufsenflachen  derselben 
merklich  amalgamirt :  das  D,aaeyn  des  Queck- 
silberdunstes, war  also  aufser  Zweifel  ge- 
setzt, 

Da  an  keinem  andern  Orte  Quecksilber 
su  finden  war,  so  liefs  ich  die  Bretter  des 
Eufsbodens  aufheben ,  und  liier  fand  sich, 
besonders  in  der  Nähe  des  Ofens ,  wo  der 
Boden  etwas  geneigt  war,  über  So  Pfund 
Quecksilber,  /welches  also  nach  und  nach 
,  verschaltet  und  durch  die  Fugen  der  Bo- 
denbretter hindurch  gedrungen  seyn  muXs- 
te.  Der  zureichende  Grund  von  oben  be* 
merkter  Erscheinung f  war  also  aufgefaiu 
den. 

Eine  ähnliche  Verflüchtigung  des  Quftcfe. 
sflbers«  findet  man  oft  im  Torieellischea 
Räume  des  Barometers,  wenn  solches  der. 
Einwirkung*  der  Sonne  ausgesetzt  ist:  hier 
sah  ich  mehrmals  bedeutende  Massen  Queck- 
silber im  obern  Ende  des  Rohrs  sich  an- 
sammeln >  wenn  die  Temperatur  des  Dunst- 
kreises auf  128  bis  So  Grad  Reaumttr  ge- 
kommen war« 

Die  Verdunstung*  des  Quecksilbers  bei 
minderen  Temperaturen  *  als  man  bisher 
geahnet  hat ,  ist  also  hiedurch  aofser  Zwei- 
fel gesetzt.  Es  kam  nur  noch  darauf  an» 
das  Minimum  der  Temperatur  austumitteln» 
bei  welchen  sie  möglich  ist)  zu  welchem 
Behuf  folgend«  Versnobe  angestellt  wurden* 

B  4 
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.  In  einen  gläsernen  Kolben  brachte»  i< 
8  I^otb  Quecksilber ,  setzte  ihn  mit1  seinem 
Boden  auf  den  Sand  eines  Lampenofens^ 
placirte  ein  Thermometer  darin  dergestalt, 
dafs  selbiges  mit  seiner  Kugel  die  Ober.  - 
fläche  Mies  Quecksilbers  berührte ,  und  hing 
in  der  Mitte  des  Kolbenhubes  einen  Duka- 
ten frey  schwebend  -  auf«  Als  die  Tempe- 
des  Quecksilbers  iß  Grad  zeigte,  fing  der 
Dukaten  ab  verquickt  zu  werdet,  und  bey 
24  Orad  war  er  gahfc  weife  geworden. 

Späterhin  habe  ich  diese  Versuche  auch 
ifcbrr  andere  feuerbeständige ^Körper  ausge- 
dehnt >  deren  Resultate  ich  in  einer  bei  der 
fcörrigl.  Akademie  der  Wissenschaften  den  8» 
Junius  1816  vorgelesenen  Abhandlung  nä-  - 
her  erörtert  habe,  und  die,  in  den  Abhand- 
lungen derselben  von  den  Jahren  i8i4  und 
*>  16  abgedruckt  worden  ist.  liier  tbeile  ich 
iiur  die  Hauptresultate  meiner  Arbeiten 
mit,  welche  in  folgendem  bestehen.  v 

1.  Gebrannter  kalk  verflüchtiget,  sich  hh- 
/  ter  Mitwirkung  des  Wassers  schon  bei  der 
Temperatur  von  ia  Crad  Reaumür ,  jsu  ela- 
stischen Dünsten. 

*  * 

52;  Attzendtr  Baryt  und  äteender  Stron- 
tit  verhalten  sieh  mit  selbigem  gana  über- 
einstimmend. .-..; 

5»  Aetzkali  in  der  Verbindung  mit  Was- 
ser,  *>der  unter   feuchter  Luft  gesperret, 
,   verflüchtiget  eich  bei  der  Siedhitze  des  Was- 
•ers. 

4.  Küch&isalz  verflüchtiget  sich,  unten 
Mitwirkung  des  Wassers  bei  12  bis  i4  Grad 
fieaumür  und  wird  in  der  Luft  gelöst. 
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Wie  viel  andre- Materien  mag  es  nicht 
noch  geben,  denen  man  bisher  keine  Flüs- 
sigkeit zugetraut/  bat,  un/1  die  denuoch, 
unter  den  erforderlichen  Bedingungen  dunst« 
förmig  in  den  Dunstkreis  übertreten  können. 

So  kommen  119s  eine  Menge,  von  Stoffen 
zur  Kenntnifs,  die  wir.  nahmen,  deren  Da« 
seyn  im  Dunstkreise  aber  bisher  nicht  ge- 
ahndet wurde:  wie  grofs  mag  ihr  Einflnff 
auf  den  Proscefs  der  Respiration^  seyn. 

Noch  mute  ich  bemerken,  dafs  ich  im 
verwichenen  Jahre,  bei  einer  vorgenommen f 
neu  chemischen  Zergliederung  <fas  Seewas* 
sers  von  Putbus,  die  durch  Herrn  Doctor 
Hecker  daselbst  v  er unlaCst  wurde,  mehr  merk- 
liche Spuren  von  .freyer  Salzsäure  wahrge- 
nommen* habe :  also  ist  es  kein  Wunder, 
wenn  die  Seeluft,  auf ser  dem  gelösten  Kü- 
chen- oder  Meersalze,'  auch  jreye  Salzsdür* 
in  Dnnstform  enthält,  welches  rücksicht. 
lieh  der  Wirkung  der  Luft  bei  Seereisen?  ^ 
den,  Aufmerksamkeit  verdient. 

Würde  mir  mehr  Zeit  zu  Gebote  stehn; 
50  würde  ich  diesen  Gegenstand  weiter  aus. , 
geführt  haben,  was  er  gewifs.  v^rdient^: 
wenn  man  an  die  Möglichkeit  einer  ärzt- 
lichen Meteorologie  glauben  oder  ihre  einr 
stige  Bildung  erwarten  will:   eine  jirbeii% 

die  ich,  mir  für  eine*  andere  Zeit  vorbehal- 
ten mufs. 


*m 
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XJeber 
He  relativen  und  absoluten  Gewichtsbestandtheile 

der  Atmosphäre, 

'     Von 
Dr.   Schubart hy 

Trh/0tdo*euten  auf  der  Unwtrsität  tu  &4rlhu 


Obgleich  die  atmosphärische  Luft  hin* 
sichtlich  ihrer  Bestandteile  in  unsern  Zei- 
ten genugsam  erforscht,  und  mit  einer  Ge- 
nauigkeit geprüft  worden  ist,  die  der  ana- 
lytischen Chemie  unseres  Zeitalters  nicht 
anders  als  zur  gröfsten  Ehre  gereichen  kann, 
so  glaube  ich  doch  dafs  es  nicht  überfliifsig- 
aeyn  wird  ,•  die  Aerete  auf  die  relativen 
und  absoluten  Gewicbtsbfestandtheile  der- 
selben  aufmerksam  zu  machen,  und  ihnen 
vorzüglich  den  -wesentlichen  Unterschied 
klar  yor  Augen  zu  legen,  der  «wischen 
dem  relativen  und  absoluten  Gewicht  der 
Bestandtheile  obwaltet;  denn  gerade  hier- 
in, nämlich  in  der  Bestimmung  der  Sauer- 
atttfitaenge  in  einem  gegebenem  Raum  Luft 
irren  die  Aerjcte  öfters  gar  zu  sehr,  t 

.  Es  sind*  in  der  atmosphärischen  Luft 
im  reinen  Zustande  vier  luftförmige  Kör- 
per vorhanden,  welche  sie  bilden,  davon 
sind  drey  permanent  elastische  Flüssigkei- 
ten, d,  h.  Gasarten,  einer  aber  nicht  per- 
jhanent  elastisch  flüssig ,  nur  dampfför* 
mi^  Die  erstem  sind:  Sauerstoff-1  Stick- 
stoff•  und  kohlensaures  Gas,  leetererist  Was- 
terdampf.  Zuerst  vom  Sauerstoff-  und  Stick- 
ttoff&a*.      Diese   beiden  Gasarten  sind  die 


tri 
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Hauptbestandtheüe,  oder  richtiger  die  wiefc» 
tigfeten  Gemengtheile  der  atmosphärische* 
Luft;  sie  sind  mit  einander  nicht  chemisch, 
nur  mechanisch  verbunden ,  vermöge  der 
JSudiometrit  (die  Kunst  den  Sauerstoffgehalt 
von  Luftarten  durch  Instrumente,  welche 
Eudiormter  genannt  werden  9  an  fanden)  hat 
man  gefunden:  dafs  das  Verbältnifs  de* 
Sauerstoff^ajes  zum  Stickstoffgase  in  der 
Atmosphäre  in  100  Theilen  (abgesehen  vom 
.Wasser  und  Kohlensäure)  gleich  ist  dem 
Verhältnifs  von  2.1  :2g;  das  heifst  in  100 
Theilen  ^  Sauerstoffes  und  j&  Stick- 
stofigas  (Gay  -  Lussqg  und  Humbold  in  den  Anna» 
/es  de  Chbrrü*  Tom.  53.  p.  250.  und  Davy  im  Ph*. 
losophkaJ  Mügaziru  T.  10.  pag.  66.).  Früher» 
hin  g*b  man  wohl  das  Verhältnif$  des  Sauer- 
stoffs grofser  van«  als  z.  B.  Lavomer  $fB 
Sauerstoff-  und  ^  Stickstoffgas,  aber  die- 
ser Irrthum  rührte  von  der  schlechten  Be- 
schaffenheit und  den  trügerischen  Resulta- 
ten des  Saipetcrgaseudiometer  her.  Befrem- 
det hat  es  mich  gar  sehr,  dafs  in  einem 
sehr  beliebten  und  häufig  benutzten  Hand- 
buch der  Physiologie  von  Prochaska,  in  der 
neuesten  Ausgabe  vom  Jahr  1820,  diese 
alte  fehlerhafte  Lavoisierache  Angabe  noch 
steht*     Dieser . Fehler  ist  doch  gar  zu  arg! 

Dieser  Zahlen  21:79  drücken  das  relative 
Verhältnifs  des  Sauerstoffgases  zum  Stick« 
.stoffgase  in  100  Theilen  aus,  also  dsfs  re- 
lative Gewicht ,  nicht  aber  das  absolute. 
Dieses  relative  Verhältnifs  beider  Haupt- 
faktoren  der  Atmosphäre  bleibt  dasselbe  in 
allen  Regionen  unsers  Erdballes >  man  hat 
in   Frankreich ,    Teutschland ,    Schweden, 


llufsland,  England  etc.,  in  Amerika,  Aegyp« 
ten,  Ostindien  Luft  untersucht,  und  das* 
selbe  Verhältnifs  gefunden.  Es  bleibt  gleich 
in  allen  Jahreszeiten ,  im  Sommer  wie  im 
Winter,  es  bleibt  dasselbe  in  allen  Höhen 
und  Tiefen.  So  untersachte  Gay  -  Lussac  Luft, 
welche  er  in  einer  Höhe  von  21000  Fnfs 
über  der  Meeresfläche  bei  einer1  Luftfahrt 
i8o^  geschöpft  hat  Je;  Humboldt  Luft,  die 
er  auf  dem  fordilleren  und  den  Ander),  10,000 
fute  horch  geschöpft  hatte,  und  beide  fan- 
den  gleiches  Verhältnifs.  -  Dieselben  unter« 
suchten  auch  Luft  in  solchen  Bäumen,  wo 
viele  Menseben  geathmet  und  viele  Sieb- 
ter gebrannt  hatten  9  in  Theatern ,  Concert- 
sälen,  und  es  fand  sich  dafs  sie  nur  statt 
iVtf  2o'2  **i*  ^  fanden,  eine  geringe  Abwei- 
chung; so  fand  auch  Seguin  dafs  die  Luft 
in  Spitälern  dieselben  relativen  Bestand- 
theile; enthielt,  obschon  sie  einen  unerträg,- 
liehen  -Gestank  besafs.  Aus  allen  diesen 
leuchtet  ein  1  dafs  das  Verhältnifs  de?  Sauer- 
stuffgases  Kum  Stickstoffgase  unter  allen 
Breiten,  Höhen,  Jahreszeiten  und  ftufällU 
.gen  Verhältnissen  ein  constantes  ist,  so 
bald  nur  nicht  aller  freyer  Zutritt  der  Luft 
gehemmt  worden.  Das  relative  Verhältnifs 
ist  ßi :  79. 

Die  Aerete  sprechen  aber  viel  von  Ver* 
Änderungen  der  Luft,  wo  meh*  als  -^^  oder 
weniger  Sauerstoffgas  gefunden  worden,  und 
leiten  davon  mancherley  Krankheits^ustän« 
de  ab.  Wie  unrichtig  aber  diese  Meinung 
sey,  leuchtet  aus  dem  Obigen  ein.  Anders 
hingegen  verhält  sich  die  Sache,. wenn  wir 
jene  Meinung  der  Aerzte  von  dem  verän- 
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derten  relativen  Gewichtabestandtheilen  auf 
das  absolute  Gewicht  der  Bestandteile 
übertragen. 

Das  absolute  Gewicht  der  Bestandthei- 
'  Ie  der  atmosphärischen  'Luft  (Sauerstoff- 
und  StickstofFgas)  finden  wir,  weun  wir 
einen  gegebnen  Raum  Luft,  bei  einem  be- 
stimmten Barometer  -  und  Thermometer- 
stand  wägen,  und  dann,  wie  folgt,  verfah- 
ren. —  Ein  KubikfuDs  atmosphärischer  Luft 
wiegt  bei  38"  Barometerhöhe  und  o°  Wär- 
me 0,0907  fran».  Pfund  ==  836, 1  frans.  Gran. 
Theilen  wir  nun  diesen  Luftraum  (Volu- 
men) in  190  gleiche  GewichtsUieile,  (abge- 
sehen yon  dem  Gehalt  an  Kohlensäure, 
welch?  nur  in  hpchst  *eringer  Menge  in 
derselben  enthalten  ist),  so  finden  wir,  dafs 
das  absolutt  Gewicht  des  SauerstpfTs  in  je- 
nem Kubikfafs  Luft  unter  jenen  Zuständen 
der  Wärme  und  des  Luftdrucks  ist:  175,381 
frans.  Gran,  und  das  absolute  Gewicht  des 
Stickstoffs:  660,519  frans.  Gran. 

Also :  1  Kubikfafs  Luft  bey  28'  Bar.  und 
o#  Thermom.  enthält: 

Sauerstoffg.  =  175,581  fr.  Gr. 
Stickstoff^.   =  660,519 

836,ooo  franz.  Gran. 

(Hier  ist  eine  völlig  trockne  atmosphäri- 
sche Luft  angenommen  worden ,  wenn  aber 
die  Luft  bei  jenen  Barometer-  und  Ther- 
mometerzuständen völlig  feucht  ist,  so  ist 
sie  um  T|T  specifisch  leichter).  Je  höher 
man  eich  über  das  Niveau  des  Meeres  er- 
hebt, (wo  das  Barometer  2b"  2"  zeigt)  desto 
geringer  wird  der  Luftdrpck,  und  die  Span- 
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nung  der  Luft,  desto  leichter  wird  auch 
dieselbe,  um  desto  mehr  dehnt  sie  sich  aas. 
Beweise  davon  liefert  uns  das  Barometer, 
in  welchem  das  Quecksilber  um  desto  tie- 
fer sinkt,  je  höher  man  über  das  Niveau 
des  Meeres  aufsteigt.  So  ist  z.  B.  bei  ei- 
ner Höhe  von  4ooo  Fufs  die  Höhe  der  Queck- 
silbersäule nur  noch  24"  2'";  bei  6000  Fufs 
22"  4,6"    u.   s.   f.     Hieraus  folgt,    dafs   ein 

Segebner  Gewichtstheil  Luft  bei  einein  Lüft- 
ruck von  20"  einen  viel  gröfserh  Raum 
einnehmen  mufs,  als.  bei  28",  und  umge- 
kehrt dafs  auch  ein  gleicher  Raum  Luft  bei 
20"  leicliter  seyn  mufs,  (sein  absolutes  Ge- 
wicht ein  geringeres  seyn  müfs)  als  Mi  28'. 
Nachdem  wir  dieses  vorausgeschickt  haben, 
so.  fahren  wir  fort.  Da  es  also  aü  erwie- 
sen in  der  Physik  angenommen  wird»  dafs 
gegebne  Räume  von  atmosphärischer  Luft 
bei  niedrigerm  Stand  des  Quecksilbers  im 
Thermometer  leichter  werden  (ihr  absolu- 
tes Gewicht  ein  kleineres  wird),  als  sie 
sind  bei  28"  Barometerhöhe  (abgesehen  von 
der  Verschiedenheit  der  Wärme ,  des  Ther- 
mometerstandes), so  müssen  eo  ipso  auch 
die  absoluten.  Mengen  dea  Sauerstoffgases 
und  Stickstoffgases  kleiner  seyn  als  in  ei- 
nem gleichen"  ftaumtheri  Luft  bei  28"  Baro- 
meterhöhe, 

.  Angenommen  bei  20"  Barometerhöhe 
sey  das  absolute  Gewicht  eines  Kubikfufses 
atmosphärischer  Luft  nur  597  franz.  Gr, 
so  ist  das  absolute  Gewicht  des  Sauerstoff- 
gases in  ihm  (/^)  125,37  >  und  das  absolute 
Gewicht  des  Stickstoffgases  (T%)  471,65$ 
also  in  1  JLubikfufs  JLaft  bei  *<t"  Barome- 
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terstand  und  o°  Thermometer  sind  enthal- 
ten: 

<      . 

Sauerstoff^.  =  126,37  franz.  Gran. 
Stickstoffg.   =  471,63     —        — 


597,00  frans.  Gran. 

Hieraus  folgt:  dafs  in  den  verschiede- 
nen Höhen  über  dem  Niveau  des  Meeres 
das  relative  Gewicht  der  Bestandteile  der 
JLuft  dasselbe  ist,  constant  bleibt,  (21  :  79) 
nicht  aber  das  absolute  $  dieses  variirt  nach 
der  Gröfie  der  Spannung  tfer  Luft,  wel- 
che durch  den  Stand  des  Quecksilbers  im 
Barometer  gemessen  wird, 

Vergleichen  wir  also  die  beiden  Resul- 
tate, so  findet  «ich;  dafs  das  absolute  Ge- 
wicht de*  Sauerstoffgases  der  Luft  bei  28" 
und  20"  sieh  verhält  wie  176,581  :  ja5,37$ 
und  das  absolute  Gewicht  des  Stickstoff« 
gases  unter  denselben  Umständen :  wio 
660,619  ;  471,63 ;  überhaupt  verhalten  sich 
beide  wie  der  Luftdruck  in  Qaecksilberhö- 
hen  ausgedrückt. 

Aus  dem  Gesagten  leuchtet  nun  ein: 
dafs  die  fteinung  der  Aerate,  in  der  At- 
mosphäre sei  bald  mehr  bald  weniger  Sauer« 
stoflf,  nicht  auf  jenes  relative  Verhältnifs 
des  Sauerstoffes  zum  Stickstoffe  zn  bezie- 
hen sey,  sondern  auf  das  absolute  Gewicht 
dieser  beiden  Grundbestandteile  der  Luft, 
welches  nach  dem  verschiedenen  Luftdruck 
verschieden  ist. 

Nun  kommt  aber  noch  das  VerhSKnifs 
der  verschiedenen  Wärme  mit  ins  Spiel; 
je  höher,  ;man  ansteigt»   desto  kälter 
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die  Luft.  Jede  Erwärmung  der  Luft  um 
ic  der  centesimal  Skale  macht  die  Luft  um 
o,oo375  specifisch  leichter,  verändert  also 
auch  das  absolute  Gewicht  der  beiden, -Ber 
standtheile  in  einem  gegebnen  Raum. 

Ferixer  kommt  auch  noch  der  Wasser* 
fehalt  in  Betracht,  wovon  wir  schon  frü- 
her gesprochen  haben. 

$e  höher  also  das  Quecksilber  im  Ba? 
rotneter  und  je  niedriger  im  Thermometer 
steht,  desto  gröfser  ist;  das  absolute  ,Ge-r 
^icht  des  Sauerstoff-  und  Stickstoffgasea 
in  einem  gegebnem  Raum  atmosphärische** 
Luft ;  und  je  niedriger  das  Quecksilber  im 
Barometer  und  je  höher  es  im  Thermo  nie- 
ter  steht,  desto  geringer  ist  das  absolute 
Gewicht  jener  Gasarten  in  demselben  Raum 
atmosphärischer  Luft»  Da  nun  der  Mensen 
im  Durchschnitt  40  Kubikzoll  atmosphäri- 
sche Luft '  einathmet  bei  jedem  Athemsug? 
(nach  Menzie),  so  athmen  wir,  bei  gleichen 
Mengen  dem  Raum  nach,  verschiedene  Ge- 
wichte an  Sauerstoff-  und  StickstofFgas  ein 
in  den  Verschiedenen  Luftschichten,  auf 
hohen  Bergen  weniger  Sauerstqff»  und  Stick-r 
stoffgas  als  auf  der  platten  Erde.  Aber 
hier  kommen  noch  zwey  Punkte  in  Betractu 
tung,  erstlich  dafs  diese  grofse  Verschie- 
denheit der  absoluten  Gewichte  jener  Gas- 
arten, auf  hohen  Bergen ,  im  Vergleich  zu 
den  Gewichten  auf  dem.  platten  Lande,  ge- 
mindert Wird  durch  die  niedrige  Tempera- 
tur ,  welche  auf  den  Höhen  bedeutend  ge- 
ringer ist  als  auf  dem  platten  Lande  $  und 
zweitens,  dafs  die  Sauerstoffmenge  nicht 
im  VerbaltniJj  tum  Stickstoff,  sondern  »u* 
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glefch  mit  flem  Stickstoff  hinsichtlich  der 
absoluten-  Menge  abgenommen  hat.  Daher 
kann  und  darf  man  nie  sagen,  dafs  die  ab» 
solnte  Menge  des  Sauerstoffs  vermehrt  sey, 
trfme  zugleich  mit  »u  bemerken,  dafs  die- 
ses zugleich  auch  mit  der  absoluten  Menge 
des  Stickatoffgases  der  Fall  sey.  Eben  da- 
durch ,  dafs  man  diesen  Umstand  übersehen 
hat,  ist  die  ungegründete  Meinung  von  dem 
tJeberwiegcn  und  dem  Mangel  des  Sauer-" 
Stoffs  in  der  atmosphärischen  Luft  ent*tan~ 
den.  Weifslich  ist  dafür  von  der  Natur 
esor^t ,~  dafs  ein  schädliches  Präponderiren 
es  Sauerstoffes  vor  dem  Stickstoff  nicht 
vorkommen  könne,  welches  sowohl  den 
Menschen  al$  Thieren  schädlich  seyn  würde. 

Welchen  Einflute  die  verdünnte  Luft 
(auf  Bergen)  auf  den  Organismus  äufsert» 
indem  _  sie  '-den  Rückflufs  des  Blutes  zum 
Herzen  statt  zu  unterstützen >  hemmt,  habe 
ich  in  meiner  Abhandlung  über  die  Kräfte* 
welche  den  venösen  Blutlauf  hervorbrin- 
gen in  Gubens  Annalen  der  Physik,  Jahr- 
gang 1817.  Band  Ö7.  1.  Stück  gezeigt« 

Nun  noch  einige  Worte  über  die  bei- 
den andern   Gemengtheile   der  atmosphäri- 
schen Luft,    von  der  Kohlensäure  und   dem 
Wasser.  \  (Wasserstoff,     wie    einige  ältere 
Chemiker  annahmen,  ist  nicht  in  derMen* 
ng  der  Atmosphäre  enthalten).    Den  Ge-» 
alt  an  Kohlensäure  gaben  die  altern  Che-» 
miker  viel  zu  grofs  an;  so  gab  es  eine  ZeJ 
wq  man   die   Menge   der  Kohlensäure   a 
tto  angab;  Dalton  gab  j-^  an,  und  Hun 
***  jtts  des  ganzen  Gewichts   der  atntt» 
pharischen  Luft  aJ#  die  Menge  der  Kohle* 
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säur«  an.  Saussute  hat  «her  gelehrt  (Gilberts 
Annakn  d.  Physik.  B.  54.  S.  2^7),  dafs  der 
Gehalt  der  atmosphärischen  '  Luft  aa  Koh- 
lensäure nach  den  Jahreszeiten  veränder- 
lich sey$  im  Winter  ymi/sw  im  Sommer 
aber  75-3*557;  also  ist  iui  6ominer  das  abso- 
lute Gewicht  derselben  gröfser  als  im  Win*, 
ter. 

Anlangend  den  Gehalt  der  Atmosphäre 
an  Wasser,  so  ist  "derselbe  ebenfalls  sehr 
veränderlich,  welches  wir  aus  dem  Stande 
des  Hygrometers  abnehmen.   ' 

Endlich  finden  wir  auch  noch  fremd« 
«artige  Gasarten,  und  Dünste  der  atmosphä* 
risc^en  Luft  an  gewissen  Orten  der  Erde 
beigemengt  (lokale  Beimengungen).  Z.  B. 
finden  wir  in  den  sumpfigen"  Gegenden 
Kohlen  wasserstoffgas  nebst  Phosphor-  und 
Schwefelwasserstoffgas!  (Pontinische  Süm- 
pfe, in  Oberitalien  wo  der  Reifs  gebaut 
wird,  in  Holland,  wo  Stehende  Wässer  in  dem 
Marschland  ähnliche  organische  Zersetzun- 
gen bedingen',  als  in  Italien).  Wir  finden 
in  den  Kohlenbergwerken  schlagende  Wet- 
ten oder  feurige  Schwaden,  d.  i.  Kohlen- 
wasserstoffgas  der  atmosphärischen  Luft 
beigemengt;  so  auch  Schwefelwasserstoff^» 
gas  in  der  Nähe  der  Schwefelquellen  $  Koh- 
lensäure in  der  Nähe  von  Kalköfen,  ferner 
in  den  Hündsgrotten,  in  Kellern  wo  Gäh- 
rung  vor  sich  geht.  So  finden  wir  in  der 
Nahe  der  Quecksilberhütten  bei  IdriaQueck* 
silberdämpfe.,  in  der  Nahe  der  Ar*e/<ikhüt» 
ten,  Arsenik-  und  Kobajtdämpff f  Schwe- 
feldämpfe u.  a.  m.  Alle  diese  Stoffe  sind 
in  verschiedener  Atatgf    4er  aUnusphSri* 
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gehen  Luft  beigemengt,  in  ihr  aufgelöst. 
In  solch  einer,  mit  fremdartigen  Gasarten 
und  Dünsten  geschwängerten  Luft,  befin-, 
<J«t  sich  allerdings  in  einem  gegebnem  Raum 
nicht  so  viel  Sauerstoffgas ,  dem  absoluten 
Gewicht  nach ,  als  in  einem  gleich  grofsem 
Ratun  reiner  atmosphärischer  Luft,  indem 
•inen  bald  gröfsern,  bald  geringerh  Theil 
dieses  Raumes  jene  fremdartigen  Luflarten 
erfüllen  $  aber  dennoch  ist  das  relative  Ver- 
hältnifs  des  Sauers  teffgas  es  zum  Stickstoff-  . 
gase  das  gewöhnliche. 

Gans  anders  verhält  sich  aber  die  Sa- 
che, wenn  wir  in  einem  verschlofsnem  Räu- 
me, worin  sich  Luft  befindet,  Thiere  ath- 
men,  oder  brennbare  Körper  verbrennen 
lassen«  Hier  findet  kein  Ersatz  statt,  son- 
dern die1  Sauerstoffmenge  wird  nach  und 
nach  immer  geringer,  bis  das  Athmen  und 
der  Verbrennungsprocefs,  wegen  zu  gerin- 

fer  Sauerstoffmenge,  nicht  mehr  bestehen 
önnen.  Nur  allein  in  dem  völlig  verschlof*- 
nem  Raum  kann  das  constant  relative  Ver- 
hältnifs  des  Sauerstoff-  und  StickstofFgases 
aufgehoben  werden.  In  freier  Luft  dagegen 
wird  durch  das  Athmen  und  den  immer 
fortwährenden  Verbrepnungsprocefs  die  re- 
lative Sauerstoffmenge  nicht  verringert,  in- 
dem stets  frische  reine  Luft  zutreten  kann, 
und  zutreten  mufs,  da  durch  die  freiwer- 
dende Wärme  beim  Verbrennungs  -  undAth- 
mnngsprocefs  die  umgebende  Luft  erwärmt 
wird,  daher  ein  immerwährendes  Zuströ*- 
ihen  von  kälterer  Luft,  ein  Luftzug  her 
vorgebracht  wird,  der  die  mit  Kohlensäo* 
und  anderen  nicht  zur  Respiration  tätige 
den  Gasarten  angeschwängerte  Luft  entfer* 


I* 


•  <  ■   * 

.■■'•■  5» -''■■  " 
Utbir   AtmosphdrohgiiJ         i 

Vom 

tlerauigebcr.  * 

» 
^Erfreulich  15t  es  zu  sehen,  da(*s  thaq  ' 
der  Erkenntnifs  unserer  Atmosphäre  immef 
mehr  Aufmerksamkeit  schenkt,  und  nicht 
genug  kann  man  die  Bemühungen  des  ttrn. 
Prof.  Brandes  in  Breslau  loben ,  der  dazu 
den  Weg  der  vergleichenden  Beobachtun- 
gen —»den  einzigen ,  der  zum  Ziele  füh* 
ren  kann  —  eingeschlagen,  mit  grofser 
Mühe  und  Fleif*  eine  Menge  Beobachtun- 
gen darüber  zusammengebracht,  und  dift 
schatzbarsten  Resultate  in  einem  Werke 
niedergelegt  hat  unter  dem  Titel : 

-  Brandes  f  über  den  mhthrn  Gang  der  War* 

Tntänderung ,    über   gleichzeitige    Wittenmgser* 

-  dgnisse  in  •  weit  von  einander  entfernten  Weif* 

gegenden,  Formen  der  Wolken  u>  s.  w*     Mit 

Kupf.  Leipzig  182$. 

tras  ich  hierdurch  jedem  Freund  dieser  Un- 
tersuchung dringend  empfehlen  will. 

Aber  nicht  blofs  als  allgemeiner  Natur* 

fegenstand  interessirt  die  Atmosphäre  dem 
hysiker,  sondern  ganz  besonders  in  ihren 
Beziehungen  auf  die  lebenden  Organismen, 
in  ihren  sogenannten  medizinischen  Ver- 
hältnissen, den  Arzt 

Die  Atmosphäre  ist  unser  Element,  die 
Quelle    und   die.  beständige    Trägerin   de* 
Lebens,   und   so   auch    seiner  wichtigsten 
Abweichungen  und  Störungen  >  dar  Krank- 
heiten. 
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heiten*  DarAus  lasttn  sich  aber  auch  viel* 
der  wichtigsten  Schlüsse  «urückmachen, 
und  so  läfat  sich  der  lebende  Oi*ganis- 
mos,  wie»  bei  so  vielen  andern  Natur- 
kräften  nnd  Naturstoffen,  auch  dafür  als 
das  feinste  Reagens  und  Erkennthifsmittel 
ihrer  innern  feinern  Verhältnisse!  betrachten 
und  benutzen  |  und  die  medizinische  ßeob-1 
achtnng  wird  ein  Haupttheil  der  Naturfor- 
schuftig*  Der  Gichtkranke  fühlt  eine  be- 
vorstehende Witterungsveränderung  vor- 
der *  also  die  schon  jeat  vorhandene  inner« 
Misähüngsveränderung  der  Atmesphäre,  die 
uns  noch  keine  sinnliche  Wahrnehmung  dar- 
stellt, und  die  der  nächfolgenden  sinnlich  her- 
vortretenden  rYitternn^sveranderung  «um* 
Grunde  liegt  Der  Nervenkranke  das  be- 
vorstehende Gewitter,  während  der  Him- 
mel  noch  gan*  klar  ist« 

Die  Aufgabe  ihrer  Erforschung  begreift 
also  folgende  Gegenstände,  die  zugleich  eben 
eo  viel  Erkenntnifs^uellen  darbieten* 


i.   Sie   äußern  sirmlichtn  Eigenschaften  der  At+ 
mo&phdtu 

Dahin  gekoren: 

Die  verschiedene  Temperatur 

Die  verschiedene  hygf  ometrische  Beschaf- 
fenheit 

J)er}vet»s6hieden6  Drude*  öder,  wie  ich  es 
liebet  nenne,  die  JJaroimtrische  Migen» 
schaft.  Denn  nicht  blofs  die  Schwere 
der  Luft,  sondern  auch  ihre  Spannung, 
Slasticität ,  die  für  den  Arzt  noch  viel 
wichtiger  ist,  wirdidadurch  angeaeigt, 

Jouro,  LI,  B.l.St.  * 
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wie  ich  früher  in  einer  eignet*  Abhand- 
lung *)  auseinandergese*t  habe«.  . 

Die  LuftbeWögung  und  Stritouirg(Wiüäe)* 

Die  atmosphärische  Electricitat 

Die  magnetische  Strömung  (das  Verhal- 
ten der  Magnetnadel). 

Die  Witterung ,  welche  nichts!  ander*  ist, 
als  die  in  die  Erscheinung  tretenden 
Symptome  des  iunern  atmosphärischen 
Lebens,  die  von  dem  Meteorologen  eben 
so  aur  Erkenntnis  desselben  benuzt  wer- 
den müssen,  wie  die  Symptomen  der 
Krankheiten  von  dem  Arate  su  der  Er- 
kenntnifs  des  Innern  Zustande«  des  Ahi* 
malischen  Lebens, 

2.  Ihre  innert  Mischung  und    Verhältnisse* 

Hier  unterscheiden  wir  tweyerley,  worauf 
sich  eben  so  viel  Analysen  gründen« 

Erstens  die  chemische  Mischung  Und  che- 
mische Analyse*  —  Hier  hat  die  neuere  Che- 
mie uns  ausserordentliche  Entdeckungen  ma- 
chen lassen»  Wir  haben  die  Atmosphäre 
«erlegen  gelernet,  wir  kennen  ihre  Grund- 
stoffe, ihr  Verhältnis.  Wer  kann  hiervon 
reden,  ohne  Humboldts  Namen  dankbar  eu 
nennen  J  — * .  Aber  sie  reichen  nicht  hin  »ur 
vollkommnöü  Erkenntnifs  für  den  Arfit.  Es 
giebt  innere  Luftverderbnisse,   die  das  or- 

Sanische  Leben  tödtlich  affipf  ren ,  und  wo 
ie  chemische  Analyse  keinen  Fehler  in  der 
Mischung  entdeckt.  —  Die  so  verderbliche 
Aria  cattiva  zu  Rom  wurde  schon  früher  von 

*)  6.  Journal  dir  prt  Bsilk.  fiel.  XXXI.  8t.  *• 
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Französischen  Chemikern  aaalysirt>  und 
noch  neuerlich  eine  sehr  gründliche  Ana* 
lyse  derselben  in  der  Bibhothtca  itahana  be- 
kannt gemacht*  wonach  sie  sich  chemisch 
eben  So  verhält  wie  andre  atmosphärische 
Luft. 

Wir  sind  daher  genöthigt,  noch  anzu- 
nehmen i 

Zweitens  diq  organisch*  Mischung  und  die 
vrgamsche  Analyse  ^  oder  das  innere  organi- 
sche Leben  der  Atmosphäre* 

So  gut  wie  -Wir  im  Wasser*  besonders 
in  den  Mineralwässern»  ein  inneres  Leben, 
eine  eigene  Art  der  Verbindung  und  Dar- 
Stellung  jener  Grundstoffe  *  und  ein  darauf 
gegründetes  eignes  ttaseyn  und  Wirkte,  an- 
nehmen müssen  ^  woraus  allein  ihre  so  man- 
nichfaltigen  und  eigenthümlichenWirkungtps 
auf  das  anity&lisfche  Leben  sieh  erklären  fas- 
sen, ebetvsoaüchih  der  Luft*  für  und  durch 
dieses  Leben  können  innere  geheime  Ver- 
änderungen in  den  feinsten  Verhältnissen 
der  Atmosphäre  möglich. werden,  welche 
sich  freylich  nicht  durch  die  gewöhnlichen 
physischen  und  chemischen  nicht  belebten 
Prüfungstnittel  darstellen  lassen»  welche 
aber  da*  feinere  Prüfongstnittel*  ein  Ande- 
res Leben  der  organischen  Körper*  gar  Wohl 
empfindet  i  und  welche  ich  mir  daher*  Schon 
früher  einmal  die  f  reyheit  genommen  habe, 
al*  Leböti« Veränderungen  >  Krankheiten  der 
Atmosphäre*  itt  nennen» 

Die  tägliche  Stfarittig,  und  <fce  gamt* 

Geschichte  der  Medifcin*  ist  Voll  Von  Be- 
woissn  darüber*    Das  gante  Geheimnift  der 
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großen  Lehre  von  der  her/sehenden  Konstitut 
tiort  und  von  dem  epidemischen  Einflüsse  ^  be- 
ruht darauf. 

Hier  wird  Medizin  und  medizinisch* 
Beobachtung  ein  wesentlicher  Their  der 
Naturkunde ,  und  so  wenig  der  Arzt!  den* 
Physiker  entbehren  kann  zur  Erkenntnifs 
der  physisch-  chemischen  Eigenschaften, der 
Atmosphäre,  eben  so  wenig  kann  der  Na- 
turforscher den  Arzt  entbehren,  um  diese 
höhere  und  gewifs  noch  wichtigere  Seite 
der  Atmqsphäre,  ihre  organisch  »vitalen  Be- 
ziehungen ,  kennen  zu  lernen.  Beides  ver- 
einigt giebt  erst  ejn  vollkommnes  Gan- 
ges ,  eine  irollkömmene  Meteorologie  oder  "viel* 
inehr  Atmosphärologie* 

Denn  das  ist  der  Gegenstand  der  Un* 
tersuchung:  das,  was  die  Erde  nmgiebt* 
jenes  geheimnifs volle  Meer,  in  dem  sich 
Licht,  Wärme,  Schall,  Elektrische  und 
Magnetische  Kraft,  unaufhörlich  durchkreuz 
*en,  und  ein  wunderbares  neues  Leben  dr-* 
jieugen ,  die  Wohnung  des  Lebensathems* 
noch  jezt  des  Geistes ,  der  über  dem  Was- 
sfcr  schwebt,  die  Werkstatt  unaufhörlicher 
Metamorphosen  und  neuer  Schöpfungen,  vom 
-  Thantropfen  an  bis  zum  Blitze  und  Meteor« 
steine  *),  einer  beständigen  Wechselwir- 
kung und  Circulation  zwischen  ihr  und  dem 

*)  Man  rerwundert  sieh  und  begreift  nicht,  wie 
Meteorsteine  ans  der  Aon  o  Sphäre  entstehen  kön* 
nen,  Iäfst  sie  auch  wohl  aus  dem  Monde  oder 
einem  sersnrunsnenWeltkörper  herkommen,  und 
vergifst,  aafs  jedes  6enfkorn,  jede  Zwiebel  Ei- 
sen erieugeri  kann»  Was  dai  organische  Leben 
vermag*  sollte  dies  nicht  auch  das  atmotphlri» 
sehe  können? 
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Erdkörper  nebst  «einen  Bewohnern ,  dtt 
grofsen  Kreislaufs  zwischen  Thier  -  and 
Pflanzenreich,  zwischen  VYasser  und  Erde, 
eine  Fortsetzung  der  Erde  in  Dunstgestalt, 
und  der  Behälter  aller  sich  yon  ihr  entwik* 
feinden  und,  verflüchtigenden  Stoffe,  selbst 
feste  Körper  und  Metalle  nicht  aus  gen  Qm- 
men4  die  ihr  in  tausendfacher  Gestalt  von  da 
wiedergegeben  werden,  und  auf  sie-  und  ihre 
Bewohner  zurückwirken.  —  Und  diese» 
Reich  glauben  wir  ergründet  zu  haben, 
wenn  wir  sagen,  es  besteht  ahs  Sauerstoff« 
Kohlenstoff  und  Stickstoff?  -r 

Hier  nur  einiges,  um  das  Dasejn  und 
die  Wichtigkeit  dieser  innere  atmosphäri* 
sehen  .Verhältnisse  und  die  Notwendigkeit 
der  Beachtung  ihrer  einzigen  Erkenntnis- 
quelle  %  der  Reaction  des  organischen  Le- 
beps,  zu  beweisen., 

.  Das  erste  ist  die  stehende  oder  stotlonairt 

Gesundheits  -  Constitution* 

< 

Offenbar  ist  manche  Zeiten  hindurch 
die  Lebensenergie  in  einem  mehr  erhöhten, 
dann  wieder  in  einem  mehr  herabgeatimm- 
ten  Zustand ,  in  ganzen  Gegenden  und  Mas- 
sen von  Menschen ,  ohne  dafs  wir  eine  sinn- 
lich wahrnehmbare  Ursache  in  den  äufsern 
allgemeinen  Eigenschaften  weder  der  Atmos- 
phäre noch  anderer  Lebensbedingungen  ent- 
decken können,  Selbst  der  Wechsel  der 
Jahreszeiten  macht  keinen  Unterschied«  Hier 
scheint  das  elektrische  Verhältnis  der  At- 
mosphäre von  vorzüglichem  Einflufs  zu  seyn, 
vielleicht  auch  das  magnotische. 


/% 


?? 


Zuweilen  äofsert  «ich  dieser  allgemein 
ne  lDinflufs  mehr  in  der  Lokalität,  in  dem 
Vorherrschen  einzelner  Systeme  des  Orga- 
nismus. Manche  Zweiten  ist  das  Blutsystem 
das  vorherrschende  und  der  entzündliche^ 
Karakter  allgemein, ,  zu  andern  das  gastri- 
sche und  Gallensystem  t  und  der  gastrische^ 
der  gallichte  Karakter  allgemein ,  zu  andern 
das  System  der  Schleimhäute  und  der  tcblei- 
»icht(5  Karakter  allgemein  ,  zu  andern  das 
Nervensystem  und  der  nervöse .  Karakter 
allgemein ,  eben  so  das  ^ymphsystem  g  i*nd 

•o  ferner. 

• » i 

Ja  was  noch  merkwürdiger  ist,  selbst 
kanz  bestimmte  einzelne  Organe  des  Körpers 
Können  Gegenstände  dieses  atmosphärischen 
Einflusses  werden.  Wir  sehen  zn  einer 
Zeit  4as  Qehirn^  zur  andern  Zeit  die  Lun* 
gen,  zur  aqdern,  die  Leber,  zu  noch  ande- 
rer die  Haut,  zur  andern  die  Halsdrüsen 
{Angina  paroddeq  epidemica),  ja  zu  manchen 
Zeiten  die  Fingerspitzen  (Paftarifia  epidemi- 
ca) allgemein  ergriffen. 

Noch  wichtiger  ist  die  Erscheinung, 
wenn  sich  in.  der  Atmosphäre  ganz  neue 
Krankheiten  von,  bestimmter  Form  und  Karakttr 
(wirkliche  Epidemien)  ausbilden,  die  eine 
Menge  Äjenschen  zugleich,  befallen,  ja  selbst 
neue  Miasmen,  die  sich  in  und  durch  die  Atmos- 
phäre fortpflanzen,  und  gleichsam  eine  an- 
steckende Wirkung  auf  sie  ausüben.  Zuwei- 
len ist  es  schwer  s  den  ersten  Ursprung  «ol- 
eher  Miasmen  zu  entdecken,  ob  sie  näm- 
lieh  in  der  organischen  oder  atmosphäri- 
schen Sphäre  sich  entwickelt  haben.  Aber 
auch  im  erstem  Fall,    wenn   sie  offenbar 
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organischen  Ursprungs  sind ,  geigt  sich  au 
oft  eia  höchst  merkwürdiger  atmosphMri- 
scher  Einflufs  in  soferne,  dafe  sie  zu  man- 
chen Zeiten  sich  schnell  und  allgemein  ver- 
breiten, zu  manchen  nicht  und  isolirt  blei- 
ben, woraus  deutlich  erbellt,  dafs  dennoch 
in  der  Atmosphäre  die  geheimen  Bedingun- 
gen verborgen  liegen  müssen,  wenn  auch 
nicht  ihres  ersten  Paseyns,  dach  ihrer  Ent- 
wicklung und  Fortpflanzung.  Die  Pok- 
ken,    Masern,     Röthein,    Scharlachfieber, 

feben   uns   die  deutlichsten  Beweise.     Sie 
önnen  zuweilen  lange  Zeit  sporadisch  und' 
selten   existiren ,    und  dann  plötzlich  eine 
allgemein  herrschende  Krankheit  werden. 

Hier  kommen  nun  wieder  %wey  höchst- 
merk würdige  Umstände  in  Betracht,  eines 
Tkeils  die  Begrenzung ,  andern  Theils  die 
Richtung  solcher  Miasmen, 

Von  der  Begrenzung  giebt  uns  das  gel» 
fe  Fieber  den  .besten  Beweis.  Das  Daseyn 
•dieses  Miasma  und  seine  Reproduktion  ist 
offenbar  auf  eine  Qegend  beschränkt,  die 
picht  über  So  Meilen  vom  Seeufer  entfernt 
ist,  und  die  den  46aten  Grad  der  Breite 
flicht  übersteigt, 

Von  der  Richtung  und  Fortpflanzung,  die 
ein  solches  miasmatisches  Erzeugnifs  durch 
die  Atmosphäre  erhalten  kann ,  gab  uns  die 
Influenza  dies  Jahrs  1782  den  besten  Beweis. 
Sie  kam  aus  Nordwesten,  und  pflanzte  sich 
immer  in  der  Richtung  nach  Westen  fort. 
Immer  hekqm  sie'  der  westlich  liegende  Ort 
später  als  der  östliche,  und  so  pflanzte  sie 
sich  durch  ganz  Teutschland  bis  nach  Frank* 


1  '  -     -  „    -V; 


reich  und  Amerika  /fort.  Es  war,  offenbar 
•ine  atmosphärische  Epidemie  ^  eia  atmos«- 
phärisches  Miasma. 

Doch  diefs  sey  für  jezt  genug  über  dier 
•an  wichtigen  Gegenstand.  Ich  wollte  nur 
aufmerksam  machen  auf  die  Wichtigkeit 
der  medizinischen  Seite  der  Atmosphäro- 
logie,  und  die  Winke  meines  geehrten 
Freundes,  Herrn  Geh.  Rath  Hernjbstädt,  bc- 
•tätigen.  Nur  erlaube  man  mir  noch  zu 
bemerken ,  nyie  sehr  hieraus  die  Wichtig* 
%eit  vergleichender  Beobachtungen,  eben  sowie 
über  die  meteorologischen  Veränderungen, 
also  auch  über  die  gleichzeitigen  Verände- 
rungen der  Gesundheitscon$titution,  epide- 
mischer Krankheiten  und  ihre  Richtung,  er- 
hellt, wohin  selbst  ähnliche  Erscheinungen 
im  Pflanzenreiche,  z.  J£,  die  sogenannten 
Mehlthaue  und  andere  epidemisch  erzeugte 
Krankheiten  der  Gewächse ,  desgleichen  die 
oft  so  plötzlich  und  allgemein  sich  bilden- 
de Erzeugung  von  Insekten ,  die  so  viel 
Analoge«  mit  der  Erzeugung  epidemischer 
Krankheiten  hat,  zurechnen  sind,  und  dafs 
nur  dadurch  und  durch  vergleichende  Zu- 
sammenstellung beider  befriedigendere  Re* 
Imitate  für  des  Ganze  zu  erwarten  sind, 
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öctober*     November.  December, 

Der  Barometerstand  war  im 

Octob.  Höchster:  27"  Vn  %  denz2.  Abds. 

Niedrigst.  26     5  9  dena5.  Abds. 

Mittlerer   26    11  6  zu  niedrig. 

Nerf      Höchster:  26     3  e  den  29.  Abds, 

Niedrigst.  26     5*  5  'den  2it  Abds:, 

Mittlerer ;  26   19  4  zu  niedrig, 
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reich  und  Amerika  /fort.  Es  war,  offenbar 
•ine  atmosphärische  Epidemie  ^  eio  atmos- 
phärisches Miasma. 

Doch  diefs  sey  für  jezt  genug  über  dier 
•en  wichtigen  Gegenstand.  Ich  wollte  nur 
aufmerke  am  machen  auf  die  Wichtigkeit 
der  medizinischen  Seite  der  Atmosphäro- 
logie,  und  die  Winke  meines  geehrten 
Freunde«,  Herrn  Geh.  Rath  Henrjbstädt,  be- 
stätigen. Nur  erlaube  man  mir  noch  zu  • 
bemerken,  wie  sehr  hieraus  die  Wichtig* 
fceit  vergleichender  Beobachtungen,  eben  so  wie 
über  die  meteorologischen  Veränderungen, 
also  auch  über  die  gleichzeitigen  Verände- 
rungen der  Gesundheitscon$titution,  epide- 
mischer Krankheiten  und  ihre  Richtung,  er- 
fieUt,  wohin  selbst^  ähnliche  Erscheinungen 
im  Pflanzenreiche,  '  %.  J5,  die  sogenannten. 
Mehlthaue  und  andere  epidemisch  erzengte 
Krankheiten  der  Gewächse ,  desgleichen  die 
oft  so  plötzlich  und  allgemein  sich'  bilden- 
de Erzeugung  von  Insekten ,  die  so  viel 
Analoges  mit  der  Erzeugung  epidemischer 
Krankheiten  hat,  zurechnen  sind,  und  dafs 
nur  dadurch  und  durch  vergleichende  Zu-  * 
sammenstellung  beider  befriedigendere  Re* 
Imitate  für  das  Ganze  zu  erwarten  sind, 
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Jfcfttl.  Thurn  u.  Taxischem  Leibarat  und 

rath,   Ritter    des  Civil -Verdien« -Orden»  de? 

JSairischen  Krone   und  verschiedener  gt* 

lehrten  §ocietäten  Mitglied. 
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October*     November.  December, 

Der  Barometerstand  war  im 

Octob.  Höchster:  27"  5'"  a  denz2.  Abds. 

Niedrigst.  26     5  9  den  $5.  Abds. 

Mittlerer   26    11  5  zu  niedrig. 

N*V«      Höchster:  26      3  e  den  29.  Abds, 
Niedrigst.  26      5»     5  den  2it  Abds, 

Mittlerer ;  26   19  4  «u  niedrig, 
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Dec.  Höchster:  27«  4.  1.  den  2.  Frühe- 
Niedrigst.  26.  4.  4.  den  24.  Frühe. 
Mittlerer: -26.   11.  1.  etwas  zu  niedrig 

In  den  ersten  16  Tagen  des  (ktobers  hat« 
ten  wir  immer  hohen  Barometerstand  mit 
Ausnahme  des  4.  und  5.,  in  den  legten  i$ 
Tagen  stets  niedrigen,  Die  Mittelh$be  war 
um  eine  Linie  zu  niedrig.  •<-  Die  testen 
3  Tage  des  Novembers  und  den  4ten  ausge» 
nomnien  blieb  das  Barometer  stets  unter 
der  Miftelhöhe:  ein  merkliches  Fallen  oder 
.Steigen,  von  3  bis  5  Linien  binnen  einem  * 
Tag  wurde  den  3.  5.  8.  9.  und  27,  mit  star- 
kem Wind  .oder  Regen  begleitet ,  beobach- 
tet, Die'  mittlere  Hohe  des  ganzen  Monats 
betrug. um  1%  Weniger  als  gewöhnlich ,  mit- 
hin schwacher  Druck  der  Luft.  —  Pie  leg- 
ten laTage  des  Decembers  stand  4a*  Baro- 
x  meter  sehr  niedrig,  bis  den  21.  aber  mei- 
stens hoth  und  bis  zum,  12.  ununterbrochen 
.  über  27  Zoll.  Vom  22.  bis  zum  23.  Abends 
9  Uhr-  fiel  es  um  5  Linien;  es  folgte  Jim 
24.  Regen,  Sturm  und  vollkommenes  Thau- 
Wetter  mit  allgemeiner  Ueberschwemmung, 

Der  ThermQmeter&tand  w^r  im 

Oct.   Höchster:  +17  5  »den  1.  Nachmittag« 
Niedrigst.  —  o  3  den  i3.  Frühe. 
Mittlerer:  -j-  6  6  zu  niedrig. 

Nov,  Hqcbster :  -J-  S  8  den  2,  Nachmittag. 
Niedrigst.'—  9  4  den  29,  Frühe. 
Mittlerer:  -f-  4  4.  W  n*edrig, 

...         Dec/  Höchster;  +  6  Q  d,  22.  u.  s3<  Nachmt 
'•'.  Niedrigst.  —  12  q  den  1 5,  Abends. 

Mittlerer:  -  m  kalter  December, 
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Im  Ganzen  ein  kalter  Qctohr,  weil  in 
der  zweiten  Hälfte  desselben  das  Thermo- 
meter nie  mehr  10  Grade  erreichte,  —  Den 
5.  November  sank  das  Thermometer  in  den 
Morgenstunden  zum  erstenmal  unter  den 
.Gefrierpunkt:  die  ersten  3  Tage  des  Mo- 
nats "waren  die  wärmsten  f  die  Jezten  3  die 
kältesten ;  das  Mittel  betrug  um  einen  Grad 
weniger,  ab  sonst  gewöhnlich.  -r-  Die  er- 
sten iÖ  Tage  des  Decwbers  blieb  das  Ther- 
mometer stes  unter  dem  Gefrierpunkt:  die 
kältesten  Tage  w^renderS.  9*  10.  und  vor- 
züglich der  *5-«  vom  19.  bis  a5#  gelinde 
Witternng,  seihat  *n  den  Ab?nd-  undMor- 
gen&tuqden  über  dem  Gefrierpunkte.  Vom 
264  bis  %i,  neuerdings  k$tt:  in  den  Iezten 
2  Tagen  -rr  8  <Jr,  OIj.ne  die  gelinde  Wit- 
terung yom  19.  bis  $5,  tyürde  der  Decemb. 
sehr  kalt,  und  ein  starker  Eisstaus  unver- 
meidlich gewesen  seyn, 

* 

De?  flygrometerstand  -forar  im 

Oct.  Höchster:  76*  Gr.  den  1.  Nachmittag» 
.    Niedrigst.  3n        den  5.  Frühe. 
Mittlerer :  570        zu  feucht. 

Not,  Höchster:  692        den  423.  Nachmittag. 
Niedrigst.  3oo        den  7.  Vormittag.     ^ 
Mittlerer:  536,        zu  feucht. 

•Bfec.  Höchster:  63 1        den  24.  u.  26. 
Niedrigst.  246        den  22.  Frühe. 
Mittlerer;  494        etwas  feucht. 

Wir  xählten  im  Qctober  heitere  und 
schöbe  Tage  7 ,  vermischte  8 x  ganfc  trübe 
16,  windige  11,  stürmische  2%  init  Nebel  8, 
mit  Regen  11,  mit  Donner  1,     Der  Regen 
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betfug  25|  Linien ,  die  Ausdünstung  5o  Lisi. 
Der  herrschende  Wind  war  vorzüglich  Süd- 
ost, dann  Nordwest.  Am  25:  Octob.  Nach- 
mittags mufs  irgendwo  eine  seltene  Luft- 
veränderung vorgegangen  seyn,  wie  sich 
aus  dem  Stände  aller  meteorol.  Instrumente 
schliefsen  läfst.  Das  Donnerwetter  am  5ten 
Nachmittags  war  stark  und  weit  umher  ver- 
breitet. —  Da  im  November  Nebel,  Regen 
und  Schnee  herrschend  waren ,  so  muftte 
die  Luft  sehr  feucht  seyn  und  das  Hygro» 
meter  ungefähr  iö  Tage  merklich  unter  dem 
Mittel  stehen,  daher  auch  das  monatl.  Mit* 
tel  um  6o  Grade  hinter  dem  (gewöhnlichen 
zurück  blieb«  *  Wir  zählten  heitere  und 
schöne  Tage  44  vermischte  10,  £anz  trübe 
16,  windige  12,  stürmische  2,  mit  Nebel  % 
mit  Regen  9 ,  mit  Schnee  4.  Betrag  des 
Regen-  und  Schneewassers  21  Linien  mehr, 
als  sonst.  Die  herrschenden  Winde  waren 
Südost  und  West- Nord -West.  —  Das  Ge- 
sammte  des  Regen-  und  Schneewassers  be- 
trug im  JDecember  38  Par.  Linien  5  die  Ost* 
winde  waren  vorzugsweise  herrschend  und 
verhielten  sich  zu  den  VY6*^*11^611  wie  7 
zu  3.  Wir  zählter^  heitere  und  schöne  Tage 
nur  3,  vermischte  10,  ganz  trübe  lty  win- 
dige und  stürmische  12,  mit  Nebel  9»  mit 
Sehn A  8 ,  mit  Regen  5.  Die  Ueberschwem- 
mung' durch  das  Austreten  der  Donau  war 
schnell  und  beträchtlich ,  indem  die  gröfste 
Höhe  derselben  am  25sten  16  Fu£s  8  Zolle 
baier.  Maafses  betrug. 

Den  Anfang  dieses  Quartals  maj  die 
Geschichte  einer  Jahre  lang  gewährten 
Melancholie    machen,    mit    welcher    die 
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Gattin  eines,  gewandten  Knnst- 
genossens  befallen  wurde,  die  seit  5  Jah- 
ren in  einem  vergnügten  Ehestand  gelebt, 
nie  ab^r  die  entferntsten  Mutter-  HofFn en- 
gen und  Freuden  binnen  dieser  Zeit  gehabt 
hatte.  Die  ersten  Anwandlungen  dieses 
Trübsinnes*  äufserten  sich  im  Herbst  des  ver- 
gangenen Jahres  nach  dem  Gepufs  des  Abend- 
mahls ,  welches  sie  unwürdig  genossen  zu 
haben  vorgab.  Im  November ,  wo  sich  die 
stets  sparsam  geflossene.Reinigung  Kam  les- 
tenmal  einfand»  stieg  diese  Traurigkeit  in 
dem  Grad,  dafs  engere  Verwahrung  und 
strengere  Aufsicht  aus  gerechter -Besorg« 
iuCs  wegen  Hang*  «um  Selbstmord  unerläTs- 
liehe  Pflicht  wurde.  Merkwürdig  war,  dafs 
bei  dieser  GeinütbskranJken  nach  den  ersten 
vier  Wochen  die  Nächte  grofstentbeils  mit 
ruhigem  Schlaf  ohne  traurige  Bilder  zuge- 
bracht, beim  Erwachen. aber  das  Jammern 
und  Klagen  Aufs  Neue  gehört  wurde,  und 
die  Efslust  nie  ganz  fehlte.  Dafs  bei  einer 
so  in  die  Länge  gezogenen  Krankheit  man- 
che ärztliche  Berathung  und  manches  Mit- 
tel >  aber  durchaus  ohne  siehtbare  Besse- 
rung >  versucht  wurde  *  war  wohl  zu  er« 
warten»  Fünf  Grane  des  Tartari  St  ib.  mit 
einem  Scrupel  der  Brechwurzel  auf  zwei- 
mal gereicht,,  machten  nur  zweimaligen 
Effect  und  besserten  eben  so  wenig,  als  der 
wiederholte  geistliche  Zuspruch  und  die 
ernstlichen  Bemühungen  ihres  aufgeklärten 
Beichtvaters,  ihr  diese  grundlose  irrige 
Meinung  mit  Trostgründen  der  .Religion  zu 
benehmen.  Da  die  erwartete  Reinigung 
ausgeblieben  und  der  Puls  etwas  voller  war» 
so  rieth  ich  einige  Unzen  Blut  vom  Fuf*  j 


abzustehen,  den  Unterleib  mittelst  eine«  er- 
öffnenden Schwefelpulvers  täglich  offen  zu 
erhalten   nnd  eine   Reise   zu  ihren  Anver- 
wandten nach  N.  fett  machen,  die  sie  zwar 
unternahm ,    aber  nach  zehn  Tagen   ünge» 
heilt  nnd  selbst  verschlimmert  zurückkam. 
Ich  ordnete  nun,  gemeinschaftlich  mit  mei- 
nem Bruder,  eine  Pillenmasse  von  Tartar. 
stib.   G.   Asae  fottid.  Sagaptn.  Alois  eic..   und 
vor  Schlafenlegen    eine   Dose   Pulver  von 
Kalomel,  Belladonna  ttitf  Kampher,  lief^ 
nach  abgescbornen  Haaren,  die  Schtnucker- 
schen  kalten  Umschläge  über  den  Kopf  und 
ein  tüchtiges  Blasenpflaster  in  den  Nacken 
legen«    Auf  den  Gebrauch  dieser  Mittel  und 
bei  täglich   erfolgter  Leihesöffhttng  traten 
ruhigere  Nachte  -ein*     Da  im  Verlauf  de* 
Decembers  der  Termin  der  wieder  einzu- 
tretenden Reinigung  sich  näherte.    So  wur- 
den Bäder  von  €hamillen  und  Kali  versucht, 
die  zwar  nicht  den  monatlichen  AusfluTs, 
wohl  aber  mehr  Korper  -  und  Geistesruhe 
brachten^    die  aber  leider!   nur   bis  Ende 
des  Jahres  währte,  w*fs wögen  aufs  Neue 
Blasenpflaster  auf  beide  Waden  gelegt  und 
die  Bäder  attsgesezt  wurden.    Öa  der  ne- 
benbei gebrauchte  Baldrian-  Aufgufs  mit  fct-" 
was  Kirschlorbeerwässer  keine  Wesentliche1 
Veränderung  hervorbrachte,  so  wurde  die 
von  einein  Schweizer- Arzt  empfohlene  Tinc- 
tura  Stratnmonii  täglich   Viermal,   anfänglich 
zu  S  bis  5  Tropfen  täglich  in  der  Aq>  Lau- ■ 
ro± Cerasi  genommen,  ab£r  keine  hervorste- 
chende Wirkung  dabei  beobachtet,    ohner- 
achtet  sie   täglich   sechsmal*,  allezeit  «u  6 
und  1  Tropfen  vifcle  Wochen  Ununierbro-  '- 
oben   gegeben  wurde*     Wirksamer  wäre*  * 


m  Mars  das  Weinen  und  Jammern  wie- 
heftiger und  aller  Besuch,  er  mochte 
Mann,  Schwestern  oder  Freundinnen 
icht  -werden,  verabscheut  wurde,  so 
higten  die  aufs  Neue  angefangenen  Ka- 
»äder  und  das  Begiefsen  des  Kopfs  mit 
sm  Wasser,  während  die  Kranke  im 
men  Bade  safs.  —  Im  folgenden  Mo- 
wurde  auch  von  einem  sachkundigen 
t  der  tbieriache  Magnetismus  unverdros- 
und  den  ganzen  May  über,  aber  ohne 
e  in  den  magnetischen  Schlaf  zu  brin- 
i  versucht.  Der  Unterleib  mnfste  be- 
ug durch  Arzneymittel  offen  erhalten 
ien,  weil  während  dieses  langwierigen 
»sinnei  die  Efslust  immer  gut  blieb. 
*  May's  wurde  der  Stadt- Aufenthalt 
einer  heitern  Garten  -Wohnung  *uf  dem 
ichbarten Lande,  aber  leider!  auch  ohne 
lg  und  nicht,  ohne  schauderliche  Rück« 
nerung  verwechselt,  indem  auch  hier 
wiederholter  Versuch  sich  das  Leben 
shmen,  unternommen  und  eben  so  glück- 
vereitelt wurde.  Das  Trinken  des 
uftbrunnen*    des    benachbarten    Marien- 
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„dünnte  Goldauflösung  war,  was  Sie  Ihrer. 
„£rau  Gemahlin  zu  etlichen  Tropfen  gefge« 
vben  haben  ß  so  konnte  es  schon  der  über« 
„grofsen  Starte  wegen  nicht  helfen,  wenn 
„es  auch  für  diese  besondere  Art  Gemüths* 
„krankheit  geeignet  gewesen  wäre«  Ich 
„schicke  Ihnen  defshalb  selbst  etwas  i  wo- 
„van  Sie.  ihr,  wenn  sie. den  Tag  vorher 
„keinen  Kaffee  getrunken  hat,  das  Pulver 
„No.  i«  in  Wasser  aufgelöst,  wissend  oder 
„unwissend  einnehmen,  und  ohne  sonst  ir- 
gend eine  andere  Arzeney  brauchen  zu 
^fassen.  Dieses  Pulver  wirkt  viele  -Tage« 
„Sehen  Sie  nun,  dafs  sich  alles  hiebet  bes- 
sert, so  warten  Sie  .die  Besserung  ab« 
*, Will  die  Besserung  nach  mehreren  Tagen 
„umschlagen ,  oder  zeigt  sich'  binnen  d,  6 
„Tagen  keine  Besserung,  so  geben  Sie  ihr, 
„das .  Pulver  No*  £•  auch  in  Wasser  aufge* 
„löst."  Die  Patientin  nahm  diese  zwey 
Pulver  ohne  sichtbare  Abänderung  ihres 
Zustandet,  schien  aber  doch  gegen  Ende 
August's,  nachdem  sie  noch  ein  paar  mal 
durch  grofse  Gaben  von  Kalomel  and  Ja- 
lappen*>Harz  von  vielen  verhärteten  Koth 
befreyt  worden  war,  etwas  stiller  und  ge* 
sammelter  zu  werden  i  minder  zu  jammern 
und  zu  klagen,  vielmehr  von  freyen  Stük* 
kön  das  Bett  zu  verlassen,  mit  Stricken* 
Spinnen  etc*  sich  wieder  zu  beschäftigen* 
endlich  im  Verlauf  des  Octobers  ihren  bis* 
herigen  etwas  finstern,  einsamen  Aufent- 
halt mit  dem  gewöhnlichen  zu  vertauschen 
und  mit  ihrem  Gatten  und  Geschwistern* 
wie  vor  der  Krankheit,  im  trauten  frohen 
Verkehr  zu  leben«  Anfangs  Novembers 
stellte  sich  auf  den  Gebrauch  einer  geeig- 
neten 
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<  ästen  Pillenmasse,  die  auch  etwa«  Seven- 
baum  -  Extract  enthielt  1  ihre  gerade  ein  vol- 
le« Jahr  autgebliebene  Reinigung  wieder 
ein,  jedoch  eben  so  sparsam,  als  ehedem. 
Bei  ihrer  dermaligen  völligen  Genesung 
erinnert  sie  sich  aller  Vorfälle  und  der 
kleinsten  Umstände  während  dieses  ein  vol- 
les Jahr  gedauerten  Trübsinnes,  und  belegt 
nun  diese  überstandene  Krankheit  mit  ei- 
ner aufgeregten  und  falsch  qericlitet.cn  Phantasie,  ' 
die  sie  zu  siegeln  aufser  Stand  gewesen 
wäre. 

Der  herrschende  Genius  Vrar  übrigens 
noch  immerfort  und  bis  zum  Schlufs  des 
Jahres  der  leicht  entzündliche:  die  featharrha* 
tischen  and  rheumatischen  Krankheitsfor- 
men  kamen  im  Getober  und  November  häufig 
vor  und  ihr  Verlauf  war  ungemein  zögernd* 
Schnupfen  und  Katharrhe,  welche  nach  g 
oder  i4  TageA  gewöhnlich  zu  verlaufen 
pflegen,  währten  drey  und  sechs  Wochen, 
oder  giengen  wohl  gar  in  Luftröhren - 
Schwindsuchten  und  asthmatische  chronic 
sehe  Beschwerden  über.  So  wurde  ich  im 
Anfange  des  Weinmonats  mit  dem  gewöhn- 
lichen Schnupfen  befallen  *  der  in  Katarrh 
und  Husten ,  wie  fast  in  jedem  Herbst, 
übergieng,  aber  nach  i4  Tagen  statt  abzu- 
nehmen, so  heftig  wurde,  dafs  er  nicht 
nur  die  Nachtrühe  störte,  sondern  auch, 
was  nie  geschah,  Brust-  und  Kopfweh  mit 
Nasenbluten  verursachte.  Der  harte  volle 
Puls  und  der  Schmerz  in  dem  linken  Lun- 
genflügel beim  Husten  sprachen  laut  feinem 
leichten  Entzündungs-  Zustand  dieses  Or-  ^§ 
gans  ans  und  erheischten  ein  reichliches  J*  I 
Jqutti,  LI.B,  r.  8t,  r>  I 
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Blut- Ablassen  vom  Arm,  dessen.  Oberflä- 
che mit  einer  dicken  Sptickhaut  bedeckt 
war.  Kopf*  und  Brustschmerz  beim  Husten 
liefsen  hierauf  wohl  nach,  abier  der  Krampf, 
und  Kitzel*  Husten  bei  jeder  tiefen  Inhala- 
tion nahm  dermafsen  zu,  dafs  der  Husten 
Tag1  und  Nacht  quälte.  Diesen  leichten 
JSntzündungsgräd  noch  vollends  zu  heben 
und  zu  verhindern,  dafr  sich  nicht  daselbst 
widernatürliche  Secretions- Organe  'bilden 
machten,  die  nach  und  nach  in  Tuberkeln 
und  Lungenvereiterung  überzugehen  pfle- 
gen* so  war  erforderlich,  das  ganze  Haut- 
organ durch  allgemeine  Seh weifse  zu  schwa- 
chen und  dadurch  das  Leiden  eines  tidiern 
Organs  auf  ein  minder  edles  überzutragen* 
Das  Bettliegen  und  Theetrinken  etc.  he* 
wirkten  bald  diese  beabsichteten  Schweifte* 
erleichterten  das  Ein-  und  Ausathmen  un- 
gemein, und  hoben  den  Lungenkrampf :  da- 
für aber  entstand  im  Schlaf  oft  eine  plötz- 
liche Zusammenschnürung  der  Stimmritze* 
die  schnelles  Aufspringen  aus  dem  Bett  er- 
heischte und  Erstickung  drohte  ^  wenn  sie 
anhaltend  gewesen  wäre*  Ein  Blasenpfla- 
ster, ~t  das  erste  in  meinem  langen  Le- 
ben —  längst  der  Luftröhre  auf  den  Kehl- 
kopf gelegt,  schaffte  auch  diese  Beschwer- 
de bald  weg,  und  mit  dem  immer  sparsa- 
mer werdenden  Husten,  der  nur  in  den 
Morgenstunden  hörbar  und  mit  gekochtem 
Schleim  -  Auswurf  begleitet  war,  verlor  sioh 
endlich  auch  die  Rauheit  des  llalsea  und  mit 
Ende  Novembers  war  erst  dieser  hartnac- 
kige Katarrh  vollkommen  gehoben.  —  Aehn- 
liche  langwierige  Beschwerden  rheumati- 
scher sowohl  als  katarrhalischer  Art,  mit 
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lind  ohne  Fieber*  beobachtete  ich  auch  an 
-vielen  meiner  Kranken  und  immer  wich 
daa  Uebel  schneller,  w6nh  es  mit,  als  ohne 
merkliches  Fieber  begleitet  war.  —  Auch 
JJurcItfäUi  mit  und  ohne  Koliken  kamen  vor* 
fcüglich  gegen  Ende  Octobers  vor,  waren 
abei**  wo  die  Zunge  belegt  aussah,  durch 
eine  Gabe  der  Brecnwürsel  und  dann  durch 
einen  Absud  der  Enzian  wurzel  mit  JElix. 
gtorru  tempi  H.  etc.  leicht  und  bald  gehoben. 
• —  Unter  den  Kindern  herrschten  die  Äö- 
theln  und  daa  Scharlachfeber ,  beide  »war  gut- 
artig ^  aber  dennoch  zuweilen  von  gans 
unerwarteten.  Metaschematistnen  begleitet. 
Ein  Mädchen  .von  7>  und  ein  junge  von 
nicht  vollen  6  Jahren ,  Geschwister  und 
Spröütiüge  von  wohlhabenden  *  jungen  und 

Sesunden  Eltern,  wurden  nach  und  nach 
eide  von  diesem  Ausschlagsfieber  befallen, 
und  nachdem  das  zuerst  damit  behaftet  ge- 
wesene Mädchen  unter  der  gewöhnlichen, 
'  den  Schweifs  und  Stuhl  unterhaltenden  Be- 
handlung Am  7ten  Tag  davon  befreyt  wor- 
den war»  klagte  es  über  Schmerzen  in  der 
Brust,  Kurs  -  und  Schwerathmigkeit  etc., 
welche  durch  Einreibungen  der  flüchtigen 
jtampferäaibe  und  Flanell- Umschlägen  in 
Chainilleu-  Absud  getaucht  nach  ein  paar 
Tagen  gehoben  worden  waren;  Bei  dem 
4|jährigeii  Bruder  kamen  am  24.  Octbn  die 
Röthein  zuerst  im  Gesicht  und  dann  über 
den  übrigen  Körper  leicht  zum  Vorschein^ 
und  verliefen  in  der  gehörigen  Bett- Tem- 
peratur ebeii  so  regeimafsig*  bis  ain  27«ten 
der  Junge  Abends  mit  Fieber  Und  heftigen 
Kopfschmerz  befallen,  die  Nacht  schlaflos 
mit  Irrereden  und    grofsem  Durst  hinge- J 

Ö  2 
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bracht  wnrde.     Ich  fand  am  folgenden  Mar*, 
jen  an  seinem   ganzen  Körper  keine  Spur 
mehr  vom  Ausschlag,    die   Haut   trocken 
und  heifs,  den  Puls  schnell  und  Klein,  den 
Kopf  nach  dem  Nacken  zugezogen  etc.,  ich' 
besorgte  daher  eine  Hirntntzündung  f  liefs  anf 
ggsten  Blutegel  an  die  Jugular»  und  Tem- 
poral- Venen  legen,    die   kälten  Umschlage 
über  das  Haupt  machen  und  Kerpi.  min.  mit 
Külomel  reichen:  da  diese  sechs  Pusverbis 
Abends  verbraucht  waren  und  nicht  durch- 
schlugen, so  nahm  ich  nun  Brecht  einstein 
cum  Kalomel.    Es  waren  bereits  bis  am  3» 
Oct.  2  Grane  von'  Tortar.  st  ib.  und  so  Grane 
Kalomel    ohne   alle  Wirkung,   wie  solches 
am  Ende  des  ersten  Stadii  bei  Hirnentfcun* 
düngen    zu    geschehen   pflegt,  *  genommen, 
und  da  das  Herumwerfen  im  Bett,  das  an» 
haltende  Phantasiren  mit  völliger  Bewuf st* 
losigkeit  aufs  höchste   gestiegen  und  nahe 
Ergiefsung  von  Wasser,  oder  Eiterbildung 
zu  besorgen  war,  so  liefs  ich  auf  den  Wir« 
bei  des  Kopfs,   nach   abgeschornen  Haaren 
ein  Loth  Neapolit.  Salbe,  der  ein  Scrupel 
Brechweinstein  zugemischt  war*    Morgen« 
und  Abends  einreiben,  ununterbrochen  die 
Schmuck,  kalten  Umschläge,  die  Kalomel« 
Pulver  und  Essig- Klystire  fortsetzen:  dem« 
ungeachtet    trat    betäubender    Schlaf    ein* 
Harn  und  Koth  gingen  unwissend  ab,   die' 
Extremitäten   waren  kalt,    und  der  kaum 
zahl-  und  fühlbare  Puls  liefs  ein  nahe*  Ende 
besorgen,  als  am  3isten  Abends  nach  9  Uhr 
der.  Junge  wieder  die  Augen  öffnete,    um 
•ich  sah  und  nach  dem  Glas  Bier,  das  ihm 
sein  Vater   vorhielt,   langte  und  ein  paar 
Zqge  aus  demselben  machte,  worauf  w  hiß 
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nach  Mitternacht  wieder  einmal  natürlich 
schlief,  dann  unruhig  aufwachte,  «ich  viel 
herumwarf  und  mit  offnem  Mund  athmete, 
weil  die  Nase  gans  verstupft  war«  Drey 
Grane  Brech Weinstein  mit  18  Gran  Kalo« 
mel  in  kleinen  Gaben  bis  am  1.  Nov.  ge- 
reicht, bewirkten  nur  mit  Hülfe  eines  Kly- 
stirs  endlich  ein  paar  höchst  stinkende  Stuhl- 

Sänge«     Nachdem  in  den  ersten  Tagen  dea 
lovembers  die .  Besinnkraft  allmählig  blei- 
bend wiedergekehrt,  der  Kopfschmers,  die 
Schlafsucht  etc.   verschwunden ,    auch   die  ' 
Erregbarkeit  für  Arseneymittel  merkbarer 
war,  so  gab  ich  die  Brechwurzel  mit  etwa« 
Tartor.   Stik.   weil    die    Zunge   sehr  belegt, 
das  Zahn  fleisch , '  die   Hals-  und  Speichelt 
drüsen  durch  die  grofsen  Gaben  von  Kalo- 
mel  augegriffen  waren;  aus  dem  Munde  flott, 
unaufhörlich  .Speichel,    so   wie.  Eiter  aus 
Naseund  Ohren,  wodurch  das  Gehör  schwach 
und  die  Eltern  wegen  einer  bleibenden  Taub- 
heit aufs.  Neue   bekümmert  wurden.    Fast 
alle  anderthalb  Stunden  flofs  der  Harn  im 
Schlaf  und  Wachen  unwillkührlich  in  rei- 
chem ]M[aafs   mit  grofser  Erleichterung  dea 
Kopfes    bis    Mitte   Novemb.  ab ,    wo   sich 
auch   dieses  Lästige  verlor  und  der  Junge 
nun  geborgen  und  auf  dem  besten  Weg  der 

Besserung  zu  seyn  schien. 

- 

Ein  2 J jähriger,  etwas  rhachitisch  har- 
schender Junge,  wurde  am  12.  October, 
nach'  vorhergegangenem  Schüttelfrost  mit 
betäubendem  Schlaf ,  Schleimröcheln ,  et- 
wa* Husten  und  Halsweh  etc.  befallen,  so 
dafs  ich  bei  meinem  ersten  Besuch  unter 
diesen  Erscheinungen  unschlüssig  war,  ob 
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pich  hiev  eine  Ausschlagskrankheit, 
die  häutige  Bräune  cur  Behandlung  dar- 
böte. Ich  reichte  unverzüglich  z^rey  klein« 
Gaben  der  Brechwurzel ,  auf  deren  jede  der 
Patient  ein  paarmal  tüchtig  Schleim  weg- 
brach ,  ruhiger  zn  schlafen  anneng  und  Mor- 
gens »ohne  Halsweh  und  Heia erkeit  erwach- 
te. Auf  der  Brust  und.  den  Schenkeln  be- 
merkte man  nun  deutlieh  einen  rothtichen 
Ausschlag,  der  mit  jeder  Stunde  sichtbarer 

Seworden  wäre,  wenn  nicht  ein  anhalten- 
er  Durchfall,  meistens  von  Schleim,  der 
Tag  und  Nacht  sich  zwölf  mal  wiederholte, 
dem  gehörigen  Ausbrach  des  Exanthems  im 
Wege  gestanden  wäre,  obschon  Minderers« 
Geist  mit  Flieder- und  Pomeranzen- Blü- 
the-  Wasser;  warme  Thee-Anfgtifse  unun- 
terbrochen gereicht  wurden.  |)e«  Zuaam- 
menfahrens  und  Aufschreckens  im  Schlaf 
sowohl,  als  auch  der  öftern  Stühle  wegen 
verschrieb  ich  eine  Saamenmilch  mit  etwas 
Sal  Tartan  9  Magnes.  calcin.  und  Syr.  Diacod.^ 
worauf  das  Laxiren  und  Fieber  minder  wur- 
den.  Am  *7ten  Morgens  gab  ich  des  spar« 
aam  wiederkehrenden  Brustrochelnf  yregeu 
noch  einmal  einige  Grane  der  Ipecacuanha, 
wonach  der  Kleine  wieder  yiel  Schleim 
ausleerte,  dann  später  eine  Schaale  tyfilch- 
thee  mit  etwas  Brodt  zum  erstenmal  su 
sich  nahm,  heiterer  wurde,  am,  Spielen 
wieder  Geschmack  fand  und  unter  allmäh- 
liger  Abschilferung  des  Qberhäutchens  und 
gehöriger  Beobachtung  eine*  passenden  Re- 
gims  ohne  weitere  krankhafte  Erscheinun-, 
gen  einer  soliden  Besserung  sich  näherte. 

Von  den  81  im  Verlauf  dieses  Monat« 
Besuchten  find  3  davon  Verstorbenen  kann 


liüngenscnwindsucht,  nachdem  sie  drey 
late  früher  eine  durch  einen  heftigen 
's  entstandene  Entzündung  und  Vereite- 
r  der  rechten  Niere  bestanden  hatte« 
h  bei  dieser  sah  ich  die  Autenrieihsche 
)e  gegen  das  Durchliegen  mit  bestem 
>lg  in  dem  lezten  Stadio  der  Krankheit, 

ich  gebeten  wurde,  anwenden,  nach- 
i  das  bisher  gebrauchte  Liniment  aus 
wweifs  mit  Branntwein  abgeklopft  nicht 
arte,  —  Mein  zweiter  gemeinschaftlich 
andelter  war  ein  £i  Jahre  wählendes, 
naliges  Mitglied  des  1806  aufgelösten 
;hstages,   welches  bereits  seit  Jahr  und 

an  sichtbarer  Abnahme  aller  thierischen 
richtungen  litt,  und  am  17.  Octob.  mit 
machten,  und  aufserster  Schwäche  be- 
m  wurde,  die  am  dritten  Tag,  ohner- 
tet  der  erweokendsten  Mittel  mit  einem 
suchen  Stillstand  des  Kreislaufes  sanft 
ete.  Die  unter  meiner  alleinigen  Firma 
torbene  war  eine  66  Jahre  alt  gewor- 
e  ührmacherin ,  welche  schon  im  Julius» 
e  ärstliche  Hülfe  zu  suchen ,  zu  husten 
\  fiebern  anfing.      Als  ich  sie  im  Septbr. 
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und  leichte  Nahrungsmittel  bis  »um  22.  Oct 
erhalten  wurde. 

Im  November  und  December  herrschten 
.  die  katarrhalischen  und  rheumatischen  Ber 
sch  werden  ununterbrochen  fort,  und  nicht 
leicht  hatte  ein  Winter  -  Jahrgang  so  lang* 
dauernde  und  hartnäckige  Husten  aufzu- 
weisen, als  dieser.  Auch  kamen  besonders  t 
im  December  oft  Lungenentzündungen  vor, 
die  das  Aderlassen  erheischten.  So  klagte 
au  Ende  Nov«  ein  6jähriger  Junge  übet 
etwas  Hals  -  und  Kopfweh ,  Husten  und  et- 
was Brustschmerzen:  der  Puls  war  fxebri$ch 
und  die  Zunge  belegt.  Eine  gereichte  Salz- 
mixtur  machte  «war  einige  Entleerungen, 
aber  keine  wesentliche  Veränderung  der 
übrigen  Symptome,  anfser  * dafs  beim  Ho- 
sten etwas  Schleimröcheln  hörbar  und  defs« 
wegen  einige  Grane  der  Brechwurzel  mit 
etwas  Kumts  m.  gegeben  und  dadurch  viel 
Schleim  und  auf  einige  Tage  der  Kopf- 
schmerz weggeschafft  wurde.  Bald  darauf 
fand  sich  Betäubung,  Schlafsucht  und  an* 
dere  Erscheinungen  ein,  welche  auf  Leiden, 
des  Centralsystems  hinwiesen,  wobei  aber- 
der  Husten  und  während  desselben  Schmer« 
unter  der  linken  Brustwarze  zugegen  Mio? 
ben.  Einige  Blutegeln  auf  diese  Stelle  ge- 
legt und  ein  Baldrian  -  Aufgufs ,  in  welchem 
alle  vier  Stunden  ein  halber  Gran  Kalomel 
mit  dem  Sechstel  des- miner.  Kermes  ge- 
reicht wurde,  schienen  nicht  nur  die  Ein- 
genommenheit des  Kopfs ,  sondern  auch  den 
Husten  und  die  unangenehmen  Gefühle  da- 
bei minder  zu  machen,  diese  Pulver  bewirke* 
,  t*n  auch  täglich  zwey  stinkende  Entleerun* 
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gen.  "'Der  bis  am  gten.  Tag  der  Krankheit 
immer  trüb  gewordene  Harn  war  nun  hell 
und  strohfarb,  die  Efslust  ganz  verloren, 
der  Durst  grofs  mit  mäfsig  trockner  Zunge» 
Xs  wurden  daher  noch  ein  paar  Grane  der  * 
Brech^rurzel  gereicht,  die  aber  nur  nach 
unten  wirkten/  Das  auf  der  Brust  gelegte 
Blasenpflaster  eiterte  zwar  noch  fort,  min? 
derte  aber  die  Betäubung,  Schlafsucht  und 
gänzliche  Beraubung  aller  Theilnahme  an, 
dem,  was  um  ihn  vorging  so  wenig,  da£s 
die  Hoffnung  rar  Genesung  um  so  mehr 
schwinden  muhte,  ab  die  gegebenen  Mo»  * 
schus -r  und  Kampher -Pulver  eben  so  we- 
nig vermochten,  die  Lebensthätigkeit  au 
erhöhen  und  den  nahen  Tod  zu  verhindern, 
welcher  am  igten  Tag  der  Krankheit  erw 
folgte.  Die  Leichenöffnung  wurde*  nicht 
gestattet, 

Von  76  im  November  behandelten  Kran* 
ken  verlor  ich  dreyx  nämlich  eine  67  Jahre 
alt  gewordene  Bürgerswittwe  an  allgemei- 
ner Hautwassersucht,  zu  welcher  sich 
Scfarwämmchen  im  Munde  nebst  einem  lang 
anhaltenden  Speichelflufs  gesellten,  bis  end- 
lich eine  Lugenlähmung  diesem  chronischen 
Leiden  ein  Ende  machte.  — »  Meine  zweite 
Verlohrne  war  eine  39  Jahre  alt  gewordene 
Regiments  -  Quartiermeisterin ,  deren  Mann 
vor  Kurzem  an  der  Lungen  Vereiterung  starb, 
dessen  Nachtschweifse  sie  einsaugte  und 
nach  einem  drey  Monate  währenden  Kran« 
kenlager  au  München ,  und  hier  endlich 
verschied.  Sie  starb ,  wie  alleLungensüch« 
tiga,  äufserst  abgezehrt  und  mit  geschwoll- 
Ott  Beinen,   **    Meine  ^dritte  /Todte  war 
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eine  79 jährig«  Mauermeisterin, -welche  öf- 
ters am  Kopfrothlauf  litt  und  mit  diesem 
Uebel  gerade  in  dem  Augenblick  befallen 
wurde,  als  ihr  gebrechlicher  Körper  durch 
Nachtwachen  und  Pflege  ihrer  zwey  schwer 
erkrankten  Töchter  ohnehin  sehr  heräbge- 
kornmen  war.  Der  Schüttelfrost  und  ein 
heftiger  Kopfschmers  kündigten  dieses  Auf- 
schlag-Fieber,  wie  immer  an,  es  kam  aber, 
obschon  Minderersgeist  und  andere  gelind 
erweckende  Mittel  unverzüglich  gereicht 
wurden,'  nichts  zum  Vorschein,  sondern 
Betäubung  und  Schlafsucht,  die  sich  durch 
kein  Blasenpflaster  verscheuchen  Ijefsen, 
traten  ein,  und  eine  sich  dazu  gesellende 
Lungenlähmung  führte  den  Tod  schon  am 
4ten  Tag  nach  dem  Eintritt  des  Frost-  An« 
falls  herbey,  —  Zu  einer  29  Jahre  alt  ge- 
wordenen Gattin  eines  Geschäftsmannes  wur- 
de ich  am  22.  November  zur  gemeinschaft- 
lichen Berathung  geboten:  sie  war  Mutter 
von  fünf  Kindern  gewesen,  die  alle  jung 
starben  und  deren  Verlost  sie  unaufhörlich 
beklagte,  und  hatte  dabei  sehr  bewegliche 
Nerven!.  Nachdem  sie  vor  ein  paar  Tagen 
ihrer  lezten  Krankheit  einem  Leichenber 
gängnifs  beigewohnt  und  dadurch  das  trau* 
rige  Andenken  ihrer  verlornen  Lieblinge 
erneuert  hatte,  wurde  sie  beim  Mittages« 
sen  mit  Irrereden,  Bildern  und  Ersohejnun» 

Jen  ihrer  kleinen  Abgeschiedenen  befallen, 
ie  ihr  ihr  Mann  nicht  ausreden  konnte. 
Ihr  herbeigerufener  Arzt  erklärte  das  Ue- 
hei  für  Hirnaffectipn  und  lief«  daher  seiner 
Kranken  zehn  Blutegel  am  Hals  and  Kopf 
mit  grofser  Erleichterung  legen  und  jlin 
antiphlogistische    Heilmethode,    als   kalt* 
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iscblage  über  den  Kopf,  ableitende,  küh- 
ide  Mittel  etc.  in  ■  Anwendung  bringen, 
i  ich  am  uten  Tag  der  Krankheit  die 
tientin  zum  erstenmal  in  beständigem 
»ereden,  ohne  mich  oder  die  Umstehen* 
iden  sa  kennen,  oder  passende  Antwor- 
te auf  die  an  sie  gerichtete  Fragen  zner- 
ten,  vorfand,  so  schien  mir  ihr  Zustand 
Wahnsinn  zu  grenzen,  weil  sie  Stun- 
riang  dieselben  Worte  wiederholte,  Tag 
1  Nacht  wachte,  sich  beständig  beweg- 
,  auf  ihre  Umgebung  und  Worte  dersel- 
n  picht  achtete,  mitunter  auch  aus  dem 
tte  sprang,  im  Zimmer  herumlief  und 
es  in  Stücken  »erbrach,  wenn  ihr  War- 
».  sich  entfernte  etc.  Ich  rieth  unter  die« 
i  Umständen  warme  Bäder  und  Begies- 
igen  des  Kopfes  im  Bad  mit  kaltem  Was- 
k,  Abends  die  verordneten  Kalomelpnlver 
t  Nitrum  und  bei  Tage  die  Auflösung 
I  Brechweinsteins  zu  nehmen.  Während 
i  Gebrauchs  der  Bäder  stellte  sich  die 
Lnigung  ein,  welche  zwar  stark  flofs, 
er  ohne  sichtbare  Besserung  der  Umstän- 
Iiq  Schlingen  äufserte  sie  Beschwer- 
de wies  daher  alles  Getränk  von  «sich 
sr  schluckte  das  im  Mund  genommene 
:ht  hinter,  sondern  spuckte  es  wieder 
g.  Per  Puls  war  schnell,  klein  und 
iwach.  Am  i7ten  Tag  der  Krankheit  be- 
ten sie  Convulsionen,  die  sich  zuerst  im 
>pf  und  in  den  Augen  äufterten,  Nach- 
ttag sich  iiber  den  ganzen  Körper  ver- 
eiteten  und  Abends  um  fi  Uhr  mit  dem 
»d  endeten.  — ■  Die  Blutgefässe  im  Ge- 
rne strotzten,  wie  bei  Erhenkten,  von 
nt;  die  Dura  matv  war  hie  und  da  mit 
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der  Hirnsubstanz  verwachsen,  wie  bei  Lan- 
genentzündungen  ähnliche  Verwächsungen 
mit  dem  Rippenfell  Statt  haben,  kurz  der 
Tod  wurde  durch  Entzündung  dieses  Or- 
gans herbeigeführt.  —  Einen  ähnlichen 
schnellen  und  unerwarteten  Tod  sah  ich  in 
denselben  Tagen  bei  einer  Braumeisterin 
Ton  35  .Jahren  eintreten,  welche  ihr  Arzt 
an  einer  Gelbsucht  'seit  i4  Tagen  zu  be- 
handeln hatte.  Da  die  Herzgrube ,  wie  bei 
heftigen  ft Magenkrämpfen  beim  Berühren 
äufserst  empfindlich  und  der  Unterleib  ge- 
spannt war,  so  rieth  ich  vor  Allem  ein 
Klystier  und  dann  Bäder, .  innerlich' wnrda 
öfters  ein  Theeloffel  von  *  Ree.  Extract.  fiel« 
ladonn.  gr.  vj.  Aq.  Lauro-Ctras.  dr.  (f.  Aq.  No« 
phae.  unc- j.  gegeben.  Das -von  uns  Aerztea 
nachdrücklich  empfohlene  Chamillenbad  mit 
Zusatz  von  Asche  wurde  von  einem  Tag' 
zum  andern  verschoben,  bis  das  Brechen 
wieder  bis  zum  ■  Blutaufhusten  kam  und  mit 
dem  Tod  endete.  Die  schwarzgelbe  Leiche 
mit  dem  Messer  zu  untersuchen  wurde  nicht 
zugegeben.  — »  Glücklicher  und  schneller 
wurde  ein  20jähriges  Mädchen  von  der  Gelb* 
sucht  befreyt,  mit  welcher  es  nach  einem 
vorausgegangenem  Aerger ,  Drücken  in  der 
Herzgrube,  Mangel  an  Efalust,  bitterat 
Mund  etc.  befallen  wurde.  Die  sogleich  " 
gereichte  Brecbwurzel  schaffte  viele  Galle 
weg;  die  Kardialgta  trat  abwechselnd  ein, 
so  wie  sich  die  gelbe  Farbe  über  den  gan* 
zen  Körper  verbreitete,  ich  gab  den  Tor* 
tar.  tartaris.  mit  Extract,  Gramiru  liq.  Syrüp.  a\ 
Gehör,  c.  Rh.  mit  etwas  Aq.  Laura  -  Ceras^ 
worauf  das  Magendrücken  und  die  Bitter* 
keit  des  Mundes  Tergieng  und  die  Eijlujt 


örig  von  Statten» 

In  den  legten  Tagen  des  Novembers 
te  ein  17 jähriger  Lehrling  eines  Hutma« 
ts  das  Unglück  während  des  Hutwa* 
ens  an  der  Donau  auszugleiten  und  in 
1  Strom  su  fallen ,  wurde  aber  nach  we- 
en  Augenblicken  erhascht  und  ganz  er- 
rrt  herausgezogen,  zu  Bette  gebracht 
[  mit  warmem  Getränke  gestärkt.  Als 
ihn  am  folgenden  Morgen  besuchte,  war 
ganz  sprachlos,  athmete  schwer  und 
5s  nach  seiner  Brust«  •  Die  Umstehenden 
fieberten,  dafs  er  die  ganze  Nacht  schlaf- 
mit  Herumwerfen  und  schwerem  Schnan« 

zugebracht  habe.     Der  Pulsschlag  die- 

jungen  Tollsäftigen'  Menschen  war  un- 
irücit  und  voll ;  ich  liefs  ihm  daher  vor 
em  Blut  vom  Arm  abziehen ,   dann  ein. 

tüchtiges  Blasenpflaster  in  die  Herz« 
be  legen,  innerlich  das  Infus.  Fl»  Arhic. 
\  Spirit.  Minden  und  Syr.  de  Gnnamom.  *  auch 
srs  eine  Tasse  Melissenthee  mit  ein  vabt 


Blutegel  auf  die  achmerzende  Stelle.  Aach 
bei  diesen  -,  welche  auf  diese  Weite  behau* 
delt  wurden,  ging  das  Erholungsstadium 
viel  rascher  von  Statten,  als  bei  jenen» 
welchen  unumgänglich  Blut  abgezogen  wer- 
den mufste,  -  Die  übrige  Behandlung  war 
gleichfalls  Entzündung« widrig  und  bestand 
in  Mittelsalsen  mit  dem  Absud  der  Alüu 
Senega  etc.,  im  fleifsigen  Trinken  sowohl 
der  Brustspecies ,  als  des  Hallen  aauren 
Elixirs  etc.  y  während  der  gegen  Abend  und 
die  Nacht  durch  eingetretenen  Verdoppe* 
pelunfcen  des  Fiebers.  Nur  selten  entschied 
sich  dasselbe  am  7ten  Tag»,  bei  den  mvi* 
sten  erst  am  i4ten  und  noch  späte**»  durah 
Schweifte  öfters  als  durch  trüben  Harn.— -* 
Ein  6ojähriger  robuster  Vorsteher  einet 
Eisenhammers  wurde  nach   einem  voraus« 

1  gegangenen  Aefger   am    n.  Dec.  mit  ver- 
ohrner  Efslust*  freiwilligem  Erbrechen  von 
Galle ,  Abneigung  vor  Speise  und  grofaer 
Abgeschlagenheit  der  Glieder  eie.  befallen, 
welche  obendrein  durch  einen  anhaltenden 
Durchfall  gesteigert  wurde.    Da  feine  Zun« 
ge   noch    ungemein    belegt    und    sein    Ge- 
schmack bitter  war*  so  reichte  ich  ihm  am 
]5ten  die  Brechwursel  mit  fcwey  Grane  des 
mineral.  Kerines,  diejriele  Galle  von  Oben 
wegschaffte n*  .  Die  trockne  Zunge»  der  gto* 
fse   Durst ,  der   harte  Puls   und  die  etwas  ' 
empfindliche  Völle    der  Brust  beim  Hosten 
erheischten  den  i7ten  zwölf  Unzen  Blut  vont 
rechten  Arm  abzuzapfen  ^  dessen  Oberfläche 
init  einer  dicken  Speckhaut  überzogen  wer« 
Äum  Unglück  verlöhr  er  an  dem  Aderlsfr» 
Tag  seine  Gattin  an  einer  Lungenlähmung/ 
Wohl   nicht    unvorbereitet    und   plöulich* 

•ber 
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aber  doch  viel  su  früh ,  weil  w  mit  ihr  In 
froher  vieljäbriger  Eh«  glücklich  verlebt 
hatte.  Da  er  hierauf  aufs  Neue  tober  bit* 
tern  Hund  und  gallichtes  Aufetofsen  klagte, 
so  gab  ich  ihm  am  löten  noch  einige  Grane 
der  Brechivursel  und  lieft  am  igten  rechte 
unter  Aen  kursen  Rippen  auf  die  schmer« 
sende  Stelle  ein  Zugpflaster  legen,  weil 
der  Schlaf  wenig  und  mit  Irrereden  ver- 
bunden war«  Das  Weifte  der  Augen  und 
die  Gesichtsfarbe  war  gelb  gefärbt,  der 
Durst  unltischbar  und  mit  grofsen  Zagen 
des  Ualler«  Sauern  Elixirs  mit  Weichsel- 
saft  kaum  au  Stillen,  Am  sotten  fieng  das 
Gehör  des  Kranken  an  taub  zu  werden, 
und  der  Metseher  (Singiiltus)  sich  verneh- 
feen  au  lassen.  Ich  gab  nun  ein  Inßman 
radm  Faktum*  Cäldm.  aromatiä  mit  den  Ä 
Anda.  Spiriu  Minder,  etc.,  und  gegen  den 
Schlucken  einige  Tropfen  des  Bokam. .  Vkae 
JET.  mit  Naphth.  Acut*  Di*  gallichten  Aus- 
leerungen wurden  alle  Morgen  durch  eine 
Salamiitur  Unterhalten*  des  Nachmittage 
aber  und  die  Nacht  durch  obiger  Aufgufe 
und  alle  yier  Stunden  eine  Dose  vöhf  Äec* 
Puto.  Ktntu  wbi.  CalomA  Camphor.  ana  gr.  nj* 
Magnes.  calatu  Nitr*- dtpurat*  Sacchar.  alb.  an* 
scr*  /•  Opä  pur.  gr>jt  M*  et  dfr.  in  to.  parU  ütq* 
genommen.  Am  a3sten  war  der  Auswurf 
gekocht  und  der  Harn  süm  erstenmal  trüb» 
auch  nicht  mehr  wie  bisher  mit  Galle  über« 
füllt.  Am  fristen  als  am  t  tten  Tag  de*^ 
Krankheit  brachen  die  ersten  kritischen 
Schweifte  aus,  worauf  der  Kopf  etwas  hei« 
lerer  und  das  Gehör  freyer  wurden.  Das 
befriedigte  Verlangen  nach  einem  Glas  Bier 
bekam  herrlich  und  brachte  einen  dr*y- 
Jeuni*  tX  B#  i,  ife  K 
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ständigen  erquickenden  Schlaf  mit  merklich 
vermindertem  Fieber  hervor.     Länger   alt 
acht  Tage  hindurch  sammelte  sich  jede  Nacht 
so  Viel  zäher  dicker  Schleim  an,   dafs  alle 
Morgen   Mund  und   Rachen  dermafsen  da- 
mit  Überfüllt  wären »  dafs  der  Kranke  kaum 
sprechen   und  die   Zange  bewegen  konnte, 
—  wahrscheinlich  als  Folge  der  Kalomel<- 
und  Kerm.  Pulver,  welche  im  Steigen  der 
Krankheit  mit  ausgezeichnetem  Erfolg  ge- 
geben wufden  *  eigentliche  SalivätiOn  aber, 
t>der  Geruch,  aus  dem  Munde*  odei*  ange- 
schwollenes  Zahnfleisch  1var  nicht  au  be- 
merken«    Das    fleifsige  laue  Gurgeln-  mit 
Salbey-  Aufgufs  und  Weinessig  minderten 
allmählig  das  Schleimichte  im  Rachen  und 
Mund  i   sc?  .wie    eine   eröffnende  Latwerge 
yor  Schlafenlegen    den  Leib   täglich   offen 
erhielt  und  ein  siedend  heifser  Aufgufs  der 
China,  Valeriana  und  der  Tinctut\  Ambr.  com* 
pos*  das  Fieber  und  die  gesunkene  Muskel* 
kraft  hob  und  die  erhöhte  Sensibilität  hotw 
abstimmte,    folglich     nach     hergestellten 
Gleichgewicht   der   tJr-  Systeme  die  volle 
Gesundheit,  wiewohl  äufserst  zögernd,  wie- 
derkehren mufste«  —    An  ähnlichen  Brust» 
entzttnduügen*    aber  ohne    Mitleidenschaft 
der  Leber  *    hatte   ich   im  Verlauf  diese» 
Monats  sowohl  Erwachsene  als  Kinder  theile 
mit  *   theils  ohne  Aderlafs  mit  glücklichem 
Erfolg  zu  behandeln;    selbst   einen   zwey 
Posten    von   hier  wohnenden  Oekoftomie* 
Verwalter  von  56  Jahren ,  den  seh  vor  ei« 
nigen  Jahren  am  Blutsturz  und  darauf  fei* 

Sender  Vereiterung  der  Lungen  etc#  na  b*> 
andeln  hatte,  sah  ich  gegen  alle  Erwa** 
tung  von  dieser  Lungenentzündung  genesen^ 
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che  er  lieh  am  8.  Decemb.  durch  «inen  . 
trennenden   Hin  -  und  Herritt  in  einem 

Luach  einem  sechs  Standen  von  seinem 
lthalt  entlegenen  Ort  bei  heftiger  Kälte, 
og,  der  er  durch  Absteigen  vom  Pferde 

in  Fufse  Isafen  auszuweichen  wähnte. 

er  bei  später  Nacht  zu  Hause  wieder 
■m,  wurde  er  mit  einem  darchdringen- 
i  Schüttelfrost  and  darauf  folgenden 
t«,  Husten  and  Stechen  in  der  rechten 
;e  befallen,  gegen  welche  Zufälle  er 
!■  warme  Getränke»  Fasten  Und  Einrei- 
ben des  Opodeldoc'g  «n  Hülfe  nahm, 
endlich  unaufhörliches  Hasten  mit  hef- 
n  Schmereen,  kalte  Schweife«  an  den 
icn  ,  fiafserste  Entkräftong  und  Brust- 
lemmangen  bis  zum  Ersticke»,  Phanta- 
n,  anbändiger  Durst,  den  er  mit  ßut- 
lilch  noch  am  behaglichsten  befriedigte, 

zwangen,  sich  nach  amtlichen  Bei- 
d  umtasehen.  Ich  fand  seinen  Pols 
'  schnell  and  klein,  die  Entkräftung 
s,  den  Husten  Tag  and  Nachtueini. 
1  mit  röth liebem,  mit  Geruch  verbnn- 
em  eiterichten  Auswurf,  den  Kopf  sehr 
t-nommen,  die  Gesichtsfarbe  aufser  dem 
ten  blafs  und  eingefallen ,  während  des- 
en  blaaroth ;  der  Patient  klagte  mit  hei- 
r  schwacher  Stimme  über  seinen  Hall 

grofse  Besehwerden  beim  Schlingen. 
ir  diesen  Umständen  war  mehr  die  sy  rap- 
stische, als  enrativfl  Heilmethode  ein- 
nisten, weil  sich  von  einer  vonRtom- 
en  Genesung  wenig  in  versprechen  war. 
94sten  Tag  der  Krankheit  fanden  sich 
ramme  hen  im  Bachen  vor,  welche  das 
ucken  und  Hasten  noch  beschwerlicher 
Xn 


—      62      — 

machten,  durch  die  gewöhnlichen  Mittel 
aber  allmählig  wieder  .  gehoben  .  wurden. 
,  Innerlich  nahm  der  Kranke  Anfangs  den 
Absud  der  Eibisch -Wurzel  mit  Island*  Mooi 
und  etwas  Senega ,' später  mit  China,  fer? 
ner  Kalomelpulver  mit  Nitrunr,  tum  Ger 
tränk  Selterwasser  mit  Milch,  weil  nur 
selten  in  dieser  Jahreszeit  Buttermilch  zu 
haben  war,  Blasenpflaster  auf  die  Aripe  ge- 
sezt  und  in  Eiterung  unterhalten,  leitete« 
in  etwas  ron  der  Brust  ab  und  machten 
den  Husten  seltner;  Am  Schlufs  des  Jah- 
res war  das  Fieber  vollkommen  gehoben, 
die  Efslust  und  Schlaf  ohne  Nachtschweiß* 
wiedergekehrt  und  Alles  auf  dem  Weg  der 
vollkommenen  Genesung*  Das  nächste  f  tüh- 
jahr  wird  entscheiden ,  in  .  wie  weit  das. 
Lungenorgan  durch  dieses  Entzündungsfie* 
her  Schaden  gelitten  habe» 


Eine  unglücklichere  Wendung  nahm 
Krankheit  bei  einer  36jährigen  Säckler- 
oder Beutlers -Frau,  welche  bereits  Mattet 
von  vielen  Kindern  und  mit  dem  zehnteil 
im  achten  Monat  schwanger  war 9  als  sie 
mit  einem  heftigen.  Katharrh  im  Anfang 
dieses  Monats  befallen  wurde*  Da  der  Reiz 
zum  Husten  und  die  damit  verbundene  Ba* 
engung  grofs  und  durch  die  gewöhnlichen 
Bruat mittel  nichts  auszurichten  war,  die 
Nächte  ganz  schlaflos  und  die  Kräfte  -we- 
niger wurden,  so  rieth  ich  zqm  Aderlafs, 
■worauf  das  Fieber  und  Athmen  leichter  und 
das  Bettliegen  wieder  möglich  wurde.  Nach 
ein  paar  Tagen  aber  stieg  dar  Husten  und 
die  Kurzathmigkeit  in  dem  Grad^  dafs  das 
Liegen  unmöglich  und  ganz  unerwartet,  «im 
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aar  acht  -Monate  getragener»  Junge  gebore* 
wurde,  der  ohne  Brost  'aufgesogen  bis  Jett 
(Anfangs  Febr.)  wenigstens ,  gedeihet  Die 
Kurzathmigkeit  and  das  Aufrechtsitzen  im 
Bett  nahmen  nach  dieser  Entbindung  nicht 
nur  nicht  ab,  sondern  vielmehr  zu,  trie- 
ben das  Antlitz  emphysematisch  auf  qnd 
verursachten  Haqtgeschwulst  der  Extremi- 
täten« Guajac  -  Pulver  mit  Flor.  Benzots, 
aker.  Plum.  und  ein  Aufgufs  der  Kalmus* 
Ingwer-  und  Alant-  Wurzel  nebst  einem 
Zusatz  der  Squilla  und  Kanthariden -  Tinc- 
tur  machten  den  Aüsflufs  des,  Harns  nicht 
stärker  und  das  Athmen  nicht  leichter.  Ich 
verschrieb  daher,  da  die  Lochien  so  spar- 
sam abgingen,  die  Polychrest- Pillen,  de-% 
nen  Fingerhutkraut,  Kalomvl  und  Kampfer 
zugemischt  wurden  und  lief*  unter  Tagt 
der  zunehmenden  Schwäche  wegen,  einen 
Efslöffel  von  Äq.  Nuphat' Spirü.  Minder.  Oxy- 
melh  Sei//.  Sp&rh,  Nitr.  dulc.  reichen.  Da  aber 
der  Lochien  -Harn  -  und  Stuhl -Abgang  da- 
dqjrefi  so  weni*  vermehrt,  als  das  Athmen 
erleichtert  und  d|e  Geschwulst  vermindert 
wurde,  vielmehr  sich  Phantasiren  zur  Dys- 
pnoea  gesellte  und  alle  Abende  Verschlim- 
merung der  Zufällt  bis  um  Mitternacht 
eintraf,  so  gab  ich  die  China  mit  der  Ar- 
nica  -  und  Ingwer  -  Wurzel  abgekocht ,  woau 
ich  die  Xinctar.  Ambr^  compos.  Tinct.  Ft  Ben- 
soes.  Vahr.  compos.  und  das  KUx.  Robor.  Wh*  . 
sezte,  und  vor  Schlafengehen  eine  Dose  , 
Moschus?  Fl.  Benzoes,  Kampfer  und  Opium 
reichen  Uefs,  worauf  zum  erstenmal  wto-  j 
der-  ein   ruhiger  zweystündiger  Schlaf  He-  4 

find  erfolgte.     Leider!  aber  dauerte  dies* 
rleichterung  nur  wenige  Tage;  ich  v*** 
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machten,  durch  die  gewöhnlichen  Mittel 
aber  alljnählig  wieder  gehoben  wurden. 
,  Innerlich  nahm  der  Kranke  Anfangs  dep 
Absud  der  Eibisch -Wurzel  mit  Island.  Mooi 
und  etwas  Senega ,  •  später  mit  China ,  fer- 
ner Kalomelpulver  mit  Nitrunr,  tum  Ger 
tränk  Selterwasser  mit  Milch,  weil  nur 
selten  in  dieser  Jahreszeit  Buttermilch  *u 
haben  war,  Blasenpflaster  auf  die  Aripe  ge- 
sezt  utod  in  Eiterung  unterhalten,  leitetest 
in  etwas  ron  der  Brust  ab .  und  machten 
den  Husten  seltner.  Am  Schlufs  des  Jah- 
res war  das  Fieber  vollkommen  gehoben, 
die  Efslust  und  Schlaf  ohne  Nachtschweiß* 
wiedergekehrt  und  Alles  auf  dem  Weg  der 
vollkommenen  Genesung*  Das  nächste  Früh- 
jahr wird  entscheiden ,  in  .  wie  weit  dat. 
Lungenorgan  durch  dieses  Entsündungsfie* 
her  Schaden  gelitten  habe» 


Eine  unglücklichere  Wen  dun  5  nahm 
Krankheit   bei    einer    36jährigen    Säckler*, 
oder  Beutlers -Frau,  welche  bereits  Muttef 
von  vielen  Kindern   ubd   mit  dem  iehnteit 
im   achten  Monat  schwanger  war,   als  aii 
mit   einem    heftigen    Katharrh   im  Anfang 
dieses  Monats  befallen  wurde.    Da  der  Reis 
zum  Husten  und  die  damit  verbundene  Be*, 
engung   grofs  und  durch  die  gewöhnlichen, . 
Bruat  mittel  nichts   auszurichten  war,    die, 
Nächte   gans  schlaflos  und  die  Kräfte  we- 
niger wurden  4  so  rieth  ich  ftqm  Aderlaß,  • 
worauf  das  Fieber  und  Athmen  leichter  und 
das  Bettliegen  wieder  möglich  wurde.  Nach 
ein  paar  Tagen  aber  stieg  der  Husten  und 
die  Kurzatmigkeit  in  dem  Grad^  dafs  das. 
Liegen  unmöglich  und  gan*  unerwartet  eim  . 
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nur  acht -Monate  getragner  Jungt  gebore* 
wurde,  der  ohne  Brust  aufgesogen  bis  Jett 
(Anfang«  Febr.)  wenigstens,  gedeihet.     Die 
Kurzathmigkeit  und  das  Auf  rechtsitzen  im 
Bett  nahmen  nach  dieser  Entbindung,  nicht 
nur  nicht  ab,  sondern,  vielmehr  zu,  trie- 
ben   das   Antlitz   emphysematisch    auf  qnd 
verursachten  Haqtgesch'wulst  der  Extremi- 
täten.     Guajac  -  Pulver    mit    Flor.    Iknzots, 
aker.  Plum.   und   ein  Aufguf*    der  Kalmus* 
Ingwer-  und  Alant-  Wurzel  nebst  einem 
Zusatz   der  Squilla  und  Kanthariden -  Tinc- 
tur  machten   den  Aüsüufs  des  Harns  nicht 
stärker  und  das  Athme'n  nicht  leichter.  Ich 
verschrieb  daher,  da  die  Lochien  so  spar- 
sam abgingen,    die  Poly  ehrest -Pillen,  de- " 
neu  Kugerhütlcraut,  Kalomfl  und  Kampfer 
zugemiseht  wurden  und   lief*  unter   Tage 
der  zunehmenden   Schwäche  wegen  einen 
Efslöffel  von  Aq.  Ncphae Spirü.  Mißdtr.  Oxy- 
mell.  Soll.  Spirü.  Nitr.  dulc.  reichen.    Da  aber 
der  Lochien  -  Harn  -  und  Stuhl  ^Abgang  da- 
durch so  weni"  vermehrt,   als  das  Athmen 
erleichtert  und  d\e  Geschwulst  vermindert 
wurde,  vielmehr  sich  Phantasiren  zur  Dys- 
pnoea  gesellte  und  alle  Abende  Verschlim- 
merung   der    Zufälle  bis  um   Mitternacht 
ei>ntrar,   00  gab  ich  die  China  mit  der  Ar- 
nica  -und  Ingwer  -  Wurzel  abgekocht ,  wozu 
ich  die  Xwctar.  Ambr.  compos.  Tinct.  Fli  Ben* 
sota.  Ifaler.  compos;  und  das  EUx.  Robor.  Wh*  , 
sezte,  und  vor    Schlafengehen   eine  \>os%    , 
Moschus^    Fl.   Benzoes,    Kampfer  und    Opium 
reichen  lief«,  Vorauf  zum  erstenmal  vfie~  4 
der.  ein   ruhiger  zweystündiger  Schlaf  He-  J 

Ssnd  erfolgte.    Leider!  aber  dauerte  dies*  \ 
rleiQhterunf  nur  wenige  Tage;  ich  ver* 


*>  w  - 

ordnete  datier,  da  die  Blasenplaster ,  wel* 
che   sie  Anfangs  auf  4er  Brust,   dann  im 
Nacken    traf,    geheilt    waren,    auf   beide 
Oberarme  den  Seidelbast  zu  legen.     Inner* 
lieh  verschrieb    ich    Pillen    ans   6.  Gntt, 
Asand,  Kampfer  und  Benzoes- Blumen,  alle 
5  Standen  zu  S  Stücke  in  den  Zwischen« 
weiten  den  Absud  der  Rinde  mit  Meernwie* 
belsaft  fortzunehmen ,  worauf  häufige  w8b- 
richte  Stühle  und  zugleich  vermehrter  Harn« 
Abgang  mit  leichterem  Athmen  und  fünf- 
etündigem  erquickenden  Schlaf  erfolgte.  Da 
aber  die  6.   Gutt-  Pillen  das  Laxiren  mit 
merklicher  -  Entkräftung   unterhielten ,     so 
'Wurden   sie/  ganz   sparsam,  nur  alle  drey, 
vier   Tage  genommen   und  mit  dankbarer 
Freude  gewahrte  die  Kranke  den  erwünsch- 
testen Erfolg  davon ,  indem  der  Harn  Maafs« 
weis  abging,  daf  Athmen  leichter,  der  Schlaf 
erquickender,^  Alles   der  endlichen-  Gene» 
•ung  näher  rückend  war,  die  Efslnst  allein 
ausgenommen,   die   weder  durch  einfache 
Magen  «Elixire,  noch  durch  kräftige  Unga- 
rische Weine  erweckt  werden  konnte,   JVach 
ein  paar  Wochen  aber  verschwanden  alle 
diese  schönep  Aussichten  und  Hoffnungen, 
indem    aufs    Neue  ein  Katarrh  mit  hefti- 
gem ,-  unaufhörlich  Tag  und  Nacht  quälen- 
dem Husten  von  dickem  Schleim  »  Auswwf 
begleitet  das  Athmen  wieder  sehr  beengte, 
das  Liegen  unmöglich  und   den  Durst  un» 
löschbar  machte.    Gegen  diesen  sowohl ,.  als 
die  Trookne  im  Mund  und  den %  verringere 
ten  Harnabgang  verschrieb  ich  die  Attieh« 
Wacholder  -  und  Flieder  -  Lattwerge ,  wel- 
cher etwas  Sah  essent.  Tartar.  zugesezt  wur« 
de,  und  einen  Absud  aus  China,  Senega, 
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leicht,  der  Harn  •  and  Stuhlabgaug  be- 
tend etc. ,  dafür  aber  der  Kopf  00  ein-, 
ommea,  dafs  nie  beständig  phautasirte, 
Schlaf  and  mit  offnen  Aagen  anaufhör- 

schwatzte,  mitunter  mit  den  Zähnen 
rächt*  etc.  Auf  den  Gebrauch  kalter 
{umschlage  und  Senfteige  auf  die  Wa- 

wurde  nach  zweymal  s4  Stunden  der 
f  wieder  ganz  frey,  dafür  aber  aufs 
edie  Lungen  afficirt,  dasAthmen  gräns- 
in  Erstickung ,  and  so  entschlief  die 
[9  nach  Luft  ächzend  den  1.  Febr.  d.  J. 

Mann  gab  nicht  zu ,  Kopf  nnd  Brost 
1  dem  Hinscheiden  näher  zu  untersa- 
gt 

Ich  erwähnte    oben,    dafs    ich  in  der 

»e  Juniuf  mit  meinem  kranken  Fürsten 

Herrn  in  Schwaben  angekommen  sey. 
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*-  troffen  zu  werden«  unordentlichen . Stuhl* 
entleerungen  mit  sichtbarer  Abmagerung, 
Der  seit  vielen  Jahren  so  lästige  FufsschweiT* 
blieb  gug)eich  aus ,  -wurde  aber  durch  das 
Aufleget}  und  Tragen  ,des  Wachstaffents  bei 
Tß$  und  Nacht  ayf  den  Fuf«sohlen  wieder 
z$  erwecken  und-  &U  viqarirende  Thätig? 
feeit  zu  erhalten  gesucht.  Einige  Löffel  ei? 
xjes  Absudes  der  Enzian  wurzel  mit  etwas 
•Tort.  Tartqris.  und  Anim.  Rhabßrb.  bewirkten. 
acht  Stuhlgänge  mit  einiger  Entkräftung, 
Weswegen  dieses  Mittel  gan*  sparsam  und 
in  Zwischenzeiten  die  Tindurq,  Ltardü  mit 
jtssent.  Casfor.  und  Elix.  robatr.PJftu  mit. etwa« 
von  der  [pf/itfw,  Ambr.  eompos.  gegeben  wur- 
6ß,  IJine  passende  Auswahl  von  einfachen, 
leicht  verdaulieben  Speisen  warum  so  Jeich* 
ter  zu  treffen  ,  als  die  Efslust  ohnehin  ver- 
lohren,  ohne  d^fs  c)ie  Zunge  belegt  war* 
Demobngeachtet  aber  wurden  einige  Gran» 
der  Brech wur^el  gereicht,  um  dej>  Plexum 
Solarem  zu  erschüttern  und  für  die  Einwirr 
knng  folgender  Arzneyen  empfänglicher  &u 
iqachen,  Sie  bestanden  in  Villen ;.  R$c  Sa« 
pon.  vegeio  -  min.  dr.  iß.  Gumrru  Ammoniac, 
dtpurat.  Tartarf  natrqnat.  Fell.  Tour,  inspiss.  -RÄsf 
€kctt  ana  dr.  j.  Extract.  MiUefol,  Scrup.  iv.  l£xtrf 
Hgn.  Quas8.  scrup.j.  F.  7.  «.  pil.  pond.  gr.  $.  S, 
Früh  npd  Abends  5  bis  7  Stücke,  und  im 
folgendem  Absud;  Rcc,  pomor,  auranx.  iah 
mpiur.  unc.  ß.  rßd.  Columb,.  dr.  ij.  in  ßm  coc$ 
ß4d*  Sumiu  MillefoL  Centaur.  min,  ana  4r.  ißt 
Rad.  Valerißn*  &  dr.  ij.  Colatwr.  jpic  v.  aad, 
Syr.  de  Gehör*  p.  Rh.  puej.  Tintfur,  Amkr.  eom- 
pos, dr.  j\  S.  Vor  und  nach  der  Tafel  alle? 
seit  \  Efslöffel  voll  zu  nehmen.  Im  Gau« 
konnte  ich  bei  dieser  ity**  lftfigwiffe 
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rigen  und  mit  mancher  Abwechslung  big 
Ende  dieses  Jahres  anhaltenden  Unpäßlich- 
keit defewegen  rahiger  Beobachter  bleiben, 
weil  ich  durch  die  vieljährige  ärztliche  Be- 
rathung  und  Aufmerksamkeit  überaeugt  war, 
dafs  hier  keine  fehlerhaften  Eingeweide  mit 
im  Spiele  waren ,  und  dafs  diese  Schwäche 
der  Verdaunngsorgane    durch   viel  jährige» 
Befriedigung  eines    herrlichen   Apetits  bei 
einer   gut   beseiten  T{ifel  Mittags  sowphl 
als  Abends,  nebst  Mangel  an  Bewegung  in 
den  Wintermonaten  mit  sichtbarer  Zunan*- 
me  an  Dicke  und  Ausdehnung  ;des  Körpers 
und  dadurch   erhöhter  Abneigung  vor  Pro- 
menaden in  freyer  Luft  um  so  mehr  gerade 
in  dem  siebenten  Stufenjjjire  .herbeigeführt 
werden  mutete,  als  das  anhaltende  Sitzen 
Vormittage    am  Lesetisch  und  Abends  at| 
der  L'hombre-  Partie  den  Kreislauf  im  Un* 
terleib  von  überflüssigen  und  nicht  hinllng* 
lieh  verarbeiteten  Säften   erschwerte,   und 
den   ganzen  Körper  mit    au  vielem   Nah* 
rungsstoff  überfüllte.      Visceral- Klystiere 
nebst  dem  Gebrauch  oben  erwähnter  Pillen 
reinigten ,  den  Darmkanal  im  Kursen   und 
entfernten  mit  diesen  Unreinigkeiten  auch 
den   Trübsinn  merklich.     Als  endlich  der 
Stadt  -  Aufenthalt    Mitte    Junius    mit   dem 
Landleben  vertauscht  und  täglich  in  freyer 
Luft    gelustwandelt    wurde,    so   wandelte 
sich  nslch  und  nach   der  oft  dicke,  oft  zu 
blasse  Harn  in  hellgelben  um ,  das  Drücken 
auf  der  Brust  wurde  weniger,  die  Efslust 
und  der  Schlaf  besser,  der  Stuhlgang  ge- 
ordneter und  das  Klagen  und  Insichgekehrt- 
seya    nahmen   merklich   ab.      Ende  Junius 
wurde    der    Egerbrunüen   angefangen   und 
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steigend  bif  auf  drey  Gläser  bis  am  7.  Ab« 
gust  mit  bestem  Erfolg  fortgetrunken.  Nach 
geendeter  Brunnenkur  Uefa  ich  ein  paar 
Wochen  Madeira -Wein,  in  welchem  Quas* 
sienholn  mit  etwa*  Rhabarber  angeseat  war, 
nehmen ,  um  den  immer  noch  etwas  blöden 
Magen  «u  stärken  und  den  Leib  täglich  of- 
fen au  erhalten.  Bis  in  den  ersten  Tagen 
des  Novembers  gingen  alle  Verrichtungen 
ungestört  von  Statten  und  nur  selten  tra- 
ten krampfhafte,  bald  vorübergehende  Er- 
scheinungen ein.  Als  aber  nun  die  Jagd 
und  der  Landaufenthalt  geendet  und  mit 
dem  Stadtleben  verwechselt  wurde ,  tP  flui- 
den sich  von  Zeit  au  Zeit  wieder  kalte 
Hände  und  FüTse,  bleicher,  wasserfester 
Harn,  Traurigkeit  und  melancholische  Bil- 
der für  die  Zukunft  ein ,  die  seitnern  Stuhl* 
gänge  waren  scbleimicht  und  zähe,  erleich- 
terten aber  immer,  wenn  sie  täglich,  nicht, 
aber  wenn  sie  erst  nach  48  Stunden  und' 
in  «u  grofser  Menge  erfolgten. '  Die  gegen 
Xnde  Novembers  von  hier  aus  noch  spar- 
sam gemachte  Excursionen  auf  die  benach- 
barten Treibjagen  bekamen  immer  gut  und 
nur  gana  selten  fand  sich  bei  Bergsteigen 
e^ne  merkliche  Brustbeklemmung  ein,   ge* 

fen  welche  einige  Tropfen  des  Hofft*.  L*> 
ensbalsam  mit  Alkali  volatü-fluor  in  Malaga 
augenblickliche  Erleichterung  schafften«  .— - 
Der  December  wurde  abwechselnd,  wieder 
mit  mehr  Klagen,  Mifsmutb,  Drücken  *nf 
der  Brust ,  vorzüglich  aber  mit  Abneigung 
vor  dem  «u  Bettegehen  und  späten  Einschla- 
fen etc.  augebracht.  Diese  Furcht,  nicht 
emjchlaßn  zu  können  verscheuchte  allein  den 
Schlaf,     Denn  das  liegen  seibat  geschah 
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he  und  Zerstreuungen  gar  bald  der  klein» 
thige  Trübsinn  in  frohe  Geistesheiter« 
t  umgeschaffen  und  dadurch  auch  die 
'perlichen  Verrichtungen  erleichtert  nnd 
;en  vorübergehende  Störungen  darinnen 
lerkt  wurden,  gegen  deren  gänsliche 
eitigung1  eine  dienliche  Brunnenkur  im 
orstehendan  Sommer  sum  bleibenden 
»hl  in  Anwendung  gebracht  werden  wjitL 
Unare  Vorfahren  nannten  diese  Krank« 
:  Hypochondrie  mit  und  ohne  materiellen 
f.  Auch  im  fraglichen  Fall  war  •»•  An- 
ja  mit  Materie  vorhanden,  die  durch 
läufung  dem  Darinkanal  und  deaaen  Ner« 
läatig  fiel.  Als  aie  aber  nach  und  nach 
Eernt  und  der  Kreislauf  der  Säfte  daselbst 
estörter  wurde,  so  blieb  dennoch  eine 
'Stimmung  in  den  Bauchnerven  lange 
tick,  deren  Nachball  früher  nicht  völlig 
ich  winden  wird,  als  bis  der  völlige  Ein. 
ig  flwiachen  Irritabilität  und  Scnsibili« 
vollkommen    hergestellt   und  die  Pro« 
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tojghrlgen  Binder-  oder  Kufner  »Jungen, 
der  seit  5  Jahren  durch  Schreck  in  diese 
Krankheit  verfiel,  und  bei  einem  26jähri- 
gen  Bauer,  welcher  seit  Kurzem  verbeut«- - 
thet  fand  im  Ehebett  zum  erstenmal  davon 
ergriffen  worden  war,  bei  Erstem  nicht  nur 
merkbare  Verminderung  und  längere  Zwi- 
schenräume der  Anfälle,  sondern  quch  bei 
,  Leztern  gänsliche  Befreyung  von  dieser  * 
schweren  Krankheit  nach  einem  halbjähri- 

f;en  Gebrauch  derselben  Pillen,  welche  ich 
m  May- Stück  1819  3.  45  angab,  nur  d^b 
ich  dem  robusten  Landmann-  gleich  m jt  5 
Stücken    Abends    und  mit  n  Morgens  den 
Anfang  machen    und  bis  auf  4,    5  und  7  - 
Stocke  nach  und  nach  steigen  liefs.  -r  Noch 
mufs  ich  bemerken,  dafs  ich  von 4er  ttaut- 
schwärze,  die  auf  den  anhaltenden  Gebrauch  « 
dieses  Heilmittels  erfolgen   soll,  auch  bot 
jenem  Frauenzimmer  bis  ist  noch  nicht  die- ' 
geringste    Spur   beobachten    kann«,    ob  sie 
gehon  diese  Pillen  volle  18  Monate  unun- 
terbrochen mit  immer  grösserer  Abjujthme 
der  Paroxysmen  fortniqunt, 

p 

Hr.  IL,  68  Jahre  alt,  wurde  am  tf* 
Aqgttst  plötzlich  vom  Schlag  gerührt,  dir 
sich  nur  ,24  Stunden  vor  seinem  Eintritt» 
dadurch  ankündigte  %  dafs  alle  Gegenstände 
weit  entfernter  dem  Kranken  zu  seyn  sdrit-' 
nen,  *ls  sie  "wirklich  waren.  Nach  der  am 
folgenden.  Tag  eingetretenen  Anwandlung 
blieb  er  einige  Zeit  Sinnen-  und  Sprachlos, 
bis  endlich  nach  dem  Gebrauch  der'  ge- 
wöhnlich anzuwendenden  Hülfsmittel  die 
Besinnkraft  wiederkehrte,  aber  eine  totale' 
Lähmung  der  ganzen  linken  Seite  zurück* 


t  nur  freyere  Bewegung,  sondern  auch 
Sprechen,  Gehen  und  Handiren  gehü- 
von  Statten  giengen  und  dieser  Mann 
e  BerufsgeschäEte  als  Diener  eines  öf- 
lichen  Amtes  am  Schlufs  des  Jahres 
der  verrichten  konnte. 

Gegen  oVn  nächtlichen  Knochenachmen 
vorzüglich  gegen  eine  tief  §itzenie 
wierige  Entzündung  und  Auftreibung 
s  Knochen  am  Metacarpo  sowohl  als 
atarso,  welche  wechselsweise  bald  die 
d,  bald  den  Fufs  »befiel  und  wochenlang 
te,  erwies  sich  bei  einer  36jährigen 
>rig  meostruirten  Frau,  die  nur  ein 
i  getragen  und  bei  der  ich  nie  ein  sem- 
itisches Leiden  zu  behandeln  hatte,  der 
'cur.  Sublim,  in  kleinen  Gaben  zu  zwey 
n  in  einem  saturirten  Sarsaparillen - 
Dct  von  sieben  Unzen,  täglich  zu  drey 
öffel   dennoch   sehr   wohlthäti?,   indem 
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binnen  welchen  sich  vier  solche  Knochen* 
Erhebungen  gebildet  hatten  %  allmählig  be- 
teiliget und  gebeilt  Wurden. 

Von  92  am  Krankenbette  im  Decembet 
Besuchten  entrichteten  drey  den  Tribut  der 
Natur,  nämlich  der  noch   nicht  gans  fünf 
Jahre  alt  geworfene  Junge  *  welcher  nach 
überstandener*  im  November  eraählten Hirn- 
enttündung  uncj  nach  zehntägigem  Wohl* 
befinden    in  48   Stunden   an   Convulsionea 
starb,  nachdem  stupides  Aussehen*  Taub« 
heit  und  eine  Lähmung  des  linken  Augen« 
deckeis  —  wahrscheinlich  als  Folge  eines 
im  Gehirn  a£ch  gebildeten  und  gebonCeten 
Abscesses  —  vorausging.  —     Der  aweyte 
Todte  war  der  Junge  von  acht  Jahren«  des« 
sen   Krankengeschichte  gleichfalls  im  vor- 
hergegangenem  Monat  eraählt  wurde ,  und 
die  Dritte  ist  eine  biedere,  So  Jahre  in  ei* 
nei*  vergnügten  mit  wohlgerathenen  Kin* 
dem  gesegneten  Ehe  verlebten,   67  Jahre 
alt  gewordenen  Bürgersfrau  gewesen,  wel- 
che bereits  seit  ein  paar  Monaten  ernstlich 
jbu  kränkeln  anfieng,   über  verlohrne  Efs» 
last,    geschwächte   Verdauung,    unruhige 
Nächte,  elfteres  Erbrechen  von  Galle  und 
Schleim  etc«   klagte,    geschwollene  Extrs» 
initäten,    grofre    Beengung    im  Liegen  -* 
aber  nicht  immer*  «•*-  kachektische  Gesichts- 
farbe und  alle  Anlage  su  Wasserergiefsun* 
gen,    besonders    in  die    Brusthöhle  hattty 
wenn  nicht  früher  eine  wohlthätige  Lud- 
genlähtnün»  sie  und  die  Ihrigen  von  dieser 
traurigen  Anw  artschaft' sehn  eil  befreyt  hätte* 
Die  Summe  sller  meiner  im  Jahr  1819 
Behandelten  War  9*6,  und  der  Hsimgpgan* 
gtnen  so* 
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Sf  wurden  In  (liefern  Jahr  überhaupt 
i  den  Stadt -Regensbnrgschen  Polizey-Be- 
irke  121  Paare  gettouf,  5$g  geboren  und  63g 
tgraUni  bei  der  evangeL  Gemeinde  32  Un- 
beljehe  und  bei  der  kathol.  178  und  11 
»dtgebofne  Rinder  gewählt. 

tn  den  beiden  Gemeinden  starben : 

on  der  Geburt  bis  eum  ersten  Jahr:  i84. 

om  Ersten  bis  Fünften     »        *        »  47. 

*-    Fünften  bis  Zehnten          .      '  .  fi4. 

-*•'    Zehnten  bis  Zwanzigsten  *        «  17* 

—  Zwanzigsten  bis  Dreifsigsffffl  •  So. 

—  Dreißigsten  bis  Vierzigsten  «  45. 
-**    Vierzigsten  bis  Fünfzigsten      .  62. 

—  Fünfzigsten  bis  Sechzigsten     *  So. 

—  Sechzigsten  bis  Siebenzigjten  * 
**    Siebenzigston  bin  Achtzigsten  • 

—  Achtzigsten  bis  Neunzigsten  *  .  34. 
eber  Neunzig  *  ■•  •  »  '  *  5. 
ihn*  angegebenem  Alter   v       *  9. 

Snmma :  6-3o> 


65! 
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Einige  Beobachtungen 

übet 

die  Anwendung;  und  Wirkung  der  verdünnte* 

nach    Vauquelin   bereiteten 

feinen     Blausäure 

'Vom 
Dr.  &.  Behrf 

Ante    su    Bernburg*     . 

N  e  b  t  t  V 

einem  Znsatze  des  Herausgebets« 

Uie  Versuche  Über  die  medizinische  A* 
wendung  der  verdünnten  reinen  Blausäur« 
(Acidum  hydro  -  cyankum  dilutum),  die  Magtx* 
dit   *)i    Borda   **)$     Manzoni    ***)*    Qran» 

*)  AnnaL  d.  Chim.  *f  «f.  Phy*.  T.  FL  f.  tfft.  ttbert* 
in  Trommsdorf  Ni  Jourru  d.  Pharm.  BcU  3.  3u  t* 

♦*)  Brugriätelli  eleminti  di  Chimiea  afflisatamMm 
Fmrtnacia.    814. 

***}  Dt  praeripuif  Atidi  prussici  et  dtfua*  cohobmtd* 
laurocerasi  modicis  facuttatibus,  ctinicis  obserpm» 
ttombms  eomprobatis,  sfgtimw*  Patanim*  jgif,  £ 
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f»//*  *)>  tiftd  andre«  anstellten,  und  welche 
die  gerechtesten  Hoffnungen  *ur  Heilung 
mancher  so.  schwer  heilbaren ,  ja  oft  unheil- 
baren* Krankheit  geben^  sogen  auch  mich 
an  diesem  neben  Heilmittel ,  und  seit  dem 
i>  Januar  d»  J»  .suche  ich  meine  Erfahrun- 
gen über  die  Blausäure  mit  denen  der  oben- 
genannten Schriftsteller  au  vergleichen,  und 
finir  einen  richtigen  Takt  in  der  verschie- 
denen Anwendung  des. Mittels  bei  den  ver- 
achiedenen  Krankheiten  zu  verschaffen.  Es 
sey  mir  daher  erlaubt,  meine  nicht  gans 
uninteressanten  Heilversuche  mit  der  Blau- 
Säure  ifl  diesem  würdigen  und  so  viel  gele- 
genen Journal  bekannt  ra  machen,  um  an- 
dre praktische  Aerate  au  vermögen ,  dieses 
Ifittel,  wirklich  einzig  in  seiner  Art,  oft 
£u  gebrauchen ,  und  ihre  Erfahrungen  dar* 
€ber  mit&utheilen» 

.  Die  chemische  Geschichte  und  Ikarbdtung 
der  Wasserstoffe  Blaustoffsäure,  um  die  sich 
besonders  Sc&€€/e  **),  Gay-Lussac  ***)»  Vau* 
qmlin  |)-  und   andere  ff)  verdient  gemacht 

*)  a«  MedUdt  Repertöry.  IV  tK  i8t5.  t>.  f»r* 
ther  obsert)äti4ns  Ön  the  internal  use  of  the  hy* 
dro*cyttfi\c  {prussic)  ttfid  ett.  Lond.  1819.  übers», 
aus  d4  Engl»  von  Vn.  C erat  tu  JLeipu  1820. 

♦*)    Versuch*   Übet   die  färbende  Materie  ih%  Berti* 

'     nerblau  eta  in  dt  schwed.  Abhandlung.  1783«  1783» 

DtsgL  in  9«  Crell  neuest*  Entdeckung,    Th.  lf. 

.***)  Annale*  de  Chitm  etde  Physt  Aoüt  i8l5.  Am** 
**§  in  Trethmsdorf  n.  Journal.  Bd.  1*  St.  X» 

f)    AnnäL   As   China   et   de   PhySi    T*  IX.   ffc  !**• 
übers*  Tremmsdorf  m  Jöurn*  Bd<  ä,  St.  fi*    .        i 

ff)  Cfr<  Trommsdorf  älln  pharm,  ckeih.  PPortei* 
buch.  Art.  Blausäure.  I)esgl;  JUapproth  theo** 
Wörterbuch.  Art.  Blausäure  #*#. 

Journ.,  Li.  B.  Ztät»  I* 
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haben ,  werde  ich  gäni  fib«i%eMfl  j  und  nut 
die  Vorschrift  sür  Bereitungsart  angeben j 
denn  meine  Absicht  ist  alleid  *  auf  deir;j>rttk' 
tischen  Numeri  dersfelbferi  in  d4r  tieilkund* 
aufmerksam  zu  inachen. 

Die  Blausäure  $  deren  ich  mich  in  ittei* 
heu  ärztlichen  Versuchen  bediente*  wi^. 
stets  nach  Vauqüetiri  bereitet*  und  ihife  P& 
ttAn/f  ist  folgende* 

Eine  Vnze  blatisauiws  Qüeck*ilbet(C;£ 
nuretuni  hydrargyrl)  wird  in  acht  tJnnbil  de* 
Stillirten  Wassers  aufgelöst,  und  mehr  ge- 
schwefeltes Wasserstotfgaa  'hinäittgfelettetj 
als  nun  Zersetzen  dei  Salat*  notLv  ist; 
Die  Flüssigkeit  *ri*d  ttltHti,  das  entstan- 
dene geschwefelte  Öüeckiilbe*  2üHU*kge* 
laftsen*  und  das  noch  darin  enthaltend  ge- 
schwefelt«} Wasserstoffgäs  durch  Schütteln 
der  Flüssigkeit  mit  köhlönsäüf'öin  Bley  ehü 
feriit;  Nun  filtrirt  man  die  Flüssigkeit 
nochmals  tind  hat  diu  verdünnte  abtaste** 
bereitet;  De*  iehr  geschickte  Apotheker; 
Herr  ^fey^  Vermuthete  aber,  dafa  in  so' in- 
bereiteter Blausäure  nich  etwas  blaüsaurel 
Quecksilber  öder  Bley  enthalten  s*yn  köjin* 
te,  und  schlug  mir  am*  Reinigung  de*säl< 
ben  die  Destillation  vor*  was  ich  adth  ftfcjif 
gerii  annahm;  tt  bringt  di<*  filtriftti  fljU- 
sigUit  in  eine  glSsefntf  ftetortft»  tchlügt 
«in*  halbe  Uns«  destillifieh  Wattiert  Vor, 
und  tibi  bei  gelindem  fetter  die  Blausäure 
Abebben  bis  auf  etufc  halbö  ÜAi*  ftück* 
atan<L  Wegeri  der  grofsen  tlüdhtigkeit  dflf 
Säurt  Wtliert  diclo  £&*  nicht*  an  ihfür 
friihern  Stärk*  Man  hebt  die  auf  diese  ■ 
AH  gereinigte  flUüjKare  in  kalben  bis  gen* 


■1 


rachmenglä'gern,  die  mit  eingeriebe- 
litpseln  verselten  and  gut  verwahrt 
uiia«en,  zum  Gebrauch  auf.  Die«»  ,' 
lit  ist  durchaus  niithig,  denn  durch 
treten  der  Atmosphäre  (das  immer  . 
mehrmaligen  Am  tropfe  Jn  geschieht) 
lic  Säure  »erser.ti  und  bekötnmt  eine 
Färbe;  es  wird  fcohlehetoff  nieder- 
igeti  und  kohlensaures  und  wasser- 
auttulTsaures  Ammonium  entbunden, 
th  natürlich  die  eigenthüthliche  Wir» 
der  Blausäure  verloren  geht  Die 
abePcüeie  und  xargsum  aufbe  Wahrte 
ii.ische  Blausäure  <st  farbenloa,  bat 
starken  Geruch  n  Ammonium  und 
1  Mandeln  >  Qnd  e  "i-'nen  Anfangs 

nden,  später  zusa  liebenden  b*t- 

leächtnack.     Ried..  einige  Zeit 

i  mit  Blausäure  i  G«w>.  »0 

tht  mfln  bald  im  \t\  Krib- 

bald  darauf  Riiusp*       ,  ,  Hosten, 

ch  IViefien* 

M   den    Wirkungen  der  Blausäure  auf 
bierischen    Körper,    die    Coüfort)    Em- 
k<Mnt    JjrugtMilli ,    Orfila,  vorzüglich 
tWagin&it    erforschten,    ««ebnet   «ich 
glich  aasj   dajs  sie  die  allgemeine  SeWrfJi-   ■ 
Und  ifiitr  dann  nI«o  üudi  die  Cohtrukhli- 
(hebt }    o/ifie    dadurch    der    Respiration  Und 
kkulutfon    auf  eine   auffallende  .  If  eise    zw 
ij   überhaupt   also   nie  äuiiern  t'aut- 
t    de*    Lebens,    fefläscuti     während    din 
t  vegetativen  hoch  fdrlöesteh«^  ßij 
ung    macht    Sie     BÖ     nützlich     in     d 
ibeittm  i    iitt  dt«  Se/iÜiififfir  fehlirhafi  et 
Wl  |    Und  tUdure/i   feu/iders  «fii  &*»f> irali* 

*  8 
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ladet}  daher  in  krampfbafteni  Hüften  jeder 
Art,  Zehrfieberh  mit  Lungenleiden,  asth- 
matischen Beschwerden ,  veraltetem  und  ha- 
bituell gewordenen*  katarrhalischen  Hu- 
sten ,  Keichhusten ,  Lungenentzündungen 
etc.  \  ferner  ist.  sie  ein  schätzbares  Heilmit* 
tel ,  in-  allgemeinen  Krämpfen ,  Hysterie, 
krampfhaften  Schmerlen  der  Gebärmutter 
in  Schwangerschaften  vor  und  nach  .der 
Entbindung  etc. 

"  Von  den  oft  nachfheiligen  Wirkungen 
anBerer  Narcotica,  als  Opium,  Bilsenkraut, 
Tollkirsche  und  Fingerhut,  auf  den  mensch* 
Hohen  Organismus ,  wodurch  ihr  Gebranch 
so  sehr  eingeschränkt  werden  mufs,  findet 
eich  bei  dem  Gebrauche  der  Blausäure  jp» 
keine.    Nur  sehr  selten  greift  si<|  den  Ma- 

Jen  an  ,  und  erregt  ein  unangenehmes  tum 
r^fstoCsen  reisendes  Brennen  in  demselben. 
Deshalb  konnte  sie  auch  gar  nicht  bei  Nei- 
gung anm  Magenkrampf,  oder  hei  schon 
vorhandenem  vertragen  werden/  und  icb 
ünufste  stets  mit  ihrem  fortgeseaten  Ge* 
brauche  aufhören.  Nie  aber  habe  ichSchwii- 
del  bei  ihrer  Anwendung  gesehen ,'  Wie  GrttA- 
vilk  *) ,  der  violleicht  nur  von  den  Zus&tass 
entstand.  Das  bittere  Mandel*  oder  Kirsck- 
lorbeerwasser,  das  man  auch  auweilea  am- 
statt  der  Blausäure  anwendet  **) ,  wirkt 
nicht  f  ans  wie  diftse ,  weil  sie  im  ätherische* 
Oele  der  Substanzen  aufgelöst  ist»  So  er- 
innere ich  mich ,  daß ,  wenn  ich  früher  '| 
dieses    Wasser   gegen  krampfhafte   Unter»' 

leibsbesch  werden  gebrauchte,  ich  *s  jede** 

■  • 
*  #J  Am  taget  Orts  in  cL  tobet  i .  8.  19, 
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mal  ausseiften  muftte,' Wenn'' dabei  die  Lun- 
gen  affoirt  'waren  j  dehn  es  entstand  immer 
ein  heftiges  trocknet  Hüsteln  und  später 
leicht  Betäubung  und  Schwindel.  Und  ge- 
rade in  diesen  Fällen  wirkt  die  Blausäure 
so  woblthätig  und  beruhigend! 

Bei  dem  Gebrauche  der  verdünnten  rei- 
nen Blausäure  wird  allmShHg  die  übermäs- 
sig gesteigerte  Sensibilität  vermindert  und 
besonders  die  in  den  Respirationawerk«eu- 
gen.  Anfangs  befördert  sie,  wenn  Husten 
da  ist,  diesen,  macht  ihn  leicht,  bringt 
Auswurf ,  •  macht  diesen  cönsistenter,  und 
hebt  später  .  Kiemlich  schnell  Husten  und 
Auswurf«  Die  Kranken  bekommen  eigenes 
verklärtet  Ansehn ,  (ohngefähr  wie  die  Kin- 
der, die  längere  Zeit  oder  in  su  starken 
Gabeti  den  &q.  amraon.  taust,  bekommen  he-' 
ben)  sie  fühlen  sich  leichter  und  wohler, 
werden  heiterer,  das  Athmen  und  der  Pule 
ruhiger  und  langsamer.  Bei  stärkern  Ga- 
ben scheint  das  Leben  unterdrückt,  die 
Kranken  rühren  siqh  ungern,  wollen  und 
kttnnen  oft  nicht  sprechen,  fühlen  sich  gana 
wohl,  und  fangen  an  nu  schlummern;  der 
Kopf  ist  dabei  nicht  eingenommen ,  und  die 
Träume  während  des  Schlummers  sind  nicht 
schwer  tfnd  ängstlich,  wie  bei  andern  .Nor- 
catica,  sondern  leicht  und  angenehm.  Die 
Respiration  ist  leicht  und  kaum  bemerkbar, 
die  Haut  wird  wärmer  und  etwas  feucht, 
später  tritt  gelinder  warmer  Schweifs  ein, 
der  Puls  weniger  freque'nt,  voller  und  wo- 
gend. Ein  solcher  Zustand  dauert  in  der 
Regel  sechs  bis  zwölf  Stunden,  und  die 
Kranken  kehren  dann  gestärkt  wieder  *# 


V. 
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lüdet  i  daher  in  krampfhaftem  Hunten  jede* 
Art»  Zehrfiebern  mit  LuBgenleiden,  asth- 
matischen Beschwerden ,  veraltetem  und  ha- 
bituell gewordenem  katarrhalischen  Hu- 
rten ,  Keichhutten ,  ^Lungenentzündungen 
etc.;  ferner  ist.  sie  ein  schätzbares  Heilmit- 
tel ,  in-  allgemeinen  Krämpfen ,  Hysterie, 
krampfhaften  Schmerlen  der  Gebärmutter 
in  Schwangerschaften  vor  und  nach  der 
Entbindung  etc. 

'"  Von  den  oft  nachtheiligen  Wirkungen 
anBerer  Narcotica,  als  Opium,  Bilsenkraut, 
Tollkirsche  und  Fingerhut,  auf  dert  mensch« 
lieben  Organismus,  wodurch  ihr  Gebranch 
sosehr  eingeschränkt  werden  muff,  findet 
eich  bei  dem  Gebrauche  der  Blausäure  gar 
keine.    Nur  sehr  selten  greift  $14  den  Ma- 

Jen  an ,  und  erregt  ein  unangenehme!  vom 
r^fatoCsen  reitendes  Brennen  in  demselben« 
Deshalb  konnte  sie  auch  gar  nicht  bei  Nei- 
gung aum  Magenkrampf,  oder  bei  schon 
vorhandenem  vertragen  werden/  Und  ich 
mufste  stets  mit  ihrem  fortgesesten  Ge- 
brauche aufhören;  Nie  aber  habe  ich  Schwin- 
del bei  ihrer  Anwendung  geseheil,  WieGma- 
vilk  *) ,  der  vielleicht  nur  von  den  Zuaätftea 
entstand.  Das  bittere  Mandel*-  oder  Kirsch- 
lorbeerwasser,  das  man  auch  zuweilen  am- 
sutt  der  Blausäure  anwendet  **),  wirkt 
nicht  ffan«  wie  diäse ,  weil  sie  im  ätherische* 
Oele  der  Substanzen  aufgelöst  ist  So  er- 
innere ich  mich ,  daß ,  wenn '  ich  früher  '| 
dieses  Wasser  gegen  krampfhafte  Unter« 
leibsbeschwerden  gebrauchte,  ich  es  jede** 

-  *)  Am  taget  Orts  in  cl.  tobet  i .  8.  IQ, 
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al  ausseiften  mutete,' wenn' dabei  die  Lun- 
m  affisirt  waren ;  denn  es  entstand  immer 


n  heftiges  trocknes  Hüstfein  und  spater 
icht  Bptäubung  und  Schwindel.    Und  gc- 
tde  in  diesen  Fällen  wirkt  die  Blausäure 
woblthätig  und  beruhigend! 

Bei  dem  Gebrauche  der1  verdünnten  rei- 
n  Blausäure  wird  allmähHg  die  überntäf- 
f  gesteigerte  Sensibilität  vermindert  und 
sonders  die  in  den  Respirationswerkzeu- 
n.  Anfangs  befördert  sie,  wenn  Husten 
t'  ist,  diesen ,  macht  ihn  leicht ,  bringt 
is  wurf,  macht  diesen  consit tenter ,  und 
ibt  später  .  Kiemlich  schnell  Husten  und 
i  aWurf.  Die  Kranken  bekommen  eigene« 
Märte*  Jknsebn,  (obhgefShr  wie  die  Kin- 
r,  die  längere  Zeit  oder  in  ch  starken 
iben  den  jjq.  ammon.  taust,  bekommen  ha- 
n)  sie  fühlen  sich  leichter  und  wohler, 
»rden  heiterer  ,  das  Athmen  und  der  Puls 
biger  und  langsamer.  Bei  stärkern  6a- 
a  scheint  das  Leben  unterdrückt  ,  die 
»anken  rühren  siqh  ungern,  wollen  und 
tonen  oft  nicht  sprechen,  fühlen  sich  gana 
ohl ,  und  fangen  an  su  schlummern  $  der 
>pf  ist  dabei  nicht  eingenommen*  und  die 
*äume  während  des  Schlummers  sind  nicht 
nwor  Und  ängstlich,  wie  bei  andern  .Nor- 
flox, sondern*  leicht  und  angenehm*  Die 
rspiration  ist  leicht  und  kaum  bemerkbar, 
e  Haut  wird  wärmer  und  etwas  feucht, 
äter  tritt  gelinder  warmer  Schweifs  ein, 
r  Puls  weniger  frequent ,  voller  und  wo- 
nd.  Ein  solcher  Zustand  dauert  in  aer 
!gel  sechs  bis  zwölf  Stunden ,  und  die 
ranken  kehren  dann  gestärkt  wieder  *# 


,        m     fe     _ 

lieh,  Diefe  tafttem  3 jroptpme  ei»*  flu* 
immer  aur  Folgen  von  w  * UrJw:  Poti#, 
*in4  aber ,  yr*  anbände  Scbi*fw*Mgk 
Vld4  stete  §chro erteil  de*  Krmitf i|  <HW 
ein  V*h*M  feftfeir«!  för  4*f4?flt 


"  ti 


Die  gewöhnHche  Qqbt  de*  TJlamäijre  in 
krankhaft  erhöhter  §en$ib»Ütät;  Wßji  Addern 
Krankb^^n  4*4  n§cb  $rftr4enitfe  tftglkh 
Toq  fjvyey  bii  «n  acht  Trppfeft.  $e|  Er, 
Wachse^  fange  jcfc  in  4er  Re^ei  »H  Y*t» 
Tropfe^  tögüch  pn,  up4  *teig$  wb}  #11« 
Paar  Ta^e  mit  »igem  T*«»tow  v- W»  tfit 
Sensibilität  hgtalteftf  erhöht,  und  Witfge* 
krampfhafte?    Husten    «bna   An«TOWf  *«1» 

fe«4  «heu  »tet*  bewer,  4ie  gi<m$fy£*  m 

eiqeim  Drittel  hia  h«!h*n  Trojan  ***M* 

Hch.  ift  y<prbin4mig  mit  P<&gta«Q  e*ct  im 

g&bea  t  wo4«rph  4er  üei%  #qm  ftmieg  «eh© 
unterdrückt,  wurde}  WÄ*  *lW -4*W  IUwi 
sein  auf  4er  ftnpt*  erschwert**  AthwnhOf 
len,  wä««ericbter  ftchnumichte?'  Am>fqri; 
aq  g.*h  ich  $lle  sw^y  M«  4rey  $ton4*q  o* 
mm  halben  b»«  &MweQ  Tropfen  t  weil  jl#» 
durch  4|e  Anstr^nymif  heim'  Aüftwui**  f* 
ripger,  mi  4*e«er  wueidtenter  m4  esshW* 
Richter  ww4e,    Man  darf  <H*  Sfnre  «Af» 

nur  mit  d^t\Hirt$pf{  Wwwrt  AhtoofeaMfl 
uq4  Ai»ffr fc*«ej*  VQQ  blttern ,.  $r*flWtf«jßWi 
*cblei*mg*n  *te,  Mittete  $ebep,  nfe  mifStf- 
* ?nt-  Schwefel  Yerhin4ung$n,  JS^efl  9fl4  I*» 

gmMal*en ,  ^fpi\  nit  durch  4ie«e  *mpetri 
Wim!  5  »in§  Am  nähme  macht  dayiw  4m  Am« 
monion*,  4fts.  ibrs  Wirt«*mk*H  poch  « 
erhöhen  Mhetat,  Aweh  4wch  WQ*m  srW 
4ie  ftlemänre  Weht  *er*et*t,  .  :ww  tun 
4§ht#  4b*9&iB)f$i  etfii  wrt  kdt  vtriMi 


-  $»  - 

m*n  *ie  ihnen  zusetzt.  Deshalb  stelle 
die  verordnete  Araeney  uicht  an  ei- 
wqrmen  Ort,  find  verwahre  stets  die 
er  hinlänglich  9  gegen  den  Zntritt  der 
»splüjre ,  rathp  auch  t}*n  Kranken  oder 
i  Wärtern  an,  den  Stöpsel  nicht  *m 
>  yon  {tag*  Glase  >u  entfernen. 

[ch  werde  -nun  einige  Krankheitsfälle, 
wen  ich  die  Blausäure  gab,  der  Chro- 
jie  nach',  ttnd  so  Viel  ab  möglich  kur* 
treu  darstellen,  und  die  Wirkungen 
Pftte}*  angeben. 


1)  Eine  ^uftpannswittwe,  M— s9  6t 
e  al{9  ju&itip  phfhwcusi  hatte  schon  seit 
Yerjipren  ihrer  Menstruation  (vor  19 
in)  pippn  {cerven  trpeinen  {losten  und 
ische  Schmerlen,  jti*  tfeh  (beide  re- 
if«ig  gegen  den  Winter  einstellten,  pft 
heftig  inirden  un4  Wh  gegen  den 
ner  hin  yerlQren,  Auch  im  VV»nter 
stellte  sich  der  Hosten  sehr  heftig  ein, 
>e  im  De^eniber  heftiger,  und  anstatt 
gewöhnlichen  heranziehenden  atoni- 
1  föcht  fand  sich  ein  ziemlich  heftiger 
mkrampf  ein,  4*n  ich  yergebjich  mit. 
ah.  oxyd.,  ftitf,  ffyosc.,  —  Aconit,  etc., 
mir  syast  s?  gute  Dienste  j>ei  dieser 
hheit  leisteten ,  behandelte.  Der  Hu- 
tfnrde  imqAer  quälender  und  heftiger, 
tfr  tubqratfoßa  hatte  *ich.  vollkommen 
»bildet,  Morgens  und  Abends  Exacer- 
nen  des  hektischen  Fiebers,  Schlafio- 
if.  Ohne  Linderung  wandte  ich  JDigi- 
.,   licfon  M  mit  Sun.  Fhellandr.  equah 


r      ? 
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Am  \i  Jan.  1820.  waren  die  stechenden 
Schmerzen  in  der  Brust  «ehr  heftig  p  &u<* 
gleich  Magenkrampf,  weifser  dünner  fehlet? 
michter  Auswurf,  das  Atomen  erschwert, 
Bf und  und  Zunge  trocken  ,  viel  Durst  ?  der 
Pul«  kleiq,  krampfhaft  zusammengezogen 
und  schnell,  Schlaflosigkeit  und  afigemei«- 
*e«  Sinken  der  Kräfte,  Da  ich  mit  allen 
mir  üweckmäfsig  scheinenden  Mitteln  gar 
nichts  ausrichtete»  so  entschloß  ich  mich 
jbuiq  Gebräuche  der  Blausäure*  J>at.  tfrr 
hielt  Rec.  Decoct,  lkhinx  i$U  unc.  iyßm  Syr.fott 
nicuL  une.  ß.  Acid.  hydro-eyan.  gtt.fa  M.  S9 
Alle  2  Stunden  einen  guten  EfslttfFel  voll 
su  nehmen,  Abends  fand  ich  Pat,  aiemliclk 
jrtill  liegend,  das  Athmen  leieer,  überhäuft 
Zeichen  von  su  starker  Wirkung  der  Blau« 
*äure,  wie  ich  sie  oben  beschrieb«  Sie 
hatte  die  Mixtur  am»  Hälfte  genommen,  Sie 
pagte  mir  mit  sichtbarer  Anstrengung,  dab 
ßie  etwas  geschlummert  und  recht  ange* 
nehm  geträumt  hebe,  der  Kopf  leicht,  eis 
aber  noch  recht  müde  sey.  Dir  Arjtnef 
wurde  fortgesetzt,  > 

Am  2.  Jan,  Die  Kranke  hat  siemlkfc 
gut  geschlafen,  ihr  Krankheitssustand  schdtt 
besser,  das  Atbemholeh  leichter,  die  Schmer* 
pen  geringer,  Die  Mixtur  wird  wiedeiv 
holt.  Beim  Abmdbesuthe  erzählte  sie  mir, 
dafs  Nachmittags  viel  Schmerlen  in  Brust, 
Wagen  und  Unterleibe  eingetreten  wären» 
Einreibungen  von  krampfstiUenden  Salbu 
hatten  nichts  geholfen ,  die  Schintiraea  wo» 
den  gleich  paeh  dem  Einnehmen  vermehrt» 
vorzüglich  war  denn  Magenkrampf  feeftif 

und  bedeutende!  Brennen  im  KtMkopfr, 


nersen  und  Un  rufte  vermenrte,  icn  gao 
Zfrict.  Qpü  mit  Xrffl«  ommoru  pyro-oU 
'egciielwasaer,  allein  auch  ohne  L«inde- 
j  ihres  schmerzhaften  Zustande«.  Die 
nke  starb  am  6,  Jan.  in  der  Nacht,  ohne 
allen  Mitteln  auch  nur  die  geringste 
?ichtetnng  %x\  hüben,  Die  Section  wur« 
aicbt  gestattet, 

s)  Dar  60jährige  Invalide  Scä— r,  seit 
reo  schon  an  asthmatischen  Beschwer* 
P  ron  Verhnö'cherung  der  Rippenknor-  \ 

und  wahracheinlich  auch  von  Verknor-  I 

mg  der  grofsen  Arterienstämme  ent- 
den,  leidend,  war  im  Septbr.  1819  vom 
läge  getroffen ,  dooh  bis  auf  etwas  Stam- 
1  der  Zunge,  Steifheit  und  Unbeweg- 
fceit  des  Halses  und  etwas  Trismus  wie» 
hergestellt.  Er  bekam  durch  Erkältung 
irrhalisehe  Beschwerden ,  zu  denen  sich 
£7.  Jan.  1820  Morgens  eine  Febr.  rheu- 
conu  hin  zugesellte.  Er  klagte  Abends 
?  TJovcroifeen,  den  auf  der  Brust  be- 
liehen Schleim  auszuwerfen ,  über 
mersen  in  der  Brust  und  über  Conge- 
nen  nach  dem  Kopfe  beim  Husten«    Es 


.  ~    M    «w 

Hohe  Anstrengungen  beim  Hinten  erschöpft, 
Jch>  verordnete  ein  Fufsbad  mit  Senf  und 
Pofttasohe*  innerlich  eine  Sainiiaku^xtur  i&\ 
Bili?pkrautextr«&k 

Am  $8.  Jan*  war  P$t.  nicht  yiel  bitter, 
d*r  Husten  eben  so  stark  und  cjuälend,  auf 
da»  Fjeber  geringer.  4M4$  V*e«tor  ppf « 
mehr  lieber  und  Husten,  > 

An  29-  Jan,  echUflo*e  JSf &h%4 .  flutten 
und  Ougöationen.  pacji  dem  Kopfe  vermehrt,  [ 
}ch  fürchtete  Schlagflurs,  und  wollte  un- 
gern; wegen  schon  sehr  gesunkener  Kräfte 
zur  Ader  lassen.  Ich^^Ute  nun  nooh  ein- 
mal die  Blausäure  versuchen ,  schrieb  ihin 
die  Afixtur  wie  bei  1,  auf,  und  lieft  stünd- 
lich einen  Efslöffei  yoIJ  nehmeor '  4hnd*, 
Der  Kranke  haft$  ohngefSh?  3  ffmton  der. 
Saure  genominen,  fühlte  siolj /recht  wohl 
und  leicht,  der  X°P?  weniger  eingenom- 
men und  freyer,  der  pusten  häufiger,  doel) 
leichter,  der  Schmers  auf  der  Bfüst  unb* 
deutend.    Die  Arsney  wird  fort  g^n^mo^it 

4m  3e.  Jan,.  pat,  bat  eine  ruh^e  Nacif 
gehabt,  gelinden  §chweifs,  wenig  Husfe* 
und  leichteu  Auswurf,  die*er  cpnsistfff 
und  gelbficht.  Abends.  Per  franke  hu*ttt 
nur  U»ch  dem  Einnehmen  ,  d*nn  leicht  u*4 
kurz,  viel  Auswurf  dabei,  der  Apetit,  dff 
früher  fehlte ,  $nd>t  wh  nieder  ein. 

4m  5i,  /an-  P*t.  beindet  efoli  #ej» 
WQh},  hat  ruhig  ohne  Husten  geschlafe«} 
su weilen  nur  Scbmer*  in  der  #n*»t,  ein 
VesicatQrium  auf  dieselbe.     Er  soll  *tfM 

S  undea  a  ~WW«ff*l  yoü  aehmep,    #ift 
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ir  Kranke  lupfet  jettt  lehr  feiten,  4*W* 
9}  Auswurf, 

4fr?  i,  J**r.   Ifprgeo*  nn4  Abend*  nocb 

aat$n ,  Auf  Bf  attigke  ft  Wieb,  «Qn»t  gesund, 
ic.  #c/re ri,  W-  W**\  jr  Cbrft  Chin.  req.  «nc.  £. 
7«  %fi  *i#  /°^-  *•  9*  ßd&.  col  refrig.  unc.  ww. 
di,  hyärq  -  cyttn.  (tf.  ff?  Jtft  *t  *  WM  t^Uch 
Elfi  baifce  Tw*  Y0Mt 

4m.4»  Jtör,  Kr  bat  tfffü<*  4  Tropft* 
a^tHttfe  genommen.  f  4er  wwteq  Mt  yer? 

hwun^tn,  erfühlt  sieb  gejtSrkt  qnd  WQh^ 

*  4*ll.er  »WM«  »ebr  ^nehmen  yrillt 

Anftfigi  HUfr«  beendet  *i$b  4er  Jffajm 
>  ^b||  nU  w  rieb  sei*  Jahren  sieht  be- 
ndeir  bat,  feto«  aonfj  hÄuflg««  Cooge§tiiH 

m  ##*ft  4«m  i^pn  wf  r4«  Uwe*  **k 

5)  Pk)  Höfrgtbta  JMir  (meine  Bfntter), 
l  Jahr*  *H>  gWQfc  »eH  einigen  Jahre?* 
ne  aoagejeiphnete  Gemndheit,  na$hd«n* 
4  f^Mrimu*  thronw*  Scapulae  sie  yer- 
aien  hatte,  Sie  WM\  ftiWlUeh  starfc  yai| 
$rper»  oh|phoq  8 je  in  früherer  Zjeit  nianr 
tan  Rrnitlej^en ,  #qcb  mehreren  jungen- 
itsüfldumjen  unten^prfan  w,  Sie  hatte 
iren  Brauer  W*4  Schwester  an  Phtfüsis  ex* 
ceratq  yerjqreii,  Seit  einigen  Jahren  wa* 
in  ihre  Qfenies  unrfgelmäfflig  gekommen, 
nd  auf  $ -rr  4  Rfonate  verschwanden.  Ei- 
PB  gewohnten  hajbjährliiphen  Aderlafs  hattg 
e  *^ey  Ma]e  im  Jabr?  »3*9  yriraSunjt. 

Im  December  desselben  Jahre*  wuMfa 
e  yön  einem  Calw  rhu»  pulmonum  befallen^ 
*v  ftiftnliefe  heftig  ihf*  Rniit  angriff,  nn4 
«*  m***  Vftt«fV  4f**byMkw  «r,  #«/** 


-<■. 
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Anfangt  mit  Salmiakmixtur  Irehaiidefc ,  sifr 
letzt  aber  wegen  seiner  Hartnäckigkeit  mit 
Stnega  und  andern.  Acribus  heilte, .  Im  An- 
fange de*  Januars  1890  wafr  sie,  ziemlich 
hergestellt»  und  schon  einige  J^L^lp  bei.go* 
üem  Wetter  ausgefahrpn.  Am  10,  Januar 
Abends  bekam  die  Reconvalesctütiu ,  als  sie 
mehrmals  bei  ziemlich  heftigem  Ostwind« 
«us  dem  F^nstep  gesehen  und  4a^e7 '  S*- 
uiprochen  hatte,  Frösteln,  Ziehen  inr  Rük* 
ken,  Schmers  in  der  Brust,  kürzten 'trock- 
nen Husten,  beschleunigtes,  Athmei^,  der 
Pols  geschwind,  härtlich  und  Unterdrückt. 
Später  trat  Hitse  ein  und  es  folgte,  eine 
unruhige  schlaflose  Nacht,  ~Meu|  Vater 
gab  am  andern  Mprgen  Nitrwn  und1  Satarioi, 
da  er  bei  dem  schon  zu  sehr  getchwäcfc- 
ten  Zustande  des  Körpers  nicht  aur  Ader 
lassen  wollte, 

*.  » 

■  \  An  it.  Jan,  Die  Nacht  war  noch  schlech- 
ter gewesen,,  die  Brustschmerzen  vermehrt 
und  häufiger  Auswurf  von  theils  heUrothem, 
theils'  geronnenem  Blute. '  Jetzt  wetten  ata 
dem  Arme  8  Unzen  Blut  gelassen  ^  das  spfl- 
ter  eine  stärke  Crusta  plturitka  hätte.  Fat 
besserte  sich  etwas. 

.  Am  i4.  Jon.  Da  keine  Besserung  ein- 
trat, so  wurde  anstatt  der  Salmiaknfrixtnr 
>€alomd  mit  Extr.  Hyoscyam.  gegeben,  wrf» 
<jhes  aber  bald  wegen  eintretender  Saliw 
tiou  ausgesetzt,  und  dafür  Lichtru  i$L  mit 
Kali  ac&.9  weil  auch  Verstopfung  da  war, 
gegeben  werden  mufste. 

Am  ij*  Jan.  sah  ich  die  Kranke,  jond 
prstaunt*  sie  so  verändert  zw  finden.     Dm 


in  Pat,  Pub;  Dowtr. ,  weil  kein  Schlaf 
(and* 


*.i 


•■»• 


V! 


Am  24.  Jen.  konnte  ich  Pat.  erat  wie-  & 

sehen >  und  fand  sie  nicht  gebessert,  'ii 

hon   das  EnU-üiidliche,   -was  lange  an-*  •'/" 

,  verschwunden  war.     Es  hatten  sich  ]' 

gen*  and  Abends  kleine  Exacerbation 
von  hektischem  Fieber  eingestellt ,  die 
Kranke    sehr    entkräfteten»    besonders  J 

äs  Auihnsten  eines  weifsen  schaumich~  i 

Schleims  ihr  unaufhörlich  die  grofsten 
h werden  machten»     Es   sollte  nun  is- 
isches  Moos   mit  China  und  Mohnsaft 
nnden  werden.      Schon   nach    einigen 
>n  erhielt  ich  Nachricht,  dafs  die  Mix 
an  dem  nämlichen  Tage  wieder  ausge- 
;  Werden  mufste,  da   Zusammenschnü» 
en  der  Brust,  kleine  Stiche  in  derse^. 
Und  häufiger  trockner  Husten  sich  «diä- 
ten*    Sie  erhielt  nun  dafür  Liehet  mit 
m9  da  gröfse  Neigung  »ur  Verstopfung 
elt,  Magentropfen  aus  Elbe*  aur.  c.  mit 


—  --A 
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Knochen,  idi*  Kräfte  äfthtf  freftinkeK» Ap* 
Üt-  uäd  Schlaflosigkeit  Öi^JPhtWstt-^ati. 
to.a  hatte  «ich  gans  ausgebildet*  'diel*.» 
«tcerbäjiünen    du*,  hektischen    *i*fca#»   bt* 

ilimfflt**  «absprechen,  ich  rieth  nah  die 
ilänaaure  h«ch  Griwviik  iü  gWtttttllMi  tU 
k»in  Mittel  holten -*olUei       ■-"  :?L»   -••-    - 

■  wirft  $i  Äir.  Schichte  }cfc  sie  fleins* 
Vater  iind  diese*  gab  sie ÜttiJ  -fcjc/ien  'M  4 
Kröpfen  täglich  j  fafihe  andre  Medifm  d* 
bey  aneÜwKitden  }  alle  fi  Stoüdan  eihfcti  häl" 
bau  treffet  ..■■■!•  .  '■:    -    - 

^Trt  f.  ÄdV.  traf  ich  meine  Motter  ganz 
♦erändert  an  t  sie  kam  mir  ganz  allein  ent- 

Segeii;'  da  sie  froher  immer  geführt  viel- 
en ftanfste,  iiod  Välrsicherte  ulikhi  data  »i» 
höh  fast  gänA  hergestellt  sey,  Mir  schied 
«a  ein  Wündöfi  nie  hätte  ich  von  einem' 
Mittel  in  IÖ  Utiittr  Zeit  bei  einem  chro- 
nisch«* Üeböi  ein«  et)  bedeutend  gute  Wir- 
kong  gesehen/  Sie  erzählte  mir,  dafs  nach 
den  ersten  Gaben  tlee  üftüen  Mittels  der 
AüsWurf  «ägeoönime.i,  doch  mehr  Conti* 
tten«  «rhalteü  und  mit  Leichtigkeit  fdftMf 
Ichaffen  geWeioü  sey*  Der  Schmerü  in  daf 
firaat  ttnd  der"  «0  sehr  lästige  ftsii  kill 
Hüiteö  watf  vef schwanden.  Es  Wä? »  sie» 
der  Pat.  Aussage;  ihr  piötfclicb:  iö  leifcal 
und  ii»  Wahl  gevrofden,  däfs  sie  wohl  jto 
fühlt  ttttd  iosgespfochen  faaböj  ntti1  diiiajt 
Mittel  könne  ihi-eü  kläglichen  £  tu  tu  od  er? 
leichtern  (  «dd  sie  gäne  genind  irüachea* 
Die  Nächte  waren  gut  und  schlafend  £ttga- 
hraohtj  gegen  Morgen  viel  Husten«  i»er 
mit  leichtem  Auswarf,  der  Aptttit  h*Ke 
«tob  mehr  eiDgtfandeu,    Ha«  KafMfd  A* 


im  der  Kranken  gebessert,  sie  faattA -•« 
räften  und  gewifs  «ach  schon  an  H  .stich 
(genommen,  das  Gesicht  heiter;  Das  Mifc- 
1  wurde  nun  fortgesetzt,  zu  sechs  Txo- 
:en  täglich.  Die  Verstopfung  hielt  n^cht 
ehr  an,  doch  war„  Att  Stuhlgang  hajtj, 
•shalb  als  Mägeiltropfen  MUx.  nur.  iaiVQ. 
it  Li-/.  Kai  acet. ,  und  taglich  etwas  gäfl* 
ten  Rheinwein.  In  einigen  Tagen  wur^ 
it  der  Mixtur  China  in  Abkochung.)  ig» 
ey  Drachmen  täglich,  verbunden ;  die 
ranke  vertrug  sie  nun  sehr  gut ,. da  sie. 
hfängs,  Such  in  den  kleinsten  Gaben)  nicjtt 
«■tragen  Wurde.  ;.>,    ,     ..  "  1, 

,  Aht  ll  &of.  ft«/  mir  4t»TtränV%lae4*»d 

id  freudig  entfegen,  holte  tief  öhfl  oh*«  ■ 
eatoWerdeh  Athem j  de*  Hasten-  kam  »Mr 
ich  de»  Morgens,  ifrär  leicht*  der  ÄtUÜ 
irf  gelbf  Icfat  tuid  dick  j  die  ÖüähtftSt  «h¥ 
irtnindert.  Die  Kraft«  hätten  bedttUMtd 
igenohimeri.  Apetitj  VWdHüöriey  SdiÄif 
ü-mali  Sie)  erhielt  näfcii  einige  Tag*  die 
iorej  diö  dann  Wegen  gähziieh  eingatre- 
ner  Gesundheit  äusgesftUt  Würdttt  N!fh> 
nde  Speisen  $  alter  Rheinwein,  Wurden 
□e>  Äeitianjf  fortgegeben.  Am  to«  Mör» 
»chte  ftfo  die'  Reis«  nach  Bertibafrf  (tot 
Meilen)  ohne  BeschWardenj  und  ich  fand 
At  käditt  eine  Spür"  ihres  vorigen  klag* 
:h*0  Zustande»;  def  meines  Erachten« 
fiWerlich  dufch  ein  anderes  Heilihittal 
höben  Wal*,  oder;  Wenn  es  der  Pall  ge* 
ildii  wir« ,  doch  #«wir«  niefat  so  leicht 
A  schnell*  all  *•  dl«  Blsünäüte  that,' 

to$r/L<*+i  in  A^-dt  hatte  schon  «alt, 
lUtteM  jahrön    («i«  «rar  bald  >  fthto). 
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Slmxo&höiA  «f  Spasmo*  Pentriculti  frähftrgicb» 
tiiche  Schmeneo  bilden  Gliedern»     Bredh 
mittel  schafften  nur  auf  "Stundete  Linderung 
die  so  herrlichen  Mittdl  Bhmuthum  rtitt.  pr&c, 
tnit  Extt.  hyosc.  verbunden,  JM*.  peruv.  m& 
mucäaginom  etc.  halfen  gär  hfcfcts*   ILiferei* 
bänden  in  die  'Ma£en£fegend  von  Cfttgt,  ihqrci 
mit  Petrdt.  und  Caiiiph^  nnd  Magenpfiasteit 
die  mir  in  ähfilichetf  Fällen  bedeutende  Pik 
lifttivhülfe  leistetet»  ^  Waren  ohne  Wirkunr» 
Das  fürchterliche  Wracken,  die  Angst  £l 
•ich  nicht«    Pat,  kennte  Wenig-  flüssige  8s> 
chen  hinunterschlucken  »   sie  liefen   meist 
Wieder  heran«,  oder  machten  Hoch  heftigefrt 
Sthmersen.     Wegen  Mattigkeit  kennte  sie 
sich  auch  nioht  mehr  durch  Aufstellen  Lin* 
derung  verschaffen  * .  Brechen  war  unmita- 
licb»  die   Magerkeit  nahm   *u* .  fcur«,    aif 
war  auf  dem  Wege  au  verhungern*    Auch 
hier  versnobte  ich .  die  Blausäure »  da  voa 
keinem  Afittel  &&*&  «u  erwarten  war.   Ick 
gab  täglich   4  Tropfen    mit    Baldriansäqt 
gufs»     Es   war  am  9.  Febn  ,  Anfangs .  ha^tl 
aie  grofse  Linderung  i  allein  schon  am  an- 
dern Tage  vermehrte  sich  das  Drücken  und 
die  Beklemmung  .so  bedeutend  *  dafa  auck 
die  kleinste  Gabe    dir  Säure   nicht  sehr 
vertragen  wurde*     Kein   Schlaf,  erquickte 
die  Arme,  Und  sie. bat  dringend. Um  Mitttl 
diesen   herbeizuführen*      30  —  3o  iTropta 
Tmctura  opii  t,  brachten  diesen  auch  nicht* 
vermehrten  ebenfalls  das  Drücken  »  and  **+ 
«engten  lästigen  Kopischmers«    tat.  sollte 
nun  gar  nichts  mehr  brauchen«  Am  5*  Mär* 
liefe  man  mich  schleunigst  ruf  eh,  die  Frau 
wollte  vor  Schmerfc  und  Angst  Wahnsinnig 
werden,    Sie  forderte  yon  mir9  ick  machte 

Ihr 
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Ihr  eine  Ader  öffnen,  dieses  müsse  entwe- 
der helfen,  oder  doch  ihr  elende*  Leben 
abk;Ür£en.  Ich  lief*  ihr  an  die  heifse1  Bren- 
nende Magengegend.  Blutigel  setzen,  nnd 
diese  sogen  ihr  mit  Erleichterung  der  Zu- 
fälle viel  Blut  weg.  Dabei  versuchte'  ich 
nochmals  die  Blausäure  nnd  gab  Ate  zwei- 
stündlich tu  einem  Tropfen  mit  Tmctura 
Tfakr*  aeth/  gtt.  xx.  .  Die  Beängstigungen 
(jefsen  etwas  nach  und  kamen  seltner,  al- 
lein da»  Brennen  im  Magen  wurde  viel 
stärker. 

Am  i5.  MMrz*  Pat  kann  jetet  sehr  we- 
nig flüssige  Sachen  geniefsen,  oft  nur  3 
Efelöffei  taglieh  und  wird  allein  durch  Kly- 
atiere  ernährt  In  dem  Anfalle  von.  fürcht- 
barer Angst  Und  Beklemmung  in  derürust 
gebraucht  sie  die  Tropfen  noch,  hierdurch 
werden  die  Schniernen.  nach  dem  Magen 
hingesogen«  Am  *3*  März  starb  sie  den 
schrecklichen  Hungertod*  Auch  hier  wirk- 
te die  Blausäure,  weil  der  Magen  Haupt* 
■iU  der  Krankheit  war  und  besonders  an 
krampfhaften  Zufallen  litt,  drückend  Und 
brennend  in  demselben« 

6)  Gant  diesem  ähnlich  wirkte  die  Sau« 
te  bei  fr*  D—cb  in  P-— u. ,  die  auch  CVzr* 
didlgia  (doch  ohne  Bknnorrhoeä)  e  causa  ar+ 
thrSka  tt  hysttrica  hatte«  Ich  mulste  sogleich 
um  den  Jtfagenkrampf  Und  die  gleich  nach 
dem  Einnehmen  erfolgende  überfliegende 
Hitee  nicht  stärker  tu  machen ,  das  Mittel 
ausseUeiu 

.    ftf*  tfti  M«~i%  65  Jahr  ah«  gichtisolk, 
an  Widen   Augen  rar  i  Jährea  durch  jhg- 
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traction  von  giohtisfchen.  Staaren  befr 
bekam  nach  heftiger  Erkältung  Febr.  rht 
catarrh.  mit  bedeutendem  Hasten.  Sie  1 
te  geronnenes  Blut  mit  Schleim  aU5ge^ 
fen»  heftige  ft  rüstatiotie ,  der  PgJs  kl< 
krampfhaft  Und  geschwind»  Infus.  V 
mit  Antimon*  mur>  und  i&ttr.  Ayosc.  verm< 
te  Am  %5.  Febr,  die  Unruhe »  der  Hui 
und  Brustschmer*  hatte  an  Frequenz 
Stärke  zugenommene  der  Auswurf  spärs 
Weifslicht  und  dünn»  Urin  roth  und  * 
kiet,  Zunge  weifs  belegt  >  Verstopfe 
Schlaf-  und  Apetitloiigkeit 

Am  16.  Febr.  Ein  Klystier  brachte  du 
Abgang  von  verhärtetem  Kothe  etwas  L 
derung»  und  ich  verschrieb  i  da  sich  B 
sein  auf  der  Brüste  erschwertes  Aufbüs 
etc*  immer  noch  aeigte»  und  sich  die 
Fall  gans  besonders  für  mein  neues  Mi 
eignete  >  Üec.  Add*  hydro-eyan*  gtt.  iV.  X 
liehen,  unc.  fr.  Alle  Stunden  1  Efilöffel  v 
Abends*  Pat.  hatte  einige  Stunden  gescl 
fen,  das  Athmen  freier,  der  Husten  1 
mehrt ,  doch  kein  Schmera  der  Anstreng) 
dabey«    Das  Fieber  unbedeutend« 

.  Am  17.  Febt*  Pat  nimmt  von  der  4 
liehen  Mixtur  alle  2  Stunden  eine  klc 
Tasse  voll»  was  ihr  besser  bekommt»  v 
jedesmal  nach  dem  Einnehmen  der  Hui 
anfangt.  Der  Auswurf  consistenter» 
Husten  seltner  9  der  Pnls  voll  und  wog« 
der  Kopf  leichter  und  freyer  alt  frül 
Abends*  Die  Kranke  hat  viel  und  mit 
quickung  geschlafen^  viel*  angenehme  1 
leichte  Traume  dabey.  Sie  nimmt  ttffl 
4  Tropfen  Säure. 
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Den  18.  Febr.  Die  Fttfse  'sind  etwa* 
geschwollen ,  die  Haut  trocken ,  der  Urin 
ch  und  sparsam,  Rtc.  tkcoct.  Hchen.  wie.  ^'. 
f.  Acta,  digital,  p.  unc.  iß.  Syr.  aisrant.  unc.  ß. 
id.  hydro-eyen.  gtt.  x.  S.  4  Mal  täglich  $ 
tsse  voll,  also  auf  12  Tage. 

Den  19.  Febr.  Gelinder  Schweifs,  hau- 
er  und  heller  Urin»  Pat»  fühlt  sich  sehr 
cht  and  matt,  sie  will  nicht  sprechen, 
d  schläft  viel. 

Den  21.  Febr.  Pat.  nimmt  täglich  5 
ropfen  Säure,  4lie  Digital,  wird  ausgesext, 
die  Füfse  und  Urin  normal,  dafür  Ab- 
chungen  von  y.  drachm.  China  flava.  Der 
asten  wird  viel  seltner,  dann  aber  wird 
el  consistenter  gelblichter  Schleim'  aus- 
1  werfen« 

Den  24.  Febr.  Pat»  hastet  je&t~nur  Mor- 
ias and  Abends»  schläft  gut,  bekommt 
jetit,  Verstopfung,  wird  durch  PUul.  ope- 
nt.  Stahl.  $  woran  sie  sich  gewöhnt  hat, 
»hoben. 

Den  29.  Febr.  Die  Kranke  fühlt  ihr« 
ten  Leiden  |  hysterische  Krämpfe  im  Un- 
rleibe  wieder,  die  aber  durch  Gebrauch 
>n  der  Mixtur  aus  Liehen,  China  und 
lautäare,  bald  gehoben  werden.  Sie  hat 
ir  keinen  Husten  mehr  und  nimmt  an 
raften  au.  In  der  Mitte  Mär«  fühlt  sie 
ch  gana  wohl  und  gesund. 

7)  Med.  B  —  r,  23  Jahre  alt,  seit  dem 
intreten  der  Menstruation  an  hysterischen 
fnterleibsbeschweraen  leidend,  im  dritten 
Fonate,  «am-  ersten  Male  schwanger,  be-% 
asr  nafch  heftigem  Schrecken  ihre 

G  2 
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Krampf tiJbel,  wobei  besonders  heftigeSchmef • 
cen  und  Ziehen  in  der  Gegend  des  Uterus, 
typische  Krämpfe  mit  besonderer  Neigung 
stim  Abortus.  Sie  fühlte  sich  sehr  matt, 
*  konnte  kaum  gehen  und  sprechen*.  Ich* 
schlag,  da  noch  andere  Aerzte  hinrtugsru- 
fen  waren,  die  Blausäure  vor,  die  dann 
auch  ztt  vier  Tropfen  täglich  *  in  Verbin- 
dung mit  Valeriana,  Liq,  ammoru  Succ.,  und 
wegen  des  Typus  des  Krampfes  mit  China 
gegeben  wurde.  Während  der  Krampfs* 
fälle  erhielt  sie  Tinctura  castorei  Silr.  mit  Ol» 
animal  JDipp.  In  fünf  Tagen  war  keine 
Spur  von  Krampf,  der  früher  Stunde«  lang 
dauerte,  zu  finden,  und  nur  eine  sehr  ge- 
steigerte Sensibilität  und  daraus  folgende 
allgemeine  Schwäche  blieb  zurück  >  die  jeat 
immer  mehr  durch  Verstärkung  obiger  Mit« 
tel  mit  Blausäure  immer  mehr  verscb/win* 
det.  Schon  nach  den  ersten  Gaben  des 
Mittels  verloren  sich  die  Schmerzen  nnd 
das  Drängen  im  Uterus,  der  lange  entbehr* 
te  Schlaf  stellte  sich  ein,  nnd  da#  Befindes 
änderte  sich  sehr  schnell,  da  auch  die  stärk« 
sten  Nervina  früher  keine  Besserung  dti 
bankhaften  Zustandes  hervorbrachten^ 

6)  Fr.  B— 1  in  D— 1,  66  Jahre  alt,  ta> 
sonders  oft  an  Kopfgicht  leidend,  bekaa 
am  *4.  Februar  nach  zurückgetretne» 
Schnupfen  und  Husten  einen  sehr  -heftigen 
Brustkrampf  mit  den  wüthendsten  Kepf- 
schmerzen  begleitet.  Sie  erhielt  Mep.  £)+ 
Coct.  rad.  alth.  unc.  fo.  Aäd.  hydto  -  cyah.  gtt* 
vnj.  Syr.  foeru  unc.  ß.  AT.  S.  Alle  A"'  Stun- 
den i  Efslöffel  voll.  Der  Krampf  und  Kopf- 
schmerz    gab»    ifcb    bald,    es    ejttstiiS 
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Schweif«,  Hasten ,  dem  bald  consistentar 
Auswurf  folgte.  In  3  Tagen  war  auch  die- 
ser Hotten  und  mit  ihm  die  Krankheit  ge- 
hoben« 

■ 

.9)  B«— r. ,  46  Jahr  alt,  robust  und  stark, 
Drescher ,  hatte  in  frühern  Jahren  schon 
einige  Male  Pneumonie  gehabt ,  and  davon 
einen  drückenden  zuweilen  stechendes 
Schmerz  in  der  linken  Seite  der  Brust  zu- 
rückbehalten. Er  hatte  sieh  am  21«  Febr. 
beim  Dreschen  stark  erhitzt,  dann  erkäl- 
tet und  bekam  eine  rieue  Lungenentzün- 
dung* Am  24.  Vebr.  traf  ich  ihn  mit  allen 
Zeichen  einer  Pneumania,  synoduca>  nach* 
dem  er  schon  mehrmal*  Blut  ausgeworfen 
hatte.  Zehn  Unzen  ans  dem  linken  Arms 
gelaufenes  Blnt  natten  eine  bedeutende  Gm. 
sta  pkuridca.  Elf  erhielt  Nitr.  dep.  mit  Tort. 
Stib.  ttc.y  und  wegea  Verstopfung  ein  Kly- 
stier.  ' 

Am  25.  .Febr.  konnte  er  schon  etwas 
freyer  athmen,  allein  heftiger  Kopfschmerz, 
beständiges  trocknes  Hüsteln  mit  Schmerz 
in  der  Brust,  und  Schlaflosigkeit  war  da. 
Er  erhielt  nun  DecocL  rad.  alth.  unc  iv.  Acid* 
Hydro  -  cyan.  gtt.  v.  M.  S.  Alle  Stunden  einen 
Efslöffel  voll.  Auf  die  alte  schmerzhafte 
Stelle  der  Brust  wurde  ein  ziemlich  gro- 
ßes Blasenpflaster  gelegt. 

Am  26.  Febr.  Pat.  hatte  mehr,  aber 
ohne  besondere  Anstrengung ,  gehustet,  ; 
der  Nacht  gut  geschlafen ,  der  Schmerz  ( 
ringer,  das  Vesicatorium  hatte  gut  gel 
'  gen ;  überhaupt  ist  das  Befinden  weit  b< 
ser.  Eben  so  viel  Blausäure  mit  JDec 
dien.  unc.  V.  S.  Zweistündlich  §  Tasse. 
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Am  27.  Febr.  Mit  Leichtigkeit  kom- 
men Sputa  cocta.  Der  Husten  seltner»,  dann 
aber  jedesmal  Auswurf.  Zu  .  der  Mixtur 
noch  China,  der  Kranke  fühlt  aict*  wohl! 
nur  sehr  matt. 

Am  28.  Fd>r.  Pat.  fühlt  sich  sehr  ge- 
stärkt, hat  Apetit,  das  Atbmenfrey,  Sehnten 
auf  der  Brust  unbedeutend,  Morgens  und 
Abends  Auswurf  von  dickem  gelben  Schleis.. 

Am  29.  Febr.  Pat.  fühlt  sich  so  wohl, 
dafs  er  keine  Medisin  mehr  nehmen  wilh 
^Einige  Tage  noch  Stubenarrest. 

Am  6.  März.  Ohne  Schaden  ist  der 
Kranke  schon  einige  Male  ausgegangen. 
Er  bekömmt  ein  Pechpflastor  auf  den  ras;« 
ken,  wegen  des  Drucks  in  der  Brust» 

10)  Fr.  0.  P.  G  —  r,  hat  gewöhnlich 
einen  ouälenden  Winterhusten,  dem  reis» 
rende  Schmerzen  in  den  Schultern  vorher- 

Sehen  s  die  während  des  Hustens  verschwis* 
en.  Der  Husten  ist  meistens  troeken  und 
macht  durch  Anstrengung  Kopfschmers,  Sit 
erhielt  Rtc  Syr.  alth.  —foenicul.  ana  unc], 
Acid.  hydro-eyan.  gtt  i'y,  M  S.  Beim  Hustsa 
mehrmals  einen  Theelöffel  voll.  Anüip 
wurde  dadurch,  wie  immer,  der  Husten 
vermehrt,  doch  ohne  quälend  und  lange 
anhaltend  zu  seyn ,  und  mit  dünnem  schlei- 
migen Auswurfe  verbunden.  Nach  8  Ta- 
gen war  der  Husten  dem  rein  katarrhali- 
schen sehr  ähnlich  und  verschwand  baM, 
ebne  GliederrciCsen  sur  Folge  au  haben. 

11)  Fr.  B  —  r,  55  Jahre  alt,  bekam  b  I 
der  Mitte  des  Januar  einen  kurzen«  meist  1 
trocknen  Husten ,  nur  auweilen  mit  dünne*     i 
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en,  oft  aber  auch  mit  eiterartigem 
urfe  •  begleitet  Der  Pols  war  klein, 
dl  und  härtlich,  Öfter«  Stiche  in  der 
L"  Pat.  hatte  diesen  Hotten  in  frühern 
lern  schon  gehabt,  nnd  er  war  gewöhn- 
rie  katarrhalischer  yersch  wunden.  Nach 
on.  mur.  mit  Extr.  hyosc.  wurde  ihr  Zu- 
:  etwas  gebessert ,  allein  schon  nach 
ta  Tagen  wollte  sie  nichts  mehr  ein» 
en, 

im  ö5.  Febr,  wnrde  ich  wieder  gerufen, 
ie  Pütse  der  Frau  so  angeschwollen 
n«  Ich  fand  sie  im  legten  Stadium  phthi- 
uberculo$atf  gegen  welches  ich,  da  der 
sparsam  und  dick  wer,  Berb.  digital. 
RooJ,  junip.  anwandte.  Ich  muTst*  aber 
wegen  Jturzen  quälenden  Husten  da- 
ausseteen,  obschon  das.  Oodem  ver- 
and«  Morgens  und  Abends  Exazerba- 
n  des  hektischen  Fiebers,  Schlaüosig- 
Kraftlosigkeit.  Ich  gab  nun  am  s.  Mär» 
*h  einige  Tropfen  Blausäure  Nmit  Fen- 
yrup.  Täglich  fing  ich  mit  einem  Tro» 
der  Säure  und  gab  nun  Die.  lichw,  mit 
Valer,  mit  5  Tropfen  Blausäure  vom  4. 
5  an.  Schlaf  stellte  sich  ein,  auch 
le  der  Auswurf  leichter,  aber  immer 
artiger,  Amü.MäJx.  Das  Oedem kommt 
er,  das  hektische  Fieber  wird  stärker, 
Kräfte    sinken  mehr,    Pat.  fühlt  sich 

I   '    — _J •— J    „^— ^    TT 1 • ♦*!*. 


■••»     g8     jtapt 

es  nur  in  dieser  Krankheit  erwarten,  kanA 
Am  i4.  März  erklärt  sie,  dafs  sie  sich  .zehr 
^rohl  fühle  und  onii  nichts  mehr  eiunelunea 
würd<\  Alles  bitten  und  Drohen  mit  dem 
nahen  Tode  hilft  i»icbts,  sie  lachte  dftftUg 
und  meinte,  sie  müsse  doch  besser  fahlen, 
wie  ihr  sey.  /im  20,  M4r$.  Ihr  Zustand 
hat  sich  bedeutend  verschlechtert  $  der  Sa- 
aten stärker  als  sonst,  hektische  Schweifst; 
odematüse  Anschwellungen,  Puls  klein,  sehr 
frequent,  Kräfte  bodeutend  gesunken,  Aa 
fl5.  Ma>z  starb  sie  sehr  schpeil  und  leicht, 
ohne'  seit  dem  i3,  März  etwas  eingenom« 
men  zu  haben.  Sollte  nicht  diese  Kran- 
ke bei  dem  Gebrauche  der  jßlanaäare  in  er- 
träglichem Zustande  langer  noch  fortgelebt 
haben ? 

\. 
12)  Ein  ■  Knecht  von  40  Jahren ,'  §r«f» 
und  stark  gebaut,  bekam  am  $6*  Fe£r,  nach 
heftiger  Erkältung,  Bnist«chmer»,  viel  Hu- 
sten ,  mit  dünnen  schleimigen ,  oft  mit  Blut 
untermischtem  Auswurfe,  Er  nahm,  dt 
Verstopfung  dabei  war,  Aloe  ein,  uftd 
machte  so  das  Uebel  schlimmer,  denn.  Schmers 
und  Husten  wurde  stärker,  Am  40.  JMr« 
wurde  ich  gerufen,  Pat,  klagte  Wer  reis- 
sende  und  stechende  Schmerzen  in  der  Brost 
und  im  Unterleibe,  hatte  Durchfall,  yiel 
Hosten ,  die  Haut  trocken ,  der  Puls  ge» 
schwind  und  härtlich.  Er  erhielt  Amman* 
jmur.  mit  etwas  Tinctura  opii  S,  Dm  *.  Xfßm 
Fat,  hat  mehr  Schmerlen  in  der  Brust,  4er 
Durchfall  hat  sich  etwas  gemindert»  ffchlepll* 
te  Nacht,  wenig  geschiefen,  mehr  geschwitzt, 
der   Husten    eben   $o.     Er  erhielt  nun  tag* 

lieb  4  Trppfea  Blausäure  mit  Dmtf*  Llduth 
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und  fand  ihn.  am  andern  Morgen  weit  mun» 
terer,  da  er  *iemtich  geschlafen ,  und  wohl 
in  ehr  aber  leichter,  gehustet  hatte,  dm  5, 
M4rz\  Per  Auswurf  wird  mehr  gekocht, 
täglich,  6  Tropfen  Säure,  Am  5,  .#*■*<  Pat# 
fühlt  keinen  Schmer»  mehr,  hustet  nur  Mor* 
gen«  dicken  gelben  Schleim  ohne  Beschwer- 
den aus.  Der  Kopf,  früher,  eingenommen, 
fetst  leicht  und  frey;  Apetit  findet  sich, 
Schlaf  natürjiicb*  4m  *u.  fll#i%.  Bittere 
stärkende  Mittel,  mit  Blausäure  verbanden, 
verschafften  ihm  seine  frühern  Kräfte  wie- 
der, und. der  Mensch  ist  ganz  gesund, 

i5)  Fr.  R^-e  in  P  — u,  hat  seit  8  Ta- 
gen Diarrhoen  mucosa,  von  der  sie  bald  durch 
jDecoct,  cohunbo,  Infuf,  cascarilL  mit  7&ia, 
cpä  S.  befreit  wurde.  Nach  Stopfung  der« 
selben  bekam  sie  sogleich  einen  sehr  bef* 
tigen  bellenden  trocknen  Hosten,  Beklenv» 
tnnng  auf  der  Brust,  Sinken  der  Kräfte 
und  Apetitlosigkeit.  Der  Pub  nicht  xu  ge« 
schwind ,  allein  hart,  Fat,  war  in  ihren 
besten  Jahren,  und  hatte  vor  einigen  Me- 
saten  einen  gesunden  starken  Knaben  ent- 
wöhnt, Bittere  £xtracte  mit  Blausäure, 
täglich  »u  4  Tropfen ,  wirkten  so  wohlthä- 
tig,  dafs  Pat.  schon  nach  einigen  Tagen 
von  ihrem  lästigen  Husten  befreit  und 
gana  munter  und  gesund  wurde, 

i£)  S-^  früher  Gastwirthund  Brannte 
weintriqker,  6p  Jahre  alt»  litt  jeden  Win- 
ter an  asthmatischen  Beschwerden,  die  ihn 
besonders  diesen  Winter  bei  seinen  Ge- 
schäften (er  ist  Kornmäkler)  sehr  belästig- 
ten, dabei  h^tte  er  einen  quälenden,  trock- 
pcn  Husten  in  der  Wacht,  und  kam  gan* 
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von  Kräften.  Da  er  fast  gar  keinen.  Apa- 
tit hatte ,  öfter  bitteres  Aufstoßen ,  gelb« 
licht  belegt«  Zange  etc.;  so  erhielt  er  ein 
Brechmittel,  was  viel  Schleim  und  Galle 
ausleerte«  Tags  nachher,  als  er  sich  be- 
deutend leichter  fühlte,  verschrieb  ich  ihn 
gegen  seinen  Hasten  and  Engbrüstigkeit; 
Blausäure  mit  krampfstillenden  Mitteln,  8« 
nimmt  er  täglich  einige  Tröpfen  dieses 
Mittels  und  befindet  sich  so  wohl ,  dafs  er 
feinen  Geschäften  ungehindert  nachgehet 
kann« 

iS)  v.  S— ,  öhngefähr  45  Jahr  alt,  Sol- 
dat voä  seinem  i4ten  Jahre ,  hatte  seit  3o 
Jahren  mit  Unterleibsbeschwerden  «U  käm- 
pfen, die  aas  Verstopfang,  Krämpfen  und 
dann  aas  einem  halbseitigen  Kopfschmerze 
bestanden.     Seine  kranken  Tage  ttberatie- 

£m    oft   die .  Zahl   der  leidlich  gesunden« 
lystier  und  Waschen  der  schmerzhaften 
Stelle  des  Kopfes,  Reiben  mit  der  warmen 
Hand,  leisteten  noch  die  meiste  Palliativ- 
hülfe.    Nach  dem  Emser  Bad  befand  sifh 
Pat.   einige    Zeit   wohl,    dann   erhielt  er 
krampfstillende  Mittel  mit  Eisen,  die  a» 
gleich  auf  Beförderung   der  Ausleerung* 
des  Darmkanals  hinwirkten.    Seit  Kur?e* 
erhielt  er  täglich   in  Pillen;    Extr,    Vekr. 
frig*  par.   Pulv.  •  Valer,  ana  scrup.  j. ,   und  he* 
fand  sich  recht  wohl  dabey,    Pat«  hatte  sich! 
wann   es  seine*  Geschäfte  irgend  erlaubten, 
auch  bei  schlechtem  Wetter  täglich  darfeh 
Gehen  und  Reiten  Bewegung  in  freyer  liaft 
gemacht,  besuchte   suweileft   heitre  frohe 
Zirkel ,  die  strengste  Diät  wurde  von  ih* 
gehalten«    Hierdurch  wurden  seine  Kramfl» 


m.  j.    ui.   arumai.   uwp.  $crup,  j.    m.  o. 
i  Anfalle  alle  Viertelstunden  *o  bia  i5 
►fen  mit  Zucker,    Anfangs  Mars  hatte 
schon   wieder    die    Vorboten    seines 
lterlicben  Kopfschmerze*,  er  nahm  aus 
jorge  und  Versuchs  halber  »5  Tropfen 
Mischung,   das  dehnende  krampfhafte 
ihl  verschwand  bald ,  und  der  Kranke 
bis    &um   io.  Mars  vollkommen  mun- 
nnd  wohi.      Der  AnfaJi  war  nun  seit 
ragen   nicht   zur  Vollkommenheit  je- 
nen,   und    fing  gewöhnlich   Morgens 
,  Erwachen  an.    An  diesem  Tage  rahl~ 
r  aber  um  5  Uhr  Nachmittags,  ohne 
Diätfehler    xu    Schulden  kommen  uu 
n,  Vorboten  des  Krampfs,  ging  aber 
ingeachtet    2   Stunden    lang    ziemlich 
eil  im  Freyen  herum.    Das  lästige  Ge- 
verschwand, als  er  in  Schweifs  kam. 
der  jröfsten  Vorsicht  kehrte  er  nach 
se  »urück,  allein  der  Krampf  kam  hier 
ger  als  je.     Er  nahm  nun  von  6  —  7 
alle  Viertelstunden  24  bis  3o  Tropfen, 
entstand  eine  Ausleerung  einer  bedeu- 
en  Menge  breiartigen  stinkenden  Roths. 
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fühlte  «ich  nbqh  wohler,  das  gewöhnlich 
kältende    Gefühl    der ,  leidenden    Kopfseite 
War  gar  nicht  da ,  gegentheils  eine  Wärme, 
«ein  Körper  traüspinrte,     jjäld  schlief  er 
Wieder   ein  ,   und  war  am  ändern  Morgen 
wohl  und   gestärkt  durch  den  Schlaf ,  der 
sonst    nach    solchen    Auftritten    entweder 
gab*  fehlte,   oder  doch  sehr  unruhig  war« 
\ztrn '  16.   März    bekam    Pat.  wahrscheinlich 
nach  Erkältung  eine  heftige  Kolik; wobei 
er  mehrmals    brach    und    gewif*    20    Mal 
laxirte.     Es  war  in  der  Nacht,  neue  Erkäl- 
tung dabei  gar  nicht  zu  vermeide j,   beim 
"Brechen  hatte  er  sonst  seinen  heftigen*  Kopf« 
Rehmers  bekommen,  aHein  heute  fühlte  er 
'davon  gar  nichts,   und  gegen  Morgin  war 
'  er  wieder  besser/    Am  27.  März.  Pat.  hatte 
?uiigä  Tage  wegen  Krankheit  aeitier  Toch- 
ter die   Stube  gehütet,    Angst   gehabt,    es 
üng  wieder  der  Krampf  an,  doch  sehr  we- 
nig heftig,   er  nahm  nun  zweimal  i5  Tro- 
pfen,   allein   gehoben    wurde    de*   Krampf 
nicht,  bei  weitem  gemildert  aber«    Er  da* 
erte  einen  halben  Tag,    Ich  rieth  Pat.  Eüof» 
tig  mehr 'von  den  Tropfen  und  auch  öfter 
xu  nehmen,    und  ich   glaube   gewifs,  dtft 
jfast  jedesmal  frühzeitig  bei   den  Vorboten 
genommen,  der  Krampf  nicht  ausbrechen 
wird. 

••  r  16)  L«— -e,  Knabe  von  12  Jahren,  hatte 
seit  einigen  Tagen  über  Frost,  danta  Hits* 

'und  Husten  mit  Stichen  in  der  Brust  ge- 
klafft. Ich  fand  am  16.  Mär«  sein  Gesicht 
hocbroth,  den  Puls  voll  und  hart,  heftiges 
trocknen  Husten,  wenig  Auswurf ,  oft  mit 
Blut  untermischt,   Brustschmerzen  dabey, 
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>p£schmers  >  Trockenheit  der  Lippen  und 
r  Zotige ,  diese  gelblicKt  belegt »  viel 
iirit  ete.»  eine  Pneumonie  catürrhalis.  Er 
hielt  4  Tropfen  Blausäure  mit; vier  Un- 
>n  Althaedecoct ,  davon.  stündlich  einen 
Lten  EEslöffel  voll*  ^ends  woniger  Fie- 
ir,  der  Husten  nicht  mehr  so  angreifend» 
lten  Blut  beim  Antworte» 

Am  17.  März*  Sehr  wenig  tTeb er  >  dal 
itmen  etwas  freyer.  Pat.  hat  gut  geschla* 
n  ond  gegen  Morgen  beim  Husten  reinen 
chleim  ausgeworfen.  Drücken  im  unter« 
ibe;  dtuseit  einigen  Tagen  keine  OelFnUng 
1  war,  ein  Pute,  laxans  aus  Rad.  jafapp* 
it  Mtrt.  dufc>  Fortsetzung  der  Mixtur. 

Am  i&  März.  Pat  Bat  mit  ErJeichte« 
mg  seines  Befindens  mehrere  Stühle  ge- 
ibt  Die  2unge  wird  reiner ,  wenig  Hu* 
en  ond  Schmer  £  "auf  der  Brust ,  das  Ath- 
en leicht*  der  Schlaf  gut,  Apetit  findet 
cb>  Täglich  4  Tropfen  Blausäure  mit  De* 
er.  liehen.  UTK»  fr» 

Am  gi.  März.  Selten  Husten,  dann  leicht 
er  Auswurf,  kein  Brnfctschmexz  dabey, 
?r  äusgeifrotfne  Schleim  ist  dick  und  gelb», 
at.  ist  noch  etwas  tnatt,  zuweilen  Abend» 
och  etwas  Hitze.  Zu  der  Mixtur  wird 
hin*  gesfczt,  die  e*  techt  gut  verträgU 

Am  23.  März  hat  Pat*  keinen  Husten, 
chmers  unÜ  Fieber  mehr»  sondern  *beün~ 
st  sich  ganz  gesund  ond  wohl. 

Im  Laufe  des  März  kamen  auch  5  ahn* 
che  Fälle  vor,  die  mit  der  Blausäure  eben 
>  schnell,  und  gut  geheilt  wurden.  Die 
jrukea  f«m  gleichfalls  Kinder»  die  da« 


Mittel  sehr  gut  und  ohne  nichtheilige  loU 
gen  vertrugen. 

17)  B—a,  MStlchen  Von  12  Jahren, 
hatte  seit  ohngefähr  8  Tagen  einen  katar- 
rhalischen Husten  ,  erbitate  und  erkältete 
•ich  am  ao.  Mär*  von  neuem.  Am  2$. 
Abends  wurde  ich  gerufen ,  und  fand  das 
Kind  in  einem  sehr  heftigen  Husten,  der 
es  wohl  10  Mal  des  Tages  gequält  hatte, 
das  Gesicht  war  dabei  blaüroth ,  und  je- 
desmal endigte  sich,  der  Husten  mit  Erbre- 
chen von  Schleim  und  Galle,  dann  auch 
wohl  noch  Nasenbluten.  £s  war  der  Keich- 
husten ,  und  war  schon  seit  a  Tagen  aiem- 
lieh  heftig.  Ich  verschrieb!  Äec.  AcH.  hy- 
iro*  cy an,  gtt.  Bj*  Syr.joenic.  Unc  ß.  Aqua  ejusd. 
unc»  iij.  M.  S.  Anfangs  alle  Stunden,  späte* 
alle  a  Stunden  einen  Eftlöffel  voll. 

Am  24.  Man*  Pat  hat,  was  sie  einige 
NSchte  nicht  konnte,  gut  und  ohne  Husten 
geschlafen,  dieser  kam  erst  gegen  Morgen» 
und  war  bedeutend  schwächer.  Sie  hatte. 
fa*t  die  ganae  Mixtur  verbraucht,  und 
fühlte  grof  s e  Erleichterung,  dehn  der  Schmers 
in  Brust  und  Kopf  von  der  ge  waltige  u  An- 
strengung und  Congestion  des  Blutes  hatte 
sich  verloren.  Ohne  Husten  hatte  die  N«se 
geblutet.  Sie  erhält:  Rec.  Dtf.  liehen,  unc» 
ijjß.  tyr.  aurant.  unc.  ß.  Acid.  hydro^eyan.  gtt* 
v.  My  S.  Alle  2  Stunden  einen  Eftlöffel  voll 

Am  25.  März.  Pat.  hat  nur  zweimal  und 
mit  weniger  Anstrengung  gehustet,  mehr- 
mals aus  der  Nase  geblutet,  und  nicht  wie- 
der gebrochen.  Der  Anfall  ist  ohne  krei- 
schende Inspiration  und  mit  änem  Husten- 


fall*  hört  er  auf,  dabei  ffelblichter  An», 
nrf.    Apetit  findet  sich  wieder» 

Am  £7.  Man.  Der  Husten  wird  dem 
in  katarrhalischen  wieder  ähnlich»  der 
iswurf  gelb  und  consiatent »  Morgens  und 
bends. leicht.  Am  Tage  noch  öfter  Hu- 
eh ,  dielet,  trocken  und  nach  einem  hal- 
n  Löffel  der  Mixtur  bald  aufhörend.  Pat. 
hwiUt  in  de*  Nacht  gelinde  >  schläft  gut 

Am  So.  MBrz*  Am  Tage  'kein  Hnaten 
ehr,  Mofa  Morgens  und  Abends,  das  Mad- 
ien nimmt  dann  22  EfslÖffel  der  Mixtur. 

Am  u  April*  Sehr  selten,  noch  Husten, 
»er  gar  nicht  mehr  krampfhaft« 

18)  St — e/  Knabe  vän  a  Jahren,  hat 
it  8  Tagen  einen  ausgebildeten  Keuch» 
taten  ,  bricht  <J*bei  das  Genossene  weg, 
jrliert  die  Kfslust»  oft  Nasenbluten.  Er 
hielt  am  «6*  März  stündlich  einen  guten 
heelöffel  voll  von  Aquae  foenicul.  wie.  ij% 
cid.  hydro-cyaru  gtu  ij,  Succ,  liq.  drachm.  /?. 
shlaf  war  gar  nicht  da,  der  Husten  kam 
iweilen  alle  1  bis  2  Stunden» 

.  Am  27.  März.  Das  Kind  hat  gut  geschla* 
n  *  der  Anfall  ist  nur  4  Mal  gekommen 
id  auch  nicht  so  heftig  gewesen«  Die 
[ixtur  ist  fast  ganfc  verbraucht.  Es  wird 
5m  Kinde  ..ein  Emplastr.  Stibiat*  (Rec  Emph 
trin*  drachm.  vj>  Taru  Stib.  scrup.  ij.  etc.)  auf 
:e  Brust  gelegt  und  die  Arzney  fortge- 
Ut 

Am  a8.  März.  Es  stehen  Pusteln,  das 
ind  schläft  unruhig,  fafst  sich  oft  nach 
tt  Brust ,  schreit  viel  vor  Schmerz,  der 
usten  nur  S  Mal. 
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Am  &§.  März.  Gestern  bat  da*  Kind  mfa 
der  etwa»  Apetit  bekommen  Und  5  Mal  mit 
Erbrechen'  Schleim  ausgelastet'.  Zu  der 
Mixtur  wird  noch   ein  Tropfen  Blausäure 

ijesetst,  and  davon  alle  8  Stunden  a  Thee* 
öffM  voll  gegeben» 

v^m  5i*  März/ Der  aasten  kömmt  ofcnl 
Brechen,  doch  immer  noch  sehr  heftig  *wei* 
mal  täglich« 

-rfm  fit  ifyriY,  Gestern  hat  da*  Rind  ntr 
einmal  gehostet,  dann  aber  auch  gebrochen, 
Und  viel  gelben  consisteaten  Scnleim  ver- 
loren* Es  nimmt  die  Arfcetiey  fort  and  hat 
sich  schön  bedeutend  gebessert,  die  Hei- 
lung wird  ntm  hoffentlich  bei  Fortsetzung 
des  Gebrauchs  der  Blausäure  bald  erfol* 
gen  *)* 

Wenn  *i*th  heftiger  Erkältung  ein  höh* 
ler  trücJkner  Hasten  entstand ,  Würde  er  tu 
mehreren  fallen  durth  einige  Gliben  Bhm» 
saure  unterdrückt»  und  ich  seh  nie  tibi 
Folgen  danach  etatstehn»  VortugHfch  oft 
Wandte  ich  das  Mittel  ao  bei  Kindern  es»' 
in  Gaben  von  £-*f  Tropfen» 

ig)  D*,  bienstmädchen ,  ig  JaW  k% 
Ordentlich  mensiruirt ,  stark  and  volftUV 
tig,  hatte  sich  am  18.  Märt  heftig  erkältet 
Sie  bekam  am  andern  Morien  schult  «lad** 
Frost  t  dann  Hitae  mit  kurzem  Husten,  er- 
schwerter Respiration,  Beklemmung  t^ii 
heftigem  Schmers  in  der  rechten  Seite  der 

•)  Am  lfl.  A|>rit  hat  das  Kind  &at  nicht  m&t  M* 
hustet  und  nimmt  nun  wieder  an  Kräften  M 
da  Antut,  V«*dautuig  und  Schlaf  wftdt^r  ne» 
?*al  sind»  .-     .    »  . 
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Brust.  Ich  fand  am  20.  Mir«  ausgebildete 
Pneumama  Synechien,  weshalb  am  rechten 
Arme  12  Unzen  Blut  weggelassen,  und  der 
Kranken  eine  Auflösung  von  Amman,  mur. 
mit  Nitrupi  gegeben  wurde.  Das  Blnt  hatte 
eine  starke  Speckhaut,  und  Pat.  befand  sich 
Abends  etwas  erleichtert* 

Am  21.  März.  Die  Kranke  hat  etwas 
besser  als  in  der  vorigen  Nacht  geschlafen, 
loch  waren  die  Schmerzen  in  der  Brust 
>eim  Atheuiholen,  das  etwas  leichter  von 
Statten  ging,  sehr  heftig  noch,  kurzer  trock- 
aer  Husten  fand .  sich  häufig  eio ,  der  Puls 
war  weicher  etc.  Ich  liefs  alle  2  Stunden 
einen  halben  Tropfen  Blauiäure  mit  Hkcoct. 
älth.  nehmen.  Abends  erhielt  Pat.,  da  seit 
einigen  Tagen  Verstopfung  war,  ein  Pul- 
ver aus  CalomeL 

Am  22.  März.  Patientin  befindet  sich 
techt  Wohl,  doch  ist  sie  sehr  müde,  da  sie 
wegen  mehrmaligen  Aasleerungen  in  der 
Vacht  wenig  geschlafen  hatte.  Die  Ge- 
sichtsfarbe ,  die  früher  dnnkelroth ,  und  dio 
Augen,  welche  stark  glänzten,  bekommet* 
Ihr  natürliches  Ansehe,  die  Schmerzen  ge- 
>en  sich  mehr,  das  Athemholen  ist  leich* 
:er,  der  Husten  seltner,  dann  aber  Aus- 
wurf von  Schleim,  oft  mit  Blutstreifen  ver- 
mischt» Die  Blausäure  wird  fort  genom- 
nen. . 

Am  2S.  M>    Pat.  hat  sehr  gut  geschla- 
fen,   selten    vom    Husten    gestört,    gegea 
Morgen   bekommt  sie  einen  fiten  Schmer* 
anter  der  rechten  Brust,   mehr  Hitze  a* 
Unruhe,  der  Husten  wird  trOckner*  iit* 

/oanhLI;B.*»$fr  H 
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h*upt  mehr  Fieber.  Auf  die  sqhmenktnd* 
Stelle  ein  Blasenpflaster,  alle  2-  Standes 
Blausäure  gtt.  f. 

^m  24.  J&  Pat*  hat  viel  geschiefert 
Und  gesch witzt  9  der  Husten  wie  am  22stem 
der  Puls  langsam,  voll  und  weich,  die* 
Schmerzen  fast  gatoz  verschwunden.  Der 
köpf  leicht,  die  Kranke  heiter; 

Am  25.  M.  Ohne  viele  Beschwerde*; 
werden  die  Sputa  cocta  ausgeworfen,  djj 
Sohmerzen  sind  fert. 

Am  s6.  M.  .  Pat.  ist  gestern  Abends 
schon  aufgestanden,  fühlt  sich  nur  noch 
matt ,  sonst  gesund.  Der  Auswurf  dauert 
fort,  der  Husteri  aber  wird  seltne*,  Sie 
erhält  nun  Bläusäure  *ü  4  Tropfe*  täglich 
mit  bittern  Mitteln. 

Am  29.  jlf.  Sie  fängt  schoö  wieder.  M 
ihre  gewohnten  Arbeiten  tu  thuri,  hat  Aps* 
tit  und  die  Kräfte  nehmen  täglich  j&ü. 

lü  eben  dieser  Zeit  hatte  »ich  ein  fl* 
diente  von  17  Jahren  beim  HoltitfrAma  s* 
angestrengt,  dafs  er  Brustschtneftfc  btkftsj 
und  Blut  auswarf.  Es  wurde  ga*  stoiü  AcJtr- 
lafs  gemacht,  er  erhielt  alle  i  Stiftde* 
awei  Drittel  Tropfen  Blausäure  |  ufci  i»  Ä 
Tagen  hatte  sich  Brüstschinenfc;  HHisttJntaad 
Fieber  wieder  verloren ,  so  dafs  diu* 
•einen  Dienst  wieder  versehen  kftslslto, 

20)  Der  Maurermeister  H— u*  6$  tMii 
alt*  hatte  seit  mehreren  Jahren  ia  jttl4i||lf 
Wiriter  Husten  und  Engbrüstigkeit  ffcjiakti  I  \ 
selten  etwas  dagegen  gebraucht*  tftnd  fcrtlj 
dann  >  wann  kein  Auswurf  nach  dettft  flt>  I  ti 
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sten  erfolgte*  ihto  die  Brost  tu  enge  vwt* 
de,  die  Urinsecretioü  sparsam  war»  wären 
ihm  passende  Mittel  verordnet  Am  5e. 
Märt  wurde  ich  fco  dem  Manne  gerufen, 
als  er  schob  einige  Zeit  früher  von  einem  * 
andern  Ante  etwas  gebraucht  hatte.  Ich 
fand  ihfa  im  Bette  ziemlich  hoch  mit  dem 
Kopfd  liegend*  mit  erschwerter  Respiration» 
wobei  sich  der  Thorax  webig  hob)  Hasten 
mit  Rasseln  auf  der  Brüst,  nur  zuweilen 
nach  heftiger  Anstrengung  Auswurf  von 
Weifsctn  schaumigen .  Schleime.  Das  Ge- 
liebt hatte  einö  fcrdfarbe,  die  Züge  hingen 
herunter,  die  j&uhge  war  gelblich  weifa 
belebt,  schlechter  Apfctit,  und  Scblaf  mit 
Auffahren  uöd  Erschreckten,  Verstopfung. 
Der  Puls  War  unterdrückt*  unordentlich, 
häufig  aussehend  j  der  Üi*in  trübe , .  satn- 
rirt,  sparsam«  Ich  hielt  die  krankheit  für 
Asthma  pituitosum,  das  in  Brustwassersücht 
übergeben  wollte  $  tind  hätte  wenig  Hoff, 
nurig  «ür  Besserung.  Ich  verschrieb:  2tec* 
Rad.  Stntg.  drachrh.  1/.  coq  c.  Aqua  jonh  unc* 
Viy.  ad  fem.  ünc.  iV.  CoL  refrig.  add.  Acid.  Ay- 
dro^eyan*  t>U>  tiij.  8)rr.  Menth,  pip.  ünc.  (t.  M* 
&  All«  ü  Standen  t  Efsloffel  volh 

Am  3i.  Aftrz.     Seit   längerer  Zeit  «um 
ertften-  Male    hat    PäU   eine    ruhige  Nacht 

Sehabt,  dbr  ftusten  kam  sparsamer  $  (was 
en  tranken  etwas  ängstlich  mächte ,  da 
er  vofl  dem  Stehenbleiben  desselben,  wie 
er  *ä?tei  den  Tod  fürchtete),  dann  erfolg- 
te tnit  Leichtigkeit  mehrmals  Schlfeimaus- 
\fütti  PäU  hätte  etwas  geschwitzt,  dal 
Athmeft  War  leichter  -9  doch  fühlte  er  bei 
tiefer  Inspiration  einen  drückenden  Schmers 
*  Ha 
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in  der  linken  Seite  der  Brost»,  der  Pul» 
hatte  sich  mehr  gehoben,  doch  setzte  er 
noch  ziemlich  oft  aus*  Der  Stuhlgang  war 
von  selbst  erfolgt,  der  Urin  war  häufiger, 
sah  etwas  heller  aas  und  hatte  eine  sieh 
senkende  Wolke.  Die  £unge  hatte  das 
Gelbliche  verloren ,  war  noch  weif*  be- 
legt. 

Am  1.  April  Pat.  hat  wieder  recht  gut 
geschlafen,  die  längern  InUrinissionen  de* 
Hustens  machen  ihm  keine  Angst  mehr, 
da  er  sich  recht  wohl  fühlt,  der  Auswurf 
leichter  als  je,  hat  mehr  consistenx  und 
eine  gelbliche  Farbe.  Der  Druck  in  der 
Brust  beim  Inspiriren  hat  sich  gegeben. 
Der  Kranke  hat  Apetit,  sein  Puls  interait- 
tirt  nicht  mehr,  wird  voller  und  langsa- 
mer; die  Zunge  reiner.  Rec.  Liehen.  islaruL 
tlect.  conc*  unc.  j.  Rad.  Senegae  drachm.  i&".  coy# 
C.  aq.  fönt.  unc.  xvj.  ad-  remanenU  uncm  vi|f%  Co/. 
refrig.  add.  Acid.  hydro-eyan.  gtt.  x.  'Syr*  au* 
rant.  wie.  j.  M.  S.  Alle  2  Stunden  x  gutes 
Efslöffel  voll. 

Am  3.  dpril  Der  Kranke  bessert  siik 
immer  mehr ,  sein  Schlaf,  Apetit'  and  Ver- 
dauung sind  sehr  gnt,  er  bekommt  mabr 
Kräfte ;  der  Husten  quält  ihn  nur  Anfingt 
des  Morgens,  wenn  er  den  in  der  jNacktf 
in  der  er  gar  nicht  mehr  hustet,  angesaft*» 
melten  Schleim  auswerfen  will,  am  Tage 
linstet  er  wenig;  der  Urin  wird  klarer,  das 
Wölkchen  geringer,  fallt  bald  txx  Boden, 
die  Quantität  normaL ,  Die  Zunge  nur  Mofr 

Sans  weifslich  belegt,   gegen  Mittag  reife 
r  nimmt  täglich  6  Tropica  Blwiäwty 
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m  5.  Apr.  Der  Kranke  steht  nun  ei« 
ige  Tage  täglich  aus  dem  Bette  auf ,  fühlt 
eil  dann  noch  sehr  matt.  Er  erhält:  Ute. 
ichen.  ishmd.  elect;  conc.  tuic  j.  Cort.  peruv. 
tv.  drachm.  yj.  cdq.  c.  aq.  fönt.  wie.  xx.  ad 
m.  unc.  riij.  col.  refrig.  add.  Arid,  hydro-eyan. 
t.  x.  Syr.  Seneg.  unc.  j.  M.  S.  4  Mal  täg- 
sh  eine  halb©  Tasse  voll  (ohngefähr  die 
äjfte  der  Mixtor). 

Am  6.  Apr.  In  der  Nacht  hat  Pak  et» 
as  Beklemmung  und  Zusammcnschnürung 
*r  Bnist  empfunden,  doch^  gegen  Morgen, 
tchdem  viel  Schleim  ausgeworfen  ist,  fühlt 
1  nichts  mehr  davon. 

Am  io.  Apr.  Pat.  wird  immer  besser 
ad  stärker  nach  der  Mixtur,  von  der  er 
glich  die  «Hälfte  verbraucht,  er  steht  län- 
»re  Zeit  auf,  hat  Apetit  und  Schlaf,  der 
usten  belästigt  ihn  wenig. 

Am  i4.  Apr.  Die  Besserung  das  Man* 
s  nimmt  mehr  zu,  er  geht  nun  au«,  braucht 
»er  noch  täglich  vier  Tropfen  Blausäure 
it  Decoer.  chinae  und  bittern  Extracten. 
er  Husten  ist  leicht,  kommt  des  Morgens, 
r  Auswurf  ganz  gering.  Die  Kräfte  ha- 
n  so  zugenommen,  dafs  er  versichert, 
ch  den  ganzen  Winter  hindurch  kaum  so 
ohl  und  munter  gefühlt  habe.  Die  An- 
igen VQti  Brustwassersucht  sind  ganz  vor- 
h wunden,  und  ich  habe  die  Hoffnung,  so 
m  Mann  noch  länger  seiner  Familie  zu 
halten. 

21)  Fr.  Fr- seh  auf  dem  Lande,  hat* 
>  am  8.  April  Morgens  einen  gesunde' 
naben  geboren,  alles  war  gut  abgegangen 
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pur  war  viel  Blut  verloren.  In  der  Nacht 
gum  9.  April  hatte  sie  heftiges  Schneiden 
und  Reiften  in  der  Gebärmutter  und  zu* 
weilen  krampfhafte  Zuckungen,  Ich  fcn4 
nie  Mittags  ziemlich  matt  qahin  liegend, 
aie  stöhnte  vor  reissenden  Schmerzen,  ihr 
Pul*  war  krampfhaft  unterdrückt,  klein  und 
schnell,  sie  hatte  Durst,  die  Zunge  hoch« 
roth.  Ich  verschrieb:  Rec,  Acid.  hydro-cyaiu 
gtt)  v.  Aq-  foenic  wie.  Hj.  Tjnct^  Vß^  aetfu 
scrup.  ij.  Syr.  rhu  unc.  ß.  Af.  S.  Alle  a  Stan- 
den einen  Efslöifel  voll,  und  sefton  nacl* 
einigen  Stunden  hatten  sich  die  Schuierzen 
zugegeben,  so  dafs  Pat,  am  12,  April ^nf« 
stand,  und  in  der  Stube  herumging.  Die 
Lochien  waren  regehnäfsig,  nur  etwas  star? 
ier,  als  bei  ihren  frühern  Wochenbetten, 
geworden, 

Diese  Falle  mögen  hinreichen ,  die  seh* 
gute  und  schnelle  Wirkung  der  Qlaqsäuft 
zu  beweisen.  Üeber  ihre  Wirkung  auf  dies 
menschlichen  Körper  in  obengenanntes 
Krankheiten  zu  tbepretisiren ,  liegt  nichjt 
diesen  Bfittheilungen  zum  Zwecke,  ich 
Rollte  nur  auf  dieses;  so  herrliche  ^äittd 
aufmerksam  machen,  und  bin  ftufrjtjden, 
wenn  ich  dadurch  bewirke,  dafs  die  lei- 
den irgend  ein*q  Menschen  gelwhe#  oder 
doch  erleichtert  werden.  Ohne  Bedenk*? 
wende  ich  jetzt  die  Qlausänre  fast  in  jrtlw 
den  fällen  an,  wo  ich  Opium ,  fixtr,  hyo*. 
etc.  geben  würde,  und  immer  habe  i£h  eint 
ausgezeichnet  gute  Wirkung  davon  gese- 
hen, wie  obige  Krank  hergeschickten  be- 
weiaep.  Sollten ,  wie  ich  recht  sehr  hoffe, 
meine    H#rrefi  &mtik*ti*9T   VWfucli»    mK 
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lern  Mittel  machen,  so  bitte  ich  lie  drin- 
gend, in  dieser  oder  einer  andern  medizi- 
nischen Zeitschrift  dieselben  nlitzutheilen, 
iind  besonders  die  JLr%  der  Bereitung  nnd 
Anwendung  der  BlausStira  nebst  ihrer  gün-» 
itigen  oder  ungünstigen  Wirkung  anzuge- 
ben ;  d*nn  nur  so  kani|  Über  ein  Arzney« 
nittef  geurtheilt  «nd  entschieden  werden, 
n  welchem  Range  f  s  in  der  Reihe  der  Heil- 
nittel  steht. 

Mein  Vater,  aufgemuntert  durch  die 
o  heilsamen  Wirkungen  der  Blausäure  bei 
neiner  Hlutter,  wendet  sie  eben  so,  -wie 
ch  eben  angab ,  -  an ,  und  versichert  auch, 
lie  anderq  als  guten  Erfolg  davon  zu  ha- 
>en.  Er  hat  schpn  manche  glückliche  Hei- 
ung  damit  bewirkt,  und  verspricht  mir, 
eine  Krankengeschichte^  zur  Mittheilnng 
in  geben. 


gutatz  des  Herausgebers 

über 

die  medizinische  Anwendung  der  Blausäure. 

Dar  Hr,  Verf.  erlaube,  dafs  wir  auch 
Ler  frühem  Anwendung  der  Blausäure  in 
Teutschland  gedenken,  damit  es  nicht  schei- 
ic  als  wenn  yrir  sie  erst  vom  Ausland  her 
gelernt  hätten.  Ich  glaube  vielmehr,  dafs 
Teutschland  dfis  erste  Lapd  geweseii  ist, 
vo  dieselbe  in  der  Form  der  Aqua  Laurq» 
.trasi  gebraucht  worden  ist. 

Ich  erinnere  mich,  dafs  uns  zuerst  der 
red  des  englischen  Chemikers  Trkt  darauf 


t 
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aufmerksam  machte;,  der  sich  im  Jahr  17M 
durch  Tiinken  einer  Pinte  Kirsch lorber* 
Wasser  vergiftete,  so  dafa  gleich  alle  Sensi- 
bilität: und  Irritabilität  verschwunden  war. 

Ich  versuchte  hierauf  seihe  Anwendung 
als  Heilmittel  bei  heftigen  krampfhaften  Zu* 
fällen,  anch  in  Verbindung  mit  Baryt a ,  wie 
ich  in  meiner  Abhandlung  übtr  di*  Schwdh 
erde  im  Jahr  1786  bekannt  machte»  Hier» 
£uf  erschien  der  verewigte  nicht  genug  m 
preisende  Thikmus  mit  seinen  Bemerkungen 
über  dessen  Gebrauch  *),  der  es  häufig  und ' 
mit  'außerordentlichem  Nutzen  gebraucht 
hatte,  vorzüglich  bei  hypochondrischen  und 
krampfhaften  Zufällen  mit  atrabilairen  Sfok- 
kungen  im  Unterleibe  verbündten ,  tn  deren 
Auflösung  er  |n  diesem  Mittel  eine  vorzüg* 
liehe  Kraft  gefunden  hatte,  '  Er  gab  dp« 
einfache  Kirschlorbeerwasser,  allmählig  atei- ' 
genrf,  in  sehr  starken  Dosen,  ja  bis  zu  1 
Efslöffel.  —  Nun  erschienen  im  Jahr  iy<p 
die  merkwürdigen  Versuche  von  DöHz  üb* 
das  bittre  Mandelöl  **),  welche  die  aufser» 
ordentliche,  und,  auf  jedem  Punkt  des  Kor« 
perg  ohne  oder  mit  sehr  feiner  Epiderau* 
angebracht,  augenblicklich  die  $ensih£b*tit< 
zerstörende  Kraft  dieses  Mittels  in  der  lenft 
des  Oels  von  Kirschlorbeer  nnd  bittern  M*B* 
dein  auffallend  darthaten,  -—  Ich  wendete 
nu/i  das  Kirschlorbeerwasser  auch,  in  def 
Klinik  zu  Jena  an ,  nnd  zwar  in  z  wey  Klat» 
aen  von  Krankheiten ,  einmal  bei  irar  heb 
tigen  nnd  hartnäckigen  Nervenkrenk(eittOt 

*)  9.   ThiUnius  Med,  Bemerkungen,    I,  Bdf 

**)  #pfri  Vermht  mit  fflawngiftm  »Hfr  :  \  : 


te  Sensibilität,  ein  entzündlicher  Er*- 
ms  nervosuty  in  dem  Theil  zurückbleibt; 
wo  wir  uns  des  Opiums,  des  Hyosya- 
,  des  Kampfers,  Moschus,  bedienen, 
anders  war  mir  ein  Fall  merkwürdig, 
ich  auch  damals  bekannt  machte,  wo 
diefs  Mittel  bei  einer  entzündlich  ein« 
>errten  Hernia,  nach  gehörigem  Ader- 
\  mit  dem  herrlichsten  Erfolge  gebrauch- 
um  die  zurückbleibende  krampfhafte 
iperrnng  des  Darms  zu  heben.  Sein 
iptvorzug  in  diesem  Fall  ist,  daf#  es 
krankhaft  erhöhte  Sensibilität  aufbebt, 
e  zugleich,  wie  das  Qpiuni,  das  Blut- 
ern .  £u  erregen  und  zu  erhitzen ,  wo- 
sh  man,  bei  noch  übriger  grofser  Ge- 
ftheit  zum  Entzündlichen ,  so  oft  gehin- 
L  "wird,  das  Opium  anzuwenden.  Da 
aber  das  Jfofr.  Hyoscyam,  denselben 
«ug  vor  dem  Opium,  sensibilitätsmin- 
ide  Eigenschaft  ohne  Erhitzung,  be- 
t,  so  wendete  ich  in  der  Folge  häufiger 
les  Mittel  an,  wodurch  man,  wenn  man 


• 

*ug  vor  dem  Hyoscyamus  hat,  nämlich  den, 
4afa  sie  zugleich  aufser  jener  narkotischen, 
auf  die  sensible  Faser  wirkenden,  Kraft,  noch 
eine  eigentümliche  Kraft  besitzt ,  auf  die 
Plastizität  des  Bluts  und  also  unmittelbar 
auflösend  auf  die  coagulable  Lymphe  sa 
wirken,  und  dadurch  den  «weilen  Thai} 
des  Entztfndungszuatandes  und  Ueberrestei 
m  heben,  Denn  so  wie,  nach  meiner  Mei- 
nung, diese  erhöhte  Plasticitat  nicht eratWfav 
kung  der  festen  Theile  oderGefäfse  ist,  sai- 
dern das  Blut  selbst,  als  belebter  Körper, 
gleichzeitig,  ja  wahrscheinlich  zuerst,  in  des 
Bntattndungszustand  versezt  wird,  der  sich 
in  ihm  durch  erhöhte  Gerinnbarkeit  oder 
Plasticitat  (erhöhtes  lieben,  erhöhter  Organi- 
sation*- und  Productionstrieb)  ausdrückt, 
eben  sq  glaube  ich ,  dafs  auch  manche  Poten- 
zen, als  Blausäure  und  Calomel,  unmittel* 
bar  auf  diesen  anomalisch  erhöhten  Leben*? 
prozefs  des  Bluts  wirken,  und  ihn  aufhe- 
ben können.  Und  so  stünde  also  die  Bla» 
säure  hierin  dem  Calomel  gleich.,  ohne  flf* 
sen  so  manpichfaltigen  Nachtäte  sq  ha- 
ben, und  wir  hätten  in  ihr  gleichsam  die 
beiden  großen  Mittel ,  Opium  und  Qtfonielt  f** 
tinigt,  ohne  die  nachtheiligen  Nebe*d|jtn- 
schaften  weder  des  efnefi  noch  des  änderet 
Fürwahr  ein  Heilmittel,  ganz  geschafft*, 
fiir  diesen  Zustand  for  Entzündung! 


Man  erkannte  bieraqf ,  daf|  da*  Wir« 
kende  in  dem  Kir^chlorbeerwasser  die  !?/«*• 
ßäure  sey,  und  schon  im  .Jahr  1808  gab  un- 
ser trefhicker  Inner  in  einer  eignen  Schrift 
die  nöthigen  Belehrungen  über  die  Berei- 
tmigsart    un<J   Wirkungen    der    Blatuä*rt 


tmd  ihr  Verhältnis  uum  Kirschjörbefwas« 
ler  *),  worüber  nachher  mehrere  Franztir 
liscbe,  Englische  und  Italienische  Chemi- 
ker schätzbare  Arbeiten  geliefert  haben. 

• 

Aber  poch,  fährt  die  /verschiedene  Be« 
reitungtart  und  die  Form  der  Anwendung 
manche  Schwierigkeiten  mit  sich,  und  ick 
habe  daher  unseru  geschickten  Chemiker 
Efro,  Dr,  Sthubmrth  gebeten,  tnm  Besten 
praktischer  Aerzte  die  tf  anptnotizen  dar- 
über aufzusetzen,  welche  ich  zum  Schlaf« 
dieser  Bemerkungen  mittele. 

Das  erst*  Gesetz  der  Anwendung  muT* 
seyn,  dqfs  die  Blausäure  immer  nur  in  verdünn- 
ter Form  dem  JLrqnkm  in  die  Hände  gegeben 
werden  dürfe,  Es  würde  höchst  gefährlich 
und  gewissenlog  von  denn  Arzte  gehandelt 
seyn,  die  reine  Blausäure,  das  tödtlichsto 
aller  Gifte,  in  die  Hände  seiner  Kranken 
selbst  zu  geben ,  und  ihm  etwa  zu  sagen, 
er  solle  nur  einen  oder  r«wiy  Tropfen  da* 
von  nehmen ,  da  doch  3ehr  $u  fürchten  wä- 
re ,  dafs  der  Kranke  selbst  aus  Versehen, 
oder  um  es  recht  gqt  zu  machen,  e|n  Paar 
Tropfen  mehr  nähme,  oder  aber  die  ganze 
Quantität  in  die  Hände  von  Kindern  und 
andern  na  wissenden  oder  wohl  gar  boshaf- 
te Menschen  käme,  und  daraus  zufällig  oder 
absichtlich  {(tätliche  Vergiftungen  entstäu? 
den,  dle  doch  immer  auf  Rechnung  de' 
Arztes  und  seines  M^pgels  an  $orgsamk« 
kommen,  würden. 

f)  Ittner  Beyträg*  zur  (fenhichte  dir  BlausälfÜ 
'  »•**       ■■■'-■■ 
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/  Die  Blausäure  mu£s  also,  nur  verdünnt 
nnd  in  grobem  Volumen  den  Kranken  gt- 
reicht  werden.  Auch  kann  sowohl  die  Itt- 
nersche  al»  die  faiiqueliniche  Blausäure  ohne 
Nachtheil  und  ohne  zu  fürchtende  Entmi- 
echnng  mit  destillirtem  Wasser  verdünnt 
werden ,  wenn  nur  die  Mischung  in  i  bis 
$  Tagen  verbraucht  wird»  gut  verwahrt 
und  in  möglichst  kleinen  Qefäfsen,.ao  dtfr 
die  atmosphärische  Luft  keinen  Zutritt  hi^ 
auch  vor  Wärme  und  Licht  geachtttit» 
am  besten  also  in  einem  kalten  dunkeln 
Keller  aufbewahrt  wird.  —  Erlaubt  es  die 
JVatnr  der  Krankheit,  so  ist  die  Verbindung 
mit  dkohol  Vini  oder  Aethtr  sulphuricus  bes- 
ser. Aber  bei  fieberhaften  entzündlichen 
Krankheiten  und  ßrustaffektioneQ,  «Jfro  ge- 
rade da,  wo  sie  ihren  vorzüglichsten  Werth' 
hat ,  bleibt  doch  die  wäfsrige  Mischling  die 
einzig  anwendbare, 

Jch  habe  mich  seither  immer  noch  dr 
*j4qua  Laurocerasi  s.  AmygdaL  amar.  bedien^ 
welche  ja  auch  eine  wäfsrige  Auflösung  dsr 
(Blausäure,  ist.  Nach  Hrn.  Dr.Schubarth'ßB*- 
rechnung  sind  6  Drachmen  2  Skrupel  äs* 
centrirten  Kirschlorber-  oder  bittern  jpa- 
del wassers,  gleich 3a  Tropfen  oder  f- Sernil 
Jttnerscher  und  etwa  5o  Gran  Vauque^cm 
Blausäure  (da  die  Ittnersche  i5,  die  Yaupt^ 
//Tische  nur  5  Theile  reine  Blausäure  in  Hun- 
dert enthält).  Also  würden  etwa  24  Tro- 
pfen, dieses  Kirschlorberwassers  gleich  seyn 
1  Tropfen  Irmsrscher  Blausäure,  und  man 
wird  wohl  thun,  wie  bei  allen  heroiaohen 
Bütteln,  nur  mit  einem  halben  Trppfeo, 
also  12  Tropfen  Kirschlorberwasser  pro  Doi 


tnfcutangen,  Und  allmählig  in  steigen,  bis 
ich  narkotische  Wirkungen  zeigen,  wo- 
latch  auch  die  Verschiedenheit  der  Stärke 
lurch  Bereitung  oder  langes  Aufbewahren 
lusgfcglichta  Wurde. 

-  Will  man  aber  die  chemisch  bereitete 
verschreiben ,  so  kann  es  in  folgender  For- 
uei  geschehen ,  welche  eine  künstliche  Aqua 
Laurocerasi  darstellte 

Äec.  AäA.  hydrocyank.  Ittner.  glU  y.  Aqua* 
lestill  drachm.  fj.  M.  D.  8.  iÖ  Tropfen  auf 
sinmal  zu  nehmen  (aber  alle  Tage  irisch 
&n  verschreiben)* 

Noch  erlaube  man  mir  eine  Bemerkung» 
Siebt  uns  nicht  diese  neue  Entdeckung  ei- 
nen abermaligen  fieweifa,  da£s  die  anima« 
tischen  Substanzen ,  auf  die  die  alte  Medizin 
10  viel  hielt*  nicht  so  kraftlos  seyen,  wie 
sie  die  neuere  Chemie  erklärte  ,  und  sie 
nach  dieser  Voraussetzung  schonungslos  aus 
msrer  Materia  medica  wegstrich,  und  dafs 
iuch  hier  die  medizinische  ErfarUng,  diu 
Experienz  am  Lebenden»  weiter  gesehen 
habe^  als  die  chemische?  —  Sollte  nicht  das 
?al  C.  C.  y  der  laqu.  C.  fr  rectißcatus  und  suctin.p 
lie  animalischt Kalckerde >  u.  s.w.  gerade  darin 
ihre  Vorzüge  und  ihre  wohlthätige  Wirksam- 
keit, besondere*  bei  Krämpfen  und  Nerven- 
krankheiten, haben,,  dafs  ihr  etwas  von  de* 
Blausäure  bey  wohnt,  welches  den  chemische!* 
ind  mineralischen  Präparaten  dieses  Namen» 
eWt? 


2AAatz  *om  Dt*   Sthukatthj 
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/tii  cHdruscht  Bereitungsart  der  ßlau&durl* 

* 

Die    Blausaurö,     (Öerlinerblausäufe* 
thierische  Säure  >  KAädum  botw*icumy   ioofi- 
cum)f   iat  iit  den  neuesten  Zeiten  nicht  al* 
lein  chemisch  gehänfer  untersucht*  sondern 
auch  ihre  Wirk tingsarfc  auf  den  thierische* 
KOrpei*  naher  erforscht  WordeA*  '  Sie  bestsi 
het  nach  Qay-Lu$suc'g  Analyst  (sifche  *4nndL* 
tl.  Chitnit  T.  yo,  i36*  Gilberts  JnnaleH  ti.  Physik 
B»  4o,  239.     Schweiget  Journal  dt  Chemie.  $L  fy 
2o4),  ans  zwey  bähern  Bestandteilen*  dem 
Blaustoff  (Cyänogin*  Von  nvavoi  korüblutaittü 
blau*  und  yevruw  ich  erzeuge)  und  tVau+» 
Stoff ;    es  ist  also   eine   Säure   ohüt  SaUfer*  ■. 
Stoff,  wie  die  Salti«  und  HydrothiOthikuretJ 
Der  Blaustoff  i»kga$fortiligy  farblos)}  hatkuli< 
flpeeifisohen   Gewicht*    i»tfo64  i  l,ö  S£  atm* 
Luft  4   riecht  eigentümlich  diirchdriiigend| 
iit  irresßirabel )    brennbar >    besteht   hui  i 
ftäumtheil  9Uck*toffgä*  tinda  ftantntheilM 
Kohlenstöffdämpf,   oder  dem  Gewicht  back 
aus:    54,6  Stickstoff  üild  46*5   Kohlensiaü 
Dieses   Gas   Wird    votii   Wasser  äbaorÜ^ 
dadurch  erhält  das  Wasser  eioeti  sehr 'stor- 
chenden   Geschmack;      Man    erhält    diestit* 
Stoff  beim  Glühen  Stickstoff1iältferid«tr  Kohli 
(animalischer  Kohlen)    mit   fixen  Alkalien^ 
Oder  auch  durch  24irsetztiug  des1  Blaus tbS*- 
qtuucksifbers    d.    i.    des    Wasserfreien    blatte« 
Sauren  £uecksilbefu*yfles   nach   der  altera 
Theorie.     Dieser  filduitoft*  t^ebt  mit  Was» 
•irstoff  in  Verbindung  die  Blausäure,,  da- 


ciuer     v  uiia^e    uurvu    emu    uuimc    /ju« 

ogsröhre,  welche  oberhalb  mit  Man- 
tückchen  >  unterhalb  mit  geglühtem 
auren  Kalk,  d.  i.  Chlorcalziüm  ange- 
wird,  um  sowohl  die  Salzsäuredünste, 
mch  das  mit  übergehende  Wasser  au 
irnen.  Dann  giebt  man  gelinde  Wär- 
und  umgiebt  die  Vorlage  mit  Eis ,  so 
in  Verbindung1  mit  Wasser  durch  die 
säurt)  dito  Blausäure  aus  jenet  Gaeck- 
rverbiiicjung  ausgetrieben ,  und  in  dio 
age  übergehen  und  verdichtet  werden« 
rhält  taän  eine  wasserhelle  Flüssigkeit 
specifischem  Gewicht  *>,7o583  bei  7*  C. 
m.  Diese  Säure  gefriert  erst  bey 
i°  zu  einer  festen  krystallinischen  Mas- 
iedet  bei  -f-  ^6,5°  der  hunderttheiligen 
a ,  d.  L  nach  Reäuinur's  Thermometer- 
121,3°;  diese  Säure  nimmt  bei  20*  schon 
1  sehr  grofsen  Raum  ein  vermöge  ih- 
3ampfe;  sie  ist  einer  der  allerflüchtig- 
Körper,   ein   Tropfen  auf  Papier  ge-  1 

t  durch  sein  eignes  Verdunsten  an  der  fl 

1    Sie  besitzt  einen  starken  zum  Husten 
enden  Geruch    nach  bittern   Mandeln?  , 

1    eigentümlichen .    anfangs     frischen«  I 
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gtrstoffgas,  oder*  62,4  Stickstofrga« ,  4g,* 
Kohlens toffdampf»  5,9  Wasseritoffgas»  Durc* 
die  Hitze  die  Elektrizität  wird  sie  zersetzt, 
entzündet  sich  durch  brennende  Körper*} 
Blausäuredampf  verpufft  mit  Spnerstoffga» 
gemengt«  Sie  zersetztsich  von  selbst,-  selbst 
in  vollkommen  verschlofsnen  Gefäfsen  ,  färbt 
sich  gelbbraun $  es  erzeugt  sich  ein  blau« 
saures  Ammonium  und  zu  Boden  fällt  tili 
stickstoffhaltende  Kohle»  Sie  läfst  sich  nur 
in  geringer  Menge  in  Wasser  auflöset, 
diese  wKfsrige  Blausäure  zersetztsich  auch 
leicht  f  selbst  in  verschlofsnen  GefaTsen.    - 

Da  diese  conzentrirt*  Blausäure  um 
medizinischen   Gebrauch    zu   stark  i*tr  so 
hat   i)  Röbiquet  in   der   Pariser  Pharmako- 
poe  vorgeschlagen  *     diese    conzentrirteati" 
Blausäure  mit  gleichen  Theilen  destUUrtta 
Wasser  zu   verdünnen ,   so  dafs  "das  speoi» 
fische  Gewicht  0,9  werde.    2)  Schule  berei«' 
tete  sich   eine  wäfsrige  Blausäure  aus  deü 
blausaurem    eisenhaltigem    Kali,,   tmd    iur 
BlaustofFquecksilben       Vauqutlin  und    htifr 
haben  diese    Scheek&che    Metboden  ab  geilst 
dert  und   verbessert.    3)  Die    Vuuquelini&* 
Blausäure  i  (siehe  den  Codex  medieaminifät 
Parislnitg    im    Anhange)   wird   also  bertftfttt 
10    Theile    BIsustofF- Queck*ilber    werdet 
In   4o   Theilen    destiliirtem   Wasser  aüfge» 
löst,  bei  gelinder  Wärme,  datin  mit  Schüre» 
felwasserstoffgas  9  welches  man  hineiuleitet» 
ao  lange  das  Quecksilber  niedergeschlagen) 
als   noch    S<**h^efel<piecksilber   (ktttiiöp*  Mi 
ntralis  s.   mercurialis)    niederfäiltf    so    bleibt' 
dann   die   Blausäure  am  Wasser  gebundeni' 
Um  aber  auch  zu  {Term«idenf   daTe  nickt. 

noch 


Sehe  Enthält  >  wann  wir  Porrtf  $  Analyse  de* 
blausauren  Quecksilbers  annehmen,  welcher 
in   lob   Th eilen  dieses  SaUes   i5,a   Theile 
Blausäure  angiebt»  auf  4o  Theile  Wnsler 
1,52  Theil  conÄentrirte  Blausäure,  also  auf 
ioo  Theile  5,5o  conftetitr,  Blausäure«    Ab- 
gesehen  davon*  dafs  bei  der  Bereitung  et- 
Was  verloren  gebt«    Die  Imiersche  Blauste« 
re  mufs  *.  wenn  PomC$  Analyse  des  blas» 
sauren  Eisenkali  richtig  ist,  welcher  in  Jos 
Theilen  5o,4  Blausäure  angiebt*  w*ftn  toi» 
iter  das  Salz  nicht  zu  feucht  ist ,  wenn  nicht 
iü  viel  Blausäure  in  der  Retorte  attrfick- 
bleibt*  obschon  die   Menge  der  Schwefel« 
säure  hinlänglich   ist,  alle  Blattsfeure  vom 
lüsenkali  abzuscheiden  »   und  Wenn  nichts 
bei   dem   ProAefs  verfliegt,  was  fast  nicht 
au  vermeiden  ist*  die  Irmersche  Blattsfiurs 
sage  ich  mufs   dann  in  ioo  Theilen    %fyß 
also  iö  der  runden  Zahl  i5  pr.  C.  Blausäuif 
enthalten.     Aber  so  viel  enthält  sie  weif 
Selten.     Wir  können   im  Durchschnitt  i* 
nehmen  io  pr*  Cent.    Es  ist  also 'in  io  Ol» 
aen  Ifcnerscher  Blausäure  %  Unna  fcoriieatf« 
Blausäure,    in  der  Drachme   6  Gran,  in 
Skrupel  2  Gran  enthalten.    Je  nachdettjAer 
diese  Blausäure  älter  oder  frischer  isf/ttiid 
nach  Marsgabe  Aet  Aufbewahrung  dimrift 
sie  gar  sehr*  so  kann  es  kommen  dafiTftb 
statt   ie  pr.  Ct.  nur  8  pr.  Ct.  enthält«    Di 
nun    diese    Blausäure  bey  21*   C.   Th,  im 
Durchschnitt  auf  den   Skrupel  6o  Tropfes 
Siebt,   der  Skrupel  aber  2  Gran  cimadirtftlij 
Blausäure  enthält,  so  kommen  auf  SoTtpIfc 

pfen  i  Gran  conaeutrirte*  Blutsaure.         |k 


Da«  Kirschlorbeer-  and  bittere  Mandel» 
asser,  {welches  nach  der  preußischen  Fhar* 
akopöe  statt,  de«  erstem  dispensirt  wer« 
m  darf)  beide  sind  bald  «tärker  bald 
h  wacher,  je  nachdem  dje  Destillation 
»rgfaltig  angestellt  worden  ist,  und  die 
Fässer  gehörig  aufbewahrt  worden  sind» 
onzentrirtes  Kirschlorbeerwasser  gab  mir 
>n  1  Drachme  f  Gran  blausaure»  Eisen 
ariser  Blau),  dieses  enthält  gleiche  Thei- 
Blausäureund  Eisenoxyd  (eigentlich  45 :  55)  ^ 
Iso  enthalt  l  Drachme  ^  Gran  Blau*äure;* 
so  enthalten  5  Drachmen  i  Skrupel  Kirsch- 
rbeerwasser  i  Gran  consentr.  Blausäure, 
a  aber  oft  diese«  Wasser  schwächer  ist, 
>  muf«  man  eine  Mittelsalti  annehmen, 
ämlich  in  100  Theilen  Wasser. |  Gran 
lausäure,  da«  giebt  auf  6  Drachmen  2  Skru- 
el  de«  Wasser«  i  Gran  reine  consentrirte 
lausäure.  Demnach  enthielte  ein  Skrupel 
n  Durchschnitt  &  Gran   reine  Blausäure. 

Demnach  wären  nach  dem  Gehalt  an 
tnsentrirter  Blausäure  zu  urtheilen ,  6 
Drachmen  2  Skrupel  Kirschlorbeerwasser 
on  einer  mittleren  Qualität  (welche  i  Gran 
>nzentr»  Blausäure  enthalten),  gleich  § 
krupel  Ittntncher  Blausäure ,  oder  3o  Tra- 
fen derselben ,  also  auch  2  Skrupel  Kirsch- 
>rbeerwa««er  gleich  3  Tropfen  irtnerscher 
lausäure» 

Obschon  ich  wohl   weifs,    wie  unge- 
riCs  alle  diese  Bestimmungen  sind,  da  nur 
nter  jenen  Voraussetzungen  dieser  Schiurs    jM 
«rechtfertigt  werden  kann ,   so  wollte  ich  ^ 
och  die  Aerate  vorläufig  auf  diese  Vor- 

Ig 
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hältnisse  ätrfmeriiam  mächen.  Nächfctei 
Werde  ich  meine  genauefn  Vergliche  ui 
die  Analysen  des  Hrn.  Obefniedizinalasse 
bot  Schrader  in  einem  kurzen  Ausetig  b< 
kanat  machen« 


*  » ■  ■ 
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Kurze    Nachrichten 

und 

Auszüge, 


**■*■ 


Zu>ey  Falle  von  giftigen  Schlangenbissen,  der  erete 
zeigend  *  u>**  mau  sie  behandeln,  der  zweyte  t  wie 
s  fti^jf  J?e  IMfft*  behandeln,  soll, 

I'-  :      . 
m  Schweinitzer  Kreise  in  Thüringen ,   wurde  ein 

junger  Mensch  Tpn   16  Jahren   auf  uer  Weide  Ton 

einer  gemeinen  Otter  in.  .  den  Knöchel"  des   rechten; 

fufses  gebissen,    per  Fufs  schwoll  bis  über  das  Knie 

$el*r  stark  auf.    Es  entstanden  {ttasen,     Pas  Bein  war 

dabei  gefühllos,  hart  und  wie  abgestorben ,  die  Haut 

wie  bei  Gelbsüchtigen  gefärbt«     VVe der  krampfhafte 

^a fälle ,   noch  fieberhafte  waren  zu  bemerken,    Die 

verlezte  Stelle  war  kaum  zu  sehen ,  und  ähnelte  ei* 

«cm  Kitschen   mit  der  Nadel.      Per  Kreijphysikue 

Pf/' agner  fand'  für  nützlich  eine  breite  Binde  oberhalb 

ler  Geschwulst  anzulegen ,  sie  aber  ron  Zeit  zu  Zeit 

üfton   zu  lassen ,    nebenher   wurden  Einreibungen 

ron  warmem  Baumöl  gemacht ,  und  zwar  alle  halbe 

»tunden,   auch  mit  Milch   gekochte  Breiumschläge 

ufgelegt.     Innerlich  gab  der  Art*  kühlende  auf  dl* 

Ausdünstung  wirkende  Mittel,    mit.  einem  Zusat* 

ron  safranhalriger  Mohnsafttiivctur.  Per  Kranke  wur- 

le  binnen  acht  Tagen  hergestellt,  obgleich  vor  ße» 

mdigung  Aw  Xur  faraelbo  einen  greisen  Schreck j 
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wegen  der  durch  Blitxeinschligtn  entxflndetcn  Scheu- 
ne des  Ntchbars,  ausgesetzt  war. 

Am  21.  Juli  1819  des  Morgens  g«g°n  7  Uhr  wur- 
de ein  Mädchen  von  14  Jahren  im  Walde ,  alt  sel- 
bige etwas  Leseholz  zusammenträgt,  plötzlich  im 
rechten  Fnfsblatt  gebissen,  sie  fällt,  der  eigenen 
Aussage  nach,  theils  wegen  Schmerz,  theiU  aas 
Schreck ,  zur  Erde,  bekommt  Uebelkeiten,  and  auch 
zugleich  ein  mehrmaliges  Erbrechen,  aus  der  gebis- 
senen Wunde  fliefsen  einige  TropPen  Blut,  die 
Schmerzen  werden  heftiger,  und  der  Fufe  schwill 
mit  jeder  Stunde  immer  mehr  an« 

So  bleibt  das  Mädchen  bis  gegen  lt  Uhr  Mifttp 
auf  dem  Wege  um  Walde  liegen.    Ein  Knecht  findet 
sie,   und   bringt  selbige    auf  dem  Wagen  mit  nach 
der  Stadt.    Des  Abends  um  8  TJhr  fand  sie  der  Arzt 
in  folgenden  Zustand ; 

Der  Fufs  war,  vom  Fufsblatt  bis  zum  Knieb-- 
crächüich  geschwollen,  hatte  ein  sehr  roilsfarbiges 
bläulich os  Ansehn.  Pie  Extremitäten,  waren  sehr 
Kalt,  der  Puls  klein,  schnell  und  irregulär,  grob« 
Beängstigung,  kurzer  Arhem,  Seufzen,  öftere  Nei- 
gung zum  Brechen ,  grofser  Durst ,  die  Snnge  reu, 
aber  trocken,  die  Kräfte  sehr  erschöpft,  die  Gesichtt« 
tobe  gelb. 

In  der  kleinen  gebissenen  Wunde  (welche  weflz 
9er  bereits  grofsen  Geschwulst  des  gattsen  Uns» 
Schenkel«  kauin  noch  zu  erkennen  war)  klagte  Jte 
Leidende  Aber  heftige  stechende  Schnierxen,  Dk 
Wunde  wurde  scarifizirt,  mit  Salzwasser .  mefatrf- 
male  ausgewaschen,  und  mit  Ungt.  Cantharidt  r*' 
bunden,    woneben  öfters  ein  Cataplasma  emMn$ 

felegt  wurde  um  eine  baldige  Eiterung  zu  bewh> 
en.  Innerlich  Wurde  gegeben  :  Rec.  lCati  nitr.  fr.' 
OCP.  Camphor.gr.  iij,  Pufp.  Opiat,  gr.  ix,  Sacch.  eB. 
drachm*  ß.  JVl.  divido  in  tres  partes  aequales*  D«  S» 
Adle  3  8  tun  den  ein  Pulver  mit  Fliederthee  zu  nehmte* 

'  Den  aa.  Juli  des  Morgens  hatte  die  Gesenwel* 
das  Knie,  den  ganzen  Oberschenkel,  wie  fcuonesi 
rechte  Seite  des  Unterleibes  eingenommen.  Gegtz 
Abend  klagte  die  Kranke  Ober  heftige  Schmerzen  ■ 
den  Präcördien ,  und  es  stellte  sich  ein-  Fieber  afll 
einem  sehr  kleinen  krampfhaften  Pol«  ein^  weg*)* 


ngeneben  mit :  tlec.  Ungt.  Alt h.  drachm.  j.  Hamm 
Tinct*  Opii  spl,  ana  drachm.  ß  D. 

ren  a3*  Juli,  Di«  Beängstigung«  der  kurz« 
i  hatte  et wm  nachgelassen ,  die  Krank«  hatte 
;  Stunden  geschlafen  und  der  Puls  war  nicht 
so  klein  und  krampfhaft»  die  Geschwulst  war 

J;efäilen,  mit  der  Medezin  wurde  fortgefah» 
en  24,  Juli,  Di« 'Geschwulst  sowohl  «m  Un- 
ils  Oberschenkel  hatte  sich  bedeutend  Termin« 
allein,  der  ganze  Unter-  und  Oberschenkel,  di« 
>  der  SohaamJefzeH  an  der  rechten  Seit« ,  wi« 
die  Seite  des  Unterleibes  und  der  Brust  waren 
nit  Blut  (wie  nach  einer  heftigen  Quetschung) 
aufen, 

ie  genannten  Theile  wurden  mit  Spirlt.  com* 
".  gewaschen ,  und  öfters  eine  Fomentation  aus 
res  oh.  mit  Wasser  und  Weinessig  gekocht 
Sachlagen.,  Gegen  Abend  bekam  die  Kranke 
ir  Beängstigung,  kurzen  Athem,  Schmerzen  in 
'räkordien ,  und  ein  starkes  Fieber  mit  einem 
>f  haften  Pulse,  Sie  erhielt:  Rec.  Rad.  Valer. 
L  Strpent*  Virg.  drachm.  j.  Inf.  c,  Aq.fervid» 
%d  CeuU.  unc.  j.  adde  Tinct.  Valer,  sitnpi.  dr.  ij. 
Anpeile,  comp,  drachm.  j.  Syr.  spU  unc.j.  M. 
Alle  Stunden  i  EfslöfFel  voll  zu  nehmen* 

nP  die  Nacht  bekam  die  Kranke  ein  Pulver  aus : 
Mosch.  Opt.  gr,  iv.    Sacch.   alb.  scrup.  j.  M.  di- 
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wegen  der  durch  Blitzein  schlagen  entzündeten  Sehe»  I  * 
ne  des  Nachbars,  ausgesetzt  war.  r 

Am  21.  Juli  1819  des  Morgens  gegen  7  Uhr  wm» 
de  ein  Mädchen  von  14  Jahren  im  Walde,  als  seU 
bige  etwas  Leseholz  zusammenträgt,  plötzlich  im 
rechten  Fnfsblatt  gebissen,  sie  fällt,  der  eigen» 
Aussage  nach,  thcils  wegen  Schmerz,  theils  aal 
Schreck ,  zur  Erde,  bekommt  Uebelkeiten,  and  auch 
zugleich  ein  mehrmaliges  Erbrechen,  aus  der  gebis- 
senen Wunde  ßiefsen  einige  TropPen  Blut,  die 
Schmerzen  werden  heftiger,  und  der  Fufe  schwül* 
mit  jeder  Stunde  immer  mehr  an. 

So  bleibt  das  Mädchen  bis  gegen  lt  Uhr  Mime 
auf  dem  Wege  «m  Walde  liegen.    Ein  Knecht  findet 
•ie,  und  bringt  «eibige   auf  dem  Wagen  mit  nach 
der  Stadt.    J?es  Abends  um  8  Vhv  fand  sie  der  Ant 
in  folgenden  Zustand ; 

Der  Fufs  war,  vom  Fufsblatt  bis  zum  Knieb'« 
trächüich  geschwollen,  hatte  ein  sehr  mUsfarbigei 
bläuliches  Ansehn,      pie  Extremitäten  waren   eenr  j 
Kalt,  der  Puls  klein,  schnell  und  irregulär,  £rofse  ! 
Beängstigung,   kurzer  Athem,   Seufzen,  öftere  "Nei*  - 
gung  zum  Brechen,  grofser  Durst ,  die  Snngerett» 
aber  trocken,  die  Kräfte  sehr  erschöpft,  die Gtosicktti 
&rbe  gelb. 

In  der  kleinen  gebissenen  Wunde  (welche  wef* 
9er  bereits  grofsen  Geschwulst  des  ganzen  Unfern* 
Schenkel«  kaum  noch,  zu  erkennen  war)  klagte  Ä 
Leidende  Aber  heftige  stechende  Schiqeneiu  Die 
Wunde  wurde  scerifizirt,  mit  Salzwaa ser .  raehrerf- 
male  ausgewaschen,  und  mit  Vngt,  Cantharidi  Ter« 
bunden,    woneben  öfters  ein  Cataplama  gmtBienf 

felegt  wurde   um  eine  baldige   Eiterung  zn  bewsT« 
eu*    Innerlich  wurde  gegeben :  Rec.  Kali  nitr.  er/ 
OCP.  Camphor.jr.  iij.    Pulo.  Opiat,  gr.  ix,    Sacch.  eük 
drachrn,  ß,    M.  divido  in   tres  partes  aequalet*   D.  &• 
Alle  5 Stunden  ein  Pulver  mit  Fliederthee  zu  nehmet. 

1 

Den  as.  Juli  des  Morgens  hatte  die  Geschwebt 
das  Knie,  den  ganzen  Oberschenkel,  wie  eubhÜe. 
rechte  Seite  des  Unterleibes  eingenommen.  GefU 
Abend  klagte  die  Kranke  Ober  heftige  Schmerzen  ■ 
den  Präcordlen ,  und  es  stellte  sich  ein*  Fieber  «dl . 
einem  sehr  kleinen  krampfhaften  Pole  ein^  Wogegei  I 
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ylgenie  Infusion  verordnet  wurde  t  Jfof.  JU4.  V** 
•nan.  minor,  unc.  ß.  Inf.  c.  Aqua  fervida  x.  q.  ad  Co* 
it.  unc.  vj.  ad(ie  Spir.  Minder,  unc.  ß.  Tinct.  Valer'. 
ol^  drachm.  j.  JL.iq.  C,  C.  stiee.  scrup.  j.  Spir.  nitr. 
eth.  drachm.  ß.  Syr.  spL  unc. ;'.  M.  Z).  0.  Alle  Stun» 
«B  1  Efslöffel  voll  zu  nehmen» 

Auf  die  Nacht  bekam  die  Kranke  ein  eben  ge. 
tnntes  Pulver,  die  Prakordien  wurden  alle  3  Stirn- 
en eingerieben  mit :  Rec.  üngt.  Alth.  drachm.  j\  Cam* 
hon  Tinct,  Opii  spl.  ana  drachm,  ß  D. 

Den  a3*  Juli,  Di«  Beängstigung,  der  kurz« 
them  haue  etwas  nachgelassen,  die  Kranke  halt« 
«ige  Stunden  geschlafen  und  der  Puls  war  nicht 
iehr  so  klein  und  krampfhaft»  die  Geschwul  «t  war 
twas  gefallen,  mit  der  M«dezin  wurde  fortgefah» 
m.  Den  a4,  Juli.  Di« 'Geschwulst  sowohl  «m  ün- 
itm  als  Oberschenkel  hatte  sich  bedeutend  vermin« 
ert,  allein,  der  ganze  Unter  -  und  Oberschenkel,  di« 
[älfte  der  SohaaniJefzeH  an  der  rechten  Seit« ,  wi« 
ich  di«  Seite  des  Unterleibes  und  der  Brust  waren 
«rk  mit  Blut  (wie  nach  einer  heftigen  Quetschung) 
nterlaufen« 

Die  genannten  Theüe  wurden  mit  Spir  it.  com* 
horat.  gewaschen ,  und  öfters  eine  Fomentation  aus 
pec,  resolv,  mit  Wasser  und  Weinessig  gekocht 
bergeschlagen.  Gegen  Abend  bekam  die  Kranke 
rieder  Beängstigung,  kurzen  Athem,  Schmerzen  in 
en  Prakordien ,  und  ein  starkes  Fieber  mit  einem 
rampfhaften  Pulse*  Sie  erhielt:  Rec.  Rad.  Valer. 
nc.  ß.  S'erpent.  Virg.  drachm.  j.  Inf.  c.  Aq.  fervid* 
.  s.  ad  Colat.  unc.  j.  adde  Tinct.  Valer,  simpf.  dr.  ij. 
vir.  Angelic,  comp,  drachm.  j.  Syr.  spU  unc.j.  M. 
>.  6\  Alle  Stunden  i  EfslöfFel  voll  zu  nehmen* 

Auf  die  Nacht  bekam  die  Kranke  ein  Pulver  aus  t 
\ec.  Mosch,  opt.  gr.  iv.  Sacch.  alh.  scrup.  j.  M.  di~ 
id.  in  duas  partes  aequal.  D.  S.  J&it  Fliedertkee  zu 
eben, 

Den  35.  des  Morgens  befand  sich  die  Kranke  in 
er  völligen  Besserung;  sie  hatte  die  Nacht  ruhig 
(^schlafen ,  sowohl  die  obengenannten  nervösen  Zu* 
iile,  als  auch  die  Geschwulst,  hauen  bedeutend 
achgelassen,  und  so  fing  sich  die  Kranke  mit  jedem 
'age  y  be>  dem  fortgesetzten  Gebrauch  ddr  leUtern 
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wegen  der  durch  Bliteein  schlagen  entzündeten  t 
ne  des  Nachbars,  ausgesetzt  war* 

Am  2i.  Juli  1819  des  Morgens  g<gfn  7  üh: 
de  ein  Mädchen  von  14  Jahren  im  Walde,  .1 
bige  etwas  Leseholz  zusammenträgt,  plötzli 
rechten  Fufsblatt  gebissen,  sie  fällt,  der  ei 
Aussage  nach,  theils  wegen  Schmerz,  thei 
Schreck,  zur  Erde,  bekommt  Uebelkeiten,  an 
zugleich  ein  mehrmaliges  Erbrechen,  aus  der 
•enen  Wunde  füefsen  einige  Tropfen  Blut 
Schmerzen  werden  heftiger,  und  der  Fufe  s< 
mit  jeder  Stunde  immer  mehr  an« 

So  bleibt  das  Mädchen  bis  gegen  12  Uhr  I 
auf  dem  Wege  ani  Walde  liegen.  Ein  Knecht 
•ie,  und  bringt  eelbige  auf  dem  Wagen  ml 
der  Stadt.  Des  Abends  um  8  Uhr  fand  sie  dt 
in  folgenden  Zustand ; 

Der  Fufs  war,  vom  Fufsblatt  bis  zum  Xx 
trächüich  geschwollen,  hatte  ein  sehr  mi£sfi 
bläuliches  Ansehn.  Pie  Extremitäten,  warej 
Kalt,  det  Puls  klein,  schnell  und  irregulär, 
Beängstigung,  kurzer  Athem,  Seufzen,  öfter 
gung  zum  Brechen ,  grofser  Durst ,  die  Snnjg 
aber  trocken,  die  Krähe  sehr  erschöpft,  die  Cm 
ftrbe  gelb. 

In  der  kleinen  gebissenen  Wunde  (welche 
5er  bereits  grofsen  Geschwulst  des  ganzen 
Schenkel«  kaum  noch  zu  erkennen  war)  khj 
Leidende  Aber  heftige  stechende  Sehn) erzen 
Wunde  wurde  scerifizirt,  mit  Salzwasser .  m 
male  ausgewaschen,  und  mit  Ungt,  Canthari 
bunden,    woneben  öfters  ein  Cataplasma  et 

felegt  wurde  um  eine  baldige  Eiterung  zu 
en.  Innerlich  wurde  gegeben :  Rec.  Kali  1 
OCP,  Camphor.gr.  iij.  Pufp.  Opiat,  gr,  ix,  Saa 
drachm,  ß,  M.  divido  in  tres  partes  aequalet* 
Alle^Stunden  ein  Pulver  mit  Fliederthee  zun 

* 

Den  aa.  Juli  des  Morgens  hatte  die  Gesc 
das  Knie,  den  ganzen  Oberschenkel,  wie  ai 
rechte  Seite  des  Unterleibes  eingenommen. 
Abend  klagte  die  Kranke  Ober  heftige  Schme 
den  Präcotdlfen,  und  es  stellte  sich  ein- Fiel 
einem  sehr  kleinen  krampfhaften  Pul*  ei»}  *w 


5,.  folgend*  Infusion  verordnet  wurde  t  Jfof •  R*d.  V** 
**  leriQti.  minor,  unc.  ß.  Inf.  c.  Aqua  fervida  s,  q.  ad  Co» 
lat.  unc.  vj.  ad(Lc  Spir.  Minder,  unc.  ß.  Tinct.  Valer. 
„  splj  drachm.  j.  JLiq.  C.  C.  suce.  scrup.  j.  Spir.  nitr. 
I  aeth.  drachm,  8.  Syr.  spU  unc.  j.  M.  V.  $.  Alle  Stuu» 
l     den  %  Efsiötfel  voll  zu  nehmen« 

'*  Auf  die  Nacht  bekam  die  Kranke  ein  eben  ge. 

J      nannte«  Pulver,   die  Präkordien  wurden  alle  3  Stun- 
'" .    den  eingerieben  mit :  Rec,  üngt.Alth.  drachm.  j.  Cum* 
phor,  Tinct*  Opii  spU  ana  drachm,  ß  D. 

Den  a3*  Juli,  Die  Beängstigung,  der  kurze 
Athen»  hatte  etwai  nachgelassen,  die  Kranke  hau* 
einige  Stunden  geschlafen  und  der  Puls  war  nicht 
mehr  so  klein  und  krampfhaft»  die  Geschwul«*  war 
etwas  gefallen,  mit  der  Medezin  wurde  fortgefsh* 
ren.  Den  94,  Juli.  Die  Geschwulst  sowohl  ftm  Un» 
ter  •  als  Oberschenkel  hatte  sich  bedeutend  vermin« 
den,  allein,  der  ganze  Unter  -  and  Oberschenkel,  die 
Hälfte  der  SonearaJefzen  an  der  rechten  Seite ,  wie 
auch  die  Seite  des  Unterleibes  nnd  der  Brust  waren 
stark  mit  Blut  (wie  nach  einer  heftigen  Quetschung) 
unterlaufen« 

Die  genannten  Theüe  wurden  mit  Spirit.  cam* 
phorat.  gewaschen ,  und  öfters  eine  Fomentation  aus 
Spec*  resolv,  mit  Wasser  und  Weinessig  gekocht 
übergeschlagen.,  Gegen  Abend  bekam  dTe  Kranke 
wieder  Beängstigung,  kurzen  Athem,  Schmerzen  in 
den  Präkordien,  und  ein  starkes  Fieber  mit  einem 
krampfhaften  Pulse*  Sie  erhielt:  Rec.  Rad.  Vater. 
unc,  ß.  Serpent.  Virg.  drachm.  j.  Inf.  c.  Aq.fervid» 
q.  s.  ad  Celat.  unc,  j.  adde  Tinct.  Valer.  simpf,  dr.  i). 
Spir.  Angelic,  comp,  drachm,  j. ,  Syr.  spU  unc,  j,  M. 
V.  S»  Alke  Standen  i  EfslöfFel  voll  zu  nehmen. 

Auf  die  Nacht  bekam  die  Kranke  ein  Pulver  aus  t 
Rec,  Mosch,  opt.  grt  iv.  Sacch.  alb.  scrup.  j.  M.  di~ 
rid.  in  duas  partes  aequal.  D,  S.  J&it  FÜederthee  zu 
geben. 

Den  35.  des  Morgens  befand  sich  die  Kranke  in 
i?er  völligen  Besserung;  sie  hatte  die  Nacht  ruhig 
geschlafen ,  sowohl  die  obengenannten  nervösen  Zu- 
falle,  als  auch  die  .  Geschwulst ,  hauen  bedeutend 
nachgelassen ,  und  so  fing  sich  die  Kranke  mit  jedem 
Tage,.  bej  dem  fortgesetzten  Gebrauch  der  letztem 


■r* 


Medezin  an  zu  bessern ,  und  befindet  sieb  gegenwlr* 
jtfg  Völlig  hergestellt. 


■ 

Mischungen  mit  Gpldschwefel  *)♦. 

Schon  einmal  bemerkte  mir  ein  Arzt,   dals  efa 
#aft   mit   Gpldschwefel    (Svlphur,  Jntinxpn^  m/rmt.) 

Sir  zu  bald   zu   stinken   angefangen  habe«    Jchiidf 
en    Goldschwefel,    der    schon    gnt  an  ige  wasche* . 
war,  wieder  öfters  auswaschen  und  trocknen,  aber 
mit  Zuckersatt  war  der    üble  Geruch   immer  bald 
wieder  dat     Schon  hatte  ich   den  Gegenstand  Ter« 

Ses^en,  als  ich  jetzt  von  Hrn,  Pazenstecker  folgen» 
es  lese:  „es  ereignet  sich  nicht  selten ,  dafs:Mixtiw 
ren,  welche  Goloschwefel  enthalten,  längere  oder 
kürzere  Zeit  nach  der  Bereitung,  oft  schon  wenige 
{Stunden  hernach  einen  höchst  widrigen  Geruch 
nach  geschwefeltem  Wasserstoftgas  annemnen.  £in 
Vorfall,  der  die  Arzney  nicht  nur  höchst  ungtv 
niehbar  macht,  sondern  der  auch  den  Verdacht  eit 
11  er  fehlerhaften  Zubereitung  bei  dem  Patiencen  as> 
regt,  und  daher  dem  Credit  des  Apotheken  nach* 
theilig  werden  kann.1*     Er  suchte   nun  der  Seenv 

fungeri  auf  die  Spur  zu  kommen,  unter  welckel 
ie  leiclirere  Erzeugung  des  Gas  erfolgen  Icamv 
Das  Resultat  war;  dafs  die  Gasentwickelang  nur  es) 
erfolgte ,  wo  die  Misc|inng  einer  Gehrung  leicht 
fähig  war.  Mischungen,  unfähig  znr  Gährunft' Be- 
wirkten sie  nie.  Honigsäfte ,  Syrupe  yerachiesfcies 
Art,  Boob  u,  dgl.  enr wickelten  sehr  bald  diesen,  ts* 
talen  Geruch,  sie  mochten  für  sich  oder  mit  Was« 
aer  verdünnt  seyn,  Ab  besten  waren  Zusammen* 
Setzungen  aus  oulvhur,  aurat.  mit  blofsern  Zacket 
und  Wasser,  mir  blofsern  Gummi  und  Wasser,  aneh 
aus  Gummi  %  Wasser  und  dem  raffinirtesten  Zocker, 
letztere  ftfiichung  hat  Monate  lang  gestanden,  ob» 
*u  gabren  und  ohne  den  Geruch  zu  entwickeln,  t- 

*)  Ans  Grindel  Median  Pharmazeut.  Blatte.  BifB 


t 
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Man  Hinfs'  «l*o  bei  der  Verordnung  des  Goldtohwfe 
fels  in  flüssigen  Mischungen  durchaus  solche  ver. 
meiden,  welche  selbst  leicht  in  geistige  Gahrunsj 
fiberjehen,     '  \ 


^^* 
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Falsche    Sassaparill*    •)♦ 

Sie  wird  graue  Sassaparilla  genannt.  Dem  An* 
sehn  nach  ist  sie  der  brasilischen  ähnlich  f  schineckt 
süftlicht  schleimicbt »   hat  aber  einen  bittern  Nach« 

feschmack ,  den  die  ächte  Sassaparilla  ^icht  besitzt» 
esonders  die  groben  Wurzeln  zeigen  in  ihrem  Ge« 
-webe  viele  purpurfarbene  Flecken,  tmd  kein  weis- 
ses Meditulkum ,  wie  in  allen  andern  8as8aparillar» 
ten»  Diese  Wurzel  stammt  yön  jfralia  nudicaulif* 
(In  meinen  Vorlesungen  zu  Dprpat  Jiajbe  ich  sie  schon 
vor  7  bis  8  Jahren  angefahrt;  doch  in  meinem 
Qrundrif*  der  pjiarmacie,  Riga  1806,  noch  nicht  an« 

gezeigt);  Diese  Wurzel  wird  in  Amerika ,  so  wie 
ie  andern  Aralien»  aU  Harn-  und  Schweifstreiben* 
des  Mittel  gebraucht.  Man  meint,  keine  der  Ara- 
lien» komme  in  Rücksicht  der  Heilkräfte  mit  de? 
3assaparUla  überein,  als  ein  reinigendes  Mittel,  da« 
kräftiger  als  Saponaria  wirke,  sey  indessen  die  graue 
ßassaparilla  zu  gebrauchen.  Die  ächte  Sassaparill« 
bleibt  immer  ein  wichtiges  Arzneymittel ,  obgleich 
die  chemische  Zerlegung  sie  als  eine  blpfs  mcjiligte 
schleimigt*  Wurzel  dargetfjan  hatt 
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FürfhtitUchf  Verletzung  der   Genitalien  durch 

einen  Ochsen. 

Am  18.  Juni  d,  J*  wurde  der  Ackersmann  Ma* 
thing  zu  Räuden  im  Kaiausehen  Kreise  von  einem 
bösen  Stammochsen ,  der  sich  von  der  Kette  losge» 
rissen  harte  y  sehr  gefaferjicb  beschädige    P«*  TJ*OT 


Medezin  an  su  bessern ,  und  befindet  lieh  gegenwi> 
fig  völlig  hergestellt.  .    . 


2. 

■ 

Mischungen  mit  ßpldschwefel  *)„ 

Schon  einmal  bemerkte  mir  ein  Arzt ,  dal*  tfa 
#aft   mit   Goldschwefel    (Svlphur,  Antimon,   mfr*t.) 

Sar  zu  bald   zu   stinken   angefangen  habe.    Jcküe/s 
en    Goldschwefel,    der    schon    gut  ausgewaschen 
war,  wieder  öfters  auswaschen  und  trocJuien,  ab« 
mit   Zuckersatt  war  der    üble  Geruch  -immer  bald 
wieder  dat     Schon  hatte  ich   den  Gegenstand  yet« 

Seesen ,    als  ich  jetzt  von  Hrn,  Pa^ens  techer  folgen» 
es  lese:  „es  ereignet  sich  nicht  selten,  jiafrMixtiw 
ren,   welche    Goldschwefel  enthalten ,   länger«  oder 
kürzere  Zeit  nach  der  Bereitung,  oft  schon  wenig» 
{Stunden    hernach    einen    höchst    widrigen  fieraä  < 
nach  gesch wefeltem  Wasserstoftgas  annehmen.    £in 
Vorfall,    der  die  Arzney   nicht   nur    höchst  nnge» 
nie  ft  bar  macht,    sondern  der  auch  den  Verdacht 'eii  ' 
11  er  fehlerhaften  Zubereitung  bei  dem,  Patienten  as>   1 
regt,   und   daher   dem  Credit  des  Apothekers  ntesV 
theilig  werden  kann/*     Er  suchte   nun  der  Bette» 

fangen  auf  die  Spur  au  kommen,  unter  wjeUeY 
ie  leichtere  Erzeugung  des  Gas  erfolgen  lutea. 
Das  Resultat  «rar;  dafs  die  Gas  entwickelang;  ndr  4l 
erfolgte,  wo  die  Misc|inng  einer  Gährung Iskat 
fähig  war.  Mischungen ,  unfähig  znr  Gähraa&'&** 
wirkten  sie  nie.  Honigsäfte ,  Syrupe  Yerachbsjpner 
Art,  Boob  u,  dgl.  enr wickelten  sehr  bald  diesen,  te» 
talen  Geruch,  sie  mochten  für  sich  oder  mit  W»** 
s^r  yerdünnt  *eynr  Ab  besten  waren  Zufammen« 
Setzungen  aus  Sulvhur.  aurat.  mit  blofsem  Zecket 
und  Wasser,  mit  blofsem  Gummi  und  Wasser,  enjk 
aus  Guinnii,  Wasser  und  dem  raffinirteaten  Zucker, 
letztere  Miichung  hat  Monate  lang  gestanden,  ohne 
am  gahren  und  ohne  den  Geruch  su  entwickeln:  ▼* 

*)  Au«  Grindel  Media.  Fharmnent,  Blatte.  Bisa 
»6*9 1  Piw«  schätzbare  Zeitschrift,  die  wohl  wenkt  saTS 
Sande  der  Ae«rte  können  ^öpfoe,    nww  ^FWB  "  "" 


Mar*  wrnfs  also  bei  der  Verordnung  des  Goldschwe* 
/eis  in  fl Assisen  Mischungen  durchaus  solche  ver. 
meiden,  welche  selbst  leicht  in  geistige  Gahrunß 
übergehen, 


3* 

Falsche    Sassaparill*    •)• 

Sie  wird  graue  Sassaparill*  genannt«  Dem  An* 
sehn  nach,  ist  sie  der  brasilischen  ähnlich ,  schmeckt 
süftlicht  schleimicht ,   hat  aber  einen  bittern  Nach« 

fesch  mafck ,  den  die  ächte'  Sastaparilla  nicht  besitzt» 
esonders  die  grofsen  Wurzeln  zeigen  in  ihrem  Ge» 
webe  yiele  purpurfarbene  Flecken ,  nnd  kein  weis- 
ses' Meditulmim  ,  wie  in  allen  andern  8assaparillar« 
ten.  Diese  Wurzel  stammt  yon  jfralia  nudicaulist 
(In  meinen  Vorlesungen  zu  Dprpat  habe  ich  sie  schon 
vor  7  bis  8  Janren  angefahrt;  doch  in  meinem 
Qrundrifs  der  fharmacie,  Riga  1806,  noch  nicht  an- 

§ezeigt);  piese  Wurzel  wird  in  Amerika»  so  wie 
ie  anaern  Aralien,  als  Harn-  und  Schweifstreiben* 
des  Mittel  gebraucht.  Man  meint,  keine  der  Art- 
lien,  nomme  ip  Rücksicht  der  Heilkräfte  mit  den 
passaparjlla  überein,  als  ein  reinigendes  Mittel,  da« 
kräftiger  als  Saponaria  wirke,  sey  indessen  die  graue 
ßassaparilla  zu  gebrauchen.  Die  ächte  äassaparilla, 
bleibt  immer  ein  wichtiges  Arzneymittel ,  obgleich 
die  chemische  Zerlegung  sie  als  eine  blpfs  mejiligtt) 
6cJ4ejmi|;te  Wv*el  dargethan  h*tt 
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Furfktftlicht  Verletzung  der   Genitalien  durch 

einen  Ochsen. 

An  18.  Juni  d.  J,  wurde  der  Ackersmann  Ma* 
thlng  zu  Räuden  im  Kaiausehen  Kreise  von  einem 
bösen  Stammochsen ,  der  sich  von  der  Kette  los^e« 
rissen  featte,  sehr  gefabrjich  besebädigtt    Pte  TJue? 

*)  CTfu4asett?w%  ■      ■  '  4 

"j 


«etiefs  den  Minn  mit  seinen  Hörnern  ,"  dehfckbobla 
das  Skrotum,  trug  ihn  so  festhaltend  einige  Minn« 
ten  herum  und.  quetschte  ihn  an  den  Wänden  lief 
Stalles  mit  grofser  Heftigkeit.  Es  wurden  sogleica 
der  Dr.  Wulff  und  Kreis  -  Chirurgus  Schulze  ana  Xa> 
lau  herbeigeholt«  Bei  der  Untersuchung  fanden  sie 
das  ganze  Skrotum  vielfach  zerrissen,  und  sowohl 
die  Innern  Häute  der  Hoden,  als  auch  das  Septtm 
scroti  völlig  heraus  und  gröfsientheüs  abgerissen,  so 
dafs  beide  Testikel  ganz  entblöfst  da  Ugen.  Aufrer« 
de«  hatte  der  $tofs  mit  dem  Hörne  aber  auch  dem 
Penis  getroffen  ,  dessen  Vorhaut  zum  Theil  herunter« 
gerissen  ,  und  ihn  selbst  durch  die  Häute  desSiro» 
tums  so  hindurchgestofsenf  da£a  derselbe  von  Asm 
Skrotum  ganz  bedeckt  wurde  ,  und  unterhalb  deiteV 
ben  zu  ünaen  war« 

TJebrigens  war  auch  noch  der  Kücken 'und  die, 
rechte  Seite  des  Unterleibes  durch  das  Anatoften  ige* 

Seh  die  Wände  ziemlich  stark  gequetscht,  so  dafs 
er  arme  Verletzte  grofse  Schmerzen  enrtifand.    Da 
inzwischen  glucklicher  Weise  kein  grofaca  Einige* 
fäfs  verletzt  war,    und    keine  bedeutende    Blutung 
stattfand,  so  eilten  die  genannten  Medizülalpersoneft, 
die  Vereinigung  der  sehr  .weit  auseinanderstekendeii 
und  mit  vielen  Substanzverlust  verbundenen  WunÄf 
möglichst  schnell  zu  bewirken  •  und  sobald  als  mög* 
lieh  die  entblöfsten  Testikel  gegen  die  EinwirknHj 
der  äufsernLuft  zu  schützen.    Euesen  Zweck  erreich 
ten  sie  auch,   nachdem  die  alle  stark  aJigerisseaea 
und  destruirten  Theile  mit  dem  Messer  weggenoav 
raen  und   dadurch  die  Wundränder  gleichinftfsigsi 
und  gerader  gemacht  hatten,  sehr  bald  aurch  die  JE*> 
.legung  einer  blutigen  Nath,   die  dann  mit  weieetr, 
in  Blei wasser  getauchter  Clxarpie  bedeckt  und  durch 
ein  Suspensorium  unterstützt  wurde.    Während  dei 
Verbandes  überfiel  den  Verwundeten  eine  Ohnmteht, 
aus  welcher  er  durch  Reichung  von  Schwefelftther 
wieder  zu  sich  gebracht  wurde»    Er  bekam  nun  eine 
Auflösung  antiphlogistischer  Salze  und  die  Farne* 
utionen  mit  lauem  Blei  wasser  wurden  fortgesetzt! 
worauf  sich  die   Schmerzen  verminderten  nnd  die 
erste  Nacht  ohne  bedenkliche  Zufalle  vorüberging. 
Am  folgenden  Morgen  fieberte  aber  der  Kranke,  dar 
Unterleib  wurde  gespannt  und  schmerzhaft  bei  •*■ 
stopftem  Stuhle.  Es  war  eine  beginnende  Unterleibs» 
entzündung  zu  fürchten,   weshalb .  ein.  reieUiehtf 
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Äaerlafj  instituiit  wurde ,  einige  ertönende  sEystis« 
re  in  Anwendung  kamen .  m-t  out  AuSäObuz.^  q«s 
schwefelsauren  Natrums  und  det  Salpeter*  gereicni 
wurde.  Ei  ezfo^te  hierauf  Siuxj£axig,  cit  £pai.- 
nune  nnd  die  Schmerzes  verlorex  sich  mie  na«  Fit- 
bel  liefs  nach«  Unter  der  fortgesetzier.  auiserusiiex 
Anwendung  der  Jltjua,  soturninm.  hatte  sich  ix.  Zti: 
tob  8  Tagen  die  Geschwulst  de*  Scroti  ueoeutezic  Tt> 
mindert  und  die  ganze  aufsei  t  Hau:  debselt»?r.  eix.  ge- 
sunderes Aft^™  bekommen.  Die  Eiieruxif  war 
nicht  zu  stark»  aber  doch  hinreichend  .  die  x«fich  im 
Innern  des  Sermti  rorhandenen  zerstörter  Ti^iie  bet 
Zellgewebes  abznsi&Isen  f  welche  durch  inei;  weise: 
Oeffnen  der  blutigen  Kath  mit  einer  Fincertt  her- 
ausgenommen wurden.  Einigt  Tage  später  iifirtt  Der 
Eiterausnab  auf,  so  dafs  nun  durch  nkueres  'Vereinig 
gen  der  Wundrander  unter  Fortdauer  der  Tomen  ti- 
li onei»  und  Verbinden  mit  Vi.gt.  basUivonis  dit  t  ü*- 
lige  Heilung  binnen  3  Wochen  su  Bunde  £  cor*  ein 
wurde.  Die  Quetschungen  des  Rückens  vnt  Cm«. 
leibes  waren  sdion  früher  gehoben  woTÖen.  L»?y 
stark  beschädigte  Mann  erhielt  seine  völlige  Gesund« 
keit  wieder  und  konnte  ohne  alle  Stbiirung  der  Funk- 
tionen der  Terwundet  jewresen.cn  Theüe  seine  Arbei- 
ten nach  wie  vor  Yernchten. 
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Wittemngs*  mnd  Gesundheitsconttittttion  von  Berlin 

im  Wlonmt  Juni  l£ao. 
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Witterung. 
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r  n 


'S:: 

*: 


lull,  wölk.,  WwcL 
lu-.ll.w~lk.,  Wind,  RcjeBK 
ir-il',  "tcriiblirke. 
livil,  wnik.,  I\-:;.-ii  .  Wind. 
Sfth-,  wölk.,  "Wiiid,  »ts«. 

■  fiti.nt ,  wo] biet. 

■,1,1. ,  s.iiuieiii.lif  kr,  r.f-^i. 
.ii]i..ii-!ti-,   irolt,  Willi, 
tsürnt ,  LnbL 
-■  ;;-u-  Smienbl-,  tfihL 
eil,  wolkig!,  Wind. 

Sich.,  wölk.,   -eg.,  Boa-, 


>'.!l!i'i-,l<i..li.,    WOlk.,  W10A 

«ulk.,  Sonnenbl.,  Be-.'WJ, 

trüb,  Sonneobl. ,  Wlua. 
Sonm'ii-.t.li.  .  wölk..    Vüii 
Iriifc,  kühl. 

rlul,,  S-Tiiicubt.,  kühl. 
„■nl.      \Vind,H,E.,  ^ülinH 
1,1.  -,  h. ....  ru  ;I  | 


.  Sblicke,  Winl 

.  n  <■«. ,  wiud. 

niMicl.e. 


o,.,ieT.-ch.,woik„ 


Ä 


erung. 

■ 

i 

SW\.  Mondschein,  wölk, 

,s\\     itit'k.  ,  r-n„ri.  hIlI.  ,  Ragen. 
SV  .  wuUc.  ,  JVkuiiilii'!l>rin. 
\v     ■■■,<, ,„,.-. ,,■■!..,    w<>:i...  Vina. 
"""      IW'Bd!.   M'inl.jil.iki   '.-'i.ili- 

äI.jiirt.-oli«.n,  kit!4. 

no!L.  ,  Siu.ntiilil.  ,  Hcgon. 

ti-iVh,'\'(  iiriilt"  ■  ""T; 

iri.lj ,  Siiiiuciiich-t  Rfjen. 
REften,  StiJi..  TWa-ju,  1J. hui. 
riwoS..,  iWumlblir^t. 
NW'|hell,  t,0]k. ,   sngpneh». 

1  trr:l>,  uigetj.  ,  Sich. ,  Regen. 

rri;!,,'  \\  [jul,  ^.niiiiiucii '.■'*.. 

hell,  Wind. 

ttpIL.  ,  AiundWieke. 

hrtllT^indi 

!■■-  II  ,  warm,  Wind. 
Mondschein  ,1 
-~     Wind. 


NV.ihel.,  .... 
fc<jl),'wirn 


-,  kühl. 

,.,  ^i.nn.Mjfi-li.,   Wind 

i  Sleruulici.*,  kÜhL 


Sie  Witterung  dieies  tWonau  zeichnete  sieh  durch 
eine  bedeutende  Kühle  und  Nüsse  aus.  Der  Himmel 
War  meinen«  bewölkt,  die  Luft  rauh.  Nur  in  n« 
leiten  Hilft*  dw  Uonai*  erjchienen  einige  gelind, 
warme  Tage. 

Wir  lahlten  in  dieaem  Monat  s  helle  ^Ttßtt  a8 
gemiichte,    I  wumen,   x3  kahle,   16  ttmpenrte,   & 
trockne,   6  feuchte,  20  gemischte.    —    Regen  Del  fii 
*     "  .gel  i  mal ,   Sturm  war  4  mjj,  G*wÄ»«'  «in 
d  a  entferBUi 


.  Hm.1 
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"Dtt  höchste  Barometerstand  den  eisten  a8°  3*Kr* 
Der  niedrigste  den  isUng7°y  g" 

Der  mittlerere       ♦    .    •    .    .    ♦     .    .    a7°8'  4" 


Der  Jiöchste  TKermometerstand  den  &4sten  _ 
Der  niedrigste        *—  •—■_         den  fttert  7   + 

Der  mittlere .  ♦    ♦ ,  ♦    •     .     11  + 

-    Der  herrschende  Wind  war  West» 

Die  übrigen  Winde  folgten  je  tuendem  sie  hin- 
jiger  oder  seltener  geweht  hatten,  in  folgender  Ört% 
nungt  Südwest,  Nordwest»  Sudoit»  Süd*  Norrfj 
Nordost« 


£1  wurden  gefroren :  «35  Knaben« 

a3i  Mädchen > 

454  Kinder ,  darunter  4  mal 
Zwillinge» 

£s  stmrben  t    41 7  Personen,  darunter  174 

nn*.  n.  a4a*jeer  lojahren« 

Mehr  gehören  t    47 

.   Unehlich  wurden  geboren  3o  Knaben»    • 

55  Mädchen» 

65. 
Es  starben  unehlich  geborene  Kinder  i  dS  Knabe* 

..:  8  Mädeln«. 

-  -  -  -t 

56 

Getraut  wurden  106.  Paare« 

Im  Vereleiph  äüm  Monat  Mai  hat.,  sich  elf  Ab» 
ftahl  der  Geburten  um  i33»  die  der  TodeifaHt  na 

112  vermindert* 

Vermehrt  hit  sich  die^terbliehkeitt  am  Blunttstf 

um  U  J  'l 

Vermindert  dagegen»  an  strample*  tiöa  %4»  ** 
Stickhusten  um  4,  am  Scharlachneber  una  S»  M 
Nervenfieber  um  3,  am  Zehrfieber  um  tip  an  sex 
Lungensucht  Um  9,  an  'der  Braune  ttttfc  »^ 'tat  im 
Wassersucht  um  3,  am  SchlagAufs  um  17 ,  an  Leibe» 
Verstopfung  um  6,  an  der  Entkraf tung  um  ig,  diel» 
zahl  der  Todtgcbpraen  tta*  6>  die  «Ter  SelbafenWltf 
um  4«  .     k  - 
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Von  den  174  Gestorbenen  unter  10  Jähren  waren 
l3l  im  ersten,  20  im  zweiten,  4  im  dritten,  5  im 
vierten,  4  im  fünften,  und  10  vom  5  bis  loten  Jahre, 
Die  Sterblichkeit  im  Alter  bis  10  Jahr  hat  sich  im 
Vergleich  zum  Monat  Mai  um  55  vermindert. 

von  den  24S  Gestorbenen  über  10  Jahr  starben :  1 
von  to  bis-i5.  10  von  i5  bis  ao,  £4  von  ao  bis  3o,  40 
von  50  bis  40,  37  von  40  bis  5o9  35  von  50  bis  60,  46 
von  60  bis  70,  20  von  70  bis  80,  14  von  80  bis  90  Jah. 
fen.  Die  Sterblichkeit  Über  10  Jahr  hat  sich  um  57 
Todesfälle  Vermindert. 

Von  den  36  gestorbenen  unehelichen  Kindern  wa- 
ten 35  im  ersten  und  I  im  2teii  Lebensjahre,  A  wa- 
ten todt  geboren,  6  starben*  am  Zahnen,  19  an  Kram* 
tofen  ,  2  an  der  Auszehrung,  3  an  Schwäche,  1  an  der 
Bräune ,   1  am  Stickhusten« 

Hohe*  Alter.  Von  70  bis  80  Jahren  starben  8 Män- 
ner 18  Frauen,  von  Bo  bis  90  fahren  4  Männer  10  Frauen, 

Unglücksjqlle.  Drei  Männer  sind  ertrunken,  ein 
Unbekannt  männlicher  Leichnam  ist  todt  im  Wasser 
gefunden,  ein  Kind  ist  aas  Unvorsichtigkeit  erstochen. 

Selbstmörder.  Zwey  Männer  haben  sicherhängt» 
Hin  Mann  hat  sich  vergiftet* 


hNMMtiM«dtoMt^» 


(  t)le  ungewöhnlich  kühle  und  näsle  Witterung» 
Wie  sie  nur  im  Oktober  und  November  zu  erwarten 
ist,  erhielt  und  vermehrte  den  im  vorigen  Monat 
bereits  entwickelten  Krankheits-Charakter.  Rheuma* 
tische  und  gichtische  Affektionen  i  Schnupfen ,  hart- 
näckige Husten,  Zahnschmerzen,  catarrkalitch*rheu- 
jiiatiscJie  Augen  entzündun  gen,  Entzündungen  des  Hai* 
ies>  sind  die  am  allgemeinsten  verbreiteten  tfebel, 
deren  Ursache  in  dem  so  häufigen  Temperatur*  nnd 
Feuchtigkeitswechiel  gefunden  wird.  Der  Hauptcha* 
iraktet  dieser  Leiden  bleibt  aber  immer  entzündlich, 
Wenngleich  bei  dieser  aufs  ergewöhnlichen  Witterung 
wohl  ein  stärkeres  Hervertreten  des  typhösen  Charak» 
ters  tti  erwarten  gewesen  wäre.  Kalte  Fieber  sind 
nicht  seltner  geworden ,  haben  aber  noch  nicht  eins 
Solche  Ausbreitung  gewönnen,  um  als  Epidemie  gel« 
ten  zu  können.  Der  Keuchhusten,  fortdauernd  epi- 
demisch herrschend»  nimmt  etwas  ab.  Alle  exan- 
thematische  Krankheiten  verschwinden.  Die  Zahl 
ddf  Kranken  wird  geringer. 


Speelell»    Üthtnicht    der    Gestorbenen    «ort 
a.  iit  3o.  Juniia  18bo. 


UiiKiiilg  oder  Todgeborne     . 
Am"  Z«lm«n  .       .       .... 

An  b-Kimplon       .       ...       . 

SW  :,.:,Liki'i'fe 
dtn  schwämmen  i  -. . .  .' 
Am  siickh"5t«n  .... 
An  TVTaseru  und  lUtholn 
Jim  •- 1.  ii.-.i  li..:lLlitlmr  .  .-  . 
Am  l-'rifscl  und  Flectfiober. 
Au  l-;iii/.iiii,liuig?aebera  .- 

,  Am    Ni.ririilit.-l'L-r  ' 

Am  slvtehr.  od.  ichlrichend.  Fieber 
Ai>  der  J.unnt(isitrJit        , 

.Mi  .tL-i  ]':nÄl.r<iitigktit      . 
An  rt.:T  Buiine     .      , 
An  der  OclliMicht     . 
Au  der  Wassersucht 


1  £ 


An  der  Gichi 

An  der  gbldilen 

Am  Durchlxü  und  der  RiUir 


Am  kalten  Brande     . 

An  Vcili.ifinnJ  im  Villcrl 
All  ilfi  Uii'kriiilitim  Ali,; 
x  „    i  ....i;;..i-,i;ii.... 


Journal 


der 


präctischen  Heilkunde, 


Herausgegeben 

roa 

C.     W.    H  n.t  elanä, 

XönlgL  Preuft.  Suatmth,    Ritte*  des  rothen  Adler« 
Ordern  zweiter  Kl*»»*9  entern  Lcibtrst,  Prof.  der  Mc- 
diein  «uf  der  thuvenim  «u Berlin,  Direetor  derKtaigL  ' 
Aff«<L~»Ca£riirg»  Academie  für  du  MUiuix,* entern  An* 
der  Charit*,  Mitglied  der  Academie  Sex 
Witiensduften,  et«. 


Gram,  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grBn  de*  liebem  geldner  Bamm. 

Götjie. 
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IL   Stück.    August* 

Mit   einem   Kupfer» 


Berlin      i  8  2  o. 
Gedruckt  und  verlegt  bei  G#  Keiuv%t^   ' 
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Di« 
utzkraft  der  Belladonna 
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da»    Scharlachfieber,  ■•w 


v 


ron  Bahnanann  behauptete  schüttende 
,  der  Belladonna  gegen  die  Ansteckung 
*  Vielleicht  auch  Entwickeln!);)  dee 
dachfiebers  »  iit  gcwifs  ein  Gegenstand^ 
grdfsten  Aufmerksamkeit  der  Aerste 
i.  Er  wttrde,  wenn  er  »ich  bestätigte^ 
m  wichtigsten  Entdeckungen  der  neu* 
Seit  gehören ,  and  der  Vaccination  an 
leite  gesetzt  werden  können.  << 

Ir  verdient  diese  Aufmerksamkeit  um 
öhr>  da  es  nicht  au  leugnen  ist*  dafs 
kcharlachfieber  seit  den  leiten  Decen- 


1 

«3 


—     4     — 

sondern  auch  eben  dadurch  mehrere  mit 
kränklicher'  oder  Todesanlage  das'  Schar- 
lach gefährlicher  bekommen. 

X«  iit  schon  manchmal  in  diesem  Jour- 
nal davon  die  Rede  gewesen,  aber  nur  in 
ceratrenten  einzelnen  Erfarnngen  ,  und  im- 
mer noch  erfreute  sich  der  Gegenstand,  nicht 
jener  allgemeinen  Theilnahme ,  jener  allge- 
meinen Nachforschung  und  Prüfung,  die  sl- 
lein  in  solchen  Fällen  ein  sicheres  Resolut 
liefern  kann. 

Ich  hatte  indessen  in  der  Stille  immer 
fortgefahren,  Erfarnngen  darüber. an  sam- 
meln, tfceils  ausPrivatmittheilnngen,  theils 
«na  den  der  obersten  Medisinalbehorde  rt 
gelmaTsig  mitgetheilten  SanUätsberichten. 

Gegenwärtig  setet  mich  eine  vom  Hrn. 
Physikns Birndt  zu  Küatrin  darüber  mir  mi  t- 
getheilte  sehr  vollständige.  un3  grün  dl  iri-' 
Untersuchung  und  ZnjammeusteJIung  eiger 
und  fremder  Erfarnngen  in  den  Stand  »i-A*1 
liesern  etwas  Befriedigendes  m  liefpra, 
voran*  sich  offenbar  das  Resultat  «rgiebt, 
dsfr  in  der.  Belladonna  wirklich  eine  seg- 
nende Kraft  gegen  das  Scbarlacbfieber  ver- 
borgen liege.  Ich  werde  diesem  Aufiau 
andere  Mittheilnngen"  folgen  lassen ,  cot 
erbitte  mir  auch  künftig  die.  fernem  Rentl- 
"■late  der  Nachforschungen  über;  diesen  <Je- 
^asjstand  Ton  meinen  Herren  Kunsl 
•en. 

Zugleich  mag  dieser  AafsaU  aÄ.|_ 
•tack  eines  grüfsera  nächstens'  au'  ej»ff 
tenden  Werkes  des  Hrn.  Verfassers  i" 
nea,  über  dta  in  4m  Johrin  1817,   »818  u 
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"1819  herrschend  gewisene  Scharlachepidmüe,  wtl- 
che«  wir  hierdurch  der  Aufmerksamkeit 
des  medizinischen  Publikums  besten«  em- 
pfehlen wollen, 


i 


Bestätigende    Ürfarungen 

üktr   die   Schutzhaft    dtr    Belladonna  gtgoi  db 
Ansteckung  des  Scharlachfaktri* 

Von 
Dr.    Berndf, 

Krtlsphysikus   zu   Cüstrfm. 

Dieser  Gegenstand  hat  in  der  tasten 
Epidemie  meine  vorzügliche  Aufmerksam« 
fceitv  erregt,  als'  polizeiliche  MaaAregela 
nicht  "hinreichten  der  Verbreitung  Gren- 
zen zu  setzen ,  und  als  die  Bösartigkeit  der 
Krankheit,  jeder  ärztlichen  Behandlung  tros* 
send,  dem  Tode  so  vielfache  Beuten  zu- 
führte. 

Erst  im  Jahre  1818,  als  vielfache  Be- 
obachtungen mich  mit  der  Krankheit  ver- 
traut gemacht  hatten ,  drang  sich  mir 
eine  eigne  Ansicht  über  die  Krankheit*- 
entwickelung  und  mit  ihr  die  Meinung  der 
Möglichkeit  der  Verhütung  dieses  Erkran- 
kungs-  Prozesses  auf. 

Ausgegangen  vom    der  Idee  ,  dafs  zur 
Xhtwickelung  des  Scharlachfiebers  die  Ver-  '' 
mittelung  des  Ganglien -Nervensystems  ein- 
trete, hegte  ich  die  Meinung,  dafs  aller-     / 
ding»  die  Ansteckung  verhütet  werden  kön-  j 


I 

*e ,  wenn  man  ein  Mittel  ausfindig  mach« 
te,  was  durch  eine  ipecifisohe  Erregung 
^uf  dies  System  wirkte  and  durch  jene  veiv 
£•  derte  Lebensstimmung  in.  diesem  Syst*» 
ine, /die  Empfänglichkeit  für  das  Contagipm 
so  lange  mindere  oder  gana  unterdrücke 
ab  die  Wirkung  desselben  im  Organismus 
andauern  kann« 

Die  Belladonna,  «reiche  schon  früAsr 
ifk  diesem  Besage  durch  Bahnermnn  empfeh- 
len und  von  einreißen  Aeraten  angewendet 
worden4  tvar,  schien  mir  diese  Abeicht  un- 
ter  allen  andern  Mitteln  entsprechen  au 
können ,  und  deshalb  beseblofs  ich  mit  dem 
frisch  bereiteten  Extracte  derselben,  Ver- 
suche zu  machen* 

Um  bestimmte  Resultate  au  erhalten, 
nahm  ich  mir  Vor,  das  Mittel  aunftcbstbci 
aolchen  Individuen  anzuwenden  s  die  dir 
unmittelbaren  Ansteckung  au»ge«et*t  warm 
Also  Kinder  unter  dem  i§tcn  Jahre,  w* 
che  für  die  Ansteckung  am  empflngUcbH« 
sind,  nnd  die  eich  ip  täglicher,  Je  «ttUtftt- 
eher  Berührung  mit  den  Kranken  bcfaajm, 
wurden  aunächst  bei  diesen  VereuclictfflW- 
f «wählt,  ^  • 

Die  von  Hehnimmn  angegeben«  «rfpe 
Dosis  schien  mir  au  unbedeutend  um  db 
beabsichtigten    Wirkungen    bervorbriyfm . 
au  kiinnea  7  vielmehr  hielt  ich  er  für  nw  m 
wendig,  je  nachdem  ich  eine  raschele  Ee-W 
Wirkung  wünschte,  und  je  nachdem  cttf 
Alter   und  die  Constitution   des    Subjekti 
war,   verschiedene   Dosen  in  Anw,enqoBf 
W  bringen« 


Im  Gänsen  war  meine  Absiebt ,  schnell 
nguwirken  und  dann  durch  kleinere  Do- 
n  diese  Stimmung  *a  unterhalten.  Zu 
einen  ersteq  Vergeben  bediente  ich  mich 
Igehder  Vorschrift*  Etc.  Extr.  Belladonna* 
&  parat*  gr.  §,  Aqua*  annamomi  cwia*.  u/ic,  j. 
,  S,  Hiervon  lieft  ich  nach  Verftfltnifs 
>s  Altera  in  den  ersten  Tagen  Kindern  von 
Jabr  Morgen*  und  Abends  2  bis  3  Tro- 
en,  and  altern  Kindern  mit  jedem  Jahre 
Tropfen  mehr  geben.  Später  wandte  ich 
'öftere  Dosen  an,  die  bei  den  einzelnen 
ersuchen  abgegeben  werden  «ollen«  3wölf 
ropfen  waren  indessen  die  stärkste  Gabe, 
e  selbst  den  ältesten  Indern  ^ereiqht 
urde, 


Anwendung  de*  Mittels  sezte  ich 
einseinen  Fällen,  je  nachdem  Gelegen* 
i*t  *ur  Ansteckung  vorhanden  war,  4  Wo- 
ien  hindurch  uqd  noch  länger  fort,  indes- 
n  brach  ich  doch  nach  *M>a  naph  mit  der 
>sis  ob,  ^reU  ich  eine  kleinere  täglich 
amal  gereichte  Gabe  für  hinreichend  hielt, 
n  die  einmal  ersengte  Stimmung  su  un- 
rhalten,  Niemals  habe  ich  bei  einer  gro- 
Bn  Zahl  yon  Yersuehen,  die  sich  aus  dem 
ichstehenden  ergeben  werden,  selbst  nur 
b  geringste  sinnlich  bemerkbare  Wirkung 
>r  Belladonna,  noch  weniger  aber  Sche- 
in, bemerken  können,  welchen  sie  im  kind- 
:hon  Organismus  hervorgebracht  hätte« 

J)ie  verschiedenen  Versuche  selbst  sind 
in  entweder  unter  meiner  eigenen  Auf- 
cht  angestellt  ;  oder  es  sind  damit  Wund« 
*zte,  auch  wohl  andere  tüct^ige  Gehülfen 
»auftragt  worden,  in  einzelnen  Fällen  blieb 
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*e ,  wenn  man  ein  Mittel  ausfindig  mach« 
te,  was  durch  eine  tnecifisohe  Erregung 
jfcuf  dies  System  wirkte  und  dureh  jene  veiv 
ät  derte  Lehensstimmüng  in.  diesem  Syst*» 
ine,  4ie  Empfänglichkeit  für  das  ConUgipm 
so  lange  mindere  oder  gana  unterdrücke 
al»  die  Wirknog  desselben  im  Organjamn* 
andauern  kann« 

Die  Belladonna ,  welche  schon  trüber 
ift  diesem  Belöge  durch  Bahnamw  empfeh- 
len und  von  einzelnen  A  ersten  angewendet 
worden  tvar,  schien  mir  diese  Absicht  u^- 
ter  allen  andern  Mitteln  entsprechen  an 
können  |  and  deshalb  bescblofs  ich  mit  dem 
frisch  bereiteten  Eatracte  derselben,  Ver- 
suche zu  machen, 
•    . »  ■  ■  *. 

Um  bestimmte  Resultate  an  erhalten, 
nahm  ich  mir  Vor,  das  Mittel  sunftcbst  bei 
aeichen  Individuen  anzuwenden,  die  dir 
unmittelbaren  Ansteckung  au»ge«et*t  warst 
Also  Kinder  unter  dem  i§tcn  'Jahre,  w* 
che  für  die  Ansteckung  am  empfing  liefert« 
sind,  und  die  eich  in  täglicher,  Je  stftaJl 
eher  Berührung  mit  den  Kranken  befwfo 
wurden  annächst  bei  dieeen  Versuchet  *e* 
gewählt,  ■;;;■ 

Die  von  Hahnimmn  angegebene  fcM** 
Dosis  schien  mir  au  unbedeutend  um  #i 
beabsichtigten  Wirkungen  bervorbrii^sft . 
au  können  ,  vielmehr  hielt  ich  es  für  nw 
wendig  j  je  nachdem  ich  eine  raschele  Ei* 
Wirkung  wünschte,  und  je  nachdem  cttf 
Alter   und  die  Constitution   des    Subjekt 

war,  verschiedene  Dosen  in  Anw,enooaf 
W  bringen, 


Itq  Gänsen  war  mein«  Absicht  t  schnell 
nsuwirken  und  dann  durch  kleinere  Do- 
n  diese  $Mmman[  au  unterhalten.  Zu 
einen  ersten  Versehen  bediente  ich  mich 
Igehder  Vorschrift;  Äse  Extr.  Belladonna* 
c.  parat,  gr*  jf,  Aquat  dnnamcrm  twia*.  u/ic,  j. 
.  S,  Hiervon  Ueff  ich  nach  Verhältnifs 
»s  Altera  in  den  ersten  Tagen  Kindern  von 
Jahr  Morgen*  und  Abends  2  bis  3  Tra- 
fen, und  altern  Kindern  mit  jedem  Jahre 
Tropfen  mehr  geben.  Später  wandte  ich 
»öftere  Dosen  *n,  die  bei  den  ein  seinen 
ersuchen  abgegeben  werden  sohlen.  Zwölf 
ropfen  waren  indessen  die  stärkste  Gabe, 
e  selbst  den  äl\eft?n  Indern  ^ereiqbt 
nrde^ 


Diese  Anwendung  des  Mittels  sezte  i< 
einseinen  Fällen,  je  nachdem  Gelegen* 
»it  *ur  Ansteckung  vorhanden  war,  4  Wo- 
ten  hindurch  nnd  noch  länger  fort,  indes- 
n  brach  ich  doch  nach  und  naph  mit  der 
>sis  ab,  vreU  ich  e$ne  kleinere  täglich 
amal  gereichte  Gabe  fiir  hinreichend  hielt, 
u  die  einmal  erzeugte  Stimmung  zu  un- 
rhalten,  Njemah  habe  ich  bei  einer  gro- 
en  Zahl  von  Versuchen,  die  sich  aus  dem 
ichstehenden  ergehen  werden,  selbst  nur 
S  geringste  sinnlich  bemerkbare  Wirkung 
>r  Belladonna,  noch  weniger  aber  Scha- 
>n,  bemerken  können,  welchen  sie  im  kind« 
;hen  Organismus  hervorgebracht  hätte« 

J)ie  verschiedenen  Versuche  selbst  sind 
in  entweder  unter  meiner  eigenen  Auf- 
cht  angestellt  ;  oder  es  sind  damit  Wund« 
-zte,  auch  wohl  andere  tüchtige  Gehülfen 
»auftragt  worden ,  in  einzelnen  Fällen  blieb 


■■—■*.— 
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pe,  wenn  man  eip  Mittel  ausfindig  mach« 
te,  was  durch  eine  specifisohe  Erregung 
jfcuf  dies  System  wirkte  and  dureh  jene  veiv 
&•  derte  Lebensstimmung  in.  diesem  Syste- 
me, die  Empfänglichkeit  für  das  Contegipm 
00  lange  mindere  oder  gana  unterdrückt 
ah  die  Wirkung  desselben  im  Organismu 
andauern  kann* 

Die  Belladonna,  weiche  sobon  {rüber 
hk  dieaetn  Beenge  durch  Bahnemqnn  empfoh« 
len  und  von  einzelnen  A  ersten  angewendet 
worden  tvar,  schien  mir  diese  Absicht  un,- 
ter  allen  andern  Mitteln  entsprechen  m 
können  |  und  deshalb  bescblofs  ich  mit  dem 
frisch  bereiteten  Extracte  derselben,  Ver* 
suche  «u  machen* 

Um  bestimmte  Resultate  au  erbalten, 
nahm  ich  mir  Vor ,  das  Mittel  sunftcbst  bei 
solchen  Individuen  anzuwenden,  die  dir 
unmittelbaren  Ansteckung  au»ge«et*t  warm' 
Also  Kinder  unter  dem  *§tcn  Jahre,  w* 
che  für  die  Ansteckung  am  empflftgÜcbHn 
sind,  und  die  eich  in  tätlicher,  ja  stünde 
eher  Berührung  mit  den  Kranken  befasse, 
wurden  nunäohst  bei  diesen  Versuchet  *** 
fewahlt,  ~; 

Die  von  Haknimmn  angegeben©  Vßkm 
Dosis  schien  mir  au  unbedeutend  um  dh 
beabsichtigten  Wirkungen  bervorbripfsa . 
zu  können  ,  vielmehr  hielt  ich  ei  für  »Ä» 
wendig,  je  nachdem  ich  eine  rascheg»  Er- 
wirkung wünschte,  und  je  nachdem  cttf 
Alter  und  die  Constitution  des  Subjekt 
war,  verschiedene  Dosen  in  Anwenaosf 
V*  bringen« 
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Im  Gänsen  war  meine  Absicht ,  schnell 
nsuwirJken  und  dann  durch  kleinere  Do- 
>n  diese  Stimmung  so  unterhalten.  %xl 
leinen  ersten  Versuchen  bediente  ich  mich 
dgehder  Vorschrift*  Rtc.  Extr.  Belladonna* 
c.  parat,  gr.  jf.  Aquo*  dnnamonü  vinps*  wnc,  j. 
'.  5.  Hiervon  liefe  ich  nach  Verhältnifs 
5»  Altere  in  den  ersten  Tagen  Kindern  von 
Jahr  Morgen*  und  Abende  2  bis  3  Tro- 
pen, und  altern  Kindern  mit  jedem  Jahre 
Tropfen  mehr  geben.  Später  wandte  ich 
röfsere  Dosen  *n,  die  bei  den  ein  sei  neu 
ersuchen  angegeben  werden  sohlen,  3  wölf 
ropfen  waren  indessen  die  stärkste  Gabe, 
.e  selbst  den  ältesten  Kindern  ^ereiqbt 
urde. 

Diese  Anwendung  des  Mittels  sezte  ich 
\  einseinen  Fällen,  je  nachdem  Gelegen* 
sit  *ur  Ansteckung  vorhanden  war,  4  Wo- 
len  hindurch  uoid  noch  länger  fort*  indes- 
n  brach  ich  doch  nach  ^nd  naph  -mit  der 
osis  ab,  weU  ich  e$ne  kleinere  täglich 
nmal  gereichte  Gabe  fiir  hinreichend  hielt, 
m  die  einmal  erzeugte  Stimmung  su  un- 
irhalten,  Niemals  habe  ich  bei  einer  gro- 
en  Zahl  yon  Versuchen,  die  sich  aus  dem 
achstehenden  ergehen  werden,  selbst  nur 
e  geringste  sinnlich  bemerkbare  Wirkung 
sr  Belladonna,  noch  weniger  aber  Sehe- 
rn, bemerken  können,  welchen  sie  im  Mäd- 
chen Organismus  hervorgebracht  hätte« 

J)ie  verschiedenen  Versuche  selbst  sind 
ip  entweder  unter  meiner  eigenen  Auf* 
cht  angestellt ;  oder  es  sind  damit  Wund« 
rztex  euch  wohl  andere  tüchtige  Gehülfen 
sauftragt  worden ,  in  einzelnen  Fällen  blieb 
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4ie  Anwendung  auch  Eltern  überlaufen, 
welche  indessen  eben  iö  wie  die  *vorbe- 
nannten  Personen  unter  bestmöglichster 
Ccmtrolle  gehalten  wurden. 

Zur  Erlangung  einer  richtigen  Einsicht 
wurden  Listen  geführt,  in  welchp  der  Ntf- 
me,  das  Alter,  der  Tag  de*  beginnenden 
Anwendung!  .  Tag  des  et wänigen  spätem 
Erkrankens,  überhaupt  der  Erfolg,  der  An« 
wendung  und  die  Dosis  eingeschrieben  wer» 

den  mufsten. 

*        .  « 

Bei  allen  jett  folgenden  Versuchen  ist 
noch  besonders  berücksichtigt  werden,  ob 
vielleicht  auch  andere  Umstände  bei  dem 
Aufhören  der  Krankheit  mit  einwirkten« 
Deshalb  wurde  auf  Witterungsbesdutfen- 
heit  und  den  Charakter  des  Scharlaohftq- 
bers  genau  geachtet. 

Die  Versuche  selbst  beschränken  sici 
auf  nachfolgende : 

1)    In   der  Stadt   Cüsirin  brauchten;  rf 
Kinder  in  9  verschiedenen  Familien  j, '  aDfl 
zwischen  dem  2  —  i4ten  Jahre  alt  und  tlf- 
lich,  der  Ansteckung  ansgesezt ,  weil  ij  fh 
der   Familie  ein   auch  zwei  In&viduey  er- 
krankt waren.     Der  Zeitraum  der.  Aisren- 
dung   war   vom   Ende    November  181^  bis 
Enda  1819,  also  in  einer  verschiedenen  $&e{t 
und  unter  sehr  verschiedenen  Witterung»*. 
Einflüssen,    auch    bei   einem   nicht  geradfc 

Sutartig   zu  nennenden  Krankheitszuatand» 
erjenigenf    von    welchen    die  Anstec^dttf 
ausgehen  konnte.  / 

Der  Erfolg  war,  darf*  i4  Kinder' gans 
gesund  blieben ,  1  Knabe  von  %  Jahreu  nack 
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Smaligem,  ein  Mädchen  von  5  Jahren  nach 
5maligen  Gebrauche  der  kleinsten  Dosis 
des  Mittel«  im  November  1818  äufserst  gut- 
artig erkrankten ,  io  dafs  sie  am  dritten 
Tage  das  Bette  vertieften ,  wahrend  ihre 
zuerst  ohne  Gebrauch  des  Mittels  erkrank- 
ten Geschwister,  an  bedeutenden  Verschwä- 
rungen  der  Halsdrüsen  und  an  Wassersucht 
leiden  mufsten. 

2)  In  6  verschie4enen  Familien  auf  dem 
Lande  bei  überhaupt  10  Kindern ,  in  dem 
Zeiträume  vom  Januar  bis  Februar  1819, 
die  alle  einer  täglichen  Ansteckung  ausge- 
setzt waren,  und  bei  welchen  der  Erfolg 
ganz  vollkommen  günstig  ausfiel. 

3)  Im  November  1818  hatte  das  Schar- 
lachfieber in  dem  Dorfe  Blumenberg  eine  so 
bedeutende    Ausbreitung    erlangt,    dafs  in 
drey  Wochen  4o  Individuen  erkrankt,  und 
12  gestorben    waren.      Bei   meiner-  ersten 
Anwesenheit  fand  ich   noch   25  in  i5  ver- 
schiedene Häuser  vertheilte  Kinder  krank, 
bei  welchen  in  12  Häusern  21  gesunde  Kin- 
der   der    täglichen   Ansteckung   ausgesetzt 
waren.     In  Vereinigung   mit   dem   Kreis  - 
Landrathe   wurden  Anordnungen    zur  An- 
wendung des   Schutzmittels    getroffen  und 
ein  tüchtiger  Gensd'arzne   mit  der  Aufsicht 
beauftragt.      Die   geführten   Listen,    deren 
Richtigkeit    am   Ende   der  Epidemie  durch 
mich  und   den  Landrath  an  Ort  und  Stelle 
geprüft   worden     sind,    ergaben    folgendes 
Resultat  über  die  Wirkung  des   auch  hier 
noch  immer  in   der  mindern  Dosis  2  Gran 
Extract    auf  1  Unze  Wasser  und   1  Tro'rj 
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pfen  mehr  als  das  Individuum  Jahre  hatte, 
gebiauchten  Belladonna«.  Ex  tractt. 

Zunächst  blieben  alle  jene  oben  ange- 
führten 21  Kinder  gesund,  die  Krankheit 
verbreitete  sich  aber  auf  andere  Hanser, 
in  welchen  bisher,  Gesundheit  herrschte, 
und  kein  Schutzmittel  Anwendung  geftin» 
den  bette, 

Vom  ß.  bis  5o<  December  1818  gäfc  et 
10  neue  Kranke,  bei  welchen  8t  gesaade 
Kinder  der  Ansteckung  Preifs  gegeben  w*< 
ran,    Von  diesen  erkrankte  aber  ein  8  Jahr 
alter  &nahe  nach  4maligem,  und  ein  jojflh- 
riges  Mädchen  nach  6maligetn  Gebraucht^ 
beide  aber  sehr  gelinde,    Am  3o,  Qeeeinber 
1818  gab  es  keinen  Kranken  mehr  und  die 
Epidemie    konnte    als    beendet    angesehen 
werden,    während   mit  Anfang   Januar  in 
dem  einige  hundert  Schritte  entfernt  gele- 
genen Dorfe  Qrofs  •>  Cammin   die  Krankheit 
abermals  ausgebreitet  Wurzel  faTste*     DA 
Witterung  war  im  Zeiträume  der  Anw** 
dqng  des  Mittels  höchst  ungünstig ,  refcu^ti 
und  der  Verbreitung  gunstig«    Von  jene« 
vorgefundenen  25  Kranken  starben  wBbfMM 
der  Zielt  Drey, 

Dieser  glückliche  Erfolg  eines  amm* 
breiteten  Versuches  machte  mich  in  der 
weiteren  Anwendung  dreister,  wozu  skfc 
auch  schon  wenige  Tage  später  Gelege** 
beit  fand. 

F  4)  Zu  Grofs-  Cammin  nahmen  »q  tSglkh 

der  Ansteckung  ausgesetzte  Kinder  das 
Mittel ,  alle  blieben  frey ,  während  yen  den 
8  Kranken  drei  Opfer  des  Todes  werden 
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mufsten,  mehrere  auch  an  Nachkranfchei- 
ten  litten.  Vit  diesem  glücklichen  Erfolge 
endete  auch  hier  die  Epidemie, 

6)  Zu  Wilhelmtaue  geschah  die  Anwen- 
dung anter  Aufsicht  des  Gbirurgus  Huc.e- 
mann  so  Letschiq  im  Verlaufe  des  Monate 
Februar  1819  bei  57  Kindern,  denen  die 
Eltern  das  Mittel  selbst  reichten. 

Per  Erfolg  war,  daft  9  Kinder  nach 
dreimaligem9  5  JUnder  nach  Smaligera ,  und 
1  Kind  nach  6maligem  Gehrauche  sehr  gut- 
artig erkrankten,  Uebrigens  bleibt  dieser 
Versuch  Unvollkommen,  weil  ihm  die  stren- 
ge Controlle  fehlte,  und  ea  fragt  sich,  wie 
die  Eltern  meinen  Anforderungen  genügt 
haben.  Das  AfitteJ  ist  auch  hier  noch  im- 
mer in  der  mindesten  Dosis  gegeben,  weil 
ich  noch  immer  von  grösseren  Dosen  auf 
die  Länge  des  Zeitlaufes  der  Anwendung 
Nachtheil  befürchtete.  Die  Ausbreitung 
des  Scharlachfiebers  war  zu  Wilbelmsaue 
eben  so  grofs,  data  ich  ea  selbst  in  21  Hau- 
sern  augetroffen  habe,  welche  Verbreitung 
übrigens  durch  das  nafskalte  Wetter  be- 
günstigt werden  mogte, 

6)  Im  Mär«  1819  griff  das  Scharlach- 
fieber  im  Amtsdorfe  Sachsendorff  so  schnell 
und  bösartig  um  «ich,  dafs  in  8  Tagen 
nicht  nur  allein  28  Menschen  krank,  son- 
dern auch  6  ein  Raub  des  Todes  geworden 
waren  t  Welche  Bösartigkeit  besonders  durch 
eine  vorherrschende  Halsentzündung  her* 
geführt  wurde.  Durch  die  thätige  Unter- 
stützung des  dortigen  Beamten  war  ich  i».. 
den  Stand  g*«etat,  in  diesem  Dorfe  einen 
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Chirnrgen  Stationiren  zu  können,  dem' ich 
die  Anwendung  de«  Mittel«  mit  der  Wei- 
sung übertrug,  dafs  ein  allgemeiner  Ver- 
such gemacht  werden  solle,  ob  es  möglich 
aey,  durch  eine  allgemeine  Anwendung  des 
Mittels  einen  plötzlichen  Stillstand  der  Epi- 
demie zu  bedingen,  welches  überdem  den 
besten  Beweis  für  die  Wirksamkeit  des  Mit- 
tels abgeben  würde. 

Jeder  Mensch  unter  90  Jahre  alt  .  anh- 
te  von  einer  zu  S  Gran  auf  1  Unse  Wal- 
ser gemachten  Auflösung,  in  den  ersten 
drei  Ta;ren,  wo  unmittelbare  Ansteckung 
Statt  finden  konnte,  täglich  3  Mal,  die  übri- 
gen 1  Mal  einnehmet. 

-  Nach'  der  genau  angefertigten  Liste  gab 
*s  *i6  Menschen  in  diesem  Alter,  und  der 
Erfolg  der  Anwendung  des  Mittele  war  bei 
ihnen  so  glänzend,  dafs  vom  Tage  der  An- 
wendung    angerechnet,    keilt    Individntf - 
mehr  erkrankte,  obgleich   28  Kranke  1** 
banden  waren,  die  Ansteckungsstoff  Ton  Äh 
gaben,  und  58  Gesunde  mit  diesen  in  tif- 
licher  Berührung  lebten. 

Die  Witterung  war  in  den  eretüMht 
Tagen  anhaltend  regnigt  und  wirkte  wohl 
«her  die  Verbreitung  der  Krankheit  befe- 
stigend, als  dieselbe  beschränkend.  Naci 
10  Tagen  fand  ich  zwei  Kinder,  die  Uta 
Umhergehen  über  gelinde  Halsechaienn 
klagten,  und  bei  denen  ein  kaum,  eiaif)1 
Stunden  sichtbar  gewesener  Ausschlag  ••■ 
merkt  worden  seyn  sollte.  V 

Dieser  Versuch  bleibt  unstreitig  hficM 
merkwürdigy    die  Epidemie  war  völjkafr 
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men  Abgeschnitten,  in  der  dritten  Woche 
konnte  der  Chirurgüs  Sachsendorff  verlas* 
sen,  weil  es  durchaus  keine  Kranken  gab, 
and  auch  später  sind  dergleichen  nicht  wie« 
der  vorgekommen;  obgleich  in  andern  Dör* 
fern  noch  immer  verschiedentlich  Schar* 
laehfieber  herrscht. 

7)  Im  Üorft  'Kienitz  war  das  Scharlach- 
fieber im  Monat  August  und  September  1819 
.sehr  allgemein  herrschend    geworden ,  und 
ich  beschlofs  die  Belladonna  in  der  starkem 
unter  Sachsendorff  angegebenen  Dosis, hier 
abermals  in  der  Art  anzuwenden ,  dafs  blufs 
Kinder,    die  mit  Scharlachkranken   in  Be- 
rührung  waren,    das    Mitter  gebrauchten, 
während  der^    Verbreitung    der   Krankheit 
in  Familien»  wo  solche  bis  jest  noch  nicht 
herrschte v  nichts  im  Wege  stehen  sollte; 
nur   die    Schule    war  aufgehoben  worden* 
Auch  wurde ;  hier  das    Mittel   nicht  durch 
Polizeiliche  Strenge  gebraucht,  sondern  es 
sollte  jedem  Familienvater  überlassen  blei- 
ben,  bei   seinen   Kindern   Gebrauch   davon 
xu  machen.     In  drei  Familien  erhielten  es 
zunächst  6  Kinder,    alle    blieben    gesund, 
obgleich   rechts   und   links  Nachtbarkinder 
arkranktc^n,  viele  auch  starben.     Bald  for- 
derten mehrere  Familien  das  SchutemitteL, 
i4  Kinder  erhielten  es  noch,  und  alle  blie- 
ben gesund,   aber  in  andern  Häusern  griff 
das  Uebel  immer  von  neuem  um  sich.  End- 
lich gegen  Ende  des  Monats  September  trug 
ich  darauf  an,  dafs  sämmtliche  Schulfähige 
Kinder  wieder   zur   Schule    gehen  sollten.,     f 
der  Lehrer  aber  hatte  übernommen ,  jedq*  .w 
Morgen  den  gaeammtw  Kiudirn  mit.  %\^%a  \ 


\ 
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Her  Hand  das  Schutzmittel  au  reichen« ■  Bis 
dahin  war  nun  das  Vertrauen  der  Eitert 
zu  diesem  Mittel  sehr  gestiegen,  täglich 
verlangten  es  neue  Familien,  in  welche* 
sieh  auch  keine  Kranken  befanden,  Undfcai 
eo  eher  fand  das  ven  dem  Schullehrer  über- 
nommene  Geschäft  Eingang.  JkCit  'Pbkfr 
lichkeit  set&te  dieser  Manp  die  Anwendung 
streng  nach  meiner  Vorschrift  fortkam/ 
ans  wurde  die  Freude  gewährt,  daft  die 
Epidemie  auf  ein  Mal  ihr  Ende  erreichte/ 
ITeber  hundert  Kinder  erhielten  das  Mittel 
6  Wochen,  aber  auch  kein  einziges  hat 
je  Sparen  einer  nachtheiligen  Wiftttng  ge* 
äufsert.  Während  hier  die  Epidetnie  be- 
schlossen war,  herrschte  das  Scharlaehfie* 
ber  |  Meile  weiter,  fcu  Grofs  N^uendorf 
in  ziemlicher  Aasbreitang,  and  bekundet)* 
seine  Gefahr  durch  die  häufigen  Sterbef&lkl 
Die  3|  Meile  weite  Entfernung  dieses  Der* 
fes ,  welches  überdem  sehr  aerstrtfut  gfebarf 
ist,  verhinderte  eine  allgemeine  Anwendet 
des  Schutzmittels,  was  indessen  in  ein** 
nen  Familien  auch  verlangt  und  mit  Erfislf 
gebraucht  worden  ist« 

Im  Dorfe  Kierütz  war  noch  beiuWHäd 
werth,  dafs  «wei  Rinder  beim  GaBtaak 
des  Mittels,  etwa  nach  6  maligfeir  h&rifr 
dang,  über  gelinde  Halsschmerzen  klagte* 
dabei  aber  munter  waren ,  umhergingen  ui» 
nicht  einmal  vom  Apetite  abliferseh:  ~  lik 
drittes  Kind  brauchte  wahrend  der  Kral 
beit  seiner  Geschwister  das  Mktel'jüf 
und  blieb  gesund,  etwa  12  bin  i 4  Tage 

ter,  ging  es  in  ein  anderes  Haits,  y*6 

Kranke  befanden,    und  erkrankte  jest  gut 
•rüg,  wo  es  das  Mittel  nicht  gebrättdlite/ 
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8)  Zu  Salivantl.t*nA  'das  Mittel  in  der 
Familie  des  dortigen  Gutsbesitzers  Anwen- 
dung, als  ein  Kind  das  Scharlachfieber  von 
GrOfs-Neüendorf  ans  erhalten  hatte,  und 
6  andere  jest  der  Ansteckung  Preifs  gege- 
ben wurden*  Alle  blieben  frey,  die  Dosis 
War  die  stärkere. 

§)  ftie  übrigen  im  Kreise  anwesenden 
Medicinal  -  Petlonta  wandten  das  Mittel  bei 
*5  täglich  der  Ansteckung  ausgesetzten  Kin* 
dem  ift  der  mindesten  Dosis  an ,  von  die- 
sen erkrankte*  fcwei  Kinder  nach  4*  und 
Ömaiigfem  Gebräuche  gaat  gelinde,  alle 
übrigen  li  blieben  gesund; 

10)  fäÜ*  WO  das  Mittel  angewendet 
Wurde,  Und  Wo  keine  unmittelbare  Berüh- 
rung tnit  Krankton  Statt  fand,  alle  Indivi- 
duen aber  gesund  blieben1,  könnte  ich  meh- 
rere aufzählen,  wenn  sie  einen  geltenden 
Beweis  für  die  Wirksamkeit  Abgeben  durf- 
ten. 


Aus  diesen  Versuchen  ergeben  sieh  nun 
nachfolgende  allgemeine  Resultate. 

l)  Von  196  täglich  der  Ansteckung  aus- 

Jesettten  Kindern  erkrankten  bei  der  min- 
esteu  Gabe  des  Mittels  und  da,  wo  die 
Eltern  eingaben,  also  keine  genaue  Con» 
trollt  Statt  fand  wie  *a  Wilhelmsaue  .  i4 
bei  der  stärkern  Gabe  •••44«  o 
ea  blieben  also  gesund     .,•**.  18 1 

fl)   Alle   diese  beim  Gebrauch  des  Mit- 
tels  erkrankten   Kinder    überstanden   eine      * 
köchstgutartige  Krankheitsform.  A 
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5)  -  AuJserdem  gebrauchten  da»  Mittel 
mehrere  hundert  nicht  der  unmittelbarem 
Berührung  mit  Kranken  ausgesetzte  Men- 
schen, meist  im  Kindesalter,  alle  aber  u»- 
ter  dem  2o6ten  Jahre  und  blieben  alle  frfcYt 

4)  In  den  oben  bemerkten  Fällen  des 
Erkranken«  erstreckte  sich  solches  nfl«^l« 
.üfter  den  6ten  Tag  .des  Gebrauchet,  and 
es  mochte  bei  der  Beurtheilung  <£ieseiftJ%/- 
lp  noch  su  erwägen  seyn ,  ob  die  A&nsfc- 
kung  nicht  schon  vor  dem'Ge^ranthe  dei 
Mittels  Statt  gefunden  hatte ,  oder  Vielleicht 
in  die  ersten  Tage  des  Gebrauchet  fiel,  ab 
die  durch  den  Gebrauch  des  Mittels  beab- 
sichtigte Stimmung  noch  nicht  im  h|nrei* 
chenden  Grade  hervorgebracht  worden  ww 
Auch  mag  die  Individualität  ein  seiner  Sab- 
jektey  hei  denen  die  Empfänglichkeit  fürs 
Contagium  alles  überwiegt,  hier  in  Betraekft 
kommen>  wie  dies  in  -einseinen 
Jallen  mit  den  Pocken  der  Fall  ist* 

6)  Durch  die  unter  Blnmenberjf  ,  "Cfr 
min,  besonders  aber  unter  Sacbsendorff  ttB& 
Kienits    angeführten    Thatsachen,  ff 
sich  äu  ergeben,  dafs  es  möglicfcsey, 
pünktliche  allgemeine  Anwendung  tiffcr 
tels   in  größeren  als  den  früher  töjCdUb* 
nemtinn  angegebenen  Dosen ,  ein»  üphfanie 
vollkommen  su  unterbrechen.   Eh»  icb-riilh 
indessen  auf  die  weitere  £röcteranf  *'dÜ* 
lasse ,  will  ich  ftuvor  die  von  ander*  A'fa* 
ten  bereits   früher  mitgetheilten  TnidnePfr 
kurz   erwähnen,    was  überdetn   linluBilÜjl 
Vortheil  einer  allgemeinen  Ueber^icht  iß 
über  diese   Angelegenheit  im  AHgemSiMP' 
geführten  Verhandinngen  gewährt. , 


»  o 
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Auf  jer  den  im  Journal  der  prafetischeft 
Ar&neiwissenschaft  de«  Herrn  Staatsrates 
Dr*  Hufeland  angeführten  Versuchen  aind 
mir  keine  bekannt  geworden ,  auf  diese  be- 
schränkt sieh  daher  nur  meine  kurae  Wie- 
derholung* 

0  Herr  Höfräth  Jördens  erwähnt  seiner 
Versuche  im  4<  St.  des  i4.  B.  S.  99.  er 
hat  das  Mittel  nach  tlahnemann*  Vorschrift 
bei  55  Persona*  die"  indessen  nicht  alle  der 
Ansteckung  Preifs  gegeben  Waren,  ange* 
Wandet,  imd  der  Erfolg  war,  dafs 
I  Rind   nach    lmaligem  Gebrauche, 

3  Kinder  —      % 

jl  Kind      *-»     4  -«*  -m.       ***.*-  erkrank« 
ten. 

2)  Hti  Ut.  SptüM)  Phys-fkus1  des*  2ten 
Jerichoschen  Kreises,  bemerkt  Bd.  19«  dt« 
s.  3*  i56— - 157^  dafs  er  das  Mittel  lu  Neueh- 
Klitsch  während  einer  dort  ausgebrochenen 
Jpidetaie  gebraucht  und  kein  IndiTiduum 
habe  Weiter  erkranken  sehen« 

5)  HerrOn  tlttmülier^  Physikus  im  Amte 
jüterbock  sagt  B.  20*  St.  4*  S.  107.  dafs  er 
achon  bereits  anscheinend  erkrankten  ftin* 
dem  alle  $  Stunden  |  Gran  Belladonna- 
Wurzel  mit  Zücker  Vermischt  gegeben  und 
dadurch  dis  Weitere  Erkranken  verhütet 
habe« 

4)  Herr  Ööfrätli  Schmk  »ü  Siegen  lie- 
fert im  May- Stück  von  ißii  eine  weitum- 
fassende« unter  obrigkeitlicher  Aufsieht  an- 
Seatelite   Beobachtung.      Im   Weinxarsehen 
>mtsfleckan     tülchenbach    Wandte    er  d&s 
Mittel  bei  5ßS   Individuen  bis    zum  40sten 
.  Jahre  gerechnet,  nach  Bahnetnann*  Vorschrift 
/•um.  Li  B,  2,  St«  B 


•/ 
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eA ,  als  die  Epidemie  bereite  mit  Ilefti 
um  sieh  gegriffen  halte,  prid  es  erkrai 
von  dieser  Smnaie  nur  noch  5  Jndivi 
Auch  in  Attenkirchen ,  wo  auf  «ein  \ 
then  das  Mittel  gebraucht  wurde  9  bes 
te  sich  der  Nutzen  desselben.  Dieser 
such  gleicht  dem  von  mir  in  Sachs6i 
angestellten  am  meisten  *  und  zeichnet* 
durch  einen  gleichen  glücklichen  I 
der  vollkommenen  Hemmung  der  EfM 
ans« 

6)  Herr  Staats rath  Hufetand  fflhr 
dieser  Gelegenheit  an,  da£s  ihm  «teil 
Dorf  bekannt  sey,  wo  bei  dem  Gebfa 
des  Mittels  alle  Individuen  frey  blieb« 

6)  Herr  General  -  Chimrgü  Jäte 
Leib-Chirurgus  Sr.  Majestät  des  Kl 
von  Sachsen,  führt  im  May -Stück 
S.  42  —  45  an,  dab  er  2  Gran  Beilade 
Extract  in  einer  Unze  weinigtem  Zi 
wasser  aufgelöst  so  angewendet  habe, 
jedes  Kind  nach  seinem  Alter  l  >  Tri 
mehr  empfangen  habe  als  es  Jahre  alt 
und  dafs  auf  diese  Weise  mehrere  hw 
Kinder  geschützt  worden  sind.  Ich  Mi 
meinen  Versuchen  dem  GabenVerhiltt 
des  Herrn  General  -  Chirurgus  jfÜÜm 
meisten  gefolgt,  nur  dafs  ich,  wie  die 
einzelnen  Versuche  ergeben  haben,  l 
uoch  stärkere  Gaben  wählte. 

7)  Neuerdings  führt  Hr.  Medieinal 
Dr,   Gumptrt  zu  Posen  seine  Versuch« 
May.  Stück  1818  S.  117  an   und  sagt, 
eich  ihm  die  schützende  Kraft  des  mi 
in  mehreren  zwanzig   Familien   bewi 
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abe.  Auch  erwähnt  er,  dafs  sein  Vater, 
rat  au  MeaeriU ,  bereits  seit  längerer  Zeit 
ta  grö'fsten  Nutten  von  dem  Mittel  ge«e- 
en  habe« 

Wh   ist  nun  nach  so  vielfachen ,    in 
erschiedenen  Epidemien,  verschiedenen  Ge- 
enden,    Zeiten,    und.  von   verschiedenen 
.ersten-  angestellten  Versuchen  und  Beob- 
chtungen,  an  der  Schutz  kraft  der  Bella- 
i>nna   gegen    das    Scharlachfieber?     Dem 
rtlfalle  und  den  Einwirkungen  anderer  Um- 
tände  kann  unmöglich  in  allen  diesen  von 
lir  und  andern  Aerzten  gemachten  Beob- 
shtaagen  der  glückliche  Erlolg  angeschrie- 
en  werden.      Es   bleibt   na  widerstreitbar 
iJcbst  bemerkenswert!^  dafs  sich  au  ver- 
miedenen Jahreszeiten,  an  verschiedenen 
rten,    unter   günstigen   und  ungünstigen 
mständen  glückliche  Erfolge  von  der  An- 
endung  des  Mittels  sammeln  Heften*   Aus 
tem  geht  hervor  ,  die  Belladonna  zeigte 
zh  bis  jezt  als  ein  bedingungsweises  Schutz« 
ittel  gegen  das  Scharlachfieber,    und  es 
eibt  der  weiteren  Prüfung  und  sorgfälti- 
n  Beobachtung  überlassen ,  diese  zu  einer 
»glichen  Gewißheit  au  erheben« 

Dazu  wird  vorzüglich  die  Auffindung 
aUtnuiter,  bei  der  Anwendung  nöthiger 
»setze  fühlbar,  die  bis  jezt  noch  ganz 
tbehrt  worden ,  und  wozu  alle  die  vor- 
schriebenen  Versuche  nur  einige  Winke 
thalten.' 

Vor  allen  Dingen  scheint  es  zunächst 
•  Beachturg  wertb,  das  Verhältnifs  der 
be  genauer  au  bestimmen,  und  es  ergiebt 

B  2  \\ 
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•ich  im  Allgemeinen  ani  jenen  Vefrstichee> 
dar«  keine  sichtbaren  Wirkungen  dea  Mit- 
tels selbst  beim  fortgelegten  Gebrauche  nti- 
thig  sind,  dafs  aber  bei  der  von  mir*  be- 
nannten stärkern  Dosis  5^-4  Graqe'pro 
Unze  Zimmtw  asser,  Kindern  von.  i  Jahre 
zu  2  bis  5  Tropfen,  älteren  l  bia  b  Tropfte 
mehr  als  Jahre  sind)  ein  sicheres  Resolut 
zu  erwarten  sey,  denn  e*  erkrankte  ktin 
Individuum ,  was  diese  stärkere  Desis  in 
den  3  ersten  Tagen  taglich  g  riial  geaafla- 
men  hatte,  dagegen  finden  sich  bei  gerin- 
gerer Gabe  mehrere  Krankheitsfälle.  Ibea 
so  verdient  es  wohl  der  Bemerkung*  deft 
in  den  ersten  Tagen  grö'fsere  Gaben  gereicht 
Und  später  mit  diesen  abgebrochen  werde» 
kennte,  endlich  verdient  es  Berübksieht» 
gang  bei  der  Auffindung  allgemein  gültiger 
Gaben  noch  zu  bemerken ,  dafs  die  bisher 
angewendeten  stärksten  Gaben ,  bei  eine* 
4  —  öwöchetatlichen  Gebrauche  nietnstie  sics* 
bare  Erscheinungen  der  Wirkung  noch?* 
iiiger  Schaden  bemerken  liefsenv  Dills* 
dividualität  des  Subjekts,  der  Krankbti»» 
Charakter  und  andere  das  Individuum  tut 
fcnde  Einflttsse,  müssen  natürlich  beatJftt 
werden,  und  können  Gründe  ata.  VetisJe^ 
rangen  in  einzelnen  Fällen  abgeben* . 

Endlich  verdient  das  ftf  ittel  hineickiUet 
feiner  verschiedenen  Güte  selbst»  einer  p* 
nauen  Beachtung.  Das  belladonna  -  Efctrtct 
ist  ein  seltener  gebräuchliches  Mittel  ^  Be- 
sonders setzen  kleinere  Apotheken  toftirif 
davon  ab ,  und  daher  findet  man  ea  mei- 
stens alt  und  unwirksam,  was  ich  bei  dir 
Operation  des  grauen  Staars  oft  genug  u 


—      91      mm 

eobachten    Gelegenheit    hatte:     Vertriebe 
iit  einem  solchen  Mittel  müssen   erfolglos 
«leiben.    Angenommen  dafs  die  beste  Pflan- 
£6  zur  Bereitung  .des  Extracts  genommen 
werde,  so  bleibt  es  unbedingt  nötHig,  dafs 
das  hier  anzuwendende  Mittel  friseh  berei- 
tet und  also  auch  von  «dieser  Seite  betraeh- 
'  tet  wirksam  sey. 

Die  Form  in  welcher  das  Mittel  gege- 
ben werden  mnfs,  wird  am  zweckmäfsig* 
sten  die  Flüssige  seyn,  weil  diese  von  den 
Kindern  am  besten  genommen  wird«  Eine 
frisch  bereitete  Tinktur  möchte  ihre  Kräfte 
am  besten  bewahren,  und  auch  leicht  mit 
etwas  Flüssigkeit  vermischt  oder  auf  Zucker 
genommen  werden  können, 

.  Geltende  Versuche  müssen  übrigens  im 
grofsen  vorgenommen  werden,  da  die  Mit- 
theilung des  Contagiums  in  einzelnen  Fa- 
milien durch  Umstände  verhindert  seyn 
kann.  Daher  wäre  es  wünschenswert!^ 
wenn  die  Polizei  -  Behörden  und  die  öffent- 
lichen Medizinal  -  Beamten ,  dieser  für  das 
,  Menschengeschlecht  wichtigen  Angelegen- 
heit ihre  vollkommene  Aufmerksamkeit  sehen« 
ken  möchten.  Mit  diesem  Wunsche  ver- 
lasse ich  den  Gegenstand,  dem  ich  bei  je« 
der  Gelegenheit  meine  ganze  Aufmerksam- 
I  keit  geben  werde. 
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Brjahrungtn    iibtr    dtnseJbtn    Gegenstand 
fon 

JDr.  Rauschtnbujch  zu  JZlberftld, 

und. 

Dr.  Spiritui  ZU  Solingin. 

Hr.  Dr.  Rau&chtiibusch  sagt  hierüber«. 
gende«:  Mit  dem  Ha/inemanr^chen  ItiUliH 
«■-Präservativ  gegen  dai  Scharlachfieber 
ward  bei  der  diesjährigen  Epidemie),  jedoch 
in  gröTserer  Dosis,  Gebrauch  gemacht,  nam» 
lieh  Mxtr.  Btlfadonn.  gr.  j.  in  Jq.  fönt.  unc.  %  ■ 
aufgelöst,  Morgen»  und  Abende  su  ao-Trs- 
pfen  genommen ,  und  gefanden ,  daft  bei* 
regolmäfsigen  Gebranch  com  TheiL  keine 
Ansteckung,  seibat  beim  Umgange  mit  Schar-  , 
lacbfieberkrankcp,  statt  hatte _,  inm  Theil, 
wo  die  Ansteckung  nicht  abgewendet  warJ, 
ihre  Folge  doch  gemildert  erschien,  inH« 
eine  gelinde  Angina  Jaucium  erschien  eins 
Ausschlag  oder  Rüthe  auf  der  Haut ,  sbet 
mit  nach  i4  Tagen  eintretender  Abscoop- 
pung  derselben.  Aus  diesen  Beobachtaagea 
getraue  ich  mir  jedoch  noch  nicht,  aar  et- 
was Gewisses  zu  schliefen,  da  nicht  all* 
Menschen  Scharlach  bekommen,  und  solch 
gelinder  Verlauf  auch  sonst  wahrgeaeav- 
men  wird.  Eine  Beobachtung  verdient  dock 
noch  Erwähnung,  nämlich:  die  Familie  dn 
hiesigen  Krämers  Franz  war  bis  auf  away 
Kinder  vom  Scharlach  befallen.  Die*«  ge- 
brauchten die  Belladonna -Tropfen,  undaiM 
seitdem  frey  geblieben. 
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Herr  Dr.  Spiritus  tkeilt  folgendes  mit: 
a  mir  durch  den  «ich  ausbreitenden  Sohar- 
ch  die  beste  Gelegenheit  so  Theii  wur- 
3 ,  Versuche  mit  dem  Hahncmannschen  Prä- 
>rvativmittel  anzustellen,  so  wollte  ich 
ieae  um  so  weniger  ungenützt  vorbeigc- 
sn  lassen ,  da  ich  durch  die  glücklichen 
rfahrungen  des  Regieruftgsraths  Gumptrt 
t  Posen ,  welche  im  Julinsstück  des  Hüft» 
ndschen  Journals  vom  Jahre  itti8  nieder- 
legt sind,  aufs  neue  darauf  aufmerksam 
smacht  worden  war.  Es  wurde  deshalb 
ehreren  noch  nicht  ergriffenen  Kindern, 
ilbst  in  HSusern ,  wo  der  Scharlach  schon 
srrschte,  in  folgender  Mischung  gereicht: 
ec,  Jßxtracu  Rad.  JkUadonn.  frigid,  parau  gr*  ßm 
>/ve  in  Aqua  Flor  aurant.  unc.  #>.  addt  Spvri* 
s  virü.  drachm.j.  S.  Für  ein  Qjährigeß  Kind 
[orgens  und  Abends  ein  Theelöffel,  für 
;tere  oder  jüngere  nach  Verhältnifs  mehr 
ler  weniger. 

Die  Resultate,  die  ich  bis  jezt  erhielt, 
ud  zu  erwünscht,  als  dafs  ich  es*  nicht 
ir  meine  Pflicht  halten  sollte,  sie  mitzu- 
teilen, 

Sämmtliche  Kinder,  welche  das  Prä-# 
»rvativ  gebrauchten,  es  mögen  ihrer  3o 
»yn,  blieben,  drey  ausgenommen,  ver» 
?hont,  obgleich  mehrere  erst  dann  anfin- 
on  einzunehmen,  als  die  Krankheit  schon 
ie  Geschwister  ergriffen  hatte.  Von  jenen 
rey  Kindern,  welche  dessenungeachtet  er« 
riffen  wurden,  erkrankten  zwei  so  leicht, 
afs  es  fast  keiner  Arzneimittel  für  sie  be- 
urfte,  ein  drittes  von  sehr  schwächlicher 
Institution  litt  mehr  und  erholte  sich  lang- 


r 
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samer ,  hatte  dies  aber  wahrscheinlich  Hiebt 
sowohl  dem  Scharlach  9  als  einem  gleich 
Anfangs  begangenen  Diätfehler  *n  danken, 
bei  allen  dreyen  wurde  nur  wenig  Exan- 
them und  gar  keine  Abschuppung  bemerkt, 
Sehr  umseitig  war  wohl  der  Spott,  den 
Hafaumaryi,  dieser  treffliche  Beobachter, 
statt  des  Dankes  von  seiaeQ  üntlichen  Mit- 
hrüdern  davon  truj  *).  ■    - 

*)  Merkwürdig  bleibt  es  immer,  dafe  dl«  4#/Z*> 
donna,  eben  so  wie  das  Scharlach  -  CfOntariuB. 
Hals  und  Haut  spezifisch  afnurt,  ein  Gmnk 
'mehr,  der  sich  für  ihre  gegen  diese  Krankheit 
Behauende' Kraft  anfahren  läfst,  and  der  sogleich 
xebenbey ,  wenn  sich  4iese  bestätigt ,  «in  neue? 
Beweis  wäre,  dafa  Hahnemanns  homöopathisches 
Frinaip  gewifs  in  vielen  Fällen '-«-  nur  nicht  gja 
Fundamentalprinzip  der  ganzen  Hetfkunat,.  riefe» 

(Die  Fortsetzung  folgt,) 
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P  rf    fl  e  i  m  t  e  U, 

Professor  jcu  .Bremen. 
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^oll  die  Ausübung  der  Afsneikunde  sieht 
su  einem  blofsen  empirischen  Schlendrian 
lerabaiuken ,  so  darf  der  Heilkünstler  kein© 
ÜHtal  gebrauchen,  deren  Wirkungsarten 
3r  nicht  so  genau  als  möglich  kennet ,  und 
tovoo  er  nicht  bestimmt  weift,  auf  wel- 
che Systeme  des  Körpers  aie  vorzüglich 
hren  Einflufs  äufsern.  Zwar  ist  die  Wir- 
tungsw^ii*  sehr  vieler  Arzeneikörper  noch 
H  ein  groftes  Duukel  gehüllet,  und,  wenn 
mch  das  allgemeine  Resultat  derselben  nicht 
>an*  unbekannt  ist,  doch  das  Besondere 
ind  Speoifike  davon  immer  sehr  räthselhaft. 
)ie  Erwartungen  des  Arztes  werden  hie- 
lurch  oft  sehr  getMuscbet  und  sein  Handeln 
»rhHlt  dadurch '  einen  schwankenden  unsir 
kW*  Gang,    Besonders  ist  dieses  der  lall* 


wo  von  sehr  wirksamen  auch  in  der  kleine 
Step  Dose  in  den  thierischen  Organismus 
eingreifenden  und  ihn  kräftig  afficirenden 
Stoffen  die  Rede  ist.  Hier  entwickeln  sich 
oft  Ers cheinungen  %  die  in  der  Aufregung 
und  Thätigkeitsmodellirung ,  verschiedner 
Systeme  ihren  Grund  haben ,  und  bajid  alt 
primäre,  bald  alt  entfernte  Folgewirkun- 
gen hervortreten,  und  in  leiterer  Hfick- 
sicht  oft.  wichtiger  sind,  alt  in  eratejfr, 
ram  wtnigsten  in  derselben  dem  Heil£w4k- 
ke  oft  mehr  entsprechen,  als  man  naoh-er- 
sterer  erwarten  sollte. 


I.     %. 


Wir  sind  in  den  neuesten  Zeiten  durch 
MagendU*sf  Qrfilcfs  und  mehrer  andfftr.  6«-" 
lehrten  Versuche  auf  einen  Stoff  aeJmerk- 
sam  gemacht  worden ,  der  in  dieser  Bück- 
fiicht  sehr  beachtet  bu  werden  verdienet* 
ich  rarine  die  Blausäure, 

Sie  ist  ohne  Zweifel  das  %frta«nies 
und-  am  Schnellesten  tö'dtende  Giftt  wtfaiM 
wir  kennen ,  aber  anch  wieder ,  wie  Mfa 
dkfs  V ersuche  erwarten  Heften,  Und  &*** 
viliet  so  wie  mehrerer  Engländer  BcbbsjriT 
tungen  beweisen ,  eine  sehr  wohlthätfräkad 
in  ihrer  Wirkungsart  sich  besäftdewifro*- 
r.eichnende  Arseney,  die  recht  gekanÄkSäM^ 
richtig  angewandt,  in  manchen  flUMTftIP 
sam  wirkt,  wo  wir  uns  von  une^rn*  luAMf1 
Mitteln  verlassen  sehen.  "  *°*  Ä\ 

Ihre  erste  unmittelbarste  Wirkung 
sie  wohl  ohne  Zweifel  aufs  Nerven»*:. 
aus,  und  &war  so,  dafs  sie  vepjla.  we* 
auf  dasselbe  auch  nur  in   einem.  Jdefr 
Umkreise  in  irgend  einer  bedeutende»  Mi*-. 
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;e  einwirkt,  ihren  Einflofa  mit  undenhba» 
er  Schnelligkeit  auf  •  ganze  Nervensystem 
Lusbreitet,  dieses  lähmt  und  so  einen  schnei« 
en  Tod  zur  Folge  bat*  Wenige  Tropfen, 
welche  kaum  die  Zunge  berühren,  vermö- 
gen schon  einen  Vogel  in  wenigen  Minn- 
en zu  tödten,  und  grtifsere  Thiere  wie 
lande  und  Katzen ,  brauchen  nur  einige 
Tropfen  zu  verschlucken ,  so  stürzen  sie 
uch  wie  vom'  Blitze  gerührt  todt  danie- 
er.  Selbst  eine  oberflächliche  Berührung 
[er  Haut  9 .  wo  die  Epidermis  sehr  dünne 
st,  oder  der  Bindehaut  des  Auges,  bringt 
linliche  Wirkungen  herYor,  so  wie  diese!» 
»en  gleichfalls  erfolgen ,  wenn  dieser  Stoff 
n  eine  Blutader  gesprützet  wird« 

Alle  Thiere,  selbst  die  kaltblütigen,  so 
vie  auch  Insekten,  erfahren  diese  tödtli« 
hen  folgen  von  dem  Genüsse  desselben» 
a  sogar  der  Dunst  davon  oder  die  Gaaför- 
lige  Säure  vermag  schon  auf  eine  solche 
erstörende  Weise  zu  wirken. 


Diese  schnelle  Wirkung  und  die  auf* 
illende  Geschwindigkeit ,  mit  welcher  sie 
ich  über  den  ganzen  Organismus  verbrei- 
st, kann  wohl  nur  dadurch  entstehen,  dafs 
ie  Nerven  die  zuerst  und  unmittelbar  er- 
riffenen  ndnd  in  ihrer  Funktion  plötz- 
ich  gestörten  und  unterbrocbnen  Organen 
itzen;  denn  von  keinem  andern  können 
ie  nachtheiligen  Einwirkungen  irgend  ei-* 
.er  dynamisch,  mechanisch  oder  chemisch 
wirkenden  Schädlichkeit  so  schnell  bis  zum 
Erlöschen  der  Lebenskraft  eines  Organs 
ufgegriffen  und  so  augenblicklich  über  das 
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ganz*  su  ihm  gehörig«  System ,  verbreitet 
werden, 

Der  von  Örfila  angeführte  Versuch,  bd 
welchem  die  Blausäure  mit  der  harten  Hu* 
haut  und  den  Nerven  der  Arme  in  .Beruh* 
rang  gebracht ,  keine  n*chtheijige  Wirkte, 
gen  erzäugte,  scheinet  »war  gegen  denn* 
mittelbaren  nachteiligen  EtofiuC*  dfatsr 
Schädlichkeit  auf  *die  Nerven  *u  mpitdpm, 
kann  aber  auch  darin  seine  Erklärung  t*> 
den ,  dafs  die  harte  Hirnhaut  in  den  Mt» 
venlosen  Theilen  gehöret,  und  der  Nertt 
ie$  Arms  wahrscheinlich  in  der  ihnsehua» 
Müden  Hülle  berührt  worden  ist;  weldin) 
sehr  von  dem  Zustände  der  nfirrgntciolOT 
Oberfläche  der  innern  und  äufsern  HIvül 
«b weicht ,  die  von  einer  gans  dünnen  *Ob**> 
haut  bekleidet  sind ,  und  auf  weiden  tkfcf 
die  Nerven  in  tausendfachen  sichtbaren  med 
unsichtbaren  blofsliegenden  Fädcheu  V*ft 
breiten ,  und  in  ihrem  Gewebe  verlier* 

Wird  die  Blausäure  in  so  geringen  G*> 
ben  gereicht,  dafs  dadurch  das  Nervtalt- 
ben  nicht  ausgelöschet^  werden  kaue,  iß 
entstehet  die  seeundäre  Wirkung  deMtfnVan, 
die  für  die  Heilkunde  die  wichtig**  ist, 
nämlich  auf  die  contractile  Faser, 

Nach  allen  Versuchen  entstände*  J% 
wo  die  Wirkung  derselben  nicht  tädtttft 
war,  convulsivische  Bewegungen  in  dm 
Muskeln,  paralytische  Schwäche  derselbe 
beschleunigter  Puls,  geschwindere  RespV 
ration,  Starrkrämpfe  und  mehrere  Erschsfc 
nungen ,  die  auf  ein  Ergriffenseyn  der  Cee»j 

trat  tili  tat,  der  Reizbarkeit  und  des  Yf*l 


irte  Absonderungen  und  nach  dem  Tode 
1  man  das  Her*  im  G.v.  len  oder  in  ei* 
»i  seiner  Theüe  bei  wai  uiMuligen  Thie- 

alle  BeiÄo  unempfänglich ,  dai  recht« 
:  und  die  gleichnamige  Buhle  mit  stark 
ohltem  Blute    angefüllet,    in    deren  lio- 

Ohre  oad  der  damit  conimuoieirenderi 
hie  aber  ein  helle*  durch  Sauerstoff- 
rschufs  geröthetea.  Die  feinern  Vtr- 
yigaogea  der  Getätte  in  den  raehrstcu 
ern    Organen,     betonten    den   Lungen, 

Bronchien,  der  Luftrühre,  dem  G*- 
ae,  waren  mit  Blut  überfüllet  und  in 
im  mehr  ausgedehnten  entwickelten  Zu-1 
■de,  and  selbst  die  Haargefäß  in  den 
stein  zeigten  sich  wie  mit  Blut  oui»*. 
iut.  Diese  Erscheinungen  leiten  die 
.chligkeit  des  Einflusses ,  den  dieses  Mit- 
auf  die  Gefäfse  ausübet,   und  wie  sehr 

Ursache  haben  denselben  eu  beachten. 
Wir  dadurch  hoffentlich  -vertraut  und 
annt  mit  einem  Heilkörper  werden,  def 
naneben  Krankheiten  das  zu  leisten  ver- 
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beachtungtwerth,  und  das  Hauptgebiet, 
worauf  er  wohlthätig  und  heilbringend  ein- 
wirken kann« 

Zwei  Seiten  sind  von  ihm  vor&figlici 
£U  berücksichtigen,  einmal  seine  Stelle  ab 
freier,  unabhängiger  Faktor  des  bildend» 
Lebens,  und  nächstdem  seine  Verbindung 
mit  und  sein  Verhältnifs  nu  den  Narren« 
Beide  Seiten  sind  gleich  wichtige  und  *e& 
ten  können  wir  in  die  eine  eingreifen,  efyaft 
dafs  wir  nicht  auch  die  andere  fcu  berfiek* 
sichtigen  verbunden  sind. 


Das  Gefafssy*  tem  besitzet  ein«  eigen! 
Selbstständigkeit ,  ein  vom  Gehirfclebea  f#> 
wissermafsen    unabhängiges    Daeejrn«     b» 
dessen  ist  es  von  der  Einwirkung  des  6t» 
hirns  nicht  gaas  frey  und  so  in  sieh  b*1 
grenzt,  dafs  es  von  diesem  nicht  könjrit 
Angeregt  und  in  seiner  Tätigkeit  tnedift- 
ciret  werden.    Serienreife  wirken  auf  im- 
aelbe  und  die  Veränderungen  im  sensÜ* 
Leben  spiegeln  sich  oft  in  den  GefäfaeaAi 
doch  kann  auch  jenes  sehr  getrübet  **Fh 
ohne  dafs  dem  organischen  Leben  dnjhoNfc 
einiger  Abbruch  geschiehst. 

Die  Verbindung  desselben  mitlttaGi- 
hirn  ist  nur  locker  und  es  ist  seiner  S«flw 

schaft  mehr  mittelbar  als  unmittelbar» 
terworfen.  Für  dieses  System  hat  diO  Ar 
tur  einen  eigenthümlichen  Nervenappartf 
bereitet»  dessen  Mittelpunkt  der  synpaft* 
tische  Nerve  ist.  Durch  diesen  wird'4 
nicht  allein  mittelbar  unter  den  Kirifcl 
des  Gehirns  ge  stellet,  sondern  auch  in  *4 
neu  Aeufserungen  auf  vielfache  Weise 
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leitet  und  gemodelt«  Ei  bedarf  desselben 
•rar  Erhaltung  seiner  Integrität ,  wird  da* 
darch  in  seiner  Wirksamkeit  unterstüftt, 
in  seiner  Energie  gesteigert  und  zu  einem 
gewissermaßen  edlern  Daseyn  erhoben. 

Vorzüglich  reich  an  Nervenfaden  ans 
dieser  Quelle  ist  das  Kapillarsystem ,'  das 
dadurch  eine  grofse  Wirksamkeit  und  man- 
nigfaltigen Einflufs  auf  die  ganze  Lebens* 
haushaltung  erhält« 

Dieser  genauen  Verbindung  wegen,  wel- 
che das  Getafssystem  mit  den  Nerven  der 
Biedern  Sphäre  hat,  ist  dasselbe  f  vorzüg- 
lich aber  die  grofse  Ausbreitung,  der  Haar- 
gefäfse,  yon  der  nervösen  und  Gefühlsseite 
manchen  Veränderungen  und  Abweichun- 
gen unterworfen ,  und  wird  dadurch  der 
Herd  vieler  Krankheitserscheinungen  >  die 
bald  in  ihm  begrenzt  bleiben,   bald   aber 

.    in  entferntem  Systemen  ihren  Einflufs  aus» 

:    sern« 

Sollen  Leben  und  Gesundheit  in  steter 
1  Blüthe  stehen,  so  müssen  sich  das  Nerven - 
und  Gefäfssystem  in  ihrer  Wirksamkeit  das 
Gleichgewicht  halten«  Das  Vorwalten  des 
einen  oder  des  andern  trübet  den  Horizont , 
des  Lebens  und  das  Ueberschreiten  ihrer 
Grenzen  ist  immer  mit  mehrern  oder  min- 
dern Nachtheil  begleitet. 

Dafs  es  Krankheiten  giebt»  in  welchen 
die  Abweichung  von   der  Norm  blofs  oder 
doch  vorzUglich  in  dem  selbstständigen  un- 
abhängigen Kreise  des  Gefifssystems  einge- 
schränkt ist,   und  auch  eine  Weile  in  die* 
«er  Bogränzung  beharret,  ist  eine  bekannte 
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Sache,  hier  können!  wir  unmittelbar  in 
selbe  eingreifen»  seine  Thätigkeit  h< 
stimmen  i  erhöhen  oder  medificiren,  di 
normale  plastische  Tendenz  in  ihm  m 
halten  oder  auf  irgend  eine  andere  V 
seine  Abweichungen  in  die  Regel  kui 
führen. 

Aber  es  gieht  äneb  fälle ?  bei  Wel 
Wir  aufser* Stande  sind >  unmittelbar» 
selbe  einzuwirken,  sondern  diese«  nut 
möge  der  Nerven  «ü  thun  vermögen, 
dem  Wir  die  Nervehkraft  tirlrfheftK  IUI 
durch  als  antagonistische  Folge  eine 
Spannung  in  d«n  Gefäfstft  bewirken, 
uin  gekehrt*  durch  Heräbstimttmng  ] 
die  ^Thätigkeit  dieser  erregen» 

So  giebt  ei  auch  Fälle  ^  wo  tiftgti 
Kraft .  und  Wirksamkeit  in  den  $efi 
herrschet,  in  einer  Provinz  desselbei 
Centractionskraft  äu  schwach  in  aniiei 
stark  ist  >  die  Beweglichkeit  derselbe* 
der  Norm  abweichet,  ihre  Raute  äk 
den  Muskelfasern  an  übergrofser  ftda 
keit  mit  Schwache  des  Wirkungavftrfnfl 
leiden,  besonders  im  Capillarsy*teja#j 
die  sensible  Seite  mehr  ergriffen  .ttl9 
dieses  sich  durch  kränke  Gefühle  ftbtt 


Dieses  sind  die  Fälle*  wo  wir 
fäfssysteme  vorzüglich  von    Seiten    M 
Nerven  beikommen  können» 

Beispiele  dieser  Art  fceigäd  sieb  il 
Frostperiode  der  Wechselfieber;*  in  i 
rern  andern  fiebern,  in  Herfekrankhe 
wo  dieses  Organ  entweder  selbst  Von 
ner  sensiblen  Seite  her  leidet,  oder 

U 
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Leiden  sich  tob  einer  Disharmonie  zwi- 
schen ihm  und  dem  Capillarsy  steine  ablei- 
ten  läfst.  Dieses  VerhUtnifa  findet  aneh 
atatt  in  denen  Krankheiten ,  in  welchen  die 
ausdünstenden  ^und  absondernden  Enden  der 
Gefäfse  in  einem  gereisten  9  krampfhaften 
Zustande  sind  und  Stoffe  absondern,  die 
immer  Wieder  an  neuen  krankhaften  Rei- 
sen fiir  sie  werden.  - 

An  Mitteln^  die  aufs  Gafltfssystem  ver- 
mittelst  der  Nerven  einwirken ,  fehlet  ea 
nns  «war  nicht;  aber  die  mehrsten  dersel- 
ben bringen  Neben»  und  Nachwirkungen 
hervor,  die  mehr  oder  weniger  nachthei- 
lig und  dem  Hei]onFsswocke  entgegenge-. 
aetaet  sind.  Mittel  die  in  dieser  Rücksicht 
von  allem  Vorwurfe  frey  sind,  besitzen 
wir  nur  wenige.  Digitalis  und  Opium,  die 
beide  kräftig,  aufs  Gefäfs-  nnd  Nervensy- 
stem einwirken,  sind,  wie  bekannt  ihrer 
Nebenwirkungen  wegen  sehr  oft  unsern  Ab- 
sichten nicht  tntsprechend. 

Unter  denen  Mitteln,  welche  vermit- 
telst der  Nerven  '  ein6  sehr  kräftige  Ein- 
wirkung aufs  Geffifssystem  haben ,  und  da- 
bei die  wenigsten  nachtheiligen  Folgen  fiir 
andre  Systeme  und  Funktionen  herbeifüh- 
ren, acheinet  mir  die  Blausäure  an  der 
Spitae  au  stehen  und  unsre  vorzügliche 
Aufmerksamkeit  au  verdienen« 

Schon  in  frühern  Zeiten  war  das  Kirsch- 
lorbeerwasser als  ein  starkes  Gift  bekannt, 
welche  Eigenschaft  es  der  in  ihm  enthal- 
tenen Blausäure  »u  verdanken  hatte.  Linne 
in  den  Amoinitatibui  acadtmicis  T.  4# 
Joora.  LI,B.2<&>  * 


p.  48  einen  Fall  4h,  «o  e(  btö-eitfitel 
rhtte  innerlich  und  iinfsetlieh  um 
•ehr  heilsam  gawirkt ,  de*  Schadtm  «et 
let  and  die  dagewesene  geschwiMitK  £ 
Mt  Vernarbong.  gebracht  habe*  M*l 
Beobachtungen  leiner  guten  Wirk« 
finde*  Wir  in  Percival  JEssayt,  T..1V  21 
medio.  und  chirurg.  Beobachtniigat*- 

Da/*  dasselbe  kräm?  a»fs   NeWi 

•tritt  Wirk«  Und  auf  das  Gefäßsystem  ( 
wofaltMtigan  Eibflttft  habe,  Blntatockn 
■ertheil«  und  besonder*  anf  die  Pforl 
•ich  wohlthätig  eingreifend  beweise, 
ich  durch  meine  eigne  mehrjährige,! 
rang  darthttn,  Und.«  ist  tair  inuMi 
•ehr  wirksam«!  Mittel  in  tnanfcheä  «t 
nad  Unterleibsbeschwflrden  gewesene) 
••  darauf  ankam»  UnregelmäfaigkeÄsj 
dein  Kreislauf«  des  Blutes  dnrcb.  einigt 
tan««  besonders  der  Leber.  Miia*   m 
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ift  ei  laicht  allein  ohne"  alle  fechtimmf-Ne« 
Sn  Wirkungen  seye  ^sondern  auch  in  be- 
achtlich groben  Dosen  gegeben  werden 
»nne;  in  einigen  Fällen  nahmen  et  die 
ranken  *  die  daran  durch  steifende  Dosen 
0  wohnt  worden  wären ,  bis  au  einen  Eis- 
iflfcl  toll  ohne  Nachtheil. 

Ihtrch  «Ües*  eigne  Erfahrtangen  anf  die 
Wirkung  aller,  Stoffe  aufmerksam  gemacht, 
eiche  die  Blautftire  enthalten  *  Waren  mir 
Le  Beobachtungen  Magendia  Und  Grahvütfs 
ülkommone  Erscheinungen  >  besonders  da 
e  die  grobe  Wirksamkeit  dieser  SSure 
i  einer  Krankheitsgattung  aeigten*  Welche 
t  den  blasigen  Gebenden  Au  den  häufige» 
m  gehütet 

£*  fehlt*  tnir  hichi  an  Subjekten*  fttr 
sren  Zustände  ich  dieselbe  geeignet  fand» 
ad  ich  überteugte  mich  bald*  dafs  wir  in 
srielbe;n  tine*  de*  schönsten  und  kräftig» 
en  Aneneimittel  besitzen»  welches  aber 
lU  der  gröbeiten  Votsicht  und  Behutsam» 
eit  angewendet  werden  tnufs* 

Die  *Lr*nkheiten ,  in  Welchen  ich  die- 
slbe  gebrauchte  und  Anfallenden  Nutzen 
avon  sah*  waren  de*  Keiehhnsten»  andre 
uten  Vöh  iCfimpfbusten  »  Brustbeklemmung 
«n  4  die  bei  Herzkrankheiten  besonders  den 
lntcttfcd?ngett  dieses  Organs  gewähnlichen 
uaehrOlleu  Beängstigungen,  Herzklopfen, 
lie  dohwiddiueht  *  vorzüglich  die  söge« 
annte  fioride,  krampfhafte  Beschwerden 
m  Unterleiber  Bluthusten  und  Blutbrechen. 

ttnige  aus  meinem  fagebüche  geaoge» 
ie  fülle*  di*  ich*  utu  nicht  au  Waitlauftif 

C  a 


üi     |6      •« 

ca  werden,  nur  in  soweit  erzählen  werde, 
als  iie  die  Wirkung  diese»  Mittel«  bewei- 
sen, werden  meine  Behauptungen  in  ein 
nähere»  Licht  setses. 

Die  Wirkungen,  welche  ich  von  der- 
selben wahrnahm,  bestanden  vorzüglich  io 
Beruhigung  und  Entfernung  der  -von  dem 
aufgeregten  Nervensystem«  hervorgebrach- 
ten, Beschwerden,  die  sich  bei  chrosücAeo 
Brust-  und  Unterleihsübeln  oft  einfinden, 
eich  auf  die  GefäTse,  vorzüglich  das  KajiÜ- 
larsyatem  fortpflanzen  und  dem  Kranken  10 
viele  Plagen  verursachen.     Ein    leicht   auf- 

Etes  Gemüth,  verdrüfalichea  ungedul- 
Wesen,  Mangel  an  erquickender  Nacht- 
eine  veränderliche  Temperatur  and 
Ungleichheit  derselben  in  verschiedeneu 
Theüen,  fliegende  RÖthe  des  Gesichts, 
fchmershaftoe  Ziehen  and  Reifsen  bald  is 
diesen  bald  in  jenen  Theilen,  Beängstignn- 

Jen,  kleiner,  geschwinder,  gereizter,  asw 
abei  veränderlicher  Puls,  bezeichnen  die- 
sen Zustand,  und  man  ist  dabei  in  Rück- 
sicht, der  Wahl"  der 'r.H  reichenden  Mittel 
in  nicht  geringe  Verlegenheit,  da  catvtder 
da*  eine  oder  daa  andere  nicht  vertragen 
wird,  oder  keine  Linderung  giebet,  oder 
des  Geschmacks  und  Geruchs  wegen  tun 
dem  Patienten  nicht  genommen,  -wird. 

In  diesen  Fallen  habe  ich  die  Blamie- 
re mit  dem  besten  und  oft  glänzendsten  Er- 
folge angewandt.  Das  Gemütb  wurde  da- 
von beruhiget,  der  Schlaf  erquickend,  die 
Aufregung  des  Nervensystems  gestillet,  di« 
Gleichgewicht  in  der  Temperatur  hergeittl- 
let,  das   GefaJjsyateni  »ur  sonaalern  Tbi- 


-     57     * 

tigkeit  aurttckgebracht  ond  der  Kranke  fehl- 
te sich  fast  auf  einmal  von  allen  «einen  Be- 
gehwerden befreiet  und  •  genofs  eine  lange 
nicht  empfundene  Seelen-  nnd  Körperruhe. 
Autfallend  war  hiebet  die  Wirkung  aof  da« 
Muskularsystem.  Die  Kraft  desselben  war 
dabei  mehr  oder  weniger  so  herunterge- 
bracht ,  Aatfl  der  Kranke  eine  bedeutende, 
ihn  aber  nicht  beunruhigende  oder  besorgt 
machende  Kraftlosigkeit  verspürte,  welche 
oft  so  weit  ging,  dafs  er  kaum  ein  Glied 
ku  bewegen,  eine  Hand  oder  Finger  von 
der,  Bettdecke  aufanheben  -vermochte,  nnd 
die  Glieder  wie  gelähmt  danieder  lagen. 
Hiebei  war  der  Kranke  aber  froh ,  rahig 
und  gutes  Afuthes  s  hatte  den  vollkommen* 
aten  Gebranch  aller  seiner  Geistes-  nnd 
Seelenkräfte,  das  Athemhol'en  sowohl  wie 
der  Kreislauf  dps  Bluts  litten  keine  Abwei- 
chungen und  alle  andern  Funktionen  der 
Körpers  hatten  ihren  normalen  Gang«  Es 
-war  das  Bild  eines  gesunden  und  frohen 
Wesens,  dem  es  aber  an  der  willktthrlichen 
Bewegungskraft  gebräch. 

Diese  Erscheinungen  zeigen  den  all- 
mächtigen Einflufs,  welchen  dieses  Mittel 
hat,  geben  aber  auch  einen  bedeutenden 
Fingerzeig'  von  den  nachtheiligen  Folgen,, 
die  es  herbeiführen  kann,  wenn  es  unvor- 
sichtig ,  in  au  starken  Dosen  {rereicht  oder 
zu  lange  .mit  seinem  Gebrauche  fortgefah- 
ren wird,  allgemeine  Lähmung  würde  wohl 
davon  ao  erwarten  seyn. 

Bei  deta  mehrsten  Arten  des  Hustens, 
die  nicht  offenbar  entzündlicher  Art  waren, 
oder  von  consensueil  wirkenden  schädlichen 


ReUta  11«tn   Ursprung   nahmen,   fand  <d( 
in  dieser  Säure  «in  Heil  _1"  J~"L       '   * 
atena   ein    l^eträchtlicbei 


in  dieser  Säure  ein  IJeil  oder  doch,  wenig* 
stena  ein  beträchtliches  Linderung»  *  und 
Erleichterangainittel ;   der   trockne  >rajnpf, 


tafle  Husten  verlor  dieae  ^igeiuehnftea. 
er  wurde  feucht,  kure  und  gering,  krnmnfr 
haftet  Athemholen  wurde  da4urch,  VrMtfe 
tert,  die  Anfälle  verkürzten  sjcb,  nj)  •II* 
mählig  erfolgte  gänsliehea  Vartcb^M** 
desselben.  Schwindsüchtige.  prwnn^enU- 
durch  so  viel,  dal»  sich  ihre  Ptobtphi 
v-trbesserte,  der  Husten  sanfter ,,  )«Hftlf 
ihr  Fieber  geringer  wurde. 

Bei  Herskrankheiten  wirkt«  dasaelf» 
■d  wohlthätig  »nd  schnell,  dafa  es  oft  all« 
Beschwerden  in  knrear  Zeit  gleichsam  weg« 
tauberte,  und  der  vor  wenigen  Stunden 
loch  mit  Todesangst  kämpfende  Kranke  wie 
-jeu  belebet  und  von  allein  Krankheitsge- 
fühle befreiet  erschien. 

pieie  erwünschte  Hülfe  nahm  ich  #ff 
bei  Hersenttiündungen  wahr ,  wo  den». 
iUutauileerunjen  und  andere  entzündung** 
widrige  Mittel  der  Haupt  stürm  eestillet  no<t 
die  Entzündung  in  soweit  gehoben  vf> 
daff  nur  noch  ein  gereizter  Zustand  un 
Qefafsay stenie  vorherrschte,  des  sich  durch 
•inen  kleinen,  geschwinden,  härtlichen  Pul», 
beschleunigte  Bewegung  des  Herzens,  Anrit- 
gefiihl,  vernbnrgehenderr  Aufwallungen  utl 
fliegender  HjUe  auszeichnete.  Hier  brach* 
te  die  Blansänre  bald  gänzlichen  NackW 
dieser. .Beschwerden  zu  Wege  und  bewirlta 
einen  normalen  ruhigen  Gans;  in  der  Tb* 
fi&kei(   des    Gefäf|«y*teau,  ja  ff   erfoljip 
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-trau  erst  deutliche  Krisen  dmrtk  Schwefo 
und  Harn, 

-  In  denjenigen  HerakrenkheKen ,  in  wel* 
chen  dieser  Mittelpunkt  des  Kreislaufes  un- 
ter der  £»aat  dea  In  ihn  eindringenden  und 
in  seinem  Laufe  durch  die  peripherischen 
Gefafse  gehemmten  Blutes  *u  erliegen  achten, 
-wo  ein  kleiner  unterdrückter  Pol« ,  Kälte 
der  gu/aern  Oberfläche  und  eine  trockne 
nicht  gehörig  autdünstende  Hautfläche  iu. 
bemerken  waren,  daa  Her*  eher  befti* 
schlug,  das  A'thmen  erichwert  war,  und 
der  Kranke  *n  'Beklemmung  und  Beängsti- 
gung litt,  zeigte  sich  die  Blausäure  wohl* 
thätiger  mU  irgend  ein  anderes  Mittel,  Und 
•teilte  die  Harmonie  *njn  bewundern  aehneQ 
wieder  her, 


Am  auffallendsten  war  der  heilsame  Kr« 
folg  ihres  Gebrauches  bei  Bin  er  krampfhaften 
Affection  dea  Hertens,  wo  periodenweise 
solche  Schmersen  in  dar  Gegend  dieses  Oiv 
gans  eintraten ,  dafs  die  Kranke  überlaut 
schrie,  und  die  heftigsten  Beklemmungen, 
oft  den  Erstickungstod  befürchten  liefsen, 
wobei  die  gröTseste  Unordnung  in  der  Be- 
wegung des  Heraens  herrschte«  bald  die- 
selbe sehr  heftig  war,  hold  aber  auch  ein 
scheinbarer  Stillstand  in  derselben  Statt 
hatte«  Nach  der  fruchtlosen  Anwendung 
der  bewährtesten  Mittel,  bewirkte  die  Blety» 
Säure  in  wenigen  Tagen  eine  dauernde  Ent- 
fernung dieser  Beschwerden, 

In  der  exuleerirten  Schwindsuch*  habe 
«eh  aie  sehr  oft  gebraucht,  mehrentheils 
gruCsea   Nachlafa   dea   Hustens»  leichtern 
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Aulwurf,  mehr  Ruh«  darnach  entstehen  *e- 
Ben,  wahre  Heilung  aber  noch  incht  be- 
obachtet. 

In  asthenischen  Blntspeien  habe  ich  sie 
aebr  heilsam  befunden,  ao  wie  auch  in  U'i- 
morrhoidal-  Krämpfen. 

Den  Keichhusten  habe  ich  in.  < 
ten  Zeiten  immer  damit  beilegt,  lie  Kin- 
dern von  a  bis  5  Jahren  gegeben, "i*d  sie 
nachtheilige  folgen  davon  wahrgenommen. 

Die  Säure,  welche  icb  gebrauchte,  war 
nach  der  Vauquelm' 'scheu  Methode  aus  der 
Auflösung  des  blausauren  Quecksilbers  ver- 
mittelst des  Schwefelwasserstoffgases  abge- 
schieden und  immer  von  gleicher  Starke. 
Will  man  den  leztern  Zweck  erreichen, 
welches  doch,  nm  sichere  Wirkung  su  er- 
halten, oothwendig  ist,  so  muta  man  die- 
selbe so  viel  wie  möglich  frisch  bereuet 
und  vor  dem  Lichte  und  der  Luft  geschützt 
anwenden,  weil  sie  länger  aufbewahret  sa*" 
dem  Einflüsse  der  Luft  and  dea  Lichtes  tn»- 
gesetxet,  zersetzet  wird,  und  nichts  als  tu 
unwirksamer  Stoff  von  ihr  übrig  bleibt. 

Von  der  auf  die  erwähnt«  Weit»  be- 
reiteten Säure  gab  ich  Erwachsenen  in  2* 
Stunden  Anfange  8  Tropfen,  und  stieg;  je- 
den Tag  mit  3  Tropfen  bis  auf  so.  In  gr$- 
Usern  Gaben  habe  icb  sie  nicht  gereicht  ««1 
bedurfte  es  auch  nicht,  da  icb  schon  i» 
den  bezeichneten  Grenzen  meinenEndzweci 
erreicht  sähe;  wirkt- sie  in  diesen  Don" 
nicht  heilsam,  so  ist  auch  wohl  kein  Hl 
von  einer  gröfsern  zu  erwarten,,  ja 
kann  leicht  nachtheilig  werden.. 
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Kindern  yon  3  bis  5  Jahren  habe  ich 
e  so  gereicht,  dar»  ich  Anfangs  auf  £  Tra- 
fen der  Gabe  rechnen  konnte ,  in  welchem 
erhältniste  ich  dann  auch  bei  fernerem 
»brauche  mit  der  Gabe  stieg. 

Das  gewöhnlichste  Vehikel,  in  weU 
lern  ich  sie  rfeiclite,  war  ein  Saleb-Do« 
>kt,  auch  habe  ich  sie  mit  einer  Abko- 
rang  des  islandischen  Mooses  ,  einem  leich- 
n  Aufgusse  von  Digitalis  oder  der  Vale- 
ana  gegeben,  je  nachdem  die  Umstände 
is  eine  oder  das  andere  zu  indiciren 
hienen*  - 

Nachstehende  Beobachtungen  werden 
>n  Erfolg"  ihrer  Anwendung  darthnn. 

1)  Sin  Frauenzimmer  «wischen  5o  und 
1  Jahre  alt,  die  sehr  reizbar  von  Körper 
ld  Gemüth  war,  und  seit  mehrern  Jah- 
>n  von  Zeit  au  Zeit  an  entzündlichen  An- 
Uen  der  Brust  und  Unterleibsorgane  ge- 
lten hatte  und  erst  vor  einem  Jahre  von 
Der  Herzentzündung  genesen  war,  hier- 
ich  sich  zwar  gesund  befunden  hatte,  aber 
»cb  noch  immer  nach  stärkern  Bewegun- 
m  Beängstigungen  und  Herzklopfen  ver- 
fürte, oft  aus  der  Nase  blutete  und  Hä- 
orrhoidalbeschwerden  unterworfen  war, 
»kam  im  Anfange  dieses  Jahres  heftige 
»Hemmungen,  Beängstigungen,  Ohnmach- 
n,  Herzklopfen,  Schmerzen  in  der  Ge- 
»nd  des  Herzens  mit  starkem  Gefäfsfieber, 

Da  hier  eine  Entzündung  dieses  Organs 
icht  zu  verkennen  war,  so  wurde  durch 
lgemeine  und  örtliche  Blutentziehungen» 
>  wie  den  Gebrauch  innerlicher  eatzüu« 
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dungswidriger  Mittel  die  Heilung  dersel- 
ben verfocht,  und  diese  gelang  auch  in  no- 
weit,  dals  die  heftigen  Zufalle  wichen  und 
m*n  «ine  ffliickjiche  Entscheidung  hoffet 
konnte.  Allein  dies?  erfolgte  nicht  voll- 
ständig, und  40  ihrer  Statt  trat  «in  Heer 
Von  Zufallen  hervor,  die  ein  chronische! 
Leiden  nnd  Dei*rganisation  de«  Herzens 
befürchten  liefren.  Dieae  ZufuiJe  raren 
hauptsächlich  folgende; 

Heftige  Schmerzen  in  der  Gegend  4h 
Herzen*,  die  bei  der  geringsten  Berührung 
vermehrt  wurden ,  grofse  Beklemmen*, 
ängstliche  Respiration,  die  oft  hörbar  laut 
war,  ohne  dafs  dabei  bei  tiefer  Inspiration 
ein  Hindernifa  in  den  Athnranjjsorganen, 
wahrgenommen  wurde,  stundenlange  Ohn. 
machten,  Herzklopfen ,  ein  betäubendes 
schmerz,  haftei  Gefühl  im  ganzen  linken  Ar- 
me bi>  an  den  Fingerspitzen,  welches  aick 
auch  «eweilen  an  der  ganzen  linken  KM 
perhälfte  einfand  und  den  Schenkel  dii«* 
Seite  einnahm.  Heftige  Angst,  mit  «V 
wechselnder  starker  Hitze  nnd  Brennen, 
welches  sich  in  der  Brnst  nnd  von  da  da« 
Schlund  herauf  bis  in  die  Mundhöhl«  and 
an  die  Rippen  sog.  Unmöglichkeit  «8  l«- 
gen,  besonders  auf  der  rechten  Seite.  Kl«* 
pfen  derCarotiden,  kleiner,  härtlicher,  sskf 
ungleicher  Puls,  kalte  Extremität« n. 

Piese  Zufälle  waren  sehr  Wechsel»* 
nnd  stellten  sich  zuweilen  zu  gewissen  ?*•  I 
rioden  de«  Tages  ein ,  oft  kamen  aie  soth  I 
su  Ungewissen  Zeiten ,  nickt  selten  hielt»*  I 
sie  den  ganzen  Tag  an.  Die  Nächte  **- 1 
reo  gewöhnlich  gut»  kurier  «bei;  rutuf«! 


ikseyn  seiner  <?efüblsseite  vorwalte, 
wohl  keinen  Zweifel  unterworfen ;  und 
konnte  wegen  der  Heftigkeit  des  Er- 
enseyna  §o  wichtiger  Organe  nicht  ohne 
rgnifs  seyn,  besonders  mufste  man  die 
nng  organischer  Fehler  de*  Herzens  oder 
1  gar  schont  ihre  Gegenwart  befurchten. 

In  den)  erwähnten  anstände  dauerte 
9  Krankheit  roipr  Janp&r  biä  im  May, 
mebrera  Abwechslungen  von  lichten 
öden,  und  es  worden  den  Umständen 
\  bald  Klntentsiehungen  allgemein  und 
che,  entsttndnngswidrige  Mittel,  änfsere 
itungen  und  warme  Bäder,  bald  auf- 
lde  und  auf  das  Pfortadersystem  wir« 
Le  Verordnungen  gemacht,  bald  su 
apfstillenden  und  beruhigenden  Mitteln 
e  Zuflucht  genommen,  und  durch  diese 
ir  ejne  temporäre  Verminderung  und 
ichterung  der  Zufälle,  ja  oft  Tage  lang 
Jiche  Eitffcrnung  derselben  hervorge- 
ht/ahpr  auf  eine  gründliche  und  dauer- 
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a«m  laichten  Baldrian -Auf^r.;  .  nachden 
noch  vorher  wieder  Blutig  i  am  Mastdar- 
me angeseUet  waren. 

Kaum  war  diese  Arsenei  einen  Tag  «■ 
braucht,  all  schon  die  Beängstigungen  nacb- 
liersen.  das  Naieablntes  und  das  sonat  ja- 
wohnliche  Hinten  zweier  Fontanelle,  ■•li- 
ehe sie  schon  einige  Zeit  getragen  ball?, 
unterblieben ,  die  Bewegung  des  Harten* 
ruhiger ,  der  Schmers  in  der  Gegend  des- 
selben sehr  viel  gelinder  wurde,  und  in  lern 
Jansen  Befinden  sich  eine  wohltbätige  Ver- 
änderung einfand.  Im  gelindem  i  ■  r  '  . :  tra- 
ten iwar  die  Zufälle  mehr  oder  weniger 
wieder  hervor  und  stiegen  anch  wohl  ii 
kargen  Perioden  auf  eine  beträchtliche  H» 
he,  allein  man  konnte  doch  deutlich  be- 
merken, wie  sie  von  Tage  an  Tage  kür- 
ser  anhaltend  und  weniger  angreifend  wor- 
den, die  gute  Wirkung  des  Mittels  war 
nicht  zu  verkennen.  Allmählich  vertskna 
sie  sich  fast  gana  und  die  Kranke  ginf  st* 
■ehends  ihrer  Genesung  entgegen. 

Während  des  Gebrauches  der  Blausäu- 
re verspürte  dieselbe  eine  grofse  MiHf- 
keit,  ohne  doch  recht  ruhig  schlaf«  *a 
können,  eine  bedeutende  Muskel  schwache, 
besonders  an  der  ganien  linken  üörptr- 
hälfte,  die  oft  so  grofs  war,  daf«  sie  tk- 
nofser  Stande  befand,  die  Hand  von  An 
Bettdecke  aufzuheben  oder  auch  nur  einta 
Finger  derselben  zn  bewegen.  Das  GeW 
-war  dabei  geschwächt,  und  die  Augen  hi'- 
ten  eine  solche  Empfindlichkeit  gegen  das 
Licht,  dafs  sie  fast  immer  geschlossen  ge- 
halten worden. 
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Aufser  einer  bedeutenden  Verminde- 
rung der.  Pulsschläge  and  mehrerer  Ord- 
nung in  dem  Rythmus  desselben,  fanden 
«ich  sonst  keine  dem  gebrauchten  Mittel 
zuzuschreibende  Veränderungen  weiter  ein, 
und  die  Kränke  fühlte  sich  heiter  gestimmt, 
fo  ipievon  allen  unangenehmen  Gefühlen 
befreiet;  sie  bekam  Apetit  und  hatte  täg- 
lich ihre  natürlichen  Aufleerungen. 

Am  vierten  Tage  nach  dem  Gebrauche 
der  Blausäure  war  sie  am  Morgen,  nach- 
dem Bie  in  der  Nacht  wenig  geschlafen  und 
wieder  mehr  an  Schmerlen  in  derHersge- 

fend  gelitten  hatte,  sehr  beängstiget  und 
urftathmig,  klagte  wieder  viel  über  di* 
erwähnten  Schauerten,  hatte  starker  aus 
der  Nase  geblutet ,  und  der  Puls  war  kleir., 
geschwinde  Und  krampfhaft. 

Gegen  Mittag  fiel  sie  in  einen  Starr-, 
lerampf  mitKinnbackenkrampfe  und  lag  ohne 
Bewegung»  ohne  Sprache  und  ohne  eifc  Zei- 
chen des  Lebens  von  sich  zu  geben,  mit 
kaum  bemerkbarer  Respiration,  aber  einem 
freiem ,  gehobenem  und  regelmässigen* 
Pulse  bis  gegen  den  Abend,  wo  sie  wieder 
Bewegungskraft  und  die  Sprache  erhielt 
und  sich  aufser  der  Ermattung  sehr  wohl 
befand»  über  ihren  Zustand  sprach  und  ver- 
sicherte, dafs  sie  in  demselben  ihre  Besin- 
irangskraft  vollkommen  behalten  und  Alles 
gehöret  und  wahrgenommen  hätte  ,  was  um 
Sir  vorgegangen  seye. 

In  diesem  Zustande  gab  ich  die  Blau« 
saure  in  Verbindung  mit  Moschus,  und 
fand  mich  in  ,dor  Hoffnung,  ^welche  ich 


ton  dieser"  Verbindung  gehabt  halte  s  hiebt 
getauscht. 

Nach  der  iSeit  diese»  Zufall»,  treichu 
ich  für  eil)«  kritische  Bewegung  der  Natur 
halten  tauchte,  and  der  sich  mit  einem  star- 
ken AUgemeinenSdweil'sc,  mit  dessen  Alu- 
bruche der  Nächlara  des  Krampfes  anfinr, 
endigte,  ver|öbren  eich  alle  bisher  erdnl. 
dete  Leiden,  die  Kräfte  taehreten  sich  tag- 
lieh  und  kurte  Zeit  nachher  konnte  die 
Kranke  ihr  Bett  Verlanen  and  ihren  fie- 
■chatten  nacnj[ehen.  Dali  hier  eine  grotii 
Disharmonie  in  dem  Kreisläufe  Statt  hatte, 
«in  krampfhafter  Zustand  in  dem  peribbt- 
ritchen  GefäTigev.ebe  herrschte,  die  grö» 
aem  Gefafa»  «fei  Innern,  Vorzüglich  ab» 
das  Her«  mehr  Blut  erhielten,  als  ihr  Nor 
mal-Zästand  erlaubte,  sie  dadurch  in  ei- 
ner widernatürlichen  Aufregung  erhalt« 
Ubd  »elbjt  attf  entzündlichen  Disposition 
gesteigert  wurde«,  scheinet  Wohl  am  im 
lenken  Hergangs  tA  erhellen, 

Die  fetaDiaara  hob  wahrscheinlich  die- 
sen peripherischen  Krampf,  bewirkte  «i» 
glsiehmäfsiger«  Vertheilung  des  Bhw, 
stellete  die  Uirmonie  im  Gef*r»#f«um* 
Frieder  her,  and  veranlafste  den  ltrtei 
Kampf,  toi  welchem  die  Natur  »i./rtk* 
uervortrAL 

ä)  tin  .Mädchen  im  i4ten  Jahre  ihm 
Alters,  schlank  gewachsen,  mager,  kb«f 
sonst  gesund,  bekam*  nachdem  sie  teboe 
einige  Zeit  Über  kurzen  Athem  fand  «-•*- 

klopfe«  so  wie  über  Leibweh  geklagt  m 
diese  Beschwerden  «bar  nicht  geaä&M 

:    \ 


rstüUem 

Allein  bald  entwickelte  sich  ein  wich- 
i  Uebel,  nämlich  eine  akute  Herzent- 
lung  mit  allen  ihren  schrecklichen  Be- 
tern *  wobei  dee  ungeheuren  ,  die  ganze 
6  Brustseite  einnehmenden  und  sich  bis 
i  am  Halse  fortsetzenden  Herzklopfens 
en»  eine  Erweiterung  einer  Herzhöhle 
irchtrt  wurde.    Dabei  waren  die  Angst 

Beklemmung  so.groft,  dafs  die  Kranke 
rlaut  schrie  »  im  Cesfehte  dunkelblau 
de  und  jeden  Augenblick  der  Erstickung 
e  zu  seyn  schien»  hinzukamen  ein  hcf- 
s  Fieber  mit  wilden  Delirien,  einem 
en,  harten  und  sehr  geschwinden  Pul* 

so  wie  starker  Hitze  und  Durst*  auch 
len   sich  tou  Zeit  zu  Zeit  Ohnmacht 

•in. 

Durch  menreteinaiige ,  oft  zweimal  in 

m  Tage,  wiederholte  starke  Aderlässe^ 

ch  an  der  Brust  gesezte  Blutigel,   und 

innen*  Gebrauch  des  Salpeters  mitt>{. 
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berhafte  Bewegungen  und  verstärkte  1 
schlage  zeigten»  lautere  wurden  all 
lieh  wieder  durch  die  ganze  linke  ] 
scite  verbreitet  und  so  heftig,  dafs  vi 
rer  Stärke  die  Kleider  aufgehoben  wv 
Auf  der  linken  jSefte  war  das  Liege 
möglich,  nnd  ein  kurzer  Versuch 
brachte  schon  Erstickungsanfälle  h«n 

Fieberhafte  Regungen  waren  nur  u 
ringen   Grade  gegenwärtig,   der  PJk 

etwas  hart  aber  mäfsig  gesehwinde« 

>  ■  ■•  ■  -  « 

Die  Anwendung  der  indicirteürJ 
fruchtete  nichts ,  und  die  Hernbeaei|jir 
stiegen  von  Tag  zu  Tag,  so  dä£s  jsyij] 
für  dieses  Organ  zu  fürchten  Ursache , 
Dabei  litt  sie  täglich  an  mehr  oder/ 
ger  Schmerzen  im  treibe. 

Nun  wurde  die  Blausäure  gegtfa 
8  Tropfen  in  einem  Salebdekokt ,  des 
über  zu  verbrauchen,  und  die  Wi 
davon  war  so  heilsam,  dafs  aoh*n  jfl 
nigen  Tagen  alle  Beschwerden  ge* 
waren,  nnd  aufser  einigen  seltner*« 
gungen  der  Leibschmerzen  und  einer) 
ten /Beweglichkeit  des  Herzens  nj}pkl 
gungen  die  öftsundlieit  vollkomm^W 
stellet  war»  Das  Elixir  aeidum  initpsig 
ciura  digital^  beschlofs  die  Kur.  '    ' .  '. 

-  5)  Ein  Mann  zwischen  4o  nnd  6f 
ren ,  der  in  frühern .  Zeiten  Ha**« 
darius  gewesen'  war,  und  nachher1 
oder  weniger  an  der-  blinden  gel 
Ader  gelitten  hatte,  und  von  SSei 
Zeit  von  einem  lästigen  Husten r  der 
mal  mit  Blutau#wurf  verbunden  w«r 
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quälet  Wurde*  bekam  einen  heftigen  Aus- 
wurf von  gekohltem  Blute,  welcher  meh- 
rere Tage  anhielt*  und  ihm  keine  Ruhe 
lief**  Seine  Kräfte  wurden,  da  dasselbe 
keinem  angezeigten  Mittel  wich,  sehr  er- 
schöpft. Fiebererregungen  waren  nicht  be- 
deutendvorhanden, der  Puls  wenig beschlen* 
»iget,  härtlich,  aber  nicht  von  der  Art, 
dafs  man  bei  der  Erschöpfung  eine  Ader- 
lafs  wagen  dürfte.  Der  Husten  trat  mit 
heftigen  langen  Paröxysmen  auf,  die  immer 
mit  starkem  Biutauswurf  begleitet  waren. 
Der  Apetit  war  noch  mäfsig  vorhanden,  die 
Temperatur  natürlich,  der  Leib  aber,  wel- 
cher gewöhnlich  verstopft  war,  mufste  durch 
[fliehe  Mittel  eröffnet  Werden« 


Bei  dieser  Lage  der  Dinge  machte  ich 
einen  Versuch  mit  der  Blausäure 'und  gab 
8  Tropfen  im  Decocto  aaltb  innerhalb  s4 
Stunden« 

Kaum  War  diese  Dose  verbraucht,  als 
tich  schon  der  Husten  mit  dem  Blutaus* 
-Wurfe  verminderte.  Ich  stieg  allmählig  da- 
mit bü  zu  10  und  i5  Tröpfen,  und  in  ei* 
nigen  Tagen  War  der  Blutauswurf  gestil* 
let  und  der  Husten  bis  auf  einem  geringen 
Ueberbleibsel  gehoben.  Der  Apetit  Würde 
stärker,  die  Nachtruhe  natürlich ,  die  Kräf- 
te mehrten  sich»  ja  die  Oeffhung,  die  sonst 
selten  von  selbst  erfolgte ,  kam  alle  Tag« 
ohne  Hüpfe.  Bei  dem  Gebrauche  der  Ab- 
kochung des  isländischen  Mooses  mit  der 
Blausäure  erholte  er  sich  allmählich  gäfti* 
lieh« 

4)  Sine  Frau  «wischen  So  und  4o  fah- 
ren, die  sehr  beschwerliche  upd  angreifen« 

Joarn,  LI«  B.  9»  &h  ^ 


berhafte  Bewegungen  und  verstärkte  1 
schlage  zeigten»  I*e*tere  wurden  all 
lieh  wieder  durch  die  ganze  link«  1 
scite  verbreitet  und  »o  heftig,  dafs  vi 
rer  Stärke  die  Kleider  aufgehoben  wv 
Auf  der  linken  jSeit*  war  das  Liege 
möglich,  nnd  e*n  kurzer  Versuch 
brachte  schon  Erstickungsanfälle  heri 

Fieberhafte  Rfegurigeh  waren  nur  ii 
ringen  Grade  gegenwärtig,  fler  Pdk 
etwas  hart  aber  mäfsiff  geschwinde«  - 

Die  Ahwendung  der  todici^teprJ 
fruchtete  nichts ,■'  und  die  Hernbeeel|jp 
stiegen  von  Tag  zu  Tag  9  so  dats  ÜW 
für  dieses  Organ  zu  furchten  Ursachen 
Dabei  litt  sie  täglich  an  mehr  Q<|er,j 
ger  Schmerzen  im  J^eibe.  -^ 

Nun  wurde  die  Blausäure :  gegtlM 
8  Tropfen  in  eitlem  Saleb  dekokt,  des 
über  su-  verbrauchen,  und  die  Wp 
davon  war  so  heilsam,  dafs  eehto  <ü 
nigen  Tagen  alle  fieschwerdeji  g*# 
waren,  und  aufser  einigen  seltner*«* 
gungen  der  Leibschmerzen  und  eine*) 
ten  ^eweg;licfrkeit  4e*  Herzenp  aJH&l 
gongen  die  Gesundheit  vollkonuneirlfl 
stellet,  war»  Das  Elbar  aädwn  ,jni|.jLii 
esura  digualk  Beschlofs  die  Kur»     ~..-r: 

5)  Ein  Mann  zwischen  4o  und  5# 
ren,  der  in  frühem  Zeiten  fUbmm 
darius  gewesen  wer,  und  nachfeer  < 
oder  weniger  an  der-  blinden:  r  gel 
Ader  gelitten  hatte-,  und  voen  Zu 
Zeit  von  einem  lästigen  Husten  /tief 
mal  mit  Blutzu*  wurf  verbunden  w«r 

* 
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quilet  trarde*  bekam  einen  heftigen  Aue« 
-warf  von  gekohltem  Blute»  welcher  meh« 
rere  Tage  anhielt»  und  ihm  keine  Ruhe 
lief*»  Seine  Kräfte  würden,  da  dasselbe 
keinem  angezeigten  Mittel  wich,  sehr  er* 
achöpft  Fiebererregungen  waren  nicht  be- 
deutend vorhanden,  der  Puls  wenig  beschleo* 
»iget»  härtlich)  aber  nicht  von  der  Art, 
dafs  man  bei  der  Erschöpfung  eine  Ader«; 
lafs  wagen  dürfte*  Der  Husten  trat  mit 
heftigen  langen  Paroxysmen  auf,  die  immer 
mit  starkem  Blutauswurf  begleitet  waren. 
Der  Apetit  war  "noch  tniifsig  vorhanden,  die 
Temperatur  trotürlich,  der  Leib  aber,  wel- 
cher gewöhnlich  verstopft  war,  mufste  durch 
künstliche  Mittel  eröffnet  tf erden. 

Bei  die$er  Lage  der  Dinge  machte  ich 
einen  Verstreb  mit  der  Blausäure 'und  gab 
8  Tropfen  im  Decocto  $altb  innerhalb  s4 
Stunden« 

Kanin  war»  <Üeae  Döse  verbraucht ,  als 
ateh  schon  der  Husten  mit  dem  Blutaus* 
-Wurfe  verminderte.  Ich  stieg  alltnählig  da- 
mit bii  aü  iü  und  lS  Tröpfen,  und  in  ei« 
nigen  Tagen  "war  der  BluUuswurf  gestil» 
let  und  der  Husten  bis  auf  einem  geringen 
tJeberbleibsel  gehoben.  Der  Apetit  .Würde 
stärker ,  die  Nachtruhe  natürlich ,  die  Kräf- 
te mehrten  iich»  ja  die  Öeffrmng,  die  sonst 
eelten  von  selbst  erfolgte,  kam  alle  Tage 
ohne  Hftlfe.  Bei  dem  Gebrauche  dfcr  Ab- 
kochung' dei  isländischeil  Mooses  tnit  der; 
fcÜausäure  erholte  er  sich  aUmählicb  gäna« 
lieh. 

4)  Sine  fVau  «wischen  So  und  4o  Jah* 
renj  dife  sehr  beschwerliehe  vpd  aügteilefc* 
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de  Geschäfte,  dabei  viele  Sorgen ,  Kummer 
und  Verdrufs  hatte,  bekam  einen  fast  be- 
ständig anhaltenden  Husten  ipit  £ieb*r,  Inm 
gen  Athem,  besonders  sehr  beschwerliche* 
Inspiration,  bei  welcher  der  Husten  immerf 
stark  aufgereget  wurde,  Und  Schmerken ii 
der  Brust. 

Da  $ie  sich  nickt  schonen  konnWancÄ 
die  gegebenen  Mittel  nicht  ordentlich  ge- 
brauchte, so  rifs  das  Üebel  immer  nebt 
ein,  und  zulfezt  gesellte  sich'hiesü  noch 
ein  entzündliches  Leiden  im.  Uaterleibti 
welches  awar  durch  Aderlafs  *  K.alqm^l  nni 
Kampfer  bezwungen  wurde,  das  aber  aal 
die  frühern  Leiden  keinen  Einfalls'  betty 
die  Unverändert  blieben« 


Null  entscfalofs  ich  mich  *  ihr  <Ue  Blau* 
iKure  auf  die  in  dem  vorhergehenden  Ftlsf 
angegebene   Weise  gebrauchen    su,  lassf% 
und  hatte  die  Freude ,  dafs  in  wenige*  fr» 
gen  der  Husten  bedeutend  abnahm ,  Dfcii» 
fertgeseaten   Gebrauch   ganz  a^fh&rtej  fii 
Brustbeschwerden    sich    verlpiren  um}  1*1 
Uebel  gänslich  gehoben  wurdq*       .-■',. 

6)  Einem  bejahrten  FräuefikitiaMrib +A* 
dies  schon  mehrere  Jahre  an  BltttiU&ÜMMtf 
im  Unterleibe  gelitten  Und  sich  dta'itinieU 
Sommer  und  Herbst  mit  einen!  sehrn*4f» 
gen  durch  nichts  ztt  stillenden  HuAtfä 
quälet  hatte,  wobei  der  Puls  tafrUfar 
lOo  Schläge  in  de*  Minute  that,1 
sehr  ungleich  und  gereizt  war^  'die 
an  Schmerzen  in  der  Milzgegend  littj  mal 
min  Fieberbewegungen  mit  b*)drät4*dsa 
Bmstaffektionta  hatte  i  und  bei  dar  »tatet 
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alle  angezeigten  Mittel  Vergeblich  in  G&; 
brauch  gezogen  waren*  gab  ich  die  Blau- 
*£ure  auf  ähnliche  Weise  und  mit  soldiem 
.Erfolge  t  iä£ä  nicht  allein  das  langwierige 
Husten  geringer  Wurde  txtid  Stundenlang 
ausblieb  »  Sondern  auch  der  Pul*  in  Ge- 
echwindtekeit  und  Rythmus  zur  NormetitBt 
*urtickkebrte  und  die  firustaftektioneu  sich 
gan*  verlohren. 

Bei  fortgttestenl  Gebräuche  dieses  Mit- 
tels und.  dem  Steigen  der'  Dose  bis  zu  ei- 
n^n  Skrupel  in  24  Stunden»  entstanden  aber 
Mattigkeit*  leichte  Ohnta  achten  und  ein  Ge- 
fühl Von  Taubheit  in  den  Gliedern  >  auch 
■war  der  Athen  iurzv.und  das  ganze  Respi- 
rationsgeschäft  würde  mühsam  und  schwäch 
Au  Stande  gebracht«  .  Jezt  verringerte  ich 
die  Dose  tom  die  Hälfte,  und  nun  vergilt* 
gen  diese  Beschwerden  wieder  *  alles  neigte 
•ich  zur  Besserung  4  und  die  Erholung  erv 
folgte  allmählig/ 

'  6)  feine  verheiratbete  Frau »  die  Mutter 
mehrerer  .Kinder  in  den  Jahren  zwischen 
So  und  4o»  die  Schon  oft  an  entzündliche* 
Affektionen  des  Magens  und  der  Gedarrte 

{elitteu  und  zwischendurch  an  kleinen 
jr&mpfeU  Viel  erduldet  hatte »  -würde  wie* 
der  schwanger  und  bekam  in  den  erste« 
Monaten  der  Schwangerschaft  eine  heftige 
Kardiälgie*  . Diese  dauerte  des  Gebrauchs 
der  bewährtesten  Mittel  ungeachtet,  tneh> 
jrere  Wochen  fort,  verzehrte  die  Kräfte  der 
Kraulen  i *  und  hinterlief s  aizch  in  den  gu- 
ten, Zwischenräumen  eine  solche  schjnerfc- 
haft*  -  Empfindlichkeit  in  der  Präcordial- 
gegeWy>  dafs  die  Ütänkä  daselbst  &l*\l& 

D  9 
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Seite   Berührung    sieht    Y*rtragen     tonnte. 
Die  Zunge  war  dabei  rein,  der  Geschmack 

Ent,  der  Apetit  «war  noch  vorhanden, 
onnte  aber,  wegen  der  schmerzhaften  und 
brennenden  Empfindung,  -welche  Alles  Im 
Itagen  kommende  verursachte,  nicht  befrie- 
diget werden. 

Da  dieses  tJebel  augenscheinlich  nicht 
blofs  vorübergehend  krampfhafter  Art  war, 
sondern  seinen  Grund  abermals  in  einem 
chronischen  entzündlichen  Leiden  der  In- 
nern Haut'  d«s  Magens  hatte ,  so  ward« 
•in  entBÜndungswidriges  Verfahren  beob- 
achtet, und  die  Art  von  Mitteln,  welche 
•onat  der  Kranken  in  ähnlichen  Anfällen 
geholfen  hatten,  worunter  vorzüglich  Ka* 
Tom«!  und  Kampher,  und  ä'ufserlich  erwei- 
chende und  schmerzlindernde  Umschläge 
Waren,  angewandt;  allein  ob  man  diesel- 
ben gleich  unausgesezt  gebrauchte,  notf 
noch  Blutigel  und  Blasenpflaster  au  Hui" 
nahm,  so  wurde  doch  nicht»  gewonnen. 

In  dieser  Verlegenheit  nahm  ich  sa 
«ler  Blausäure  mein«  Zuflucht,  und  Ihtl 
dieselbe  von  8  bis  13  Tropfen  in  34  Stan- 
den nehmen.  Schon  an  Tage  nach  dem 
angefangenen  Gebrauche  derselben  teigie 
sich  grorseAbnahme  der  festsitzendenSchoier- 
sen ,  und  auch  die  Anfälle  des  Magen  krantpu 
wurden  seltener  und  gelinder.  Mit  {«dm 
Tage  verminderte  sich  das  ganze  TJebtl» 
sind  nach  6  Tagen  war  alle  Spur  dam 
verschwunden. 

7)  Eine  junge  Dame«  die  zweimal 
ter  geworden  war»  von  eiuan>  «aJU{,      ^ 
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gen,  mehr  phlegmatischen  Temperamente, 
und  von  Jngciid  auf  gesund,  beklagte  sich 
se^t  einiger  Zeit  über  Beschwerde  in  Atfaem» 
holen,  besonders  beim  Treppensteigen,  über 
Herzklopfen,  welches  *u  Zeiten  so  heftig 
wurde,  dafs  ihr  dabei  eine  grofse  Angst 
und  Beklemmung  heikel  und  die  Bru»t  wie 
von  einem  Bande  zusammengescbnüret  schien» 
Dabei  hatte  sie  einen  kurzen ,  trocknen, 
mit  etwas  Blqtaue  würfe  verbundenen  Hu- 
sten ,  einen  kleinen  sehr  geschwinden  Pols, 
und  gönnte  auf  keiner  Seite  liegen.  Alle 
diese  Beschwerden  stiegen  des  Abends  *v 
einer  bedeutende*  Höhe  uifcd  erreichten  oft 
in  der  Nacht  einen  solchen  Grad;  daffc  sie 
*u  ersticken  fürchtete, 

Diese»  ein  entzündliches  Leiden  des 
Hertens  vertathende  Anfalle  9  wurden  mit ' 
mehrmaligen  Blntlassungen,  die  immer  grofse 
Erleichterung  und  bedeutenden  NachlaCs 
derselben  bewirktem,  und  wobey  sich  das 
Blut  bedeutend  entzündet  zeigte ,  und  mit 
andern  entzündungswidrigen  Mitteln  behan- 
delt, ohne  "dafs  dadurch  bedeutende  oder 
anhaltende  Besserung  entstand. 

Meine  schon  gemachten  Erfahrungen 
über  den  Nutzen  der  Blausäure  in  ähnli- 
chen Fällen  beVpgen  mich,  dieselbe  auch 
hier  .anzuwenden,  und  meine  Erwartung 
wurde' nicht  betrogen,  Schon  die  ersten 
Gaben  derselben  brachten  einen  bedeuten- 
den Nachlars  der  Zufalle  zuwege ,  der  sieb 
besonder*  bei  der  Exacerbation  derselbe» 
des  Abend*  und  des  Nachts  zeigten.  Di*| 
Patientin  bekam  Schlaf,  konnte  allmähllfi 
wieder  auf  den  Seiten  liegen  >  hatte  ***\ 
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noch  gelten  Beklemmungen  <  und-  war  im 
Stande  sich  freyer  zu  bewegen.  In  weni- 
gen Tagen  verminderten  sich  auch  die  Herz- 
schläge, der  Pult  wurde  natürlich',  der 
Husten  verging,  und  sie  konnte  gewesen 
su  ihrer  vorigen  Lebensart  ü^riickiebrefl. 

Nach  einigen  Wochen  stellete  frioh  der 
Husten  wieder  ein,    und  nahni   einet)  veiv 
dächtigen  Karakter  an  $  allein  4|0  Blräsfn» 
re  besiegte   ihn   in  kurzer  Zeit,   -uad  ifttv 
dem  ist  diese  Dame  gan$  gesund,   ' 

0)  Ein  Frauenzimmer,  die   qitYtrJieir* 
thet  und  *q  den  dreißiger  Jahren  war,  da? 
bei    schon    einige '  Zeit   an   Hämorrhoid*!* 
Beschwerden  und  sparsamer  Menstruation 
gelitten  hatte,  auch  oft  von  ßeklemmungej 
und  hysterischen  Beschwerden  geqäJHetwnr« 
de )  bekam   ein   heftiges  Asthma  9  Reiches 
von   3eit   £Q   Zeit  zu  einer  fürchterlich** 
Höhe  stieg,  so  dafs  sie  oft  in  Gefahr,  dund 
Erstickung  ihr  Leben  pu  verlieren,  «r  aehff* 
ben  schien,     Hiebey  entstand  mehrentbiÜi 
ein    heftiger  Krampf  im    % wergfeile J  *•* 
sich  durch   ein  sichtbares  Heben  «aj  Vkr 
ken  des  Brustkastens  und  durch  feiaritf  k* 
nachbarten    Zimmer    hörbare«    IjJiljpftM*  , 
ausspracht*  :',/ 

Vollblütigkeit  und  starker  Dfatf  d* 
Blutes  nach  der  Brust,  verbündest  mit "Jf* 
steriachen  Krämpfen,  war  ni^ibt  emVttf» 
kennen  und  darnach  die  BebftJMUuilf e|it 
gerichtet.  -     .*-■"• 

*       ■   •       • 

Blutlassen  und  örtliche  Blnlentfliehp* 
gen  brachten  »war  immer  Nacfrläfs  def 
dringendsten  Zufalle  *u  w«f9}^Wl4  kifr 
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nde  gelhtde  abfährende  Mittel  mit  krampf- 
illenäen  verbunden  ,  ,  achienen  iwtr  zu 
eitea  dem  Zwecke  zu  entsprechen,  so  wie 
ie  Herbeiführung  einer  starkern  Menstrua- 
on  dem  Uebel  Einhajt  thun  zu  wollen; 
lein  dauernde ,  Hülfe  konnte  mit  diesen 
Llen  nicht  geleistet  werden. 

Endlich  fand  auch  sie  in  der  Blausäure 
ülfe,  und  diese  bewirkte  in  kurzer  Zeit 
e  Entfernung  des  Asthmas  und  aller  das- 
>lbe  begleitenden  Zufälle,  Zwar  regte  es 
ch  in  der  Folge .  noch  einige  Male ,  ob« 
eich  in  geringen»  Grade  wieder  y  allein 
ese  Säur?  bezwang  es  gleich. 

9)  Eine  yerheirathete  Frau  wurde  von 
ner  Lungenentzündung  befallen,  der  durch 
n  kräftiges  entzündnngswidriges  Verfah- 
in  in  8  Tagen  Grenzen  geseUet  wurde, 
►  dafs  sie  sich  durch  einen  allgemeinen 
jhw^ifs  and  gekochten  Auswurf  entschied. 

Dieser   vollständig    scheinenden    Krise 
igeachtet,   blieb   aber  ein   kleiner  trock- 
sr9    sehr  quälender  Husten   zurück,  der 
ir  die  Folge  yiel  Nachtbeil  befürchten  liefs, 
id  deswegen   ernstlich   bekämpft  werden 
uJHe,     Da  keine  inflammatorische  Ansei* 
sn  mehr  vorhanden  waren,  so  konnte  man 
in  bei  dem  Nichtdaseyn  aller  sonst  mög- 
en en  Ursachen  desselben,   nur  einem  zu- 
ickgebjiebenen  gereizten  Zustande  der  Atlv 
ungs Werkzeuge  zuschreiben,  und  gab  da*  ^^ 
er  Opiate  so  wie  andere  gegen  derselb*^*" 
mchtete  Mittel,   allein   keines  derselbe* 
nUprach  den  Wünschen.      Als   aber  n«jj 
ie  JUausäure  in  ?inem  Althea-Decocte  gffj 
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noch  leiten  Beklemmungen  und-  war  in 
Stande  sich  freyer  zu  bewogen.  In  weni- 
gen Tagen  verminderten  sich  auch  die  Herr- 
achläge,  der  Pul*  wurde  natiiilicii ,  der 
Husten  verging,  und  sie  konnte  genesen 
su  ihrer  vorigen  Lebensart  zurückkehren. 
Nach  einigen  Wochen  steilste,  sieb  der 
Hunten  -wieder  ein ,  and  nahm,  einen  ver- 
dächtigen Karakter  an ;  allein  die  Blaniän- 
re  besiegte  ihn  in  kurzer  Zeit,  und  Kit- 
dein  ist  diese  Dame  ganz  g-.  «md,    - 

8)  Ein  Frauenzimmer,  die  unverheira- 
thet  und  in  deu  dreifsiger  Jahren,  war,  da- 
bei schon  einige '  Zeit  an  Hämorrboidal- 
Beschwerden  und  sparsamer  Menstruation 
gelitten  hatte,  auch  oft  von  Beklemmung«» 
und  hysterischen  Beschwerden  g  eqitä.'ei  vi  «r- 
de,  bekam  ein  heftiges  Asthma ,  -weichet 
TQO  Zeit  eh  Ze>t  EU  einer  fii rc hlerlich*« 
Hohe  stieg,  so  dafs  sie  oft  in  Gefahr,  dnrcfi 
Erstickung  ihr  Leben  zu  verlieren,  zu  schwi- 
ben  schien,  Jiiebey  entstund  mchrenlinti 
ein  heftiger  Krampf  im  Zwergfelle,1  4« 
eich  durch  ein  sichtbares  Hebert  und  Sin- 
ken des  Brustkastens  und  durch  eiirlne»* 
nachbartep  Zimmer  hörbare«  Schluckte* 
aussprach,  ■ 

Vollblütigkeit  Und  Starker  Drang  drl 
Blutes  nach  der  Brust,  verbunden  mit  kf- 
steriiichcii  Krämpfen ,  war  nicht  zu.  vn- 
kennen  und  darnach  die  Behandlung-  ein- 
gerichtet. 

Blutlassen  und  örtliche  Blutentziernin- 
gen   brachten    zwar    immer    Nachlaft    der 

dringendsten   Zufälle   *u  v?ege,    und   killt- 
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nde  gelinde  abfährende  Mittel  mit  krampf- 
illenden  verbunden  ,  ,  schienen  iwtr  an 
eitea  dem  Zwecke  zu  entsprechen,  so  wie 
e  Herbeiführung^ einer  starkern  Menstrua- 
on  dem  Uebel  Einheit  thun  zu  wollen ; 
lein  dauernde,  Hülfe  konnte  mit  diesen 
Uen  nicht  geleistet  werden. 

Endlich  fand  auch  sie  in  der  Blausäure 
ülfe,  und  diese  bewirkte  in  kurzer  Zeit 
e  Entfernung  des  Asthmas  und  aller  das- 
lbe  begleitenden  Zufälle.  Zwar  regte  es 
ch  in  der  Folge .  noch  einige  Male ,  ob« 
eich  in  geringen»  Grade  wieder  y  allein 
ese  SMur^  bezwang  es  gleich? 

9)  Eine  yerheirathete  Frau  wurde  von 
ner  Lungenentzündung  befallen,  der  dnrch 
n  kräftiges  entzündungswidriges  Verfah- 
n  in  8  Tagen  Grenzen  gesetzet  wurde, 
•  dafs  sie  sich  durch  einen  allgemeinen 
;hweifs  und  gekochten  Auswurf  entschied. 

Dieser  vollständig  scheinenden  Krise 
igeachtet  ,  blieb  aber  ein  kleiner  trock- 
*rf  sehr  quälender  Husten  zurück,  der 
r  die  Folge  yiel  Nachtbeil  befürchten  liefs, 
id  deswegen  ernstlich  bekämpft  werden 
nfster  Da  keine  inflammatorische  Anzei* 
in  mehr  vorhanden  waren,  so  konnte  man 
n  b*i  dem  Nichtdaseyn  aller  sonst  mög* 
shen  Ursachen  desselben,  nur  einem  zu* 
ickgebUebenen  gereizten  Zustande  der  Atlv 
ungs Werkzeuge  zuschreiben,  und  gab  da* 
»r  Opiate  so  wie  andere  gegen  derselben 
richtete  Mittel,  allein  keines  derselben  ^ 
Dtsprach  den  Wünschen.  Als  aber  nun  J 
ie  Blausäure  in  finem  Althea-Deeocte  ge-/ 
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geben  wurde,  lieft  derselbe  gleich  »ato, 
und  war  in  wenigen  Tagen  ranz  verscbwun» 
den,  so  daf»  nun  die  Genesung  mit  roidm 
Schritten  vorwärts  fing.  ,• 

10)  Sine  ähnliche  gut«  Wifkunftiaat 
diese  Säure  bei  einer  »Arten  junge«  fräs, 
die  einen  sehr  beschwerlichen,  Kursen,  sie 
«ehr  anstrengenden  Hnsten  hatte ,  vW  wei- 
chem sie  schon  lange  geplagt  war,  ttittk 
ben  begleitete  ein  bfcTslicher  difekar  •&•*. 
artiger  Auswurf,,  wie  er-  gewöhnlich  bei 
der  knotigen  Schwindsucht  angetroffen  wird, 
wobei  die  Kranke  sehr  abmagerte,  an  Kräf- 
ten abnahm  und  Nachtschweifse  hatte.  Der 
Pals  war  klein,  geschwinde  und  fieberhaft, 
gegen  Abend  nahm  seine  Geschwindigkeit 
eu  nnd  es  erschienen  deutlich  Fiebererre- 
gungen mit  erhöheter  Temperatur,  Bren< 
neu  in  den  flachen  Händen,  umschriebener 
Btfthe  der  Wangen,  die  sich  mit  Morgw- 
■  chweifseq  endigten. 

Dafs  hiebe!  Alles  zu  fürchte*  undvuli- 
•tändige  Auszehrung  tu  erwarten  -war,  l*t 
Wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Diese  trQbs 
Aus«icht  wurde  noch  durch  die  Unwirbsa- 
keit  aller  bisher  angewandten  mittel  ver- 
stärkt, und  der  Kranken  schien  das  trau- 
rige  Schicksal  bevorzustehen  ,  das  »o  tW* 
in  dieser  Gegend  an  ähnlichen  UebHn  La- 
dende haben, 

Doch  auch  sie  fand  in  der  Blansiors 
ihr  Heilung  mittel }'  schon  die  ersten  Gabeo 
belebten  alle  Hoffnung ,  nnd  bald  war  di» 
Besserung  in  Allem  sichtbar,  Husten,  Fie- 
ber, NaciiUehwei&e ,  verlohre«  «*«br  ip* 


Üt  und  Kräfte  kamen  wieder;  und  ia  w+» 
nigen  Tagen  wer,  eile  Gefahr  versohwun» 
den.  Die  Kranke  blühete  allmählich  wie« 
der  auf ,  und  geniefset  jeat  eine  gute  Ge» 
auudheit, 

11)  Auch  bei  einem  SojKhrigen  Manne 
Keimte  «ich  dieselbe  «ehr  heilsam. 

Dieser  hatte  sich  durch  Verdrufs  und 
Erkältung  einen  Hasten  zugezogen ,  der  An*- 
fang»  blofs  catarrhalisch  mit  gauiebter  Com* 
plikation  an  seyn  schien.  Gelinde  Brach  * 
und  abfahrende  Mittel ,  exptetorantia  und  auf 
die  Ausdünstung  wirkende  Araeneien  war«» 
den  gebraucht,  und  schienen  .auch  auf  den 
Husten  wohlthätig  au  wirken«  Allein  gen* 
wollte  derselbe  nicht  weichen,  sondern  ging 
vielmehr  in  einen  trocknen  mit  einem  un- 
angenehmen Spannen  nnd  Ziehen  in  der 
Herzgrube  nnd  der  ganaen  Geffend  der  Be* 
festigung  des  Zwerchfelles  Aber,  Dieser 
quälte  den  Kranken  sehr,  benahm  ihm  alle 
Nachtruhe  9  störte  seinen  Apetit  und  be- 
wirkte grofse  Abnahme  der  Kräfte  mit  Ab» 
magerung, 

Dafs  hier  nicht  lange  au  «andern  war, 
wenn  nicht  höchst  nachtheilige  Folgen  ent- 
stehen sollten,  fällt  leicht  in  die  Augen; 
ich  versuchte  also  auch  hier  die  Blausäure 
und  hatte  die  Freud«,  ihre  grofee  Wirk- 
samkeit  bestätiget  an  sehen,  denn  in  Kur» 
eem  war  mein  Kranker  geheilet.  .'. 

12)  Ein  gleicher  beilsamer  Erfolg  den] 
Gebrauches   dieser  Säure    j&eigte   sich  bei* 
einer  70  Jahre  alten  Dame,   die  schon  ei-*  \ 
nige  Woche»  an  einem  sehr  heftigen  Krampf*    ■ 


«    H    - 

hatten  gelitten  hatte,  gegen  welch«'  der 
<Jebranch  '  der  bewährtesten  Mittel '.  obns 
Wirkung  blieb.  Sie  hatte  dabei  Mangel  u 
Efslasf,  ein«  sehr  mit  einer  dicken  Sehleim* 
kruate  belegte  Zunge,  Druck  in  der  Heragre- 
be,  Übelkeiten  und  jeden  Morgen  Sohleim> 
Erbrechen.  Nachdem  durch  Erech-  und  Ab- 
ftih.rungsmittel  Ieetere  Beschwerden  entfernt 
waren,  der  Husten  aber  dennoch  niete  wich, 
worden  krampfstillendeuodnachdi«e«j|Utt'* 
magsnsta'rkende  Mittel,  jedoch  •na*  dsfi 
der  Hasten  darnach  gelinder  werden  wellt», 
gereicht.  Zulest  gab  ich  die  Blamsänrs  k 
einem  Decorte  der  pafygala  amaraj  und  d» 
durch  wurde  der  Feind  bald  und  auf  bau«* 
besiegt, 

1,3)  Ein  junges  sehr  verwachaeee*  freu. 
eneimmer,   bekam  einen  P*oasabso*Js,  der 
sich  oben   am   Schenkel  einen  Ausgang  sc* 
reitet   hatte.      Aus    der    hier     enUtaedeeai 
Oeffnnng    kam    täglich   eine   grofae    Ifssff 
Eiter    hervor,  wodurch  sie,    die    otu*ss* 
nur  schwach  war,    noch    mehr   «ntfcflM 
and  abgemagert  wurde.     Zu  .üeien  V  " 
trat  nun    noch   ein   sehr  heftiger,  -Mit.*** 
Tage   und   in  der  Nacht  alle  Ruhe  nnbra- 
der  Hasten  hin  tu,  daa  zuweilen   mit  etwa»  I 
Blutaoswurfe  verbunden  war,  und  sie  noch  I 
mehr  erschöpfte.      Dabei    hatte     sie  kleiw  I 
schleichende  Fieber,  deren  Exacerhatioo  nci 
mit  bedeutenden  Schweiften  endigte. 

AIleMittel  seijrten  sich  auch  hier  f. 
los,  und  nur  die  Blansänre  in  «feses/f 
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abkochung  entsprach  der  Hoffnung  welch« 
ich  von  ihr  hegte ,  uad  entfernte  sowohl 
den  Husten ,  alt  den  Auswurf  und  das  Fie- 
her,  und  sie  befindet  «ich,  den  noch  immer 
Statt  habenden  JDiterabflufs  abgerechnet, 
ziemlich  wohl, 

,  i4)  Ein  Mann,  ohngefäb?  4o  Jahre  alt, 
der  mit  Geschäften,  die  eine  anhaltende 
sitzende  Lebensart  erforderten,  überhäuft 
war,  dabei  einen  zarten  Bau  hatte,  und 
sehen  mehrere  Male  am  Husten  krank  ge- 
wesen war,  ^ekam  in  diesem  Frühlinge 
Schmernen  ,auf  der  Brust,  mit  einem  An* 
fang*  trockpen  Husten,  der  sich  vorzüg- 
lich heftig*  bei  jeder  Anstrengung  sux  In« 
spiration  änfserte-,  ihm  alle  Nachtruhe  be~ 
nahm ,  und  einen  sehr  starken  Schweifs  in 
den  Morgenstunden  hervorprefste.  Ein 
hinzugetretenes  schleichendes  Fieber  ver* 
band  sich  mit' den  erwähnten  Zufällen  zur 
Zerrüttung  seiner  ohnehin  schoq  garten 
Constitution,  und  ein  häfslicher  gelbgrün- 
licher Auswurf,  verbunden  mit  Oedem  der 
Füfs6,  vermehrte  die  schon  aufgestiegene 
JPurcht  eines  traurigen  Ausganges  der  Krank- 
heit, 

Per  Kranke  verlor  hiebei  allen  Apetit, 
allen  Lebensmutn,  magerte  zusehends  ab, 
und  seine  Gesichtsfarbe  war  gelb  und  ha- 
«hektische 

JSs  wurde  zwar  durch  innere  und  äus- 
sere Mittel  dahin  gearbeitet,  der  Zerrüt- 
tung der  Maschine  vorznbeugeu ,  allein  aller 
?ufjille  blieben  unve rändert. 
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Nachdem  nun  hoch  ein'  Blajenpi 
«uf  die  Brust  geleget  worden  war, 
schrieb  ich  ihm  die  Blausäure  in 
Salebdeoocte,  und  schon  die  erste  . 
nach  dem  angefangenen  Gebrauche  w 
higer  und  der  Husten  in  seinen  -  Aj 
•weniger  angreife  ndv  Langsam  achrj 
Besserung  mit  jedem  Tage  vorwärfe 
Iospirasion  wurde  immer  weniger  vqi 
sten  unterbrochen,  der  Husten  selb 
linder,  der  Auswi*rf  weniger lx  weift i 

dünner, 

*  ■ 

Nach  achttägigen  Gebrauche  1 
schon  gans  frei  ohne  den  geringste 
atofs  von  Husten  inspiriret  -  werdea 
die  ganae  Nacht  dauernder  ruhiger  -< 
brachte  neuen  Ersats  von  Kräften  im 
der  Auswurf  hörte  auf,  alle  Besehw 
in  der  Brust  verschwanden,,  der  . 
kehrte  zurück,  und  nun  schritt  die  ! 
rang  bei  dem  Gebrauche  einer  Island 
Moofsahhochung  mit  Blausäure  imn 
acher  vorwärts,  so  dafs  der  Kranke 
wieder  seine  Geschäfte  mit  JLuet  ti 
und  sich  des  Genusses  der  freien  Li 

freuen  Konnte,, 

•  • , 

Bei  diesem  Falle  bin  ich  vfflBk 
saugt,  dafs   die  Auszehrung  sehn« 
hand  genommen,  und  dem  Leben  ein 
gemacht    haben    würde,    dessen  £rh< 
ich  allein  dem  noch  zeitig  genug  enge 
ten  Gebrauche  der  Blausäure  suechrc 

So    wohlthätig    sich    die  BUuaftt 
den  hier  erzählten  Fällen  bewies,    et 

heilsam  wirkte  m  auch  in  aeeh*  lÄtfi 
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L     Keichhüsteft  bei  Kindern  von  4  bis  6  Jah- 
ren ,   denen   ich   dieselbe  vod  4  bis  8  Tro* 
t     pfen  in  £4  Standen  reichte»     Sie  vertrugen 
i     nicht  allein  dieselbe  sehr  gut ,  sondern  der 
Husten  minderte  sich   audh   bald  und  'war 
in  x4  Tagen  gans  vergangen. 


Da  wir  hieselbst  in  langer  Zeit  keine 
ordentliche  Ktoichhusten  -  Epidemie  gehabt 
haben,  so  kann  ich  nur  aus  diesen  weni- 
gen Thatsacbea  auf  den  NuUen  der  Blau- 
säure in  dieser  Krankheit  jichliefsen  ,  hoffe 
aber,  dafs  sich  dieselbe  fernerhin  als  ein 
kräftiges  Mittel  gegen  diesen  Kinderfeiad 
beweisen  werde  >  welches  um  so  mehr  zu 
wünschen  ist,  da  es  ohne  böse  Nebenfol- 
gen wirket  und  wegen  der  fast  gänzlichen 
Geschmacklosigkeit  den  Kleinen  leicht  ein- 
zugeben ist» 

Dafs  wir1  noch  kein  schickliches  Mittel 
gegen  den  Stoff  desselben  haben,  wird  wohl 
«in  jeder  Ärst  Angeben.  Denn  wer  sollte 
es  nicht  wohl  erfahren  habeä ,  dafs  wir  oft 
von  den  besten  und  gepriesengten  Mitteln 
verlassen  werden f  die  auf  den  richtigsten 
Indikationen  gegründete  Heilmethode  frucht- 
los bleibet ,  in  einer  Epidemie  die  Bella» 
donna*  in  der  andern  die  Cicüta,  in  ei* 
iier  andern  noch  andre  Mittel  helfen »  di* 
in  einet  nachfolgenden  wieder  nichts  lei- 
sten ,  und  wir  nicht  selten  genöthiget  wer- 
den»  der  lieben  Natur  allein  die  Kur  zu 
Überlassen. 

Vielleicht,   dafs  die  Blausaure  dies»*** 
Mangel  abhelfen ,  und  nach  gehöriger  Vo*H[ 
ttreitwng  des  Kranken  *u  ihrem  <S«b£i*V* 
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che  das  leisten  wird  *  wai  wir  Wfavseton, 
nnd  dann  haben  wir  gewifs  schon  in  die* 
«er  Rücksicht  allein  An  ihr  eine  bedeutend! 
Bereicherung  bnsers  Arziieivorrätheis 

Setzen  Wi*  den  Grand  d*ft  Ktiehfc* 
stens  in  seiner  reinen  ungemischten  Font 
in  einen  durch  eint  Gontagtam  ixdgmg* 
ten  Krampf,  der  von  den  Nerven  A$ Lan- 
gen und  de«  SSwergfells  herVorgebtath* 
wird,  da  die  dabei  von  Ätiftttye  ohd  In- 
dern angenommene  Entzündung  d**  Bron- 
chien wohl  nur  Cortiplicätiött  bdtt  Fol« 
ist,  80  können  wir  nach  tafcinfep  CrtU* 
rung  in  der  Bläusäuire  das  gröfs*st6  Ver* 
trauen  setzen;  denn  es  giebt  faet  kein  ttit» 
tel,  welches  so  schnell  >  vorzü^idt  feges 
Krämpfe  der  Brüst  und  des  Untrtfeibsi 
wirket  •  als  sie* 

Noch  kür«lich  beobachtete  ich  &» 
gute  und  schnelle  Wirkung  derselbe!  M 
einer,  sehr  zarten*  reizbaren  trad  fcu  £tü*' 
pfen  sehr  geneigten  Dame,  Welche  vo* 4* 
heftigsten  Kr&nipfschmer£en  im  Ünteridfrf 
befallen  War  *  die  ihren  Grund  in  Üj»W- 
nungen  lind,  vorwaltenden  Leiden  dfljffnTrt* 
adersystems  hatten,  und  Wobei  e£ft  fehlnerfe 
hafter  Krampf  im  Mastdärme  die  Öeftrtüf 
zurückhielt.  Alle  angewandteil  innert  w 
äufsern  Mittel  halfen  nichts,  tjüd  iitM 
derselben  konnten  nicht  einmal  verlfil^ 
Worden.  Ich  gab  darauf  die  Blatiifrtife*  «■{ 
in  weniger  Stunden  erfolgte  Rata  und  Aafr 

hören  der  Schmerlen.  ,  ;. -  "  ,  .■ 

..« 

Von  dem  Nütäsen  diesem  Mittete  t*  M 
wirklichen  eltrichten  Lungensncht4ttnW 
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noch  nicht  fö  günstig  urtheilen*  wie  schon 
>on  einigen  geschehen  ist 

Wahr  ist  es,  dafs  dadurch  grofse  Er* 
teichterung  dar  Leiden  herbeigeführet,  der 
Huttyn  gemindert*  der  Athen*  freier ,  der 
Auswurf  leichter  gemacht*  das  Fieber  ge- 
mildert und  die  fcolliquativen  Zufälle  ver* 
mindert  und  aufgehalten  werden;  In  meh- 
irern  Fällen ,  in  welchen  ich  -sie  anwandte, 
habe  ich  dieses  Alles  beobachtet,  ja  einen 
dabei  entstandenen  stärken  Blutauswurf  dar- 
nach auf  de*  Stelle  gestillet  werden  sehen, 
iö  dafs  ich  sie  für  ein  "wichtiges  und  der 
weitern  Versuche  würdiges  Mittel  in  die- 
ser Krankheit  halte* 

Allein  Heilung  darnach  erfolget  «U  sehen» 

"bin  ich  nicht  so  glücklich  gewesen.     Einige 

Male  beobachtete  ich  auf  dem  Gebrauche 

derselben  eine  sehr  Schnelle  Zunahme  def 

JEntkräftung  und   ein    beschleunigtes   fcnde 

der  lYauerscene ,   weswegen  ich  besonders 

meine  jungem  Amtsbrüder  bitten  mufs,  bbi 

dem  Gebrauche  derselben  in  dieser  Krank« 

heit  #aUe  Vorsicht  su  beobachten. 

Üeberhaupt  gehöret  dieses  Mittel  zu 
*n ,  welches  mit  Behutsamkeit  und  rich- 
tig angewandt  tum  Segen  für  die  leidende 
Menschheit  werden  kann ,  aber  auch  in  un- 
vorsichtigen Händen  seine  Eigenschaften  all 
Gift  zu  wirken»  zeigen  wird. 

Als  Mittel ,  das  auf  die  Gefafae ,  he« 
sonders  auf  das   Capillarsystem  derselbe^ 
so  besänftigend,     beruhigend,   krainjtfstil*' 
lend,    Disharmonie    und  innormale  BeWe*.  j 
fang  in  denselben  hebend,  wirket»  ut  «e  > 
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Vielleicht  einzig  in  seiner  Art,  ttfcd  bat  ii 
unterm  Arseneirorrathe  wohl  keines,  wu 
ihm  in  allen  Rücksichten  an  die  Seif»  gs» 
seUet  werden  könnte*. 

Sollte  ich  durch  meine  Erfahrung« 
darüber  dasawirken,  meine  Herren  Amt* 
brüder  auf  dasselbe  mehr  aufmerksam  n 
machen«  so  wäre  mein  Zweck"  urmekt, 
und  meine  Mühe  belohnet» 


.  i 


•     »  ■*■ 
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■faMMaMMMMtata 


ra. 

Magnet  ismu9. 
Mediana  magica. 


(FotticUttüg.   S.  Joutaii  Min), 


Neue  Versuche  zur  Prüfung  der  ÜRhäbdornaritie 

zu  Berlin  angestellt ,  weicht  die  Amor  et  ti  Sehen 

Behauptungen  nicht  bestätigten* 

Uä  seit  einiger  Zeit  die  Wahrnehmbare 
Einwirkung  vieler»  besonders  aber  inetal- 
lischer,  Substanzen  und  fließender  Wasser 
auf  den  Menschen,  oder  die  fthabdomantiq, 
oder  der  8idedsmns>  öder  die  animalische 
Xlectrometrie ,  welche»  als  auf  Täuschung 
oder  Betrug  beruhend,  benahe  in  gan&Iichfc 
Vergessenheit  gerathen  war,  wiederum  sti- 
erst ven  Amorati »  und  neuerlichst  von  Hrn* 
.Kieser  in  Jena,  einem  Manne,  der  als  Afr*zt 
und  Denker  unsere  Achtung  verdient,  auf 
Verschiedene  Weise,  besonders  aber  durch 
die  vollständige»  in  dem  Archiv  fi\t  Am  thie*  , 
fischen  Mügnett&thuä  4.  Bd.  2,  St',  geliefert*  '^ 
Uebtfsetaung  folgender  Schrift:  Kkrhenti  A^ 
Eletttcbntlrlü  ahittiah  del  «fc.  Amotitii.  Milan*    \ 
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i8i6,  und  mehrere  eigne  Aufsätze  , 
Neue  aur  Sprache  gebracht  worden  ii 
glaubte  der  Hofr*  Schultz,  der  Gegen 
sey  nichtig  genüg,  um  der  Bffedi&in 
Chirurg.  Gesellschaft  «u  Berlin  vorj 
gen,  und  von  ihr  geprüft  na  werdi 
DieTs  geschah  in  der  SiUung  vom  s& 
i&go. 

Da  Amoretti$  in  der  UeberaetKUSf 
2o,  behauptet,  dafs  ungefähr  der  fünft 
dts  AlentchtngedchUchu  für  die  Electroi 
r«n  empfänglich  sey,  so  hielt  man  sie 
berechtigt,  ans  dem  Gelingen  oder 
liugen  der  Versuche,  da  dieselben  . 
von  einer  ans  4o  Personen ,  lauter.  Aei 
bestehenden  Gesellschaft  >  mit  der  ttrfj 
iteu,  vorgeschriebenen  Genauigkeit « 
bei  möglichster  Vermeidung  der  in  dl 
wähnten  Schrift  angegebenen  Stürm 
nachgemacht  wurden,  auf  die  Wih 
oder  Unwahrheit  derselben  in  der  Art  (d 
aen  au  dürfen,  dafs,  wenn  auch  nnr^ 
von  den  Anwesenden  die  Versuche*  h 
nes  jeden  vollkomrnner  Uebereeiiguag, 
langen,  und  derselbe  sich  demnach  ab  % 
domaut  bewährte ;  daraus  die  Wabrhftft 
Sxistena  des  Siäetismus  abzunehmen»  itt 

J entheil  aber,   wenn   Keinem  von  $ei 
nwesenden  ein  Versuch  gelinge ,  all  *et 
aen  sey,  dafs  alle  rhabdomantiachen 
suche  mehr  oder  Weniger   auf  Täned 
beruhen«  € 

Ana  Mangel  an  Zeit  wurden-  die % 
suche  mit  den  Pendelschwingungen  wi 
lassen,  theils  weil  dieselben  An*  befeai 
iten   und    am    leichteste^    ap    Wit4* 
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l  sind ,  theils  weil  die  in  Gilbert*  kriti* 
xen  Auf«öt$cp  über  die  in  München  wie- 
r  erneuerte*  Versuche  mit  Schwefelkies- 
ndelp  und  VVftpschelmtheftt  Halle  1818. 
j,  l34*  TOP  einem  UPgenennten  Vertaner 
teetbeilte,  lehr  scharfsinnige  Ansicht, 
cn  der  die  Ursache  der  Pendelschwingung 
d  eine  feine  Association  zwischen  A^m. 
d  Handbewegungen  ist  ?  sehr  web'  bchtin* 
h  erachten,    . 

Die  Versnobe  wurden  unter  folgenden 
ns^änden  gemacht: 

Per  Ort;  ein  länglicher,  geräumiger 
alf 

XM«  Zäts  Nachmittage  Q  Uhr, 

Barometerstand  {£7'  9" 

Thermometergtand  im  Freien;  6|° 

r 

Hygrometerstand  im  Freien;  7»°  nach 

l*UCf 

Thermometfrstand  im  JSimmer;  *4# 
Hygrometerstand  im  Zimmer;  60* 

Wiod ;  Sftd,  wenig  nach  0*t  diyergi- 
md» 

Qualität d*r  Atmosphäre;  etwas bewfllk- 
rr,  doch  meist  heitere?  Himmel  >  b*sop- 
)r*  der  AbepdbimmeJt 

Pie  im  Zimmer  sich  befindende  Electri- 
nuasebine  gab  »war  schwache ,  aber  doeb 
irer  Grefee  oMtoge  Funfeep, 

Zu  den  .Versuchen  selbst  wftrenf gJge»* 
1  Gejjenttsfode  mitgebracht  werden«       .1 
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1)  5  bipolare  Cylinder,  nitailich  J 
mahnet.  Stahl  -  Stäbe  *  1  zweyzölliger  r  4 
bi>  2  Linien  dicker.  Cy linder  halb  Kupfer» 
halb  Zink,  und  \  kleiner  'Cylinder  nädt 
der  Angabe  in  $.  u#,  bestehend  Ana  einsa 
ainknen  Röhrchen  von  §  Lin.  Durchmesser, 
i  Zoll.  Länge,  in  welchem  ein  Stück  £t 
sendrath  '  ateckt ,  welcher  \  Zoll  horror> 
ragt 

2)  Drey  Balanciert  von  Kttpfaf,  ttck 
der  Angabe  von  Ritter  in  Qilbtrf*  fcrilisAaa 
Aufsätzen  etc.  p.  6i.  ;: 

3)  4  gläserne  Röhren  mit  dopp#tften  Z» 

Jern  von  Pappe;    die   eine  Röhre  War« 
em  einen  Ende  spitz;   die  andern  an  la- 
den Enden  stumpf  zugespitzt. 

4)  Vier  Baguetten  von  spanischen  Sota 

5)  Eine  Menge  grüner ,  sehr  biegsam** 
tbeils  gabelförmiger,  grCfatentnMle  elaft- 
cher,  sehr  langer  Ruthen  von  Weidest^ 
Haselstrauch. 

6)  2  grobe  Platten  von  Eisenblech,  T* 
g  iFufe  Breite  und  s£  Fufs  L$nge, 

7)  i  Kupferpiatte  von  9  Zoll  Itreftt  wi 
über  1  Fufs  Länge» 

8)  1  runde  zinnerne  Schttaael  ttfcr  4 
lufs  Durchmesser« 


■•  ■» 


9)  x  Platte  von  Zink,  so  gr*J)s  wtßti* 
Eisenblech  -  Platten. 


r      •__ 


10)  2  Bolzen  von  gegossenem  SlaÜ» 

11)  a  Stück  Schmiedeeisen»  tkfcer  KflB 
lang,  *  Zoll  dick  und  ft  Zoll  träfe 


'w  - 


..  Nachdem  dit  Anwesenden  nochmals  ge- 
beten waren ,  auf  die  oben  erwähnten  Stö- 
rungen, besondere -hinsichtlich  ihrer  Per« 
aon,  genau  Rücksicht  &ü  nehmen,  wurde, 
bei  einer  gttifstigen  Stille  im  Saal  sowohl, 
als  in  der  ganzen  Nachbarschaft  tu  den 
Versuchen  selbst  -  geschritten  2 

Er*t&  Versucht  Mit  dem  bipolaren  Cy» 
lindern,  nach  $.  7,,  11,  u,  24, 

Die  5  bipolaren,  oben  näher  beschrie- 
benen Cy linder,  wurden  *u  diesem  Ver- 
buch herumgegeben,  wovon  ein  jeder  der 
Anwesenden  1  magnetischen  Stab,  den  halb 
Rupfer-  halb  Zink- Stab,  und  den  kleinen 
ZinkcylLnder  mit  hervorstehendem  Eiseu* 
drath  zwischen  dem  Daumeq  und  dem  Zei- 
gefinger nahm ,  und  «war  erst  das  eine  und 
nach  einiger  Zeit  das  andere  Ende,  und 
Buerst  ohne  Verbindung  mit  einem  £lectro~ 
jnotor,  nach  einiger  Zeit  aber  in  Verbin- 
dung mit  einem  Electromotor,  d«  h,  indem 
er  die  andere  Hand  oder  den  einen  Fufs 
auf  einen  Electromotor  legte. 

*  Resultat  des    Versuchst    Bei  keinem   der 
Mitglieder  drehten  sieh  die  Stäbe. 

Zweiter  Versuch  t  mit  den  gabelförmigen 
Ruthen.  $•  7.  u.  a5. 

Die  grünen  gabelförmigen  Ruthen  wur- 
den von  jedem  Einzelnen  an  ihrer  Baste 
zwischen  dem  Daumen  und  dem  Zeigeflft* 
ger  gehalfen,  nachdem  er  sich  gehörig  mil 
einem  Electromotor  in  Verbindung  geset£h| 
hatte.  •  ^ 

Resultat :  Dieser  Versuch  gelang  bei  htfr 
uem  der  Mitglieder.        .   . 


».  - 
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•Britter  Verweh ,  mit  dem  Bitt? rächen 
lancier.   $.12, 

Die  Balanciert  wurden  nach  dett  in  _ 
oben  erwähnten  Gilhtrttchea  Schrift  p.  Gl 
genauer  angegebenen  Kegeln  toi  dem»  tqj. 
hn>  mit  VV-^ser  befenebtetenj  Mittelung« 
der  I.. ilier»  Hmd  ins  Gleich gewicht  gebracht 
R-ii'tt-ati  l)«f  Balancier  drehte  ikh  bti 
k-i,..„,    Vv -jyirhi  i  -"*. 

f'ie««    KersücAj   mit  den.  Jttit  deppttt« 
■?fl*iTB  versehenen  Glasstäben,,  $.  12.      . 
*.?    ward«  sowohl  der  ein«  mit  ein» 
.fipii'z«     und    doppeltem    Zeige?    T«rjobe« 
Gia*-;.«b'  olif   dem     sehr     hartem  rnoljrUa 
.Yi.  ::h   -1; baiieit,  als  Auch  die  «ädern,  mii 
■    ;,..i.'iiea  Zeigern  reriebenen  |  und  ttump! 
L»««p.UtflH  Gldflstabe,  theila  »frischende 
.   i).;..!.'ti    /•.•igefjngei«,    theils    «Wischen  d« 
Flachen   der   be  den    Hände    gehalten.     5f* 
'   wobt    bei   diesem   als  .den   yorhergehMrfo« 
untt     n  ichfolgeuden    Versuchen    halte  dca 
der  Versuchende  vorschriftsmäßig-    mit  ei- 
nem Elenl-otauliir  in  Verbindung  geielst 
Resultats  Die  Glut täbe  blieben  ohne  Dre- 
hung, 

'      Fünfter    Versuch,  mit  der  langen  biegti- 
inen   Ruth«.  $.    13, 

Die  lange  biegsame  Authe  Wurde  B't 
einer  Hand  bo»-it<niial  gehalten*  uachd«« 
Ku«.-nt  der  eine  Fufs  auf  einen  Minns,  J'1' 
Kupferptatte*  die  zinnerne  Schüssel)  edet 
die  grofae  Zinkplatle.  ge»et*t  war. 

Darauf  wurde  die  Rtithe  gleichfalls  no« 
rie&otal  abwechselnd  Über  —  , :  die  Eiset- 


|d  Kupforplatte  und  über  -J-;  d**  Zink« 
atte  und  zinnerne  Schüssel  gehalten« 

Resultat:  Die.  Ruth«  veränderte  ihre 
icbtüng  bei  keinem  Versuch, 

Sechster  frersueh>  mit  den  Wunschelru- 
Jen,  J.  i5* 

..  Zuerst  wurden  die  Wttnschelruthen  mit 
»r  vollen,  nach  oben  gerichteten  Hand 
halten,  ao-dafs  die  beiden  kleinen  Fin* 
>r.  sich  gegen  einander  über,  und  parallel 
ifanden;  darauf  wurden  die  Rutben  10  ge- 
ilten, dats  der  Rücken  der  Hand  nach 
>en,  und  "die  Daumen  nach  innen  sich  am 
lehrten,  die  kleinen  'Finger  nach  aufsen, 
m  einander  am  entferntesten  waren.  In 
»iden  Fällen  worden  die  Ruthen  also  ge- 
»timmt  gehalten,  wie  die  Abbildungen  Taf. 
Fig,  1»  u»  &  es  lehren* 

Resultat;  Keine  der  versuchten  Wün- 
b  einüben  machte  die  erwartete  Bewe- 
in?» 

Siebenter  Versuch ,  mit  den  bipolaren  Cy- 
idern ,  nach  dem  Abbate  Luiqi  QreoIL  $.  27. 

Dieser  Versuch  wurde  gleich  nach  dem 
sten  Versuch   gemacht.     Der  Versuchen- 
>  fafste  naeh  der  Vorschrift  die  Mitte  des 
^linder*  «wischen  dem  Daumen  und  dem 
oigeftnger,  erst  ohne  Verbindung  mit  ei- 
»m  £lectromotor ,  dann  in  Verbindung  mit 
nem  dergleichen,   weil,   ob   lej&terea   b*5 
esem  und   dem  ersten  Versuch  erforde) 
erde,  nirgends  deutlich  ausgesprochen  &" 
doch  scheint  es ,  dafs  hiebey  keine  Verbl 
mg  miteinemElectromotQr  erforderlich  & 


.*■» 


Xuult*t:  Dieser  Versuch  jat,  tri  fcekrpj 
der  Versuchenden  gelangen,  , 

Bevor  die  Versuche  aagefanffea  wurdes, 

■waren  die  Anwesenden  nochmal«  auf  da 
innern  Empfindungen  aufmerksam  gemacM 
wurden,  die  ein  Elettrumeter  bei  Jlertili- 
ruon  e»nes  Electrpmutora  habe»  soll,  all 
die  Ümp&uduog  der  Kalte  oder  Wann',  ;• 
nachdem  der  Electromotpr  -(-  oder  —  ut, 
ferner  auf  eine  eigenthüniljche  Empfindim», 
die  nach  Kiezer  Aeunlichkeit  haben  null  mit 
der  Empfindung,,  die  die  erite  Einwirtauf 
de* animalischen  Magnetismus  erieujt.  Aber 
niemand  fübUe  %UlM  d»von. 


Ba  aber  von  mehreren  MMgUodttVa  tt 
merkt  wurde,  dafs,  bei  der  Menge  der  Aa- 
Tosenden  und  manchen  störenden  Umitas* 
gen,,  die  Versuche  dennoch  nicht  mit  Ar 
gehörigen  Aufmerksamkeit  angestellt  NJ* 
möchten;  so  wurde  beschlossen, -.noch  l**T 
Cummiiftouea ,  jede  von  sechs  Mttg: Hoden, 
au  ernennen,  um  die  Versuche  iioihisli 
mit  der  größten  Aufmerksamkeit  undsjoue, 
«a  verschiedenen  Tagen  *u  wiederkefen. 

Die  «rite  Comnussion  bestand,  tu  dm 
Herren  Heim,,  Klug;  Hufeland  MM.,  Sdmä- 
xtr,  ffVuck ,  denen  sich -auch  dar  eben  Wer 
anwesende  Hr.  Hofr,  Crufcni«.  ans  JUttS 
zugeteilte, 

Alle  obig«  Versuche  wurden'  traf  aW 
genaueste  und  melirrnalen  wiederholet,  ans* 
da»  p.isultat  war,  daf«  kein  tinpga- frgmd 4m 

von  den  tnvertitm  Emhstnunswiüift*,] 


_    y3    * 

Die  i^qtfe  Commlssion  bestand  ans  den 
Herren  Kunzmann,  Brücken  9  Hufeland  juruf 
Jlremer,  Seegert,  Schyltz,  und  das  Resultat 
wer  ebenfalls  f  dafs  sich  auch  nicht  die  ent- 
fernteste Spar  einer  Wirkung  bei  irgend 
einem  ^Ler  Versuche  geigte, 

Endjich  wurd$  der  Versuch  auch  noch 
in  d«fr  fibiiomatischen  Gesellschaft  von  den 
flerren  Link,  Bendavid,  Wolf,  Meyer ,  Po* 
ttlgtr,  Baukr  Relfvig,  BergiuM,  wiederholet, 
lind  mit  demselben  ungünstigen  Erfolg, 


Diese  Versuche  scheinen  doch  su  be* 
weisen,  dafs  m*n  sich  wohl  hüten  mn&, 
IJrn,  Jnwetii  aufs  Wort  zu  glauben,  um 
so  mehr,  daxin  Italien  selbst  niemand  dar- 
an glaubt,  und  viele  von  ihm  angeführte» 
Zeugen  sibh  öffentlich  dagegen  erklärt  ha- 
ben« Pie  feiisten*  des  SUUrisrnus  bedarf  also 
stärkere  Beweise ,  wenn  sie  in  der  NetET* 
lehre  einen  Platz  erhalten  soll. 


*■» 
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Hydropho,b  i  * 


(Fo«*»ttua$.    *•  Joun»4  igig,  STiw>iiil<«i)t 


kMkNMxV» 


6. 

Empfehlung  nnt*  neuen  *thr  wirksamen  tfkttk  WT 
Verhütung  und  Heilung  4er  Hundswuth,  der  $C* 

tellaria  lateriflora. 

(Ncbit  dor  Abbildung).  *)    .     ' ,      . 

L/ie  Schrift ,  uns  der  wir  hier  einen  Itf» 
xu»  geben,  ist  von  einem  Aret  aus  R»- 
York,  Lyman  Spaltung ,  verfafst,'  und  fS^ 
den  Titel ;  /^  history  of  the  introduction  tmiu* 
of  ^cutellaria  lateriflora  (j&culicap)  as  a  ramlfft* 
preserving  and  curing  hydrophobia ,  oceatfomd  ty 
the  hite  of  rabid  animals,  mth  cases.  Jf*f  Fort 
1819.  8vo.  3&  Seiten, 

Zu  Anfang  dieser  kleinen  Schrift  UeW 
der  Verfasser  eine  Beschreibung  der  Http 
Äe,  von  welcher  er  spricht;  ein*  Ab- 
bildung ist   beigefügt,    die  aber  so  1*e*if 

*)  Hr»  Prof.  Link  \ih  die  Gate  gehabt,  dit  bl 
Original  eswas  undeutliche  Abbildung  nackdtf 
Natur  zu  corrigiven,  in  welcher  * — L  ,— 
Gestalt  wk  sie  hier  mitthcücn» 
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'atochbar  i$t9  dafs .  *ie  füglich  bStte  weg- 
leiben  können ,  denn  alle  Theile  der  Pflan- 
>  sind  ohne  alle  Sorgfalt  gezeichnet ,  nnd 
ine  Zergliederung  der  Blume  wird  um* 
>a*t  gesucht 

Die  ScuUtlaria  laterißora  gehört  in  die  i4te 
lasse  nach  lAnni  (Didynamia)  mit  naktem 
samen  (Gymnospttmia) 9  txtv  Familie  der 
ippenblumen  (Labiata*)*  Sic  heilst  in  Arne« 
ka  mit  dem  Volksnamen  Nachtmütze  (Scutt» 
ip)*  Sie  wächst  an  feuchten  schattigen 
rtea  in  den  meisten  Gegenden  Amerika'« 
in  Canada  bis  Carolina  $  sie  wird  i — 5 
afs  hoch»  trägt  kleine  blAtie  Blumen ,  und 
iüht  *U  Sude  deS  frli  bis  t.nm  September, 
je  gthqH  att  .derselben  Klasse  von  Pflan- 
m,  iö  welche  der  Salbey»  der  Ysop  u.  a. 
i  gehören»  eie  haben  pum  Charakteristi- 
ken Kennzeichen  aweilippige  Blumen,  vier 
taubfäden>  von  denen  fcwey  länger  sind 
i('die  andern;  einen  Stahbweg»  einen  dau- 
nden  Kelch  (JCalyx  persisteru),  dieser  ent- 
ilt  vier  nakte  Saamen  5  der  Stengel  ist 
ierkantig*  mit  gegenüberstehenden  Zwei* 
sn  und  Blättern* 

GattungScharakttr  der  ScutetiärUn.  Der  Kelch 
&t  fcwey  ganae  Lippen »  die  nach  dem  Ver* 
lühen  die  Saamen  mit  einem  runden  Dek- 
ßl  bedecken  nnd  verschliefen*  An  der 
iern  Seite  des  cylinderförmigen  Kelches 
t  ein  kurzer  Fortsatz ,  der  vermöge  sei« 
nt  eingebildeten  Ähnlichkeit  mit  einem 
childe  der  Pflanze  den  Namen  gegeben 
at  Scuttllaria  von  Scuttllutn),  Nach  dem  Ver- 
liihen,  wenn  die  Saamen  fcur  Reife  kom* 

ien>  erweitern  sie  den  Kelch  und  bilden 
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«lue  Herverragung,  *-  Die  Bltimenkmt 
bat  ftwey  Lappen,  der  eine  obere  isttji 
den  Seiten  zusammengedrückt  und  gewfilbL 
er  ist  dreyfaoh  gespalten,  der  mittelste  Tbti 
ist  der  breiteste.  Die  untere  Lippe  ist  brei- 
ter als  die  obere ,  und  sehwach  gekerbt} 
die  Blumenk,rone  bildet  einen  laugen  Cjr 
linder,  der  etwas  nach  abwärts  geneigt  jjrt 

Pursh  giebt  9  Species  an  von  süsser 
amerikanischen  Pflanze,  (Pcrsoqn  giebt  U 
an).  Di*  Scutellaria  laterißora,  unterscheidet 
sich  von  den  andern  dadurch,  .slafj  dif 
Pfianse  viele  Zweige  bildet,  dafSs  die  But- 
ter ey förmig,  eingesägt,  scharf  HifgcipitBl 
sind,  und  von  langen  Blattstielen  getrana 
-werden,  (Durch  dieses  lestere  KenniefciMI 
unterscheidet  sich  diese  Spezies  von  atref 
nahe  Ter  wandten  Spezies  der  nervosa  aas 
güleikulata,  welche  ansitzende  Bltttter  he- 
ben). Die  kleinern  Blättchen  sind  fast  keil- 
förmig. Der  Blüthenstand  steigt  aus  sto 
Blattachseln  empor,  er  ist  eine  Traube,  kt- 
stehend  aus  eipem  langen  Stiele,  wefcktr 
die  eingehen  Blumen  trägt  vermittelst  klei- 
ner Blumenstielen,  Die  ganze  rilassi  fff 
vollkommen  glatt  1  ohne  Haare  oder  Sta- 
cheln, besitst  eine  lichte  grüne  Ferke;  uol 
im  Allgemeinen  nicht  unähnlich  4et  «Il- 
se (Mentha  sativa).  Der  Stengel  n&chat  4*r 
Wurzel  ist  röthlich  ,  und  die  WorsttUsf*« 
siod  fahl  gelb. 
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Hr.  Spotting  erzählt ,  daft ,  so  viel  « 
habe  erfahren  können,  Doctor  Lammen* 
Drnwr  von  Boysfield  in  dem  8UdtgeM* 
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Von  Millsborbugh,  de*  Grafschaft  Sommer* 
aeet  au  New  Jersey,  der  erste  gewesen  sey, 
■weither  die  Scuiettoria  als  ein  Vorbauungs« 
mittel  ff*?*11  die  Wasserseheti  voo  dem  Bifs 
toller  Thiere.,  angewendet  habe,  ungefähr 
ums  Jahr  1773.  (Dieser  Arat  starb  ifti5)i 
J£r  soll  die  Kenntnifa  der  Wirkungen  die* 
eer  Mause  Während  seines  Aufenthaltes  in 
Virgftiien  gebammelt  haben,  was  aber  von 
dem  Verfasser  widerlegt  wird.  Er  theilte 
die**  Kenntnifs  mahrern  Aereten  mit,  und 
soll  da*  Mittel  bey  4oo  Personen  angewen- 
det haben ,  bei  keinem  von  diesen  allen* 
ausgenommen  einem,"  erschienen  Zeichen 
der  Wasserscheu  Nor  allein  bei  solchen, 
die  das  Mittel  nicht,  oder  in  nicht  gehöri- 
ger Dosis  brauchten,  entstand  Wasserscheu, 
and  Min  starben  daran. 

Der  Verl  führt  einig*  Fälle  an.  Eine 
Jraü  wurde  "von  einem  tollen  Hündin  die 
iBEand  gebissen;  die  Wunde  heilte  in  eini- 
gen '  Tagen  au.  Am  i3?en  Tage  nachher 
empfand  sie  SchmeVs  in  dem  £rbilsii»»n  Theil, 
er  schwoll  anf,  und  der  Schmer»  verbrei- 
tete sich  bis  in  den  Arm  und  B~u*t  und 
die  eine  Seite  des  Nackens,  es  neigten  sich 
Spuren  von  Melancholie  und  ihr  Gemüths» 
Anstand  war  verändert.  Sie  wurde  su  den» 
Dr.  von  Dervur  gebracht,  er  gab  ihr  reich- 
liche Gaben  der  Scutellaria ,  und  sie  WUtri© 
binnen  einer  Woche  gesund. 

In  einem  andern  Falle ,  wurde  ton  Dth» 
wer  gerufen,  als  schon  alle  menschliche 
Hülfe  umsonst  schien,  su  einem  jungen 
frauensimmer,  welche  alle  Zeichen  der 
Wftaierseh.eu  seifte.     Sie  ßakm  die  Saat* 
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kria,  aber  sie  starb  ratend«  Derselbe  fas- 
serte,  dafa  diejenigen  Kranken ,  denen  er 
recht  frühzeitig  jenes  Mittel  in  grobe*  Ge- 
ben verordnet  hätte ,  obgleich  sie  schon  et 
nige  Zeichen  der  Wasserscheu  seiften,  da. 
von  befreit  worden  wären« 

Derselbe  van  Derner  stellte  auch  Ver- 
suche mit  der  Pflanze  an  Thieran.  an,  lei- 
ne« von  diesen,  welche  gebissen  wefcfaa 
waren,  wurden  wasserscheu,  dagegen  sUr» 
ben  einige ,  welche  keine  &Uft/faric  feekf*- 
men  .hatten»  toll* 

Dr.  Heinrich  Schenk  erzählt,  dafa  im  Jahr 
1777  von  einem  tollen  Hunde  swey  Neger 
und  5  Schweine  gebissen  worden  wiraaj 
Dr.  van  Derveer  verschrieb  die  ScuteRari* 
Die  beiden  Neger  und  4  Schweine  wurden, 
ohne  dafs  sie  Zeichen  der  Wasaerschejn  {* 
aeigt  hatten,  geheilt;  das  5te  SchweU 
welches  Kuleat  war  gebissen  worden,  uJ 
die  Pflanze  nicht  nehmen  wollte.,  atwblsB 
am  lyten  Tage  nach  dem  Vorfallt 

0  Diese  Versuche  an  Thieren  stellte  Ar« 
pari  Daveern  an ,  um  die  Kräfte  d^rSamt 
laria  als  Gegengift  au  beweisen^  «ad  sie 
sind  von  den  Dootoren  Morris,  Kinmf*  Utk, 
Henry  und  Bhomfiüd  befeeugt  wordfer 

Im  Jahr  i8i4  wurden  7  Stück  Viebil* 
einem  tollen  Hunde  gebissen,  die  JiuMJHt 
wurde  6  Stück  gegeben ,  und  keine  vÜHB^ 
aen  neigte  krankhafte  Symptome*  abdrd* 
siebente,  welches  die  Pflaoae  njcfttmft»sa 
wollte,  starb  5—4  Wochen  nach  demfflfr 
an  der  Wasserscheu»  Der  Dr«  Pm 
$ollr  nach  «einee  $9hneß\Zv*f9U$f 
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Weniger  als  Tausend  Thieren  die  ScuteUaria 
gereicht  habtn,  ohne  dafs  ein«  an  der  Wai. 
eerscheu  gestorben  sey.  In  mehr  als  bun* 
dort  Fällen  hat  er  Versuche  angestellt  mit 
der  Pflante,  and  hat  seinen  ärztlichen  (Jol- 
legen  betheuert,  dafs  jeder  Versuch  mit  ei« 
nem  erwünschten  Erfolg  gekrönt  worden 
sey. 

Nach  der  Zeit  hat  der  Dr,  Tfiomos  Steel 
*u  Belleville  in  Neu- Jersey  dieses  Mittel 
angewendet,  und  man  sagt  in  mehrern  lal- 
len mit  Erfolg«  {Mtdical  Repottiory.  Vol.  V. 
pag.  750 

Dr.  Van  Derpter  der  Sohn,  hat  seit  sei- 
ner dreijährigen  Praxis  dieses  Mittel  gegen 
4o  Personen  gegeben»  die  interessantesten 
fälle  -einer  Praxis  sind  folgende :  Im  Jahr 
1816  wurden  7  Personen  von  einem  jungen 
Hunde  gebissen  j  dieser  zeigte  bald  Zeichen 
der  Hundswuth,  weshalb  man  ihn  tödtete. 
Von  diesen  Personen  erhielten  6  die  Scuttl- 
Inria,  und  alle  entkamen  der  fürchterlichen 
Krankheit;  der  siebente,  ein  Knabe,  ging 
Stach  Philadelphia  und  starb  am  i4ten  Tage 
nachher  an  4er  Wasserscheu« 

Im  Jahr  t$i?  wurden  3  Personen  in 
•iner  Familit  von  einem  Hunde  gebissen, 
der  rar  Familie  gehörte,  zugleich  wurden 
Auch  awey  Kühe  gebissen.  Zwey,  von  je- 
nen Personen  kamen  zum  Dr.  pan  Jjtrtttr 
und  bekamen  die  ScuteUaria  ,  und  sie  blic- 
hen gesund,  die  dritte  Person  wandte  sich 
an  einen  Mann ,  der  der  Indische  Artt  hiefs. 
Aber  ab  am  igten  Tage  nach  dem  Bifs  der 
Kranke  am  Am  heftige  Sefamarse*  am* 
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pfshd,  die  Sieh  bii  »nr  Druit  und  in  den  I  4 
Nacken  •ratreckten,  übrigens  noch  keim  Im 
Zeichen  der  Wasserscheu  »u^egen  waren, ' 
verordnet«  ihm  Dr.  Pen  jOeivter  einen  coa- 
centrirten  Aufgufit  dar  Scutillaria ,  von  wtl^ 
ehern  der  Kranke  ae  viel  trank,  als  nur  in 
den  Metren  gehen  wollte.  In  36  Standet 
waren  alle  jene  Zeichen  verschwunden,  er 
fahr  mit  dem  Mittel  fort,  bis  «r  gg«  ge 
neseft  war,  Die  beiden  Kühe  stürben  tut. 
*—  Vof  einem  Jahr  wurde  ein  Mann  und 
S  Stück  Vieh  und  •  Schweine  von  ein™ 
tollf!  Hnnde  gebissen;  der  Mensch  nad  ein 
Schwein  bekamen  die  Pflanze,  und  sie  zeit 
ten  keine  Zeichen  der  Wasterschea,  dage- 
gen starben  die  übrigen  Thiefe  daran,  di 
sie  die  Scutdlatia  nicht  gefreaecn  hatten.  - 
Kur»  darauf  wurde  «in  NegermSdcbeA ,  4 
Schweine  und  eine  Kuh  von  einem  tollen 
Hunde  gehissen.  Das  Mädchen  allein  nahm 
die  Pflanae  und  wurde  nicht  krank,  Üf 
Thiere  fraften  die  Pflanze  nicht,  and  tt*r 
ben  an  der'Wnth. 


Dr.  van  DtrPar  gab  tum  Gebraaca  der 
Satollaria  folgende  Vorschriften,  die  rührt 
her  von  Lew»,  der  von  einem  tollen  Hund* 
gebissen,  jenen  Arntum  Rath  fragte).  N*n 
sammlet  sie  vor  den  Hunds  lagern,  oder  nath- 
her,  trocknet  aie  im  Schatten ,  pnlTtret 
und  verwahret  sie  in  -verpichten  Flaschen. 
Von  dieaem  Pulver  macht  man  eine  AÜo- 
«bong,  so  stark  als  gewöhnlicher  Tue«, 
und  gieht  davon  einem  Erwachsenen  \  Pis- 
te Abends  B>a  froh  aaehterni  einem  5j»k- 
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l  Kind«  «ine  Viertel  Pinta,  «inen  ftj&h. 
t  f  Pinto  #  und  einem.  Vajährigen  J  Pin- 
AU*  drey  Tage  muff  der  Kranke, tUtt 
s  .  Mittel«  n  Tbeeloffel  voll  Staupen* 
ef el  (rWJ  of  Mmstone)  mit  Znckersyrup 
teil,  um  freie  Leibesöffnüng  xu  erhal- 
,  An}  vierten  Tage  wird  im  Gebrauch 
fletaefforea  -  fortgefahren.  Der  Kranke 
sieh  von  dar  Butter  und  Milch  enthalten, 
heup  I,  von  jeder  fetten  Speise ,  so  wie 
tgänAlich  von  Spirituosen  Getränken; 
fedtcf  *r  die  Ftifse  nicht  nafs  werden 
*•'.  Jttejter  Lmi*  wurde  durch  seine 
iQNWidrr  faaaeu .  Umgegend  bekannt, 
tftbis.iAlO,  in  welchem  Jahre  er  starb, 
tf  4M  Perlenen  und  so  —  5o  Thiere  vor 
BTnnMrf cfceu  dnreh  dieses  Mitlei  ge~ 
rL;Mmi  eraählt,  dafs  Leims  eine  Heer- 
0u?*eajiC~,  die  von  einem  tollen  Hund 
t#*u*  worden;,  mit  jener  Pflanae  behau*. 
r  von  ihnen  starb  heia  Thier«.  Ltvm 
te  des  .Mittel  als  Familiehgeheimnifii 
n  Kindern  mit;  der  eine  Sohn  hat  in 
20  Fällen,  es  stets  mit;  glücklichen  Er- 
gegebenv)  «ein  nweiter  Sohn  hat  es  bei 
»  als  Moo  Personen  angewendet ,  seit 
Jahr  1790,  fiwey  dieser  Personen  hat« 
rorher;  schon  Symptome  der  Wasser« 
ligeaeigt .  Der  eine  dieser  VnglückUL« 
,  lohn  Ityetr*  mit  Namen ,  war  in  dem, 
nkel  gebissen  worden«  Am  aisten  Tage 
4  er  über  Schmerlen  in  dem  Nacken, 
Geist  w*f  sehr  beunruhigt,  er  phan- 
te,  als  .man  ihn  endlich  die  Sciaeltarfa 
Nach  kurzer  Zeit  konnte  er  sie  ohnjOj 
Beschwerde  nehmen  »er  schluckte1  «ut^ 
[jS^emünJftig,  und  gehals  wäfceaidMPfc 
rn.XÄB.Mt»  F 


Gebrauch.  —    Der  «weite,  Miiggt  millbki 

■neu,  nahm  am  4s*ten  Tage)  nMMtaitf  I 
bissen  worden,   m  Loci»  sein*  afiunW '  " 

der  Mitte  de»  Jahres  1819»    er  kinrjw 

brennende  Schmersen  in  der  Brate«  j  <'*ui I 
lästige  druckende  Kopfschmersen.  fi  Issssl 
reichliche  Geben  der  Pflanze  und  geua/j  n 
fcwey  Wochen.  —  In  Jahr  i3o6  hifj  eis 
teUer  Hand  9  Perionen,  sie  liersee  Lttnt 
rhfen ,  er  gab  ihnen  sein  Mittel ,  utA  kein 
riesiger  starb ,  sondern  sie  worden  all*  (t- 
■nnd.  Dagegen  starben  a  Schweine,  «i» 
von  demselben  Hunde  gebissen  -worden  and 

■  die  Pflanze  nicht  bekommen  hatten,  ton 
Colawm  bezeugt  einen  Fall  von  der  Wirk- 
samkeit des  Mittels,  es  wurde  nämlich  ein 
lieerde  Schweine  -von  einem  tollen  Üuad* 
gebissen,  nnd  sogleich  einige  Stücke  Vieh) 
erster«  worden  nach  dem  Gebrauch  dnt 
Mittels  vor  der  Krankheit  geschüut,  lot- 
tere starben«  da  man  ihnen  nichts  geg>b#a 
halte.  Hob.  Sotme  nachte  im  Jahr  iSof 
Im  medizinischen  Journal  von  ,  ,enYurt 
mehrere   merkwürdige  Fülle   vom  der  HtÜ- 

.  traft  der  Scuiellaria  bekannt ,  wo  Or.  van  Ar« 
*w  und  die  Gebräder  Luvis  dies  Mittel 
angewendet  hatten,  Alle  diese  vieles  lalle 
von  rebirmen  Menschen  und  Thierse  sind 
deutliche  Belege  ton  der  Kraft  dieser  fflani«, 
die  Wasserscheu  «u  verhüten. 

Die  Tochter  von  lernt,  hat  dieses  Mit- 
tel gleichfalls  oft  angewendet,  so  daf»  tathe 
als  fio  Personen  dadurch  gefettet  werden 
■tnd.  Ein  dritter  Sehn  von  Zettve  hat  AU 
SamUaria,  nach  glaubwürdigem  Zeugnift, 
in  4o~fo  fällen   stets  mit  dem  glücklich- 
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flrtff  *af9***dtt.  —  Ein  Dregiet 
m  Jkhcttt*  «fiaa« .  Pflauee  »ehr  äff  ife 
**e*  ftaft»  welche  das  Unglück  hatten, 
taacjpHirtrden,  .die»«  und  noch  viele 
Mj  i(Be  die  Saadlar i*  von  einem  Ape- 
g*  sattelten,  «wurden  von  der  Kraafc- 
»Ulli  befallen» 

jisd":?--?-,    ■:.-    •';     ".  ■ 

gta  Tfooto*  l|»t  an  Massachusetu,  an* 
äert  ,T#n,de»  gruben  Rohm  der  Scuttl- 
v.m*mj*tß  tieuu  bei  einem  Kinde,  wel- 

•  WO1,  almm  teilen  Hunde  gebissen  wor- 
Wnftr  <ßen>Iall  ist  beschrieben  in  dem 
läniaahan  l#«nnl  ^ntt-Neu  York  9  neue 
evfian^  L,  Seiten.  176).  Erlief«  einen 
Vgmt/ilifgül*  das  Tags  zweimal  geben, 
a  deaijfrftrafPch n6  Tage  fort,  am  3o*ten 
»  aber  bekam  das  Kind  einen  Anfall 
Wasserscheu  nnd  starb»  Man  schrieb 
elb  an  den  Amt,  nm  die  Quantität  der 
iae  au  erfahren,  welche  das  Rind  ge- 
rne* hatttt  Auf  diese  Anfrage  ach  rieb 
Thacher,  ätf§  die  Quantität  der  Pflafi- 
Welche  das  Kind  bekommen  habe,  au 
ag  gewesen  aey,  als  rieft  man  diesen 
$*  einen,  deutlichen  Beweis  der  schiift~ 
an  KjrüftfLder  Scutdlaria  ansehen  kona* 

In  derselben  Abhandlung    findet  sich 

merkwürdige  Geschichte  von  Dr.  Bon* 

tu  Klngalon»Newkampshiref    welcher 

irey  Heerden  Schweinen«  die  von  ei* 

toUe*  Hund  gebissen  worden  f  die  Scu- 

*  inwandte ,  aweitnal  täglich  von  £  bis 
Pinten  eonaentrirtan  Aoigufs.     Aber 

kO**->i6tan  Tage  nach  der  .Anwendung 
sfittels  wurden  di*  Schweine  tolL  ■— 
aJbe  schickte  einige  Exemplare  das  Ua*  > 

(1 
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anUten  Pflanze  an  den  Verfasser j-tuü  tisM 
»er  fand,  dafa  es  die  ächte  Samsttaraa  «Sili- 
er« war.  Die  ßesitcer  der  "-- — '■fftsint  I 
bezeugt,  dab  die  Thiere  consentriaj»  ifc; 
kochnagen  in  reichlicher  Mang«'  ■-- '- 
haben ,  aber  ein  Umstand  ist  dabey 
dafa  nämlich  3  Schwein«  a^ln«hJMKt«p. 
ben  waren,  nachdem  man  sie  mit  feajttM 
Wasser  begossen  hatte.  E*  scheint  WBfasfi 
man  den  Tbteren  nicht  paaeeatlea  Jfl" 
und  keinen  Schwefel  gegeben, 
Ltrria  Methode  Hauptpunkte  caae»;* 
ren.  Dr.  Williams  und  fein  Vater1 
fleld  haben  mehr  ala  5o  Personen 
bis  60  Thiere  durch  die  Scuttilana  W9W  der 
Wasserscheu  geschiitet;  noeh  iiwTsasmlll 
hat  er  dadurch  mehrere  glffojjjajfcg  J6*ei> 
gemacht.  '  >.*f-   *>.-.• 


'.Gttr.hU.htt  eines  in  der  Abendztituüg\ 
York  vom  16.  Jnti  1819  bekannt' 
Fallt*  von  Wauerxcheu. 
Am  10,  Jnni  wurde  Williams  xa  _ 
Mann  gerufen ,  der  in  die  recht«  Hand  von 
einem  tollen  Hunde  war  gebissen  worden: 
man  hielt  die  Ansschneidung  für  nnaötiii;, 
legte  einen  oberflächlichen  Verbanden,  mal 
erzählte  ihm  von  der  heilsamen  Pflaasr- 
Man  schickt  an  Josse  Williams ,  den  Schwie- 
gersohn von  Ltwis,  nnd  la'fst  3  Uncen  Po(- 
Ter  von  der  Scutellaria  beten.  Man  aaaa 
I|  Theelö'ffel  voll  anf  ein  Qnart  waratei 
Wasser,  nnd  Hefa  dem  Kranben  Abeadi 
und  Frtth  s  Pute  trinken,  awey  Tage  bis- 
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blander,  am  5ten  Tage  gab  man  fta 
i  Theelö'ffel  voll  Schwefelblumen.    So 

lhan  4o  Tage  lang  fortfahren,  hatte 
mx  befohlen.  In  dieser  Zeit  wurde 
Bewegung  vermieden  and  eine  strenge 
fdbaften ,  die  Wände  wurde  nur  gans 
oh  verbunden.     Der  Kranke  blieb  von 

Uebeln  frey  bis  den  I7ten.  Ich  fand 
in  diesem  Tage  mit  Krämpfen  der  Ge- 
i  -  und  -  Halsmuskeln  kämpfend ,  sein 
;ht  war  auf  die  rechte  Schulter  herab- 
j*n,  «ein  Köpf  wurde  convulsivisch 
md  her  geworfen;  feine  Augen  waren 
'—  bald  waren  die  Krämpfe  vorüber, 
Ruhe  trat  ein*  -Der  Anfall  hatte  sich 
3chme»en  in  dem  gebifsnen  Theile  an- 
igen,  welche  a ich  in  die  Hand  und  des 

verbreitet  hatten,  begleitet  von  un- 
ehrlichen Zuckungen  der  Munkeln  dea 
58,  darauf  folgte  ein  susaramenschnü- 
»s  Gefühl  in  der  Brust  und  dem  Schlun- 
lann  stellten  sich  die  Convulsionen  der 
*hts  - '  und  Nackenmuskeln  ein.  Puls 
Athem  waren  in  den  Zwischenseiten 
Imäfsigi  wenn  der  Paroxysmus  annä- 
>,  wurden  beide  unregelmäfsig,  beschleu- 
K  und  06  blieb  es  während  den  Kräm- 
Flüsriges  nahm  er  ohne  Beschwer- 
eu  sich,  nur  allein  das  Geräusche, 
t  Wasser  aus  einem  Gefäfs  in  ein  an- 
1  gegossen  wurde,  machte  ihm  Angst 

weder  der  Glanz  eines  Spiegels  noch 
Kauschen  eines  weiften  Vorhanges  af- 
en  ihn  bedeutend*  '  Die  Paroxysmal* 
ten  in  hureen  unregelmäßigen  Zwi- 
sräumen  von  5  bis  10  Minuten  zurück» 
auerten  1 — a  Minuten.    Kr  litt  an  Ver* 
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ttepfung,  »ab  gab  Ural  einen  •  Stümpfe!  i 
lorael  und  nöthigte  ihn   den   The*  au  t 
kea'9  der  00  stark  alt  möglich  gumaoht  n 
£1"  de«  war,  und  «war  warm  und  ao  -  vieL 

1  nur  immer  in  den  Magen  ginge«     &m  i( 

'sah  ihn  Dr,  Äofaon  ungleich  mit  Willi 
und  derselbe  bat  ihn  fortwährend  *jfc 
obachtet.  Man  brachte  in  Krfahj-ung,  \ 
.dem,  Kranken  in  vergangner  Nachts« 
\%  Un*en  Blut  von  einer  dann  nicht-tNl 
ten  Person  abgezapft  werden  Mrareni  '1 
Piirgirmittel  hatte  tüchtig  gewirkt  ' 
Kranke  harte  viel  Thee  getrunken  um' 
fand  sich  wo  hier,  die  Krämpfe  "war**  i 
luger  heftig  und  kamen  nicht  eo  oft  -' 
igten  Früh  fanden  sie  ihn  heiter,  4t  U 
gut  geschlafen,  die  Convulstona*  wirf 
L:H  m-hr  verringert,  er  trank  immerfort  leb 

'"*  Thee,    Am  Nachmittag  regnete  .eefvd*rd 

g  bück  des  Regens  und  das  Rieseln  die  ¥f 

sers  erregten  .einen  neuen  Anfall»  4api 
tiger  war  als  irgend  ein  anderer  >w|M 
des  Testes.  Am  sosten  war  er  nioht«)t| 
die  Oonvuluonen  waren  häufiger  wndidw 
wer,  »fr  binterliefseu  eine  i»FinfP^ 
Efitpfidnng  im  Kopfe  und  eraeer*iM 
Schmerz  im  Nacken,  Man  wtäbfriläbA 
Geh  auch  des  Thee  war  a 
Hm  Schwefel  au  nehmen,  man.  hetiÜ \d 
fortzufahren,  und  die  ConvuhHanW 
nach.  Am  Sisten  hatte  ihn«  der 
fast  yan&  verleiten.  Am  gasten  daanfcil 
befahl  mit  Gebranch  des  Mitteb  &«•*•! 
eben  länger  fortzufahren.  Am  .sliea  1 
fanden  die  Aerate  den  Kraqbn 
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Der/Hand,  welcher  den  Kranken  g#» 
i*|e*  halte,  war  jung  und  fromm,  erst 
'agft  .Yjorber ,  all  er  jenen  Mann  bife,  bette 
WQ  einige  Veränderung  an  ihm  bemerkt, 
fcWflflllft  nämfich  jemand  beiden,  der  im- 
ME  jpÄr  -freundschaftlich  mit  ihm  gewesen 
ar^Jfr  begegnete  am  noten  Juni  auf  der 
tfttjfo  jenem.  Meuiohen,  der  ihn  rufte, 
ed  "bttk  ihn,  darauf  noch  einige  andere 
unde,  Ken  fing  ihn  auf  und  brachte  ihn 
\  einen  JBeUschuppen ,  er  frafs  wenig,  soff 
ier  ^faMer»  er  schnappte  nach  seinen" 
errn,  war unruhig,  beulte  gewaltig,  und 
igte  ap  -der  Thttre  seines  Gefängnisses, 
r  hatte  ein  frofres  Stück  der  Thftre  ab- 
Ibissen,  abfr  einige  SSBhne  «erbrochen  an 
w  Ntigefa»  T  -Er  nahm  etwas  Wasser  «n 
d*,  wellte»  kein  Futter,  Seine  Augen 
«reu  wfrfiHg  trübe,  mitunter  geschlossen, 
eon  er  nach  Gegenständen  seiner  EinbiU 
mg  schnappt*  waren  sie  geöffnet  Sudlich 
niTs  er  seilten  Strick,  und  da  sich  nic- 
rad  wagte  ihm  au  nähern,  um  ihn  wie- 
r  an  fesseln,  «o  wurde  er  erschossen« 

Yen  den  gebissenen  Hunden  waren  alle 
i  auf  fcluea  getqdtet ,  dieser  war  in  einen 
»ebnen,  lullen  Keller  eingesperrt ,  wur«. 

-  regelmSMig  gefllttert.    Am  6.  Juli  aeigte 

•  Sic  erat**  Reichen  der  Wuth,  Er  wun- 
sehr  bös*  Jftlrite  und  schnappte  nach  ein- 
bildeten Gegenständen ,  die  Augen  waren 
ifsrig  und  m'att,  und  eine  Menge  Spei- 
el  lietiki*  fciitti  Munde  heraus.  Am  toten 
ir  er  W  schwach  um  stehen  au  kffnaeng 

#  starb  "in  der  Nacht, 


4 


Nachricht  von  einem  Fall  van-  Wassertthnt^  tiadk 
die  Sculellaria  geheilt;   au»  der  Ab€ndzttoa%^ 
van  Neu  York  vom  7.  Septbr.  ,1919.   V ' 


«  1 


^ 


Ein  MHdcnen  von  rüstiger  ConSttafttiefc, 
flo  Jahr  alt,  wurde  am  6. . IüK  •  vöä :*U)M 
4  Monat  alten  Hond  gebissen,  deh'4i*alBf 
toll  hielt     Am  3ten  d.  M.  wollte  erfifcba* 
nicht  fressen,   schien    dumm,    2na|p  nad 
Ohren  hingen  herab.    Am  4ten  waraittb* 
Augen    roth    Und    starr,    er   geifert*  toi 
schnappte    nach    Gegenstinden:  '   Aa  6tsa 
war   er   gan»   toll,    lief   auf    all«-  au  ui 
wollte  beifsen,  und  bifs  auch  das  Mtidch* 
in  den  Ballen  des  Daumens  und  verttrsadfr 
te  vier  Hautwunden;   darauf  wurde  er  für 
gleich  getödtet.     Dr.   FUk   wurde  gtraft% 
wendete  sogleich  die  Scutetlarid  aa*  die  er 
von  einer  Person  erhielt,  welche  dW1  Pik»' 
Ter  vor  rwey  Jahren   zubereitet,  Und  ia 
einer  Büchse  der  freien  Luft  preM-gM* 
ben  hatte.     Das  Mädchen  befolgte  alle  W* 
Schriften,   die  Wunde  heilte  in  "wenige 
gen»    und    sie    befand    sich    woM,     Akw 
am   löten  Tag   nach  dem   Bifs   fBJbJfll  & 
Schmenen  im  gebifsnen  Theil,    die>#Nfli 
entaündete    sich    und    schwoll    etwfft  »•*■*» 
diese  Entzündung  griff  um  sich«     |ie»fm- 
pfand  Schmereea  in  dem  Handgelenk*;  4iet 
se  dehnten  sich  bis  aum  Einböge*.  aujirsis 
vergrößerten  sich  immer  mehr  mtdg&pgm 
bis  aur  Schulter  fort,   und  tum,  Nfftipj 
sie  klagte  über  heftige  Konfscbmjr«Wr  'HP 
yermutbete,  das  Pulver  der  Pflanze  m/Mjtßfi 
an  Kraft  verlohren  haben  durch  40ß  <f  Mf  iplfl 
Aufbewahren ,  man  suchte  deshalb  die  Pin» 
m  und  faud   si*  glUcUicberwebe  in  dir 


plütheseit  *  Tpn  dieses  frischen  Pflanfee  mach* 
tie  nun-  ein*  conaentrirte  Abkochung  and 
gab  sie  «u  |  Pinta  täglich  vier  Mal.  Ei. 
ucm  Efslöffel  voll  Schwefelblumen ,  in  fri* 
fcbttr  Milch  genommen ,  gs;b  man  einen  T*g 
um  den  .andern.  k  Aua.  grober  Vorsorge 
jptjud(tfcrtf  man ,  die\  gebifsne  Stelle ,  ea  lief 
•in  jranig  wäfsrtge  Flüssigkeit  aus,  nnd 
lagt*}  dann  «enjuetschte  Blätter  jener  Pflan- 
ze auf,  welche  alle  4  oder  6  Stunden  er- 
neuert wurden«  Am  i6ten  hatten  die  Symp- 
tome nur  wenig  nachgelassen  f  ihr  Puls  war 
unterdrückt,  sie  hatte  aber  ruhiger  ge- 
schlafen. Am  lyten  hatte  sich  der  Schmer«, 
ausgenommen  im  Kopfe  und  Handgelenke, 
gelegt,  die  Wunde  war  weniger  roth,  und 
die  Kranke  hatte  au  Naeht  mehr  Ruhe  ge- 
bäht. Am  löten  befand  sich  die  Kranke 
recht  wohl,  nur  noch  etwas  matt«  Zwey 
Tage  nachdem  die  Wunde  geheilt  war, 
aeUte  mau  den  äufserlichen  Gebrauch  der 
Pflanze  noch  fort,  und  noch  3  Wochen 
lang  nahm  dal  Mädchen  die  Abkochung; 
eie  hatte  bis  «tum  loten  keinen  Schmers, 
erlangte  ihre  gute  Gesundheit, wieder,  und 
ging  an  ihre  Landarbeit, 


haben  demnach ,  schliefst  der  Ver- 
fasser, genügsame  Zeugnisse,  dafs  die  Scu- 
tellaria  bei  mehr  als  86o  Personen  angewen- 
det wurde,  welche  von  Thieren  gebissen 
waren,  die  man  für  toll  hielt  In  3  Fällen 
allein  waren  Zeichen  hinzugekommen,  die 
man  für  Symptome  der  Wasserscheu  hielt, . 
und  in  diesen  Füllen  war  das  Mittel  in  ge* 


rlnger  Gabe"ang ewendet  worden  ,  in  fcwey 
von  dieien  Fällen  verecbwandan  -die  aVixa* 
tupie,  ali  man  dieiei  mittel  in  reUhUctwi 
Gaben  «pwindflte, 

Ferner  iat  die  Scutdlam  bey  'wehr  ab 
1100  Tbieren  angewendet  .worden,  die«* 
angeblich  tollen  Hunden  gebiuen  Word« 
waren,  und  in  keinem  Falle  -Ut  'Wump- 
■eben,  ansg «brechen ,  als  in  dem  jmDr, 
BartlM  mitgetheilten  Fall,  '  : 

In  mehr  ali   100  Fallen  bat  mn  *• 
heilbringende    und    »chütwjnda.  Kraft  dar 
Pflanae  geprüft,  indem  man  einige  gebiä«  ■• 
Tbiere  damit  behandelte,  ander?,  nicht,  a»  j 
•ter«  worden    nicht  von  der  Krankheit  *   : 
griffen,  welche  lästere,  hinrafft«  *h- 

*)  GewÜs,  nach  dieien  Zeugniisan  Terdient  diaü 
Miltel  unter«  gante  Aufmerksamkeit ,  um  H 
mthXf  da  man  hoffen  kann,  es  auch  bey  nm  tiw 
heimucL  in  machen,  wie  die  meisten  PQuim 
am  Nord  .Amen««.  Sie  in  im  König),  bca- 
»lachen  Garten  iu  flarlin ,  und  wird  aich  »o« 
da  aus  weiter  verpjlangen  lassen.  Nur  biiitiÄ 
bei  dem  Gehnucfi  die  örtliche  Behandlung  (be- 
londera  daa  Ausbrennen  und  die  lange  unier-  > 
baltene  Eiterung)  nicht  zu  versäumen. 
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lezi  Jahrbüchern  der  Krankheiten 
Lüneburgs. 

Jiofrath  Fischer« 


(Fortactsung.    S.  Journal  1819-% 


Da«   Jahr  1817  *)♦ 

Vlit  EnUün  dangen  anderer  and  innerer 
Theile  (wenn  man  die  Flächen  der  Respi- 
»ationt»  und  der  Schlingorgane ,  wie  man 

•)  Geberen  waren  in  der  Stadt  Lüneburg  im  ab- 

Sewichenen  Jahre  1816,  i63  Knaben  und  140 
flachen  (sutammen  303),  worunter  aber  8 
todtgebohrne  Knaben  und  3  Mftdchen,  Gestor- 
ben 230.  Also  Ueberschufs  der  lebendig  gebog- 
nen 03.  (Allerorten  seiet  sich  auch  diesmal  ein 
VitalUftUuberschufs ,  in  Xiondoj*  (über  5000) ,  in 
Petersburg  u.  s,  w.,  aus  den  schon  beim  vori- 
gen Jahre  angeführten  Gründen,  Auch  ist  da« 
grause  Uebergewicht  der  chronischen  ~ 
ten  über  die  fieberhaften  ersichtlich), 
btn;   angeblich  an  Zuckungen 


;non  beim  von- 
d.    Auch  ist  da«      ^ 
sehen  Krankhei«    ^r 
tlich).     Es  ata».  M 
*,   am  Nerven*  1 

1 


et  lollle,  in  beiden  rechnen  will),    tcMofil 
aacb    diesmal    da«    alte,     und    begann  &*»] 
neue  Jahr.     Aufserdetn    ;;al>    es  Ausachlsjel 
(fana,  tütea,  Windblattern ,    und    mebrenl 
Abarten  und  Formen  der  fieberhaften  Lei- 
den dieser  Art),  io  wie  Drüstsngeachwülste,  I 
und  viele  Bedingnisie  und  Folgen  einer  it- 
genannten  katarrhal  lachen  Constitution.  Ein 
nördlicher     Winter    muff,    unter     unserer 
Breite  und  »peuieUen  Lage  (gleichsam  Jen 
Winkel  zwischen  s  Meeren  nahe  gerikV) 
in   der  Regel  ein  unbeständiger  und  unan- 
genehmer aeyn.     Das  wohlthätig  Gemäftif- 
te  untres  Klima'a  bringt   auch  diese  Uni.* 
atäudigkeit  mit  »ich,  und  wird  dadurch  fall, 
aber  doch  nicht   ganz,    in   seineu   übrigen 
Vortheilen ,    gegen '  heifte   ]  t  immcUf triebt, 
aufgewogen.     Geben   wir   Bewohner  diciti 
Striches,  alio  mit  der  Natur  Hand  in  Hamf. 
folgen  Ihr  durch  unsere  Lebens  weite,  mit 
unserm  Veritande  und  ernsteni  guten  Wil- 
len,  und  wir  werden  dann  nicht,   no  «er 
wenigsten»  nicht,    den  anscheinen Jen  Utt- 
nen  und  Härten  derselben  ausgesetzt  «p, 

fiebert),  in  Friwel  a,  an  Kropfhiui«,  j,  in 
KrempTen  (71)  50,  im  der  Brustkranke  fP«T- 
monien)  31,  meist  Kiader,  in  der  Anmhntne 
57,  Wisieniwht  14,  Schheflufs  8,  Eniiaitiuns 
S4,  Lahmungi,  Bruehsch»den  1  ,  Gicht»,  K«bi- 
ickaden  4,  Schleimlieber  1,  Ruhr  a,    DnirlibU 

^^  len  8   (worunter  4  Selbst: 

In  den  Monaten  Jnniur,  Februar,   I«li,.i  «nd 
August   ist   die   Sterblichkeit   am  grübest»  p-  I 
wesen.  —    Unter  den  Gestorbenen  Ober  15  Jü*  j 
ren  waren   Wi   männliche,    13   weiblicbe. 
mannet'   53,    Ehefrauen  24,    Witwer  tf», 
wen  i  s-  -raMlsMlnnnnBnn&in 


Mb  wir  nnifei1*  G««ndheft,  «jhT  «k- 
hymohea  nnd  geistige*  Wnhl ,  auf  un- 
«Ueaa  'Art,  und  eigensinnig  oft  dar 
dar  Dingo  und  Umgebungen  zuwider, 
t«B  «od  verbessern  wotl«n  1  -1— 

Ml  adfsig»  Kulte  dieses  jetzigen  Zett- 
le«, die  seit  dem  3«.  Dec.  de«  verfloc.- 

Jahres  Gottlob !.  Wieder  in  Trocknirs  - 
Limosphäre  und  der.  Wege  ilbergegan- 
»t,  ratb  uns,  bei  der  Einriehtang  un- 
Zimmer  und  Oefen ,  niafiig  warne, 
lieber  öfter  'wiederholte,  als  anf  ein-, 
Übertriebene  Heltsungi  viel  Leibesbe- 
mg,  und  einen  frisipiien  aberzieht  Aber- 
enen  Umlauf  der,'  iinf  die  Welt  und. 
!  Menschheit  so,  wie  auf  uns  selbst,  ' 
:hnet«n  Gedanken,  Und  Empfindungen! 
t  selbstsüchtig,  aber  aq,ch  nicht  selbst- ' 
iBsea,  teilen  wir  da»  neue  Jabr  antre- 
was  ^  wenigstens  vielleicht  unserer  6e- 
.  das,  bittweifle  immer  fortgeaeste,  Le- 
les  armen  Sterblichen,  doch  auf  ejne 
Icher«  oder  selbst  frohere  Art  zu  fri- 
verspricht,  als  die  vorigen.     Vielleicht 

nicht,  und  dann  inufs  ein  Jeder,  nnd 
i  der  Arst,  derXeiden  kennt,  sich  dar- 
iden  !  '  Nnr  äiflsie  wenigstens  Wissen- 
\  and  Kunst  blühen ,  um  einen  feiner«. 
.  oder  wenigstens  einen '  langweiligen "' 
itand ,  oder  eine  physische  oder  Otura*  ■ 
jZen-pttiing  der  gänaenSeelenstidmung 
erhütön!  Wissenschaft  und  Kunst,* 
rheit  und  Täuschung !  sind  sie  nicht, 
ich  an  sich  GegensätW,  die  «innige 
icht  für  den  oft  geplagtau  Geist,  uefr-j 
absuspanaen  und  aMuspatwen, -abaatfn 


r\ 
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r___l  Und  El»  erwärmen?     So  mögen  denn  I 

diese  ;  Schwestern  hoch  gefeiert,  mit  r«i-  I 
Mm  Heraen  vertl.rt  und -ihr  Dienst  gefiir-  I 
der*,  werden !  Auch  über  die  praktiica*  I 
Heilkunde,  die.  Wissenschaft  mit  Kunst  ver-  | 
einigt,  walte  ein  guter  Genius,  so  wieübef 
jede  reine  Bestrebung*  ihr  m  dienen  nud 
sie  xu  ehren  1 

Der  gante  erste  Monat  des  Jahr«  wir 
in  Absicht  der  Wärme  und  Kalte  eh  ichr 
ungewöhnlicher.  Erstere  Schlag  so  vor. 
und  stieg  Mittag«  von  3*  häufig  tu  6—7* 
und  darüber  (am  25sten  so^-ar  Abend*  bis  w 
Js*)i  ,0  dafs  mir  an  4  Tagen,  am  Stei. 
löten»  ifiten  und  sßsten  \  bis  ij°  Kälte Mor- 
gen« bemerklich  war,  welche  immer  es 
Mittag  in  i  —  a*  Wärme  sieb  verlor.  Der 
Barometer  hielt  mit  diesen ,  im  Gänsen  docs 
Uniformen»  Abnormitäten  des  Thermoro«- 
'  ters  gar  keinen  Schritt.  Bald  fiel  er,  wie 
Im  Anfange  del  Monats,  6  Tag«  lang  w 
einer  bis  3  Linien  unter  27',  bald  hat  «r 
«ich  dann  plö'Utich  (vom  Öten  an)  bis  M 
38'  6'— *  10",  fiel  wieder,  bei  noch  höber  stei- 
gender WSrme,  vom  iStea  bis  titlea,  b!i 
an  37' — '4i6'',  und  sprang  von  diesem  nie- 
dem  Standpunkt  am  eisten  plötclicb  bis  «u 
aß'  2  —  5",  und  so,  gleichförmig  jett  mit 
dem  Wärmemesser  steigend,  am  aß,  nat 
sSated  bis  en  28'  6  —  8°  ,  bis ,  die  leiten  5 
Tage  des  Monats,  beide  verhältnirsmÄftil 
unken.  (Der  Barometer  r.u  38'  3  —  3"  nad 
der  Thermometer  »u  5—5°  Wärme). 

Die  Anomalie  der  Winde  war  in  die*  I  *h 
sem  Monate  nicht  minder  auffallend.  WM  I  \ 
mit  unbestimmten  Schwenkungen  nach  tiot>  I N| 


■h, 


■W  bau1  finden  (am-  wehte«  aber  nach  les' 
türm)  hernebte  mit  {«ringen  hursen  An* 
nahmen,  nachdem  an  isteo  nur  SS.  0;  gw- 
1(r«l»tt  ,Öie  Atmosphäre  Wir  meist  noblicbt 
tagd  i-egnlcbt  >    *d  dafs  nian  im  Gänsen    17, 


U  Affl«  allen  diesen  gebt  sogleich  hervor, 
dafa  dieser  Monat  k«in  für  unsern  Winter, 
eondern' Mehr  ein  für  den  eine«  warmen 
Klinua  plstenderwar,  und  »den  angegebe- 
nen VaürtliMau  -nach,  sicher  den  Grand 
t*ft*i<- Wirttnt  unser  Winterkorn,  durch 
Attas«  anoV  Warme  welk  und  dünn  gemacht 
und  TOD  AevÄtlt  getrieben,  im  Gaoeen  «o 
■oUecht  gerinth.»  der  Grand  *ur  fortwkh- 
renden-  »nd  steigenden  *fheurttng  de«  Brodt- 
korns  gelegt,  und  das  Volk. nur  durch  den 
reichlichen  Ertrag  der  diesjährigen  Kartet- 
felemdte  gegen  Hunger  und  Krankheiten 
geschützt  wurde,  denen  es  doch,  wie  wir 
im  Jahre  1&1B  sehen  werden»  durch  aller-, 
lei  künstlich«   Brodmischnnjen  kaum  ent- 

So  machte  der  Jannar,  in  hanfehälteri- 
tcber  Hinsieht  den  Anfang  eines  an  »ich' 
«efar  mitttltnttsige«  i  jedoch  nicht  TÖHiff  "<»' 
nassen  and  ungedeihlichen  Jahre»»  Wie  die 
Ewidtn  vorhergehenden  gewesen  waren;  Und 
mit  diesen   Milderungen  tind  Vefgleicbttn* 

Eu  wottea  und  müssen  wir  ihn  und  das 
nr»  welches  er  einführte,  noch  immer. 
v-erfaWtnifsmfiiWg ,  auch  besondere  in  Ge- ' 
«attdheits.- Bucksichten,  loben,  in  so  fern 
im»  Volk-  in  unserni  renbern  und  nassen 
Worden,  tind  in  unserer  freilich  nicht,tiber- 
r£lk«rt*a  Östidgegtud»  ohne  Uenerfiuli  ae> 
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haben,  doch  keinem  drückende*!  'Mengst 
und,  keinen  verheerenden  Krankheiten  Pmf* 
gegeben  wurde.  .  -,.: 

Die  plethorischen-  nnd  an  Bmsitaffektio»* 
nen  geneigten  Constitutionen  litten  bei  die- 
ser warmen  expandirenden  Winterwitte- 
rung auffallend  f  nnd  zwar  am  •  Eod*  aaf 
ähnliche  Weise ,  als  wenn  ein  ansehnliche* 
Grad  von  Kälte  ebenfalls  Unordnuji£ia,<fer 
Expansion  und  Contraktion  der  jDmaet 
so  wie  im  Umtaufe  ihrer  Säfte,  J9p4  ferta 
stärkere  Eindringling  in  die  feinere  Gefiftf 
nnd  ine  Zellgewebe,  verursacht  hfette,  ws» 
bei  die  oft  schleunige,  natürliche  ^der  kfinsfc 
lichet  Alternative  von  Warm*  ui  Kälte* 
mit  in  Anschlag  gebracht  werden,  nmfe« 

Dteie  Art  v6n  fieberhafter  fttfoffepileW 
mönie  war  mit  lästigen  Stichen  in  Und  nn-; 
ter  einer  oder  der  andern  Seite  Üef  Brui^ 
mit  Druck  auf  derselben,  nnd   mit  mehr 
öder  Wenigerem  Blutaus  Wurf ,  abtfr  tnlf  *** 
h&ittiirsmäTsig  geringem  Hnstötf ödet  i* 
atofs   davon  9   verbunden.     Der   eigentlkb» 
Faktor  cur  Entstehung   dieses  Uehels  von 
Seiten  der  Lebenserdnung,  war  in  den  eMf*. 
aten  Fällen  als  übermäßige  Ofeuv.«4  Zi*» 
merwärme  nachzuweisen,   wenigstens  war 
der  eine   von  diesen  Kranken,  .j)ef  aetai- 
im  Januar    des    vorigen   Jahre*  an   qiajs 
ähnlichen  IJebelbefiuden ,  nur  mit.  weJrftkl* 
tigern    Durchfall   damals    vergesellaohaftiV 
vorkam,  in  i4  Tagen  nicht  aus  dem  »£■»' 
mer  gewesen  ,  indem  er  an  einer  Art  Ten 
podagrischer  Affektion  des  Fuhr**  Uttrnef 
auch  von  mehreren  Kranken  der  Art.wefM* 
ich  aiemlicfe  bestimmt,  dafs  sie  *i*h  *fet*t- 


/ 
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|lch  nicht»  wie  man  sagt,  aehr  f rilltet  hat- 
ten.  Blutontziehungen  nach  Maafse  und 
Umständen,  Abführungen,  Vesicatore  an  den 
•»gegriffenen  Ort,  und  Salmiak,  früher  oder 
apäter/  mSt  etwas  Kampher  u.  d^l. ,  aammt 
einem  pafslichen  Verhalten-  ho!»en  gemei- 
nigiick'da»  Uebel  bald  nnd  gründlich,  wo 
nicht  seinf  .besondere  Anlage  es  weiter 
führte. 


Jan.   8— g.    Die  An  sich  weiche   reg» 
fcigte  Witterung,   seit  gestern  nnr  mit  ge-s 
lindem  Prost  abwechselnd,  ist  gewiß»  höchst 
„Ungesund,  lind  die  rhevmati»che  Cun«ütu- 
tion  auch  die  vorherrschend  -.   —    Bei  die- 
ser Gelegenheit,  des  sq  leicht  mißbräuch- 
lich Übertriebenen    Heitiens  der   Zimmer, 
konnte  ich  nicht  umhin,  der  Umgebung  des 
im  April  vorigen  Jahres  an  indurath  pulmo» 
man  verstorbenen  Kindes  (vergl.  die  Krank- 
heits*  und  Sektidnsgeschichte)   die  Regeln 
cu  wiederholen >  die  ich  ihr  schon  oft,  zu- 
mal bei  jener  traurigen  Veranlassung  gege- 
ben, nämlich  das  iowöchentliche ,  ebenfalls 
carte  Kind,  womit  sie  jest  wieder  erfreuet 
•War,  nicht  in  su  starker  conzentrirter  Zim- 
mer wärme  su  halten 9   welches,   zumal  in 
Verbindung  mit  der  sehr  milchreichen  und 
ebenfalls  au  viel  und  zu  warm  sitzenden 
fiängamme  desselben,  die,   wie   man  nach 
mehrereu  Erfahrungen  hier  glauben  mufrte, 
schon   von  früher  Bildung  an,   vorhandene 
Anlage   au  Schwäche  und  Ausdehnung  des 
organischen   Gewebes  vermehren,-  und    zu 
nachfolgenden      Afterbildungen     hinführen 
konntet  mehr,  als  eine  weniger  reichliche 
überfallende  Nahrung,  und  als   eine  küh-  -* 
Joam.LJvB.A.St»  G  f 
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lender*  B«s»nnnen*iebeadere  rLpBL-  :8e*$* 
falt,  Gewohnheit,  Liehe  nnd  guter,  ein«*. 
.  itaadeuei-  Wille  schadet  bei  diesnm -Punkt« 
der  Kindererr-iehnng  von  der.  frühesten  3* 
gend  an,  trotz  allem  Einreden  .'Am  Aotas, 
oft  mehr,  als  eine  an  (ich  rauher«  IV 
oder  Indolent ,  und  die  Sache  Üeibt 
■ehr  schwierig,  einer  ~"f""i — hirti  fleh—t  1 
entgegen  tu  arbeiten.  ,s;     T    j 

Janj  i5 — l5.  Vor  einigen  Tagen  war 
e>,  und  ist  jezt  noch  -weiches  regni^« 
Wetter,  nnd  der  Barometer  stand  auf  K 
g  —  io".  Jett  fiel  er  plützlich  bis  so  r, 
li — 7"  herab;  und  nnn  fing  es  an  (freilich 
gelinde,  |ö)  an  frieren !  Wie  ist  dies  rich- 
tig nnd  bündig  meteorologisch  sn  erklär«, 
und  wie  auffallend  mufs  der  Erfolg  dam 
auf  die  organischen  Körper  «eyn?  — 

.  Die  bezeichnete  Pleuritis  iet  Mewitl  Isi 
tner  die  gewöhnliche  Krankheil,  auohatf 
dem  Lende.  —  Ein  achtjähriges*  ffaehf  rf 
»es  Schiffers,  der  vor  8  Tag»*  MÜee 
Ohrschmere  bekam,  dabei  limheM-eae^ieile 
jest  seit,  5  Tagen  heftige  Stichfr  mdfr  im 
karten  Rippen  der  Unken  Seit«,'  nmV,nM£ 
htiren  jenes  Ohrschmerr.es,  hnfH^sn»  leeetea, 
lieber  n.  s.  w.     Der  DarcbfeJl  deM»  .•*#>. 

Ton    man   Meldung  that,    ' Um  isjsTmiir 

mit  Folge  des  Erkültungsreiens  ■■!  JeaffBl 
terleib  seyn ,  oder  poteueirte  A.tumAaUttf 
nnd  Ausleerung  auf  diesem  Wegat  eise 
geregten   Plethora    cammota)  darcsa  dsM< 
sensuellen  Rnia  von  den  safh- eäeatasi  saW>V  I 
t  stteN*-! 


rationsOrganen,   wodnrch  wirkhuth,, 
oder  das 
r  gewiesen 


tur,   oder  das   Gesetz    des   GleichjrstsJMSmel 
Bedingungen  so  TTinnfce  heVl 
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rankbeit  hebt,  wenigstens  •  der  Ar%% 
•o  gleich  \berechtigi  ist,  einen  suU 
Lusleerungsproftefs,  nach  semer  Theo? 
ies,e  mag  seyn  welche  sie  wullr,  alt 
eu)  au  hemmen.  —  Etwa»  Salmiak 
iirijtiif.  Minderer,  mit  Lindenblüthewas* 
t^VÜL  Arnim.  H.  un4  ein  Vesicat  in 
ite,  bekamen  auch  diesem  Kranken 
Ad  dti,roh  einige,  nuhrere  Tage  nach* 
gebaut  flüchtige  mäTsi^e  Reiimittol 
er.  .Jßjk  <|Ua  Leibesconatitution  und 
ie  {Jmstancle  von  der  Art,  dafs  nicht 
ausgeleert,  oder  den  Ausleerungen 
jnicht  mehr  »ugesehen  werden  darf, 
jl  ntttürUqh  dies*  lezteren  in  ihren 
faden?*)  Bfo4ifi^atiOflen  und  Znsäiaen 
ahflr  <»«<!  gleich  angezeigt.  Doch  ist 
Mlcproug  meist  im  Anfang  wohlthä- 
4  befördert  eine  desto  leichtere  fee- 
,  obgleich,  allen  Umständen  nach» 
»greiflicji  ist,  dafs  der  nervöse  Cba- 

bald  und  leicht  durchscheint,,  und 
sondern  auch  bei  dieser  Pleuritis  spu- 
ipricht  Das  Athmen  ist  unterdrückt, 
mpfen  Stichen  in  der  Gege/id  des  un- 
rustka*tans  und  de*  ZwercKfelU  ver- 

:  es  ist  gleichsam  relativ,  gelähmt.. 
ir  sind  die  nervi  phrenid  und  pulm<>na~ 
1  seibat  die  .Intercostal- Zweig*. -ent~ 
;h  von  übertnäTsiger  Ausdehnung  und 
ignng  des  Bluts  in  die  kleinsten  Ge- 
fisitt  und  schmerzhaft  gedruckt,  oder 
in  ihrer  Organisation  eine  Verfinde- 
orgegangen ,  vieHeioht  in  ihre  Schei- 
ie  lymphatische  Absonderung  er^pt- 
rdnrch  die  normale,  VVecbselwvr^Hftg. 

rlliukslUaaer  mf^bphpn  yird. ?  9£ 

Q  2 
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•Je  ■bw  hier  pjhnario  So  entzündet  8eyn  fco* 
Ben,  dafs  man  sie  bei  der  Sektion  ordent- 
lich schwara  fand  (Ackermann)  und  ob  Aia 
nicht  vielmehr  Folge  d  ■  .•  Absterben«  und  der 
Veränderung  nach  dem  Tode  gewesen  *ej, 
mag  dahin  josteilt  bleiben!  -  Die  Mag»- 
nerven,  und  die  der  obern  Reproduktion» 
organe  vorzüglich,  leiden  ebenfalls  biet 
cooseasuell ;  Üebelkeit,  Aufttofsen  krasi/f- 
hafter  Art,  und  «ehr  heftig  und  leerWur- 
gend,  «ehr  belegte  Zunge,  Mangel  an  Ih- 
Inst,  Ubier  Geschmack  u.  dgl.  .(P/euritii  & 
Bosa  (spuiia)  Stoilfi).  Ein  Brechmittel  Xa« 
hier  mitunter  glücklich  als  Reizmittel  **■ 
ken;  direkt  aber  ist  es  gerade  nicht  anjt- 
seigt »  und  es  kommt  dabei  auf  den  Uni 
der  tnulindlkhtn  Reizung  an  (die  allemal  di 
ist,  ond  es  lächerlich  würe  eine,  nach  den 
Nebensachen  benannte  mannigfache  neitunf 
fr,.  B.  galligte)  der  einmal  überfüllten,  «w  I 
die  bewegende  Nerven  -  nnd  Muakelfew  I 
drückenden ,  Gefttfae  anzunehmen,  in  </«"  I 
Kor  sogar  künstlich  absondern,  nnd  so  nuit 
die  Hauptsache  übersehen  zu  wollen),  tt- 
laubt  der  Grad  von  Ueberfüllung  nnd  posi- 
tiver entzündlicher  Spannnng  ihre  Anven- 
dnng  wegen  Veimehrnng  der  Entiü&iun» 
Und  Gefahr  des  Brandes,  so  wirken  sie  hier 
als  Süchtige  Reizmittel,  durch  Erregung 
der  feinern  Gefäfse  nnd  sogenannte  Ver- 
thellung  der  in  ihnen  übermalst*;  enthalte- 
nen,  oder  durch  sie  ergossener  Säfte,  MI 
das  Gleichgewicht  zwischen  der  Ausdehnung I 
nnd  Ueberfüllung  der  Gefäfse  und  den  tw-J 
wogenden  Kräften  in  soweit  wieder  borfei  • 
■toDr'  (durch  nÖthige  Ausleerungen) ,  iifrl 
di»  Vonaehraog  hMterer  nicht  die  der  • 
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r^rmt^sig  mphr  nur  Folg«  hat,  so 
:en  alle  flüchtige  QeU»  and  firregunga- 
)l  hier  an  ihrem  rechten  Orte,  um  die 
ipffrafte  :  Spanntiqg  dir  ganzen  ßron- 
loberft&cbe  29  heben  (wovon  der  n ach- 
[ttde  Schweift  ein  Zeichen  ist);  oder 
^eädlich^;  auch  hier«  wenn  gleich  oft 
ar^Hch,'  Statt  findende  Aussen  wittrang 
schlefrriige  Afterorgauisation  auf  der- 
m  Und*  in  den '  Lungen  an  verhüten; 
m  Gfftnde  der  normalen  Luftaersestzung 
dfe  Wechselabscheidung  zwischen  Laft 
Blut  *  zu  verhindern.  Weiter,  als  in 
;efSbrer ;  Bestimmung  und  Andeutung 
rir  nöthiken  Hahdluiigea  und  Verhält- 
i,  und  des,  oft  schwer  und  trügerisch 
enStserfen, 'sinnlichen  Zustandes  der 
vermittelnden  Organe,  geht  auch  hier 
\t  unser  Verstand  nicht,  jedoch  so  weit, 
/wenn  Wir  die  Funktion  der  Respira- 
,  ihrfm*  quantitativen  Verhältnifs,  und 
Orade  der  dabei  thätigen  Kräftenach, 
en,  wir  inf  Stande  sind,  auch  darnach, 
durch  Verminderung  oder  Vermehrung 
Bewegung,  $uf  die  qualitative  einzu- 
ten,  und-  dem  ersten  und  wichtigsten 
zip  dea  Lebens ,  wenn  dieses  noch  wohl- 
ige Bestimmungen  der  Aufsenwelt  an« 
pttr  eine,. dem  Organismus  gedeihliche 
itung  nu  geben. 

Dies  ist  die  Ansicht  und  der  Gang  der, 
les  Erachtens  bei  allen  Pnevmonien  und 
resien,  mehr  oder  weniger,  früher  oder 
»r,  eingeschlagen  und  sorgsam  verfolgt 
ien  mufr,  wenn  man  mit  Umsicht  s« 
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glücklichen  Ziele  («o  viel  in  unsere*  | 
steht)  gelangen  will.  »»aiaa^Baaaaai 

Jan.  2j.  Der  Barometer  steigt  mit  m- 
nehmemler  Warme  der  Atmosphäre,  dabti 
feiner  Regen.  Dieser  feuchte  nebelarttn 
Niederschlag  aas  der  Luft  scheint  die  Dich- 
tigkuit  und  Elastizität  derselben  gar  nicit 
aimnw«ht.'n.  Da  nun. bekanntlich  bei  tiefem 
-Ba-omr-terstaude  der  Druck  der  L.u(Uäule 
au1'  d'-n  Organismus  vermindert  wirrt,  nun" 
•o  GefäTse  und  Säfte  mehr  sich  ausdehnen, 
bei  hohem,  das  mehr  zusammengedräu^ 
B)  ;t  eini'n  raschern  Umlauf  annimmt  (auii 
mit,  durch  die  reizenderen  Eigenschaft» 
der  unter  diesen  Um<tündcn  meist  sauer- 
stqffhalti^ereo  Luft  auf  die  Lungen  und  <ii» 
Zirkulation  überhaupi)  so  tnul's  diese  Wit- 
terung und  ihre  oft  plötzliche  Abwechse- 
lung, so  wie  r,n  mannigfachen  katharrbalt- 
sehen  Affektionen,  so  zur  Hervorbringt»; 
die«cr  Art  von  Brnslb rankheit  beitr^*> 
welche  atigemein,  rund  »»d  weit  nsdt«r 
auf  d«'m  Lande ,  verbreitet  ist,- 


Eben  tu  sehr,  wenn  gleich  oft 
gentlich  deutlichen  Ausbruch  bin« 
"haften  Krankheit,  litten  jext  die  nfiuäflkw«- 
ch«r  Brust ,  besonder*  die  mit-  ■tfltfctjif 
blähen  der  Gesundheit,  und  sogenannter 
rider  Constitution  begabten.  (JScMbar  hat 
die-e  Constitution,  nach  deu  Haupts*!*»» 
richtig  gezeichnet,  und  Brown,  dem  ein- 
zelne praktische  Blicke  gelangen»  ^-rioftfg 
im  Allgemeinen  behanptet,  dar»  aar  Schwa- 
de dabei  tum  Grunde  liege;  •bdiessymaW 
alkin  bei  der  Behandlung  berüchfiahtagt-'we* 
deu  milsse,   ist   wieder  eine  ander*  frag*) 
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er  m  einseitig  übersah).  Ein«  Menge 
ekte  de*  Ait,  deren  aber,  nach  dem 
*ig*Jta' Ausprägen  ihrer  Uebel,  immer 
gtir  werden,  und  besonders  jest  litten, 
u  noch  vor  meinen  Augen  umher,  und 
>,  als  eine  eigene,  mehr  passive  Abart 
»^genannten  floriden  Constitution  (wes- 
m  ifch  ihre  Beschaffenheit  als  constUuth 
ta  aufführen,  und  die-  davon  abhän- 
e  fMüäM  mit  Phucquet,  nur  Classe  der 
&9*jrmphorlüi,  s.  congestoria,  atonica,  rech- 
mSchte),,  biet  iu  den  Hauptieügen  au 
dem,  halte  ich  für  praktisch  wichtig, 
Erkenntnirs,  Vorhersagung  und,  wenn 

nur  die  retarärtndt  Knr  darnach  abzu- 
en.    :Mei*t  gieinitch  schlanker,  oder 

untersetzter  Wuchs  und  Hals,  rothe, 
•  duhkelrothe  Wangen ,  meist  etwas 
nsenes  Gesicht ,  und  überhaupt  oft  mehr 
mlens  mit  marmorirter  (röth  und  weis» 
Fletjchfarbe.  Weite  PupUle.  Spannung 
Drück  auf  und  in '  der  Brust ,  beson- 
bei  Extremen  und  Veränderungen  des 
ters:  Husten,  meist  mit  Auswurf  von 
sim  und  oft  mit  Blut,  oder  mitunter 
klarem  &ute,  oder  auch  nur  häufiges 
ein  und /Kitzeln  im  Kehlkopf.  Sei* 
Kopfweh'  (weil   das  Blut  mehr   noch 

den  Longen  sich  zieht,  oder  wenig* 

nicht  mit  so  positiver  und  oft  tiber- 
iger Gewalt  nach  Gehirn  geführt  wird, 
»ei  der  ehergerischen  irritablen  Con- 
ion).  Stärkerer  Wachsthnm  der  merk- 
verdickten  Nägel,  Stockung  der  Safte, 
Neigung  au  innormaler  Bildung  und 
nisatiön  so  wie  der  Haare,  lettcrer 
mtHch  an  Stellen  der  Kdrpers ,  wo  der« 


■ 

/ 

> 


elbe  fönst  schwacher  oder  siebt  gewtte^ 
lieh  ist,  —    Aufblähung  und,  Druck  im  D^ 
terUioe,   besonders   nach   dem  <G*nufs.  \Qß 
Nahrungsmitteln  arid  einiger  Arten  4*r»ek 
ben.      Schmer*   im  Rücken' und  dnitfßehi^. 
tern,     Träger,  verhärteter  Stuh)genyr  oder,, 
wiewohl   seltener,   Durchfall,      fjjqikwßfhw, 
and   dabei   doch  mitunter  angefüllter  JP*1|» 
Neigung   tu  Schweifs,    besonder»  [JXßckU, 
und  an  den  obersten  Theilea  dqs  Raff«* 
Brennen  und  saures  Glühen  und  AnfitohM 
aus  dem  Alanen  herauf  (von  zu  starker  Can» ' 
gestion  auch  nach  dem  Magen  hin  (*?sb4 
Schwängern),    und   von  verkehrtest  Bei* 
der  Absonderung),     Grofse  Empfindlichkeit 
des  Mautorgans  gegen   die  Luft,    das  afelf^ 
wo  nicht  gerade  ab  und  an  Schweift  dankt 
bricht»   von    einer  widernatürliche*  Dorrt. 
und  spröden   Beschaffenheit   ist.  .  Mitunttf 
Frost,   von  eben  snlezt  angeführter  \Irsa» 
che ,  aber  von  Schwäche  der  Nerven.  W 
Hemmung  ihres  freien.  WirKungavtrpqltyiai 
durch    d*n    Druck    der    passiv    ati ublE^M 
Säftemasse,  mitunter  Hitze;  besonder»  Brc»* 
neu    in   den   Flächen  der  Hände  njtyd  JHft% 
wo  auch  meistens  eine  kalte  klebrfcbtf  4*** 
dünstun^  sich  aeigt.     Entweder  hel^t**?*?" 
sanier,  uder  desto  reichlicherer  trüberfö»» 
abgan*,     Dibn  eine  hochrothe.  reine  SSiingßi  <*Af 
mit  hellem  dünnen  Weifs  belegt f  aber,  nach  Ver» 
hn|t;iifs,  wenig  Durst  s  diefs  sind, die  haeft» 
sachlichsten  Zeichen  eines  Zustand  es,  OT 
jeat  besonders  litt,   und   von  einem  schii 
lieben  Eiuflufs  der  Aufs'endiug*,   lM>d  .*• 
einem    Lxtreia   der  Luft  in  de*,  andere  §p» 
w>><  fen,  nur  in  folgenden  Maafsrdgeln  hepfi» 

sächlich  aoiao  tiülfe,  Schwung  QWjRritohhfr 
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19g  fand.  — ;  Aetrfserlich  flüchtige  gel. 
9  3  Einreibungen?  *af  den  ganzen  Brust» 
tan,,  und  des  Rückgrads»  Tragen  von  Fla~ 
.lindem  bl4f*on  Leibe  f  Fontanellen* 
\reiafnd  ableitende  r.  ähnliche  Mittel ! 
hpflaster  zwischen  dieSohulttrnu.  §;  nfm 
Anfang,  dar  .noch  tbätigen  Entwicklung 
Uebelsr  und  au$b>  nachher  mitunter  woht 
steine  *  Schwäcaungsmittel , .  aber  nur 
der  tl  ersieht  i  da ft  dem  •  andern  Faktor, 
unaji^teiblich.*u  fireqhlaffung  und  Man« 
afctneTgjuvaichtlnu  nahe  getreten,  wird, 
ler,  f*3W[ieh;»ebe*;  stets  berückaichtig- 
AMeitunf  y»nr  den  Reapirationeerganen 
rat,-  vor  tdlei^Dtageu  M&tel ,  welöbe  den 
geringen  Grad:  eigentlicher  EnergiojUnd 
ttraktioa  noch  müglichatvermehrett,  ohne 
t  au  rasche  Entwicklung  und  Beschleu- 
nig des,  ohnehin  durch  Aufhebung  dee 
ichgewichts  seiner  Faktoten,  wenngleich 
unmerklich,  troU  allem  Anschein  von 
irdirung  auf  eine  oder  die  andere  Art« 
frkhaft  fortschreitenden  Bewegung s  •  und 
icnsproaesses  au  veranlassen.  Hieher  ge~ 
en  voraügUoh  die  SKaren  (besonder«  die 
eralischen),  als  Bjfidungamittel  der  Fa- 
una de*  allmählig  fiberfmäfsig  sich  enU 
kelnden  Wfirniestoffes,,  und  selhit  als 
aiehungs  -  Oder  auch  Neutralisirungsmit» 
des  le&terea;  oder  der  mit  ihm  über- 
issig ▼erbundenenJPrinj&tpien.  Unter  den 
stabiliechen  Stoffen  zeichnen .  sieb  die 
srn  schleimichten  Gallerten ,  *,  B,  das 
ndische  Moos,  so  wie  alle  mäTsig' au» 
mensichenden  nahrhaften  Substanzen 
Die  an  sich  schon  stärkere,  aber  doch 

ürahaite,  kund  selbst ;  geistige  China, 
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wird  4mohf  in;  gehöriger*  Form'mtil  «Mfe, 
weniger  aber -die  stärkern  mndblofVbittette 
Mittel  in  einigem  UebermataTe  *  -  schon  nicht 
wegen   der  «n    »tarken    Zusammen*!*!!**» 
and   Beschränkung  dar  frefon   tmd  fMafem 
Zirkulation  in  dea  Athmoügtörgatt^^  V^. 
tragen.    EimgertMÄeti  tind«w#ifci£#t*j*/eiHl 
Zeitlang  hülfreitht  kann'  hier  Vorfallen  Dift« 
feto*  die  DigitaUk  wirken,  und  %ft  tfttMtfa*; 
qdrafteo  wohlthfttig,  die  Natur  u*4  den lixim* 
ken  und  den  A&t  Waschen,   st*  "Wi*  fcfe 
rerey  die  NwreiU'  und  damit  aft«b'  ii§4** 
fäfsthätigkeit  h**ttbstimmend'e  Mittel  (tt* 
aetwegen  auch  BtfW  oder  Arsenik;  taar'AiAl 
mehr  Schaden  hSf *Nut*«tt  a*i  fcrid*' aü*<*i 
#eit   getriebener  •  i  odör  übel  -  anjriftWttlt* 
Theorie-  damit*  $tt*tiftet!)     Im  -S^fim^d 
in  der  Diät  muf*  es   gar  feiöht  darMfUtt 
gesehen  eeyn,  viel  und  reiaendae  Btat 'M 
.machen-,  etwa  'durch :  Fleisch  biMr  gtowttf* 
hafte  Nahrung.    Milch  and  naht4Mtft*r*fi* 
ner*  vegetabilische?  finbstanstfn " fcnksjiWW 
bekanntlich  in  der  Regel  am  beste*;  <Qk%* 
auch   hier  ist  ein  gewisses  Maat*  ^*dU«- 
*icht,  wenigstens  nach  den 'Graft** «ad  di* 
Zeit  der   Entwicklung  des    U*lN*»j  *& 
der  Gewohnheit ,'  der  .lieben  aa/rV'Arf'KMto- 
Itttft   ü.   s.   w.   nckhig,   Und  hl«  tfil'4fa  be- 
darT  es  eben  so  wohl  der  fttSr*#»5TWh- 
ntngstnittel  und   der   Geistigheitfe»,  Nüit 
de$  Portweins  mid  des  Perterbi#r»y  aUPtts 
blofsen  oder  mit  Milch  jetrunkeA^n  Seltsr^ 
wassers,    was  übrigens  warm*  dtf  <MoVffos 
im  Bette  genommen,  in  der  Reget  hiarw» 
nem  Getränk  nachsteht.  —  Dafe  eilrageaii 
Mittel  hier,  in  dieser  Aalage  rareOJriiBaJ» 
tea  schwachen  Brust,  die  sich *  ab»«**»«  - 
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aeeh  aselsi  Von '  ein««  mehr  oder  wattiger 
rauhen  Fortschreiten  in  Aussehrung  niete 
abhalten  läfst,  der  Arat  mag  aaoh  verspre- 
chen und  tbun  was  er  will,  zuweilen  nütz* 
Höh  seyn  t&nnen,  beweisen  die  berühmten 
Gumrtuitä  ftiulacta,  selbst  das  Ohum  atfphaiA 
n,  s,  W.,  aber  auch  zugleich^  wie  sehr  man 
sieh  la  Acht  nehmen »müsse,  theils  einen 
an  sich  passiven  Znstand,  nicht  durch  Ue- 
hermaafs  dieses  Gebrauchs  au  überreizen 
oder  zu  positiv  und  aktiv  au  machen,  theils 
Wirksamkeit  van  ihnen  in  Fällen  zu  ver- 
langen* wo  die  Anlagt  schon  in  KranAhdl 
iind  mehr  oder  weniger  fortgeschrittene 
Desorganisation  übergegangen  ist ,  da  man 
schon  bei  der  ersteren,  mit  eigentlich. stär- 
kenden zusammenziehenden  Mitteln,  na* 
ment|ioh  dem  Eisen,  aus  begreiflichen  Grün- 
den der  Verwickelung  des  Zustandes  und 
der  Organa,  selten  allein  oder  dreist  auf- 
treten öder  etwas  Erkleckliches,  leisten 
kann. 

Dieses    Wenige    mag  hinreichen,    um 
den ,  wohl  vielleicht  wichtigsten  Gegenstand 
der    praktischen   Kunst,  und   zugleich   der 
Winter*  und   Frühlin£sjahreszeit,    so    wie 
sein   zeitiges    Verhältnifs     zu    bezeichnen, 
und    der   nachfolgende    zweite    Monat   des 
Jahres  mag  uns  sagen ,  ob  die  Umstände  für 
diesen,  meist  Hebens-  und  hedaurungswür- 
digsten  Theil  der  kranken  Menschheit  gün- 
stiger wurden  oder  nicht, 

Februar. 

Die   Charakteristik .  dieses  Monats ,  in 
Rücksicht  seines   physischen  und  natarhir 


storiachen  Beiefisffenheit  und /El«Mi*a»Kf 

Üb  organischaMSnhöpfungv  iat  kurs:  dili 
er,;  relativ,  ■  gan*  «o  »nfs  er  ordentlich  uai 
widernatürlich,  besonders  in  Hinsicht  ul 
Wärm«  und -Kälte, -war  wie  »ein , Vorgl»- 
ger;  dadurch  »od  durch  diese  Anoenelicfai 
tuucr  Klima,  aherj  -der^ejretabUi*ohen,S«ft3' 
pfimf  wenigsten*  keinen  Serejs,  od*r  na* 
«ine  hervorstechende  Erndte  bitcht«.  Ihr 
gaese  Monat  war  dnrchans  oh»  <Tp<e%Wef 
der  Wärmegrad  der  n*—"rfra're  iriollliff 
40-,  dar«  er'  leibst  an  manche»,  iteyrg«*  ia 
der  i  ruh»,  (wie  ■%.  B.  am  8ten  ,-  >a8ten  Kai 
aSaten)  6  <~  7°"y  Mittags  aber  woa^  au  f 
betrog»,  so  dafa  schon  am  Ende  des  vun;>i 
Muoat# ,  nod  häufig,  im  Anfang  dieses,  Pri- 
jneln  und  frühe  Blumen  §ich  »eisten.  Vier 
bis  sechs  Grad  war  die  gewöhnliche  Tt-av 
peratnr.  Dabei  ^»kne  Ausnahme  Westwind, 
find  »war  meist  siemlich  stürmischer,  wei- 
che e  nur.  ab  und  an  mehr  naoh  Siiden  th 
nach  Norden  auswich.  Mehr  als  20  T*g* 
jungen,  mitunter  mit  Schnee  und  Htg<l 
Vermischt  odeV1  abwechselnd  ;  alao  eis  senr 
-Reicher  warmer  Monat,  weichet  alles  aber 
für  die  Ehtwiekeluug  unserer  noräwhta 
Vegetation  aber  theils  zu  früh  ,  theilt  tu 
Jiafs  aasfiel,  daher  die  Wurzel  des  Win- 
terkorns, besonders  in  niedern  Gegend«, 
litt.  Der  Barometer  hielt  sich  dabei  mein 
ih'uch  und  Über  38'  (selbst  bis  r.n  38  4  —  3' 
.  im  "Anfang  und  am  Hosten  des  Monats),  link 
nur  am  <jten  und  i2ten  bis  ifiten  bis  ras:' 
9  —  5",  und  nahm  nur  vom  2iaten  aa  bii 
au  Ende  einen  aolchen  niedrigen  Stand  fort- 
dauernd an,  —  Auch  i'ie  Mondsverfnd*- 
rtingen  traten  diesmal  ei»,   (am  stea  Vev-j 
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>ad,  BtM  leitet  Viertel,  i6te*  Nehtnotid 
id  fluten  erstes  V.),  ohne  d*fs  man  je- 
de mit  ihnen  die  mindeste  auffallende  ,. 
sriaderung  in  Wind»  Wetter,  Wärme 
!er  Kälte  >  TVocknif«  oder  Nässe',  Scliwe- 
oder  Leichtigkeit  der  Luft  bemerkt  hat* 
Der  «n  sich  nasse  »  warme  und  winJ 
ge  Monat»  wo  >  bei  um  ungewöhnlich, 
amen  tmA  Insekten  lebten  und  webten, 
Bug  diesen  durch -irgend  ein  Naturgesetz 
ter  durch  Veränderungen  derselben  ihm 
»rgescfeöriebenen)  immer  aber  aufseror- 
rntiichen>,  Gang. 

Man  behauptoty  )t  auch  in  öffentlichen 
[altem,  die  Magnetnadel  *ey,  seit  170  Jah- 
in  *üm  erstenmal,  statt  immer  inehr  nach, 
besten  äbauHveichen»  wieder  mehr  nach 
ren  alten  Stand,  nach  Norden  *u,  ge- 
tngenVr  /vielleicht  eine  .neue  Welt>  ein 
iüea  goldenes  Zeitalter)  "— -  Vebrigen* 
äre  es  ganjfc  gegöh  deij  Gang  der  Natur* 
Einem  Stücke  sich  so  zu  verändern,  wenn 
ne  allgemeine  Regel  daraus  werden  soll- 
9  und. sicher  nicht  wohlthätigen  Wirkun- 
m  Zusagend,  wenigstens  nicht  im  Anfang, 
1  die  Organisation  und  ihre  niedern  Stoffe, 
ie  Vegetation  nicht'  daran  gewöhnt  seyn, 
ad  beide  sich  wenigstens  nicht  besser  da- 
*y  befinden  würden»  — 

*       *  ■  ■  ■ 

Unter  den  Krankheiten  zeichneten  sich 
ieder  *Ue ,  aus »  die  von  übermüfsiger  E*  - 
insion  der  Faser  und  der  Säfte  abhängen. 
korbutische  Beschaffenheit  des  Zahnitei-' 
;het»  Ws  aur  sogenannten  Mundfaule  hie 
nd  da  gesteigert»  Kopfschmera»  Schwind 
ü  und  Anlage  au  Sehlagflüaien ,  Blutflflsttl 


\ 
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»Her  Art,  Pneumonien  n.  dgl.  '  Lästert  tot 
gannen  jett  um  so  mehr  leicht  nery£s  an 
werden.  Die  Erschlaffung  der  luer  u 
(ich  ist  hervorstechend,  und  doch  ateeht 
die  Ausdehnung;  der  Säfte  leicht  Auatretuagtn 
derselben  ins  Gewebe  und  in  die  kleiner«« 
GofäTse  der  mebr  lockeren  Organe  mäcbchy 
Alle  htctici  befanden  «ich  übel,  und  aliä  At 
fektionen  der  Athmnngsorgejie  wnrejtkarl- 
.  nackig.  Mehrere  Frauen,  im  3ten  bileJtM 
Monat  schwanger,  die  an  PnevnuHiit  er* 
krankten.,  erlitten  Abortus,  weU  ffstat 
von  gewaltsamen  Drang  im  .arterieU« 
System,  welcher  sich  auch  anf,  du  G* 
fnfse  der  Gebärmutter  erstreckt '  and  eist  ■ 
Trennung  der  Verbindung  der  tfaehgebert 
verursacht,  als  von  Mangel  an  Sauerstoff  ■ 
de»  Blutes  den  der  Foetus  bei  dieser  Krank- 
heit erleiden  sollte,1  wie  ich  diese,  an  »ick 
scharfsinnige ,  aar  den  Umständen  and  Ba»' 
dingnngen  hier  nicht  ganz  anpafslio^e  ata>  ' 
aang  auch  aofsern  horte. 

Als  Beispiel  der  bitnigen  Brnstafteitie- 
■nen  und  ihres  Ganges,  stehe  hier  die  Kran- 
kengeschichte eines  17jährigen,  gruft,  «od 
fast  an  sehr  gewachsenen,  und  sonnt  robu- 
sten jungen  Menschen,  der  aber,  mit  einer 
temporären  Anlage  Kar  schwachen  Brest 
(wo  er  diese  nicht  definitiv  von  seiner, 
jeat  leider  schwindsüchtig  darnieder  he- 
genden Mutter  ererbt  hatte)  wenigstens  be- 
gabt, von  dem  schönen  Wetter  in  der  er- 
sten Woche  des  Monats  verfuhrt,  mit  sei- 
nen  Schalkameraden  asfe  Land  ge^aacen 
war,  sich  da  mit  dem ,  für  diese  Jahre««»' 
bei  uns    wenigstens    ungewöhnJäeiHaL*  Jüi 


1 
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ief  belustigt »  und  so  erhitat  und  er* 
4.  hatte»  dafs  er  den  andern  und  drit* 
fag  darauf  ranken  Husten,  Heraklo- 
f  heftige  Hitze,  besonders  im  Kopfe« 
Den  fiebrireoden  Puls  u.  a.  w.  bekam. 
AKifcthung  von  6  Unzen  Infus,  lax*  M. 
Std  Seignett^  in  34  Stunden  genommen, 
:te  kaum  s  mal  ,  aber  stark«  Die  dar- 
ufölfte  Kühlung  und  Abspannung  ward  j 

h  SoF.  Tarfor«  mit  Essig  gesättigt,  bia 
i4ten  unterhalten,  und  der  noch  fort« 
trade  Hüten  mit  einem  Saft  mit  Spirit. 
dulc*  {^mindert*  In  der  Nacht  vom 
•  t4ten  hatte  der  unruhige  Kranke  un- 
iiner  %u  kühlen  Decke  in  einem  an  Inf«  , 

i    Zimmer    bei    feiner    Neigung    «um  \ 

veifte»  eich  erhaltet,  also  Stechen  und 
aer*  in  der  Luftröhre  und  im  Halae 
mmett,  so  wie  tum  ftten  Male  schon 
Mkbluten:  Pukus  pkntus  dicrotusl  Es  wur- 
de* heftigen  klingenden  Hustens  und 
OertÜchkeit ,  sonst  aber  auch  des  all- 
»inen  Züstandes  wegen*   8  Blutigel  an  S 

Hals  und  die  Lüftröhre  gese&t,   und,  i 

idt  dem  I2ten  keine  reichliche  Oeffnnng 
et  war,  nochmals  Infus,  laxat.  bis  cur 
Igen  Wirkung  gegeben»  Nun  sank  der 
auf  einmal  so  herab  ,  dafs  er  wahrhaft 
aas  würde  (ganz  analog  wie  oft  bei 
inbar und  theilweise  S/Aen/ris,  mit  schwa- 
Crnadlage,  wie  hier  bei  jugendlichem 
r  der  eben  erreichten,  Pubertät).  Die 
&  des  Gesichts  und  die  Hinfälligkeit 
le  nun  so  grofs,  dafs  man  auf  einen, 
trgang  ins  sogenannte  Nervöse  gefafst 
mufste«  Infus.  Serpentar*  virg.  (drachm.  ij. 
snc>ig.  Wasser)  mit  Elix.   aeid.  JH.  ff. 
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ptiastef  an  die  Waden?  ein*  Ob*t*v{>pefeit 
Rheinwein  (denn  immtr  ichlag  die  fiitol 
noch  vor»  und  verweigerte  alte  {tariUty 
aufrer  kühlenden)  halfen  nun  -wledtalin 
'  schwankenden  Zustand  der  Liebtaattftrrkfc 
innren  heben ,  so  da£s_dit  Nacht  YoürisW 
löten  fjum  ^erstenmal  ab  und  *  a  BäW  sei 
Schlaf  erfolgte,  auch  Fiebftrloai  ü^utfh  aal 
Losung  de«  Hustens,  so  wiö  merkÜdfcfösjrv  ' 
Minderung  der  Halsbeschwerdeii  siprÄtsja 
Tage  eintrat,  «o  wie  auch  die  drtüahe  Wi* 
derherstellunf  nicht  lange  aosbliah. 

Febr.  181    Nach  inehrferen  tarnt  dfttft 
Und  Regen,  doch  schöne  mildo  rrniili^i1 
luft.     Die    Zugvögel»    selbst  m^tuter  ik  j 
Störche,  die  Insekten*  Garteneofcneekaa  4 
s*  w*  finden   sieh  ein;      Alles    sohaint  40 
nahen  Frühling  an  verkünden! 
ten  scheinen  weniger  an  werden  j* 
rhevmatische  and  solche,  welch« 
tdvem  Uebergewicht  des  expandirtndtiAfcp 
tors»  in  der  Fase*  und  den  Säften  *JfcM*» 
gen,  sind  noch  da«    Unter  den  lestafcaUMhfcfc 
neu   sich  noch  ans  die  MnndfKpis>  jMs**!** 
cace)   nnd  die  Pnevmonie*     EntetaflpMth 
bei   einem   jungen   plethoriach  ~  at)Mmt :B*Y 
dienten  so  arg,   daf»,   um   inrri  TTilisl  H»t 
halt  au  thun,  an  und   neben   dop  Aflglsjbi 
liehen   reinigenden   balsamisches  firtttiftil 
Mitteln    au   Blutigeln    an  de*    UntakfefcAf 
(wo   die  Drüsen   dick  geschw<eUee[j 
Abführungen  von  Caloihel  Qpit  Jtlapps^iüt 
wie  zu    einem    Vesicator    uhj.CTf^sWl'iitf 
schritten   werden   muTste»      Dsu*ef/nH»*j 
innerlich  gleich  ein  Infiq*  Strpftntflrt 
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H+.  jeu'  Hälfe  genommen,  und  Ulnar  j 

1  bei  fortgehender  Besserung  ein  Zahn-  ' 


er • aus  CAwa ,  Jflmha  und  etwas  J&tf.  &- 
y/to.  gebraucht. 


Die  Pleuropneumonie  tödtete  noch  ci- 
Sejährigen  Knecht  auf  dem  Lande,  den 
behandeln  *  mufste ,  ohne  ihn  zu  sehen« 
t  CVnfttad  war  ron  derselben  Krank- 

durcbr  gesandte*  infus»  lax.,  nachher 
liak-  Mfatttir  und  Vesicat.  auf  der  Brust* 
l  genesen,  ■*  Dieser  Kranke  hatte  seit  6  ' 
M  am  meisten  über  trocknen  Husten  . 
a gl,  nachdem  er  vorher  dieselben  Mit* 
genommen.  Ich  hielt  diesen  Husten, 
1  Am  gailsen  Beschreibung  des  Zustan«  l 

tfitd  dw  Constitution  des  Kranken  für 
r  nerves,  und  sandte  Flor.  Benzoes.gr.  «v 
u  mir.  gn  f  9  Opium  <§  mit  Zucker  im 
^r,  alle  5  Stunden  eins*  Die  Zufälle 
en  aber  dennoch  eher  vermehrt  wer* 
,  z.  B.  Nasenbluten  und  selbst  Blutaus* 
f  sich  «eigen«  Ich  verordnete  also  gleich 
.  knitiv  bis  cur  4maligen  Leibesttffnung^ 

da  keine  Gelegenheit  zum  Aderlässen 
er  Gegend  war,  verordnete  ich  6BIut^ 

an  die  Brust   zu.setaen.     Uebrigen*  \ 

*  der  Kranke  sehr  gelb  aussehen,   und  \ 

Archtete  demnach  einen  Übeln  Ausgang,  S 

eich  Besserung  (des  Athmens,  Husten*  " 

nach  den  leaten  Mitteln  berichtet  wnr« 

Die   Nachricht   des   Tode«    traf  anrtu 
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ror  entlegenen  Haid* ,  sich  einige  Fertig- 
keit verschaffen  muh ,  auch  oft  ,  bei  allein 
müglicheö  lrrthnm ,  lehrreicher  Wei**, 
verschaffen  kann,  wenn  er  die  Verhindun-' 
des  Allgemeinen  mit  dein  Beaondern,  m 
wie  die  Sondernrig  derselben  sich  zum  Ge 
leta  and  geläufig  gemacht  hat: 

Die  Blutauswerfenden  wären  jeit  anch 
■Übol  daran.  Doch  erleichterte  dato  der 
Auswurf,  wie  gewöhnlich ,  und  der  Kittel 
and  Bei*  im  Halse,  der  sonst  hier  so  lä- 
«Ug  zu  seyn  pflegt,  wurde  minder.  Beim 
starkem  Answurf  vbn  Blut,  schien  eist 
Abkochung  von  Terr.  catechu  mit  etwas  cfa. 
add.  H.  und  Syrup,  als  dem  Grade  der  Reis- 
barkeit  des  Subjekt*  und  der  Respiration*- 
örgane  (dm  Gppression  etc.  zu  vermeide«] 
angemefsner^  gute  Dienste  zu  leisten.  Hei- 
ßende und'  ableitende  Mittel  auf  die  Brust, 
«wischen  die  Schaltern ,  an  die  Waden  n. 
i.  w.  thaten  anch  das  ihrige,  vermöeif« 
aber  dennoch  nur$  wo  einmal  eist  fst- 
derbte  Lange  nnd  tiefgqw  urzelte  AnU»» 
Cur  Auszehrung  da  war,  wie  bei  dem  frra- 
yen  unvergeßlichen  jnngen  B. ,  das  Defrei 
zu  mindern )  aufzuhalten  und  voa  einer 
Zeit  zur  andern  gleichsam  zu  vertetten. 

Die  Erschlaffung,  welche  die  bafsvrsr- 
m«  Atmosphäre  den  organischen  Korpera 
in  dieser1  ganzen  Äeit  mittheilte.  sei|U 
anch  ihre  Wirkungen  bei  alten  Alten  nod 
Genesenden,  deren  Krankheiten  laafiM 
zur  Entscheidung  gebracht,  und  ihre  völ- 
lig* Wiederhers  teUnng  schwer  zu  StanA 
gebracht  werden  könnt».  Eine  alte  fejlb- 
rige  Matrsne,  Y6n  Übrigens  grufrena  Iter 


I 


förfehrfcato}  Üe  seit  inehrmren  Wo* 
schon  an  Rüste*  mit  scLleimichten 
rtorf  j  ltfangel  an  fcfslust  nt^  Veniaa- 
fcbd  überhand  fefcömmänferV  Unthatij- 
aller  Lebe^mfcrichtnhgen  bettlägerig 
tttti  der  ich  bei  einem  fcufairigen» 
fatttitife  geltenden  Besuch  >  ein  ßrech- 
1|  Als  belebendes  XuoA  einzig  den  *  im- 
infchr  Jihkendeut  Zustand  hebendem 
iL  tUrtln  fcttfch  demnach  (einer  Ver- 
tuJt'Vott ;  Bi-echwtotxfel  tfnd  Brethweia- 
in getfceilteä  Gäben)  tarftnig  oder  gafr 
,*■  WmYde  fcber  davon  Wohl  io— 12  Mal 
Fuhrt*  txnd  freilich  ttach  dieser  y  nicht 
*nschaft!ich    bezweckten  >    Ausleerung 


ngi  *Ö  mit  und  hinfällig,  da/«  siehttr 
aÜJcb*  negativ  üüd  fcbsitiV,  ihr  filif*- 
jeir  an  tteineäi  guten  Willen  und 
aö  gemeinten  ftath  betätigte,  \vel- 
ihferi  Entschluß  lautend  gemächt* 
6  Gbttti  Namen  mit  ihrem  kränk* 
n  ■  %uttä$A  ohne  Halt*  darauf  än- 
nett  fcu  lassen.  (Faftt  ein  lt-hrrtjch** 
liel    und    Warnung    gegen    die    *Hi* 

hrid  Wnfsenschäfüiche  Bonhüriimitf 
ÜLÜihtn  Fallen!)  Aber  die  Wissen- 
h7  und  namentlich  die  Reizthebtie, 
eiebt  auch  nur  die  Ausleerung*  sieg* 
ennödh  ättl  Ende1  glänze  nd,  und  öh- 
ftrfcitfcr*  Mittel»  (Wü  frlan  natürlich 
iraf  so  wenige*  beredete,  fceng  nach 
auf  eine*  Woch*  einiger  Apetit  all 
ergükehren*  der  sich  immer  itiehr* 
Wobei  der  Haiteil  üüd  AttsWüfrf  nebst 
lieber  $  den  Schweiften  und  der  Ab- 
Brühg  allmkhlig  sich  minderte.     fctirf' 

ö  Wochen   terliel4«  die  KranU  ihr 


v 
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Lager  völlig  und  lebt  auch  jest  nach /IIa» 
ger  ab  einem  Jahre ,  gesund.  , 

Höchst  lästig  und  niederschlagend  ffr. 
den   Arat  ist  auch    besonders    in.  diesem» 
snmal  diesmal  so  traurigem,   und  die  tos 
Winter   her   schon    geprüfte    Geduld    dar 
Kranken    gemeiniglich    auf   den    höchsten 
Grad  spannenden  Monate,  die  trübe &in- 
mung  und  Laune  aller  sogenannten  njcaf 
bettlägerigen  Schwächlinge,  besonders  te 
Damen ,    nach    welcher   sie  ihr«  weniges 
Genttsse  und  Fortschritte  in  dauernder  Bo- 
eerung  und  Vermehrung  der  Kraft  und  da 
Vergnügens,  nicht,  wie  sie  doch  meistea- 
theils  sollten,    aus  Verweichlichung,  Ue- 
berheitaung  der  Zimmer,  verkehrtem  phy-. 
eisehem  und  moralischen  Rogim,  oder  ans 
Mangel  an  Kultur  und  Beschäftigungsgab^ 
sumal  bei   schlechtem  Wetter  und  andern 
Widerwärtigen  Verhältnissen ,  sondern  yiefc 
mehr,  wenn  auch  nur  in  dunkeln  und  At- 
men Vorwürfen ,   aus  Unzulänglichkeit  Alf 
Kunst  in  Erforschung  der  wahren  Ursachen 
ihrer  Uebel,    und  der  Unpäfalichkeit  nd 
dem  Nichtbekoihmen  dieser  oder  jener  Mit- 
tel  und    Rathschläge    herzuleiten  wissen, 
und  so ,  ohne  dafs  sie  meist  ee  aelbst  wel- 
len, der  wartenden  und  geduldigem  prak* 
tischen  Methode  ihre  Ausdauer  eenr  .an  sr- 
achweren  geneigt  und  im  Stande  sind.  Gttt- 
lob   dafs   der  Winter  bald  an.  Ende  pht, 
der  nun,  nach  dem  Weynachta-  und  Nee* 
jahrsfeste ,  fast  gar  keinen  neuem  Stfitspuakt 
für  die  Unterhaltung  in  den  BlittelatCdtsa 
darbietet!    und   so  den  Kranken  wie  dsa 
▲rat  oft  fast  Teraagea  machen  ih&chft,  ke-' 
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dm  wann  dar  Winter  den  Tebraar  m 

Storni,  Rogen  und  Roth  ausstattet,  daf» 
ut  du  itKdtischa  Ausgehen  oder  Genie*  - 

der  freien  Luft,  auf  «chlecbtem  Stein, 
leter  samal,  au  Trägheit,  Verweich- 
innp ,  Unlust  oder  euch  wirklicher  Schwä- 
i  and  Heilbarkeit»   oft  verhindert  wird! 

fei*) 
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Auszug«;*' 


P*o*r  die  Irren-  Anstalten  in  Frankrniei  miuf  mh*r  Jk 

Mittet  das  Schicksal  dieser  unglücklichaiiKrmtikem.  Me} 

verbessern.       Vom    Dr.    Etquirolt    Arzt  .mm.  imr 

SalpdtrUrtzuPorU-^ 

Uje  Spitäler  «ind  Denkraalile 'der  Wohlthitigiaf. 
Ei  gießt  wohl  wenige  einigerm«rsen  bedenlraifr 
Städte,  welche  nicht  eine  Anstalt  der  Art  btii!«=- 
Als  Aurrigteb.  gefragt  wurde,  WJitUfl  er  kein*  Spi- 
täler erbeute,  erwiedetio  er,  ich  werde  meine  ün- 
torthatieti  iq  reich  machen,  daft  sie  keiner  lolchen 
AiiH*|ten  bednifen,  Mpntescptieu  vueinr  aier,  ti 
hätte  lieber  »ageu  lallen  i  ich  werde  damit  *iu*n- 
geu  meine  TJntwtlianen  reich  tu  machen,  und  nach- 
malt vyerde  ich  Spin  (er  erbauen, 

Wenig  weift  man  ,  w"fl  man.  in  frt|btKfa1  M 
te«  mit  den  SeelengeHörten  angefangen  heb«,'  Vi** 
acheinliclt  aber  kamen  viele  von  dcnaa}ben  &ap<  Äj 
gefabi lichste»  wurden  in  GefSngnisi^p  ei^rtjw^a^ 
und,  die,  (ihrigen,  irrte.n,  wenn  man  ilq  «ick  «MI 

•)  Des  eroblüwnien).  de*  planet  eti-Fneäee  (|taM*| 

d'aTiiuIi.-rui-  k-  mit  de  co  ininrtHnei,    SIeipofr*  JaW 
ti;  i    Si  li-  '■■  MLui-tio   du  I  Interieur  vtr  lq'Dr,  Ki(4> 


4  Zauberer  und  Pe*en,  oder  alt;  vona  Teufel 
äeno  Verbrannte,  alt  Gegenstände  de*  d-elleJu 
>der  des  Mitleid**!  in,  Städten  und  Dörfer* 
linher.  » 

rat  su  Anfing  de«  17t«!  Jabd}undertf  worden 
Kranken  in  .  Frankreich  Gegenstand  einer  be- 
rn  Aufmerksamkeit»  Den  dringenden  Auffor» 
gen..  eines  6Vt  yinctnt  de  Paul  nachgebend, 
b  man  eigene  Anstalten,  die  zur  Aufnahme 
ir  Unglücklichen^  bestutmf  waren,  Die  \>i$ 
ter  Zeil  ohne,  Heimeln,  und  Hülfe  umherirren- 
V*Ku sinnigen  wurden  in  Spitäler  gebracht, 
Leiten  einzelne  Abtbeilungen  ihnen  allein  an» 
äen  wurden.  Auf  eben  dieselbe  Weise  wur- 
ie  ku  uniesen  Zeiten  in  di*  Arbeits-  und  Ver- 
lgshäuter  aufgenommen.  In  England  hatte 
schon  im  Jahr  x555  die  Bethlehems -Abtey, 
e  Heinrich  Vllt*  wenige  Jahre  zuvor  der  Stadt 
pn  geschenkt  hatte,  zu  einer  Heilanstalt  für 
ingerichtet.  Diese  Anstalt  besteht  noch  jezt, 
lat  aber  den  Namen  Bethlehem  in  Bedlam  ver- 
D*  die  Zahl  der  Kranken ,  welch«  f n  die- 
[ause  Aufnahme  suchte  %  mit  jedem  Tage  su- 
}  sah  man  sich  genötigt  \m  Jahre  1JS75  ein 
Hana  na.ch  einem  gröfseren  Plane  zu  bauen. 

•  Bau  kostete  16000  Pfund  Sterling,  eine  für 
nialigen  Zeiten  sehr  beträchtliche  Summe. 

a  auch  dies  »röfsere  Spital  1751  nicht  mehr 
phend  war,  wurden,  durch  freiwillige  Unter, 
urig  die  zur  Erbauung  des  heut  zu  Tage  un- 
pa  Sfymen  St.  Lucas  existirenden  Spitals  nÖ- 
0 eider  zuÄanrunenffebracht,  VYemge  Jahre 
jiatte  Jonathan  Swift  das  Asyl  des  neüißen 
^r  zu  Dublin,  zur  Aufnähme  Wahnsinniger 
lödfinniger  bestimmt,   erbauen  lassen. 

a  Jahre   l6Sy  befanden  sich  44  für  unheilbar 

te  Irre  in  den  Narreuhäusern  zu  Park.    Diese 

in  tben   so.  yiel  Zellen  eingesperrt.    Schon 

•  früher  hatte  das  Parlament  verordnet,  däfs 
ine  Ans.ta.lt  zur  Aufbewahrung  der  in  dem  all- 
len  Krankenhause,  dem  jetzigen  Motel  Dieu, 
liehen  Geisteskranken  errichten  sollte. 

mehreren  Provinzen  wurden  die  W*hnsia- 
jßntwedex  iq  Gefängnisse  oder  in   Klöster, 
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Kurse   Nachrichten? 

Auszug«;*. 
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Ueher  die  Irren  »Anstalten  in  Frankreich  mmf Üher  dk 

jfylittel  das  Schicksal  dieser  unglücklichen  Kranken  zaj 

verbessern.      Vom    Dr.   Esyuirol,  ArzJt  .am  dar 

Salpetriere  zu  Paris  *^ 

Die  Spitäler  sind  Denkraahle  #der  WoWthlr%Mt 
Es  gießt  wohl  wenige  einigend i(a*ii  bedteftafc 
Städte ,  ^reiche  uicjit  eine  Anstalt  def  Ap%,  h*mmti 
Als  Aurt>n°itib,  gefragt  y/urde,  warum  ^r  jbdüftp^ 
taler  erbauet ,  erwiederte  er ,'  ich  werde  nejat  ¥*■ 
terrhanen  sq  reich  machen ,  dafs  sie  keiner  tekfa 
Anstauen  bedArfen.  Mqntescaiieu  meint  *H*i  •* 
hätte  lieh^r  *ageq  sollen ;  ich  werde,  djpit  tvi»- 
gen  meine  Unterthanen  reich  *a  nuchtjit.  yjfly1*!? 
mal*  werde  ich  Spitäler  erbquen. 

Wenig  weift  man,  was  man.  in,  (HthtftmSlfc 
ten  mit  den.  .Sepiengestörten  angefangen  lub#>  Vp* 
scheinlich  aber  Kamen  viele  von  dcqtejben  4up«  •% 
gefällt  Uchsten  wurden  in  Gefyngnisfejs  eiyge|tBpfi 
und  die,  übrigen  irrten,   wenn  ma.n  910,  n^clu  ^-" 


fllad.  Hu^atfL  ttt^t 
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U  Zauberer  und  JIe*en,  oder  «I4  vom  T«ulel 
sene  verbrannte,  alt  Gegenstande  de«  (relaeh. 
ader  des  flffitleidejas  in.  Städten  und  Dörfer« 
umher.  '     .'  '  » 

!rst  su  Anfang  de*  17m*  Jehdmnderts  worden 
Kranken  in  .  Frankreich  Gegenstand  einer  be~ 
rn  Aufmerksamkeit.  Den  dringenden  Auftra- 
gen,, ein (ps  St,  pipcent  d!e  Paul  nachgebend, 
e  man  eigene  Anstalten,  die  zur  Aufnahme 
;r  Unglücklichen  bestimmt  waren,  Die  \>i% 
ier  Zeit  ohne  Heinuth  und  Hülfe  umherirren- 
Wahnsinnigen  wurden  in  Spitäler  gebracht, 
legen  einzelne  Abthej}un£en  ihnen  allein  an» 
sen  wurden.  Auf  eben  dieselbe  Weise  wur. 
Le  zu  unseren  Zeiten  in  die  Arbeits-  und  Ver- 
agsh&uter  aufgenommen.  ■  In  England  hatte 
schon  im  Jahr  x553  die  Bethlehems- Ab tey, 
ie  Heinrich  VAlt»  wenige  Jahre  zuvor  der  Stadt 
pn  geschenkt  hatte ,  zu  einer  Heilanstalt  für 
ingerichtet.  Diese  Anstalt  besteht  noch  jeu, 
bat  aber  den  Namen  Bethlehem  in  Bedlant  ver- 
Da  die  Zahl  der  Kranken ,  welche  f n  die- 
lause  Aufnahme  suchte,  mit  jedem  Tage  su« 
,  sah  man  sich  genötigt  im  Jahre  1OT5  ein 
Hans  na.ch  einem  grösseren  Plane  zu  bauen. 
r  Bau  hostete  16000  Pfund  Sterling,  eine  für 
jnaligen  Zeiten  sehr  beträchtliche  Summe. 

[s  auch  dies  »röfsere  Spital  1751  nicht  mehr 
che  11  ^  war,  Wurden  durch  freiwillige  Unter, 
iuris  <Lie  zur  Erbauung  des  heut  zu  Tage  un- 
m  Namen  St.  Leicas  existirenden  Spital«  nö« 
:  Gelder  zu/ammengebraohtt  VYemge  Jahre 
jiatte  Jonathan  Swift  das  Asyl  des  neiligen 
ist  su  Dublin,  zur  Aufnahme  Wahnsinniger 
llpdainniger  bestimmt,   erbauen  lassen. 

n  Jahre  1667  befanden  sich  44  für  unheilbar 
te  Irre  in  den  Narreuhäusern  zu  Paris.  Diese 
in  tben  so.  viel  Zellen  eingesperrt.  Schon 
•  früher  hatte  das  Parlament  verordnet,  dafs 
ine  Ansta.]t  zur  Aufbewahrung  Her  in  dem  all- 
nen  Krankenbause,  dem  jetzigen  Hotel  Dieuf 
liehen  Geisteskranken  errichten  sollte. 

mehreren  Provinzen  wurden  die  Wahnaia- 
jßntwedet  in  Gefängnisse   oder  in   Klöster, 
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unter  Verbrechern  und  liederlichen  G««ind«i  Atk 
•peilt.  Daher  der  Name  Deiciplina  ©dar  JffaäroiJt 
rtjraection ,  '  welcher  .an  mehreren  Orten  den  Irrrir 
anatllten  beigelegt  wurde. 

Ali  die  Gefühle  der  Menschlichkeit  im  J*W 
I774  lieb  laut  Aber  die  nöthigen  Verbatannntea 
der  Spiuler  geautse«  hatten,  erstreckten  tick  duit 
Vorbei sernngen  dennoch  hiebt  auf  die  Irranaunal- 
ten ,  da*  L001  dieser  Kranken  wurde  in  nicht*  ge- 
mildert. Sie  wurden  in  ihren  fliiriiiu  iljilW  war 
die  Verbrecher  geladen ,  und  erat  1787  aetdaf  Tf- 
non,  welcher  alle  berühmteren  iatWtfB  tf  Ja 
in  London  und  England  beaucht  hatte,  t«i  äe 
Irren  au*  dem  Hotel  Dinu  in  entfernen,'  nndduteV 
ben  in  ein  eigen«»,  aoo  Betten  enthaltende*  Spüi^ 
von  jenen  80  für  Manner  und  139  rar  Weiber  b- 
ttimpii  waren,  onterEnbringen. 

In  folgenden  Jahre  erbtute  man  diejenige  JA- 
theilung  der  Salpitricre ,  welche  noch  jea&  im  Aafc 
nähme  der  wahnsinnigen  Weiber  dient.  Dem  De.  • 
Pixel  wurde  die  antfiche  Leitung  dieaer  Anatah 
flbertragen.  Er  bereitete  diesen  Unglücklichen  in 
aller  Art  ein  baalerei  L001,  indem  er  die  ei  mtl. 
nen  Theile  de*  Instituts  rerbesaerte  und  vervoll- 
kommnetn,  Bier  begann  er  die  Arbeiten ,  die  iaa 
nachmal*  ao  berühmt  gemacht  haben.  Man  btirfl* 
ligte  ihm  eine  eigene  Krankenanstalt  Cur  *oM*/ik, 
daran  Seelen  Störung  mit  ander«»  Krankheit«  tu- 
■aroiuengeietat  war,  welche  früher  in  die  Knaken. 
abtheilung  das  Gefängnisse*  gebracht  worden  iriren. 
Erlief*  So  dieier  Unglücklichen  .lie  Ketten  ibatb- 
nen,  untef  denen  «ie  eine  lange  Reihe  von  Jihre* 
geschmachtet  hatten.  Er  heilte  mehrere  reu  die. 
aen  durch  eine  menichlir.kc,  tief  durchdachte)  tu 
in  jener  Zeit  unbekannte  Behsndlungs  weise.  Det 
glücklich«  Erfolg,  welcher  die  Bemühungen  die»« 
ehrwürdigen  Aretei  krönte,  wurde  ile  ein  Triunr^ 
de*  Geilte«  der  Zeit  aber  alte  Vorurthcile  betncbtti. 

In  demselben  Jahre  gab  Dufain  de  Chambn-y 
aaine  Schrift  heraus ,  Tratte  du  la  philoiop/iie  ii  U 
Jolut  ejn  Werk,  welches .  »Uc  die  Verbenernngea 
ahnen  lieft,  die  man  aeit  jener  Zeit  in  einigen  grt- 
fsen  Instituten  Frankreich)  und  in  einigen  initri 
Tbeilen  der  cultiviiten  Welt  angebracht  h»u 


SiiOr.  tsfulrol,  Verfasser  der  obengenannte» 
riirift,  hatte» 'nachdem  er  mehrere  Jahre  als  Schu« 
r  und  Gehülfe  PinePs  bei  der  Salpetriere  ange» 
eilt 'gewesen  war»  eine  Privat- Irrenanstalt  errich- 
;t,  welche  anter  die  besten  der  in  Frankreich  be- 
n etlichen  Institute  dieser  Art  gezahlt  werden  rauf 8. 
>a  er  meinte:,  dafs  noch  Vieles  au  thun  übrig  sey, 
m  das  Schicksal  der  Geisteskranken  au  verbessern, 
nd  wünschte ,  dafs  die  .Verbesserungen,  welche 
ie  Öffentlichen  Anstalten,  besonders  aber  die  Ir- 
»nanstalten  tu  Paris  erfahren  hatten,  auch  auf  die 
brjfaen  Institute  dev  Art  im  ganzen  Königreiche 
bertragen  würden,  unternahm  er  «ine  Reise,  um 
le  Irrenanstalten  au  besuchen.  Er  zeichnete  seine 
emerkungen  über  alle  diese  Institute  ein  sein  auf, 
iifste  sich  Zeichnungen  von  mehreren  derselben 
i  verschaffen,  und  setzte  sich  so  in  den  Stand, 
ia,  was  man  in  dieser  Beziehung  in  Frankreich 
trat,  mit  der  Handlungsweise  der  übrigen  Euro« 
aiseben  Volker,  besonders  der  Engländer,  verglei« 
ben  zu  können« 

Die  vorgenannte  Schrift  ist  das  Resultat  dieser 
Leite  f  sie  selbst  ist  nur  der  summarische  Auszug 
us  einem  grösseren  Werk,  welches  der  Verfasser 
äohstens  herausgeben  wird. 

„Wer,  sagt  Herr  Esquirol,  kann  wohl  dafür 
stellen,  dafs  er  nie  von  einer  Krankheit  ergriffen 
'werden  wird,  die  ihre  Schlachtopfer  unter  allen 
»Altern,  unter  allen  Ständen,  auswählt?  Diejeni- 
gen, für  die  ich  spreche,  sind  Glieder  der  mensch« 
»liehen  Gesellschaft,  welche  um  so  mehr  unser 
,Mitleid  verdienen,  da  sie  grö Esten theils  Opfer  der 
»Vorurtheile ,  der  Ungerechtigkeit  und  der  Undank- 
,berkeit  ihrer  Mitmenschen  sind*  Es  sind  Farni- 
»lienvater,  treue  Gattinnen,  redliche  Kaufleute,  ge* 
schickte  Künstler,  brave  Krieger,  ausgezeichnete 
Gelehrte,  lebhafte,  stolze  und  gefühlvolle  Men~ 
»sehen,  und  dennoch  sind  es  diese  Individuen, 
.welche,  obgleich  sie  das  gröfste  Mitleid  erregen 
»sollten,  von  dem  gröfsten  Unglücksfall  getroffen, 
,wie  Verbrecher  gemifshandelt  und  schlechter  als 
9T)*iere  gehalten  werden." 

„Ich  habe  sie  gesehen,  nackt,  mit  Lumpen  be* 
,de»kt,  nur  mit  Steh  versehen,  mit  dem  sie  sieh 


\ 


,,»or  dar nun  Kalte des  Bodenj,  «nf  deia,  fi««o«i 
„gestreckt  lagen,  schqtien  kq unten.  .  Iph  aali  aiat 
,itnit  unverdaulichen  groben  Speisen  nahtren,  wq 
■  „sie  der  I.uft,  um  *u  uhmen,  des  Wimen,  u 
„ihren  Datjt  tu  löschen,  und  dar  ersten"  Leben* 
„bedürfnisie  beraubt  waren.  Ich  aab  sie  der  AuJt 
„liehe  und  Sorge  brutaler  ZuchtRieiitter  fabgrlajuei, 
„Ich  sah  sie  eingesperrt  in  engen,  tohrtiu  tilgen,  var, 
„peitf ten  Kerkern  ohne  Lnff  und  pbjio  £icbt[  k 
„»"dem  in  Fsaseln  geschmiedet,  in,  Löcher^,  sn 
„man  abstellen  winde,  wilde  Tbiaro_ «inknnarren, 
„welche,  der  Luxus  der  Regierung  «4*  fi**«*"  &t 
,,iun  in  den  Hauptstädten  unterhalt«  Qo  pjr|rpr 
„ander«  fand  ich  es  fast  überall  in  Franirsii^,  wi 
„und  nicht  anders  wanden  die  ^VaJinalani{«|i  tw 
„aberall  j»  Europa,  behandelt.1' 

In  Frankreich  befanden  iich  fünf  tmatnd,  fltf  _ 
Kontiert  und  d'"i  und  fünfzig  Se*Ung*HBrf  in  Ufas, 
und  funfaie  öffentlichen  Instituten.  Vera  dien« 
gehören  mehr  ah  Socio  allein  den  drey  gnjitw*)  Ja** 
Italien  zu  Pari«  an.      '      .       "  '      .     "' 

Hier  wie  überhaupt,  im  Norden,  ief  dif  AanuU 
dar  irren  Franc»  Terlisütnifaroäfsig  etöfiar^  auf  dl» 
entgegengesetzte  Weil«  verhalt  lieh  eliaa  ah^r'lp 
Süden  und,  in  Spanien.  ■..'.".' 

In  dem  gesammten  Königreich  sind  nur  S  4*- 
stalten,  welche  zur  Auf.iahm«  der  Wiliniiimisw 
«Hein  bel'immt  sind,  einige  von  diesen  heilten  Kö- 
nigliche Krankenhäuser  {Maiton  royale  de  we). 
Einige  derselben  sind  ausschlief*  lioh,  für  das  ein« 
■ii$T  das  andere  Qeichlecht  (bestimmt ,  in  indem 
nimmt  man.  Manner  und  Frauen  zu  gleielier  Zeit 
auf.  Auiserdeni  geteilt  man  diesen  TJnghi et  liehen  ! 
noch  Epileptische»  Taugenichtse,  liederlichem  tut 
Strafe  und  Zucht  elpeetpentes  Gesindel ,  unheilbare 
fUr  beständig  aufbewahrte  Sgetengeatörte  bey.  Den- 
gerniTs  kann  man  dreist  behaupten,  dafs  Frankreich 
tili  je«  kein  err,ziees  üftenthehes  Institut  beiiat, 
w_elchei  aus!cli)ie(siicii  der  Behandlung  Wahetio- 
..iget  gewidm«  wäre. 

Um    dis»em    io    wichtigen 
ichlagt  Harr  Eafuirol.  vor,    ejne 

Cfoer.  Anstalten,    von  denen  jede       _,  _  ..  r_  . 

US  *kk  fuicn  Jsömiti ,  zu,  errioliten ,  ««4  dj**f  ff* 
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schliffslich  zu  Jrrenheilanstalten  tu  bestimmen,, 
Auf  diese  Weise  werde  man  Musteranstalten  haben, 
die  in  anderen  Instituten  dieser  Art  Nachahmung 
und  Wetteifer  erregen  wurden,  Man  müfste  alt 
allgemeinen  Grundsatz  annehmen,  dafs  ein  hier  auf? 
zunehmender  Wahnsinniger  nicht  früher  schon  wq 
anders  behandelt  worden  sey,  und 'seine  Krankheit  * 
nichf  langer  als  höchstens  ein  Jahr  gedauert  habe.  Ein. 
solcher  mfiTste  ferner  nicht  mit  eineT  cqntagiösen 
pder  gar  mit  der  venerischen  Krankheit  behaftet 
seyn«  Di  die  Erfahrung  lehrt,  dafs  der  Wahnsinn 
im)  «weiten  Jahr  seiner  Dauer  fast  eben  so  oft  als 
ins  ersten  Jahre  geheilt  wird*  so  mfifsten  die  Kran« 
fcen  erat  nacb^  dieser  Zeit  als,  unheilbar  angesehen} 
werdest 

Obgleich  die  obenerwähnten  8  Irrenanstalten^ 
mannigfache  Mängel,  vielleicht  selbst  Fehler  haben^ 
«q  sind  sie  in  diesem  mangelhaften  Zustande  doch 
imrner  noch  den  andern  Instituten  vorzuziehen ,  in 
welche  man  nicht  allein  VYahn  sinn  ige  aufnimmt, 
und  fC|r  diese  gemeiniglich  nur  den  ältesten,  ver« 
fallenden ,  feuchtesten ,  schlecht  vertheilten  und 
dieser  Bestimmung  auf  Keine  Weise  entsprechenden 
X^eil  des  Gebäudes  h^ergiebt.  Hier  werden  fceine 
zu  diesem  Endzweck  dienende  Vorrichtungen  ge- 
troffen, wenn  man  nicht  etwa  einige  abgesonderte 
Zellen  oder  Gefängnisse,  in  welchen  Tobsßchtige 
eingesperrt  werden,  als  solche  annehmen  will. 

Auch  findet  man  grofse  Spitäler,,  in  «Jenen  die 
trr6n,  mit  Ausnahme  der  VY  ntbenden,  in  demselben 
Raum,  mit  andern  unheilbaren  Kranken,  mit  Bl{id* 
sinnigen  und  selbst  mit  Armen  leben.  Ja  noch, 
mehr,  an   manchen   Orten  findet  man  sie  in  ßtraf- 


f6 
lieh  yerpflegteu  Ifülfsbf  dürftigen  gesetzt. 

In  33  ßftdten  Frankreichs,   welche  derj)r.  JE*" 
quirol  nennt,  werden   die   $eelen£es.tprten  in  aljfi*" 
rneine  VerpSegungshäuser  untergebracht  ,  in  weW 
Dp«n    eu  "gleicher    Zeit,    Altersschwache,    Jon,*!* 
£renfce,  jSjltzige  \    selbst    liederliche  \Veibe*  t&f 
Verbrecher  aujfrimmt,  .  -^ 


.■-  <>H  ... 

In  der  Salvilrtirt  und  in  BicÄr*  11t  die  Abtei- 
lung für  die  Wahnsinnigen  anf  einige  Art  von  der 
übrigen  Anstalt  getrennt.  Dieselben  haben  ihre  ei- 
gette  Verwaltung,  besondere  Diener,  nnd  einen  Am, 
.  so  data  sie  als  Krankenanstalten  in  Versorgungsliäa- 
<cm  iu  betrachten  sind. 

In  den  Städten,  wo  man  Veisorgtingshitmer  für 
Bettler  erbaut  hatte,  fafstc  mn  den  Voraals,  jUf 
eine  Abtheilung  beizufügen,  welche  nur  tut  <be 
Basenden  bestimmt  wäre:  man  hat  selbst  tehon  ei- 
nige von  diesen  eingerichtet,  wo  dieselben  bettis- 
dig  in  ihren  Zellen  angekettet  gelassen  wurden. 
t)fe  Seelengestörten  anderer  Art  bleiben  ihr««  Schick- 
sal  überlassen,  der  Pflege  beraubt,  die  ihr  Zustan« 
erheischt.  Ja  et  siebt  selbst  Städte,  wo  nun  nitbt 
ßrröthete ,  die  Gcttürten  geradem  in  Gsf ingnitst 
2u  bringen,  * 

Außerdem  aber  giebt  es  anch  wenige  Znchthis- 
•er,  in  welchen  man  nicht  einige  rasende' Wak* 
■innige  wie  die  Verbrecher  an  schwere  Ketten  in 
ihren  Getangnisten  angeschmiedet  finden  sollte)  Am 
diesen  zweckwidrigen  Einrichtungen  geht  hettcr, 
data  das  Loos  der  Seelengestönen  unter  allen  «V 
siehungen  sehr  hart  ist.  Mehr  noch-'  weiden  *5ss 
folgende  Aus  einen  derietmn  gen  be  weiten: 


1)   Ihre  Wohnungen  sind  fast  nirgends  iwwk* 
big  vertheüt  nnd  eingerichtet.      Nur  in  der  6ei> 
pttritre  nnd  tu  Bicitre  haben  sie  eigends  ffr  SM  W 


stimmte    Gebäude,      Sonst  nehmen    sie    i 

entferntesten,    ältesten,  feuchtesten  xini  i*mpmt[i 
ungesundesten  Abtheilungen  der  Kranken^ta«  Ter- 
sorgungshauser   ein.      Auch  die  in    neuer«  Zeit  in  I 
den  Versorgungiansttlten  für  Beuler  oder  tat  ai 
Orten    aufgeführten  Gebäude,  sind     sclilecht   < 

richtet,    indem    die   Zellen    der   TobsftQlirjMt. 

durch  einen  kaum  eine  Klafter  breiten  Hof  **■**■ 
Kingmauer  entfernt  sind, 

2)  Die  abgetheilten  Zellen  sind  (J__. 
lieh,  ohne  Luft,  ohne  Licht,  feucht, 
Straften  gepflastert ,  oft  niedriger 
bisweilen   im    Kellergeschofs.     TD1 , 

S wohnlich  keine  Öffnung  ab  die  Thttre  ,  j 
eines  viereckiges  Loch  dieser  gegenüber ,  nu- 
ten «her  ist  die  Thfii  aUcin  die  eintige  Ocshiwf  I 
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Luft  in  ^denselben  kann  nicht  erneuert  werden1, 
beim  Eintreten  wird  man  durch  den  verpeste* 
tauch  last;  ersticht.  Et  giebt  Zellen ,  die  den 
heu  gleichen»  andere  sin<L  von  Hole  jedem 
isjehen  Wetter  blofs  gegeben.  Jn  dem  grobe* 
Werke  Aber  die  Irrenhäuser  wird  Herr  Esyuiröt 
leschreijrang  von  allen  diesen  Wobnungen  ge» 
welche  saramdich  neu  erbaut  zu  seyn  schei* 
um  den, Menschen  ganz  zu  erniedrigen  und 
Uß  ersten  zur  Erhaltung  des  Lebens  hothwen- 
ligen  Bedürfnisse  au  berauben. 

,)-Oft  fehlen  Betten,  so  dafs  die  Unglücklichen 
Schlafsucht  ^  gepeiniget  bisweilen  nur  auf  dem 
ter  ihre  -Glieder  ruhen  können  und  nichts  als 
l  zum  Unterbett,  Kopfkissen  und  Deckbett 
1. 

0  Fast  immer  sind  die  armen  Wahnsinnigen 
oft   leibst   diejenigen,    welche    selbst   besah- 

nackt,  oder  doch  nur  in  Lumpen  gehüllt» 
giebt  ihnen  oft  nichts  zur  Bekleidung  als  die 
dem  der  Kleidungsstücke  von  Armen ,  fiedfirf» 
i  und  Gefangenen,  die  mit  ihnen  in  derselben 
alt  Wohnen.  Diese  sind,  pflegt  man  zu  sagen, 
[genug  für  Narren.  Bisweilen  haben  sie  selbst 
t  einmal  fitroh,  oder  dies'  wild  doch  nicht 
;enug  erneuert.  „Ich  sah,  erzählt  der  Dr.  £x- 
no/,  einen  armen  Blödsinnigen  ganvs  nackt  und 
le  Stroh  auf  dem  Pflaster  liegen.  Als  ich  meine 
rwunderung  über  eine  solche  Vernachlässigung 
drückte ,  erwiderte  mir  der  Aufseher  t  dafs  die 
sainistration  für  jedes  Individuum  nur  «He  14 
ge  ein  Bund  Stroh  bewillige.  Ich  entgegnete 
«em  Barbaren,  wie  denn  der  Hund,  der  an  der 
ür  des  Irrenhauses  wache,  gesunder  wohne  und 
t  frischem    Stroh    in  Üeberfluis  versehen  sey\ 

1  mitleidiges  Lächeln  war  alles  was  er  antwor- 
>»  und  doch  befand  ich  mich  in  einer  der  gt<ifs- 

Städte  Frankreichs/' 

5)  Die  Lebensordnung,  die  Nahrungsmittel, 
>he  man  den  kranken  reicht ,  sind  ihrem  2u. 
le  oft  nicht  allein  nicht,  entsprechend  *  sondern 
im  oft  entgegengesetzt.  Bisweilen  reicht  mau 
n  nichts  als  schwarzes  Brodt,  oder  man  "«rer-  a 
t  unter  sie  trockgne  schabt  ge)io<&t*  Hüjitn»     "'1 


! 


Wicht«  na S  Klit.  Ea  iat  «in  wahrer  LMltahum . 
Zar-  die  Wahnsinnigen  m  Tour»,  wenn*  die.  wohl. 
thatige  Schwester,  die  ihre  Wertung  leitet,  lieh 
einmal  Wöchentlich  die  Eingeweide  vott  den  Thit- 
ren  verschaffen  kann  ,  aus  denen  die  SnM«  fdr  die 
Annen  des  Spital*  bereitet'  wird,  In)  dort  Ztich* 
heu  lern,  in  Jen  tjefanghisien  bekamen  diu  Wthn- 
•innigen  nichts  »1«  Brödi  iind  WiUaeTt  und  dies  nur, 
Wenn  es  dem  Aufielier  beliebt,  ihnen  dbMtttei 
reiche«.  Dies  wird  gewöhnlich  einmal  \m  Tttt 
atugetheilt.  In  einet  gewiaeeh  Stadt  gibbt  Mari  all« 
«wty  Tage  den  Kranken  wie  den  GeEanar«M*a  eio 
Brodt  Von  3  Pfund  nnd  einen  Krug  WalieV.  'HeV 
che  DÜt  ist  diea  für  Kranke,  die  von  innerer fiiow 
verrehrt  den  wüthenditen  Durst  cnipnBaent 

6)  In  leiner  Anstalt  iat  ein  hinlänglicher  Hm»  . 
Vorhanden,  auf  welchem  die  Kranken  lioit  dia  ib- 
neu  io  nuthtvendige  nnd  xiitrELgliche  Leibeihewtr 
giing  machen  könnte«.  Zuweilen  findet  Hiic  fib 
alle  Seelengeüörte  eine*  (juciilebbta  nait  einen  Uta) 
■O  dals  also  die  Tobiflchiigen  beständig  eingeabaM 
bleiben.  Ooder  man  hat  gar  Ketten  an  den  Ria» 
mauern  de)  Hofes  befestiget*  an  welche  mah  diai  ; 
Opfer   det   Unmenschlichkeit    aritefaliatit,, '  tun  £ 


7)  Dia  Wahnsinnigen  werden  entweder  |u 
küelit  oder  doch  nnr  schlecht  abgewartet.  Fast  »it. 
gendi  haben  sie  eigene  Wärter.  Öder  wenn  iia  ioL 
che  auch  haben*  so  iat  die  Zahl  (Wielben  doch  a». 
xureichend.  Oft  überlaut  man  ihre  Pflege  hmher- 
«igen,  rauhen  und  unwUienden  Kerkermeistern  und 
Ziicbthnechten       Dieae  Vera  a  c  hl  Ifsi  gutig  iat  um  ia 

Snmiamat,    da    diesen    Ün  glücklichen    die  nülhige    . 
milcht  abgeht,  nm  die  Pflege  zu   i'urdem  ,  welcii    i 
die  Menschlichkeit  Obern]  1  den  Kranken  augedei&ei    ' 
laCct.      Wie   iat   es    auch  möglich,   dafa  sie  gehori} 
abgewartet  werden  können.      Wie  kann  man  Verla- 
gen ,  dafa  ein  Kerkermeister  >    ein  Schlierter  der  ja. 
5oj  6o  lolcher  Individuen  eu  versorgen,  hat,   jaden 
einzelnen  die  aöthige  Sorgfalt  schenk»,      Wie  kets 
maii  erwatten,    da[i    diese  Zuc  tum  eist  er  mit  WobJ- 
wollen  Kranke   behandeln  weiden,    die  aie   nur  fw 
boahafte,    gefahrliche    und    achadliche   Glieder  i« 
Gfjiiealeehift  halten.    ftie  kt(U3*n  kaute)  anderen  e* 


in  sie  in  leiten;  zu' bändigen  hiidf  "zu  "berahib 
als  6 chimpf Wörter  f  Drohungen;  furchteinilös* 
9  Schlingen  und  Ketten: 

\)  Man  bedient  sich  überall  der  Ketten,  ä)  veil 
febaude  uniweckmäfsig  abgtitheijLt  sind ,  b)  weil 
Sahl  de*  Wärter  sü  gering  ist,  e)  weil  nun 
anderes  Jieschränkürigsniittel  kennt,  und  ehd- 
i)  weil, der  Gebrauch  der  Zwangsweste  zu  kose» 
ig  ist:  per  Dr*.  Esquirol  hatte  nach  mehreren 
en  Zwaihgs<weSteh  als  Muster  £e  schickt;  man 
>nte  sich  derselben  aber  nicht  aus  Oekouöniic, 
es  ist  auch  gewiTs,  dafs'Ketten  weniger  su  mi- 
lten  kosten«.  Dies  ist  der  Grund,  weshalb 
*>  behauptete*  sie  seyen  bei  Arnien  vorztizio» 
.De?"  Gebrauch  der  Ketten  ist  empörend.  Man 
tan  Kranken  Halseisen  *  eiserne  Gürtel  und  Ket- 
ut  Hände  und  J'üCse  an.  In  einer  gewissen 
eil  Stadt  i  welche"  der  Herr  Verfasset  nicht  ham» 
intbken  will;  'werden  die  Wflthenden  in.  ein 
siseri  gelegt)  Welches  an  einer  anderthalb  rFuJs 
&  ein  FoXsbodeh  angeschmiedeter  Kette  befe* 
h  ist-;  und  nah  Versicherte'  daselbst,  .dafs  ejt 
sichereres  Mittel  zu*  Beruhigung  der.  Tob* 
t  gäbe;  Zii  Toulouse  sind  in  einem  aö  Sekten 
hden  und  tautet  dein  Dach  befindlichen  Saal 
n  in  deri  Wänden  >  und  aufserderti  noch  über 
a  Bett  eine- stetig  mit  einem  Gürtel  angebracht, 
diesen  rasseln  feie;  sobald  sie  zu  Bett  gehen; 
nigen  Anstalten  versieht  man  die  Dien s deute 
Ochsenziemern,  in  ändern  dient  das  Schlüssel- 
ala  Züchtigungsins^rnmeftt.  Bei  einer  guten 
cht  kann  man  deV .  Ketten  überall  entbehren, 
dies  langjährige  Erfahrung  in  den  Pariser  Ir-, 
UttlUii  gelehrt  hah  k  .Diese  Institute  geben  tler 
isjricn  Welt  das  Beisbiel;  daüs  man  mehr  all 
Seilengestörte  v\>n  allen  Altern,  von  all  eh 
löii/  Ton  allen  Geschlechtern,  von  allen  Deh- 
sarten,  ohne  Schläge  und  Ketten  leiten  >  De- 
nken und  bändigen. Tiann. 

)  Die  Aerxte  haben  in  allen  Städten  ohne  Bl> 
Aufforderungen  ergehen  lassen  >.  um  das  Loos 
tfannsinnigen  sü  ,  verbessern»  Aber  Von  den 
Wendigsten  Bedarfhissen  zur  BcjitncUung  ettt» 
t;  laaTste  ihr  Eifer  endlich  erkalten*  und  to 
hten  tre  diese  Kranken  *j«r>  Wsnri  sie  gleitW 
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«ditig  an  elttai  anderen  ädiwtien  Krankheit  litten. 
Selten  werden  ii«  in  2er  Abliebt  beiitcht,  um  ihr* 
Narrheit  selbst  tu  beseitigen.  In  einigen  Narren. 
hlutern  verordnen  die  Wärter  Sturzbäder,  Einaper 
rurig  U.  s.  w.  ohne  den  Rath  eines  Arztes.  In  Ton 
louse  besuchen  die  Aerzte  das  Hotel  Ditu  seit  im 
denkliche»  Zeiten  monatlich  einmal  die  Abiheilno- 
gen  für  die  Armen  in  dem  allgemeinen  Kranken- 
Lanse,  niemals  aber  betreten  sie  die  Getan  gnif «b- 
theilung,  in  welcher  die  Wahnsinnigen  in  Kern» 
achmachten. 

lo)  Diejenigen ,  denen  die  Verwaltung  solcher 
Inatitate  obliegt,  besuchen  dieselben  van  iraurigei 
Vornrtheilen  geblendet  fast  niemals,  Di«  Mehtsibl 
dieser  Herren  glaubt  Vollkommen  ihre  Pflicht  je 
than  iu  iahen,  wenn  sie  diese  Unglücklichen,  iir 
sie  Cur  unheilbar  halten,  untergebracht  heben,  H 
dafl  sie  aufaer  Stande  sind,  der  meiia ablieben  Gt- 
•ellichaft  Schaden  «u«ufügen,  und  wenn  sie  einij» 
Lebensmittel  unter  aie  haben  austheilen  lassen.  — 
Cava  Schicksal  der  Wahnsinnigen  kann  demnach 
nicht  verheuert  werden,  so  lange  sie  in  den  Sw- 
eben •  and  Armenhaus*] ■«  und  in  den  GeUngntsM 
bleiben. 

Heut  su  Tage  ist  man  Von  der  Nottwen  &£*«/'; 
Ihr  Schickaal  zu  verbeisern,  überzeugt,  ib*r  die 
Stimmen  sind  getheilt,  auf  welche  Art  diel  W  be- 
wirken sey.  —  Soli  man  die  Seelenges  türten  in  ita 
Stechen-  und  Armenhäusern  lassen,  und  nur  die  rni 
dieselben  bestimmten  Geb.  Linie  verbessern,  oder  «oll 
man  bespndere  Irrenanstalten  erbauen?  Der  Dr. 
XjfBirot  verwirft  den  ersten  Plan  ,  weil  er  beftrt-h* 
tet,  dafs  einmal  die  Gebäude  schlecht  vertlicilt.  und 
alle  in  denielbauaufbenahrte  Irre,  d.mii  die  OtJ- 
mtng  und  Einheit  im  Dienst  nicht  gestört  wurde. 
auf  eine  und  dieselbe  Art  und  Weil«  beham)*h 
werden  würden.  Die  Kranken  wärt  er  der  Scale»». 
■tonen  wurden  schlecht  seyn,  da  der  Dienst  In  äV 
■er  Abtheiluag  viel  inühsatner  als  In  dem  Rest  de* 
Instituts  »eyn  taub.  Die  Irron.ibtheilung  eine*  sol- 
chen Hauie*  wurde  fflr  die  Ofucianten  desstlb". 
die  ihren  Dienst  nieht  ordentlich  vorsteh«,  eine  a* 
Schreckbild,  gewissermaßen  eine  Srjra£.btheilua| 
•eyn;  selbst  die  Aerxte,  die  hier  einen  minder  ebr 
senden  und  vitl  langaenjcren  Erfolg  ihrar  BatW- 
)tff| 


erfuhren,-.  w£rde^  4M  Iimu  fo*  des  ttodexz) 

ken  vielleipht  ein .  wcn^g  veraaeMäfsigen.,  89 
[e  die  Irrenabtheilung  ia  jeder  Art  schlecht 
altet  werden;  da  sie'  doch  gerade  die  aüeriorg« 
e  Aufsicht  erheischt  :.  Anfsetdem  muff  man 
erwägen»  dsfs  die  Verwandten  solcher  Kran- 
weiche  ins  'Stande  find,  die  Kurkosten  «n  be- 
n,  Anstand-  nehmen  Würden»  ihre  Angehöri« 
n  solche  rftiiscr  unterzubringen  f  denen  alle  er* 
dienen  fjOlfsinittel  ebgcbeW   ' 

lies  aind^die  Grande,  Welche*  4en  Herrn  VerL 
amen»  diesen  Punkt  dahin  zu  entscheiden,  daf* 
thweudig  sey,  beson^er^Irrenansulten  in  Frank* 
>  ztL>emfcfaein  Aber  seil'Unu*  nfen  in  jeden* 
rtemeau  ein  Irrenhaus  erbauen»  oder  soll  eins 
lehrere  Departements  bestimmt  seyn?  Wenm 
in  Jedem  Departement  «ine  Irrenanstalt  ersieh* 
rollte,  so  wflrden  die  Kosten  theils  wegen  des 
ufs  des  dasir  nöthigen  Grundes  und  Bodens, 
»Wegen  der  Erbauung  einet  so  grofsen  Meng* 
Hintern,  enorm  seyn.  ■  —»  Da- man  zu  diesem 
weck  eine  so  grofse  Anzahl  aller  Gebäude  be- 
m  wellte »;  hat  man  ungeachtet  der  darauf  yct> 
leten  groben  Kosten  doch  nur  schlecht  einige* 
3te  Anstalten  tu  Chatenton,  iwnt+Mrin,  JtZaVy 
u,  S.  Wvtu  Stande  gebracht*  ' 

Venn  in  jedem  Departement  ein  Irrenhaus  be* 
ch  wäre,  so  würde  nur  eine  geringe  Anis  hl 
Beelenkranken  >  höchstens  50  bis  60  in  dem» 
1  aufzunehmen  seyn,  Wie  soll  man  da  anft 
süungen  machen  für  Mlneer'-nnd  Frauen,  wie 
o  nöthigen  UnterabtheUunken-  für  die  Rasen* 
die  Unheilbaren ,  die  Blödsinnigen  ,  die  Tief- 
ten» die  Reconvalescenten  u»  svw.»  Es  wür- 
lso  Cut  *bena  so  viel  Unterabtheilungen  zu  m*>» 
seyn,  als  die  feahl  der  Kranken  beträgt ,  unsl 
le  Unterabtheilung  doch  ihren  beeondern  War» 
iben  mufs,  würde  die  Anzahl  dieser  der  An* 
ler  'Kranken  gleich  seyn» 

Vftrde  njan  firner  in  jedem  t>enajrtement  aneb 
eben  genug  Anden,  die  hinreichend  Unterricht 
»dt  geneigt  wären,  siefe  <ler  Aufsicht  einer  sol» 
'Anstalt  zu  widmen  fr    Noch  schwerer  wftrdf?  -. 
er  seyn,  so  yiel  Aerite  zu  finden»  die  *1*4  «uzt. 


-  \ 


Ja.oinBb.ng  dieses  ie>  schwierigem  Th^i  3«  Haii- 
fcttnat  «forderliche  Talent  besaliW. 

Grobe,    gut  gelegene    nnd   iweekmalaig   ahn.    i 
iheilie  Irrenanstalten    würden    draanach,'  sowohl  In 
die    darin    aufzunehmenden   Kranken  Torthallhaftir, 


als  auch  für  die  RSgirrung  minder  kostspielig  sej*. 
Die  Wohlhabenden  würden  ihre  Angehörigen  Mä- 
her schicken,  und  die  für  di»  leihen,  tu  besahtanda 
Konen  mühten   den  Bedarf  für  die  Annen  eeekn- 


% 


her  schicken,  und  die  für  diai 

Konen  müfnen   den  Bedarf  fü,  _-_,__ 

So  geschieht  es  iu  Avignon,  iu  Saint  ~  Mi 
Desondert  an  Ghartnton  und  eu  Botnln — -■■  * 
Anstalten  sich  gan*.  seihst   erhalten. 

Schon    exäatiren    solche  grofaem   j _. 

.Welche  die  Kranhan  aus  mehreren  hmi— lihiinn  TT« 

partement»  aufnehmen  »u  Pari*, 

X-yon  und    tu  J.vi%non.     Die   ] 

denselben    heiser    gehalten,     »,D    **    ama    «,nuw 

Kau  lern,    nnd  besonders  besser  wie  in  den  Oirflij 

niatan  au  Catn,  Toulous«,  Nantn-,  Limogmt,  tKfCm, 

OrUmn-i,  Roant  n.  ».  w. 

Dal  Interesie  eles  Departements,  und  das  ■Ja* 
jeden  Irrenanstalt  selbst  wird  aohpn  die  mmallsa 
Je  Behörde  veranlassen,  besondere  Sorgfalt  nf  aal 
ihrer  Auflicht  übergeben«  Institut  «rt  1  ei  ninaiH 
um  sich  ein  gröberes  Zutrauen  au  n  weilisi  Au 
diesem  Allen  ■einliefst  der  Herr  Verfaaaac,  «au  M 
Itssset  sey,  ein«  kleine  Ansah!  von.  Iinokl  IUI«. 
*li  in  jedem  Departement  ein  solch«*,  an  atriskMab 
Hie  Entwertung  de»  Plins  au  einer  Irrenanstalt  mufs 
man  nicht  einem  Baumeister  überlassen,  denn  der 
Zweck  eine»  gewöhnlichen  Krankenhauses  lauft  aal 
leichtere  und  ökonomische  Verpflegung  von  Kran. 
hen  hinaus,  aber  ein  Irrenhaus  ist  selbst  Mittel  sui 
Heilung.  Der  Dr.  Etifuirol,  durch  r.ehniihnäe  ir 
•einer  Frivatanitalt  und  in  der  Salsetriere  tioj»- 
«aramelte  Erfahrung  unterrichtet,  durch  lochst, 
-Reisen  und  mannigfache  Untersuchungen  belehrt, 
hat  als  Resultat  (einer  Bemühungen  einem  Plan  ei- 
ner Irrenanstalt  entworfen,  Er  geht  die  einitlnm 
Ahtb.eiln.nenn  derselben  genau  durch,  und  teigi, 
Wa»  man  bei  einer  jeden  zu  vermeiden  suchen  " 
te,  wai  einet  jeden  am  heilen  und  am 
liglten  saugt. 


** 

.  .  Mach'  der.  Anzahl  der  in  öffentlichen  Anstalten 
jajf'rankre.ich  überhaupt  verpflegten  Inen,,  bestimmt 
•jr  die  .Zahl  der  im  ganzen  Königreich  jzu  errich- 
tenden Irrenhäuser  «tu  zwanzig.  Diese  ;eöUen  in 
•der  N#he  solcher  Stadt*  erbaut  werden ,  in  denen 
•loh  ein  Königlicher  Hof  befindet ,  «Li  diese  ge- 
wöhnlich der  Sammelplatz  einer  ganten  Gegend  und 
sehr  volkreich  sind,  und  so  die  Irrenanstalt  in  ge- 
wisser Rücksicht  mehr  mnter  Aufsicht  des  Pubii- 
hums  stehen  würde« 

Eine  jede  Solche  Irrenanstalt  werde  die  Seelen* 
gestörten  aus  den  zunächst  gelegenen  Departemente 
'smfznnohmcn  haben.'  Sie  wnsde  4oo-— 5oo  Köpfe 
in  eich  fassen*  Achtzehn  solcher  Institute  würden, 
bequem  7200  Wahnsinnige  aufnehmen  können ,  und 
wenn  man  hiesu  die  3000  rechnet,  welche  in  den 
drei  grofsen  Irrenanstalten'  in  Paris  verpflegt  'wer- 
den -,  so  können  alle  8eelengestörten  in  Frankreich 
In  diesen  Instituten  ein  Unterkommen  finden.  Di» 
bis  jest  schon  bestehenden  Irrenanstalten  könnten 
beibehalten  und  müfsten  nur  vervollkommnet  wer- 
den. Es  waren  demnach  nur  noch  10  Irrenhauses 
in  solchen  Gegenden  des  Landes  zu  errichten,  in 
welchen  jest  noch  keine  existiren«  Die  hierauf  au 
verwendenden  Kosten  würden  sich  auf  5  Millionen 
Franken  belaufen.  Wollte  man  dagegen  in  jedem 
'der  79  Departemente  ein  besonderes  Irrenhaus  er- 
bauen, so  würden  diese»  einjedes  zu  150,000  Frsn« 
ben,  nach  einem  m&fsigen  Üeberschleg  berechnet, 
nicht  weniger  als  10  und  eine  halbe  Million  Fran- 
ken kosten, 

Herr  Esouirol  schliefst  seine  Abhandlung  mit 
folgenden  Worten:  »Ich  kann  nicht  voraus  bestiro* 
waten,  ob  ich  durch  diese  Untersuchungen  den  Zweck 
^erreichen  werde,  den  ich  mir  dabei  vorgesteckt 
„hatte»  ich  weift  nicht,  ob  meine  Verschlage  sich 
„den  Beifall  der  entscheidenden  Behörde  erwerben 
„werden.  Vielleicht  habe  ich  nur  für  mich  selbst 
„geschrieben,  vielleicht  schwebte  mir  nur  ein  schö- 
99ner  Traum  vor,  der  mifh  hoffen  lieft ,  Nutzen  ata 
„stiften ,  vielleicht  wird  diese  Hoffnung  nicht  rea- 
,»Hsirt.  Ich  zweifle  indefs  keineswegs,  data  man 
„nur  den  bejammernswerthen  Zustand,  in  welchem 
„die  Mehrzahl  der  Seelenkranken  schmachtet ,  auf? 
ftzndffBhcn.  hat,  «m  diese  Pnglückliejbt&  wieder   n 

|  a 
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^flire  Menschenrechte  einzufetten,  nn  ihnen  . 
„Hülfe  EU  verschaffen ,  die  -  die  '  Öffentlicher  Wohl 
„thätigkeit  vorzugsweise  in  Frankreich  ,  so  reich» 
„lieh  und  mit  so  grofser  Vorsorge  allen  Kranken« 
„und   Armen  »n stalten  spendet»'9      (Mitgethellt  vom 
Hrn.  Dt.  Beehr), 


Dysphagie  von  Strictura  Oesophago,  trebey  slis  Eni* 

haltung  von  festen  Nahrungsmitteln   und  dar  Genufi 

des  gelben  Rübensafts  von  grofsem  Matten  wuK 

Johann  B,..,  ein  Zimmermann,  46  Jahr  litt 
dem  Milsbrauche  geistiger  Getrinke  ehemals  stnk 
ergeben,  bemerkte  im  Jahre  1800,  zuerst,  da£s  JrsV 
her  nicht  geachtete  Uebelkeiten  jezt  in  «in  immer 
häufiger  werdendes  saures  Erbrechen  übergingest 
yrozu  heftige  Magenschmerzen , '  Verstopfung  des 
Stuhlgang»,  Apetitlosigkeit,  sich  gesellten.  Bei  meh» 
reren  A ersten  suchte  er  während  i|  Jahren  verge» 
bens  Hälfe.  Er  wurde  bei  fortwährendem  Erbre- 
chen immer  kraftloser,  und  bald  gänslich  btttlig* 
rig.  Die  Speisen  schienen  ihm  zwar  no-sk  ia  des 
Magen  au  gelangen,  wurden  aber  gleich  wieder  un- 
verdaut herausgebrochen«  18  *2  um .  Weihnachten 
bemerkte  er  zuerst,  und  mit  Zunahme  seiner  Schmer* 
zen,  dafs  die  Nahrungsmittel ,  die  er  noch  zuweilen 
mit  grofter  Vorsicht  und  in  geringen  Gaben  genieä* 
•en  durfte,  wie  Mehlsappen  Reis  und  Erdäpfel, 
(denn  aller  Fleischspeisen  hatte  er  sich  schon  linset 
_c  enthalten  müssen)  nicht  mehr  in  den  Magen  gelang* 

%  *  ten,  sondern  auf  dem  Magenmunde  stallen  Weben» 
_  ,  "wo  sie  dann  unter  heftigen  Beklemmungen  ganz* 
lieh  unverändert  wieder  ansjgebroehen  wurden.  Der 
Kranke  konnte  nun  gar  keine  festen  Speisen  mehr 
nu  sich  nehmen,  selbst  Flüssigkeiten  nicht  immsr 
so  dafs  er  öfter  a,  einmal  gar  5  Tage,  ohne  alle 
Nahrung  bleiben  mufste.  Jezt  machte  er  anfällig 
die  En*d*rkting,  dafs  der  Saft  der  gekochten  fttnea 
Wurzeln  (Daucus  narota)  seinen  Znstand  enesca« 
ten«.,  *©  daf*  er  wahrend  Xo  auf  diese  Weite  darch» 

lebten  Wochen  nichts  ab  diesen  Saft  am  Mufmeh 


—   1*5   — 

flMB-änrfa,  wfebfty  ei'fonn«ttca  «s  td  fetter  bs* 

harrte,..  4a  sieh  sein  .Zustand  'dadurch  allmahlig 
besserte,  so  ;dift  tr  aubsr  dein  gelben  Rubensafta 
wieder  etwas  Biersuppe  jtn,  sich  nehmen  konnte  ,  in 
der  jedoch  weder  Brodt  noch  Mehl  gekocht  wer« 
den  dürfte,  '  So  lebte  er  nun.  taglieh  von  t  Maaüs 
mit  Wasser,  bereitetem  Wumelsafte,  den  -er  bald 
mit  Bier,  bald  mit  Milch  zuaemmenkochte;  später- 
hin durfte  er  schon  etwjs  Mehl  und  Butter  und  eist 

frisches  Ey  hinzusetzen«' 

•  •         ■ 

Bei  cUeser  Lebensart  nahmen  seine  Kräfte  der« 

fettalt -su,  dsis  er  «ein  Handwerk  wieder  in  freyet? 
mft  ausüben  kennte«  Jest,  nachdem  er  schon  7 
Jahre  nichts  anders,  sie  -die  angegebenen  -Nahrung** 
mittel,  zu  sich  genommen  hat,  ist  sein  Aussehen  aas) 
eines  gesunden  und  robusten  Mannes,  der  seinen! 
Handwerke  vollkommen  .gewachsen ,  und  ifea  Pfund 
schwer  ist;  allein  bei  dem  geringsten  Tersuche  feste) 
Spcißen  zu  sich  su  nehmen  (den  er  auf  mein  Er- 
suchen,  obgleich  ungern  machte),  entsteht  gleich* 
eobald  a)s  die'  Speisen  auf  eine  gewisse  Stelle  kom« 
inen,.  Be&iemmung  und  schmerzhaftes  Erbrechen« 
(Von  Hrn.  Xreispbysikus  Dr.Htynom»  m  Meurs). 


Merkwürdiger  Fmü  •mal  Kindes  f  welshes  mU  gatudtck 
fehlenden  Oesophagus  geboren  wurde  und  8  Tage* 

,  lebte. 

Am  s.  August  cL  J.  kam  die  Frau  8.  mit  einem 
y$Uig  ausgetragenen,  anscheinend  gesunden  Kniben 
nieder.-  jfach  der  Geburt  des.  Kindes  Aofsiehr  vie- 
les Fruchtwasser  ab,  und.  der  Mutterkuchen  was 
stwey  bis  dreymal  gröfser,  als  ein  gewöhnlicher« 
]>em  Kinde  wurde  etwas  Zuckerwasser  gegeben,  da 
es  begierig  schluckte  ^  aber  gleich  darauf  röchelnd 
unter  einem  Erstickung  drohenden  Anfall  durch 
Nase  und  Mund  wieder  ausstiefs«  80  oft  man  es 
auch  versuchte ,  ihm  Nahrungsmittel  einzugeben« 
.so  blieb  es  'doch  fruchtlos,  weü  immer  dieselbe 
■Zufalle  eintraten,  die  eino  Miftbildung  des  Spi " 


*  'j 


Mm  vararathea  Sibn;  EilAb«fwU|wl 
atarb  am  Hungertod«,  -  Wlbwiä  aeinea-EabeWW» 
M  Hgelinafjiga    Stuhl  •    and  Huiiiiiuaaun,  Jm 


treue   bit  nnter  dem    SiM  bedeckte. 

abrieens  ihr«  normale  Farbe  und  Anibiiduauc..  Uw 
eUUnbUw  war  <-oll  von. Gell«.  Dich  WmIum 
der  Leber  übe  nun  den  HTh.iiii  —ii il  ilin T^dliMi 
'"  ihrer  natürlichen  Li  " 
fehlte  der  obere  ! 


i  ihrer   natürlichen   Lue   und   Geiult.     Dem  Mi. 

Jen    fohlte   der   obere    ntägenmund    and    er  wir  m 
ieier  Stelle    durch  Zellengewebe  mit  den  Zwert- 


fell  verbunden.  In  der  Brust  war  die  rechte  Lau 
fiellroth  und  an  »gedehnt,  die  linke  hingegen  cocli 
g»ni  dunkel  von.  Farbe  und  von  faater  Subitis;, 
Woran!  man  iahe,  dafa  <3ji  Kind  nur  mit  der  neb- 
ten. Longa  allein  geathmet  hatte.  Da«  Her«  In  tu 
«inen  Tegelrnifaigen  Bau,  nur  wir  die  Scheidewand 
dar  Henanhanee  noch  offen,  Die  Speisaröhre  frbl- 
I*  gm»  nnd  der  Schlund  Isopf  endigte  sich  blind, 
•hue  einen  Sack  oder  eine  andere  Deformität  i« 
bilden,  .  CVon  Hm,  Dr.  SornUrlaud  au  Baimio), 


Mtrhuardhp  Wi^am$  eoaer  1 

Datartu    Strotnomi    bei     einer    hfßttfa— 
beobachtet  vo»  Orjilm." 

(Aue  dem  Wtut    m  ftiaimtifi  ffTi  fni|jijj)bji)  lOitJ 

Am  15.  Septemoet  1819  wurde  ich  in  Mibcr, 
auf  der  Insel  Hinorka,  von  der  Frau  N***  konm- , 
lulirt.  In  einem  Alterven  3nJ»hien  nnd  von  it)i*itt.- 
licher  Conitituäon ,  litt  diete  Dame  achon  fit  * 
Jahren  an  einem  allernuinen  Kopfschmerz,  der  «• 
heftig  war,  dal»  die  Kranke  sich  keinerlev  Beiihaf- 
*>gnng  au  widmen  vermochte  und  fatt  immer  T» 
6chlaflo«igk«it  gequJ.lt  ward.  Dabei  war  jedoea 
■die  Cephflalgie  mäht  anhaltend;  vielmehr  reig» 
lieh  nach  einem  Anfall  van  3—  4  Stunden  ein  Nw*- 
W*  von   ao,   30  —  40  Minuten.      TJebrige&i  guar* 


«  i36    -t 

die  vevscjpe^cjren  Functionen  dns  Korpen  Cut  nox, 
mal  Ton  Statten;  nur  die  Verdauung  schien  etwa» 
trage.  Ich. überzeugte  mich  sehr  bald  durch  dio 
Abwesenheit  »allerer  Reichen ,  deren  Aufzahlung 
hier  überfällig  leyn  würde,  dafs  der  Schmers,  dem  • 
ich  au1  bekämpfen  ^ hatte«  nicht  ein  ßymptem  einet 
organischen  Leidens  4*s  grolsen  oder  kleinen  Ge- 
hirn* war:  eben,  so  schien  es  mir  erwiesen,  dafs 
die  Krankheitsursache  nicht  in  dem  Digestionsappa* 
rat  ihren  Sit*  kam,  *und  dafs  die  Unordnungen  in, 
der  Verdauung  vielmehr  all  eine  sympathische  Wir« 
kniig  der  Hirnaffchrion  betrachtet  werden  mufrten» 
loh  glaubte  hiernach  die  vorliegende  Krankheit  au 
der.  JUasse  der  Nervenleiden ,  die  in  so  mancherlei 
Gestalt  auftreten!  rechnen  au  müssen, 

-,.:.  Yon  den  bisher  cu  Käthe  gesogenen  Aerzten 
waren  Fufsb&der,  Aderlässe  am  Fuß  und  an  der 
Jngularis,  Brechweinstein  #n  Lavage  und  auch  in  ei- 
ner geringen  Quantität  Wasser  aufgelöst ,  die  Chine 
in  verschiedenen  Formen  ,  fruchtlos  gebraucht  wor- 
den: die  ^Anwendung  Ton  Blutegeln  in  der  Gegend 
des  Zitsenfortsatses  des  Schlafbeins  und  im  Epiga- 
etrium  war  von  keinem  besseren  Erfolge  hegfeitet 
gewesen. 

Ich  beschlofs  nunmehr  einige  kräftige  Narcotica 
xu  versuchen ,  uhd  entschied  mich  zunächst  für  das 
Extractum  Datmrae  Stramonii ,  dessen  heilsame 
Wirkung  ich  in  ähnlichen  Fällen  bewährt  gefunden 
hatte*  Ich  verordnete  es  in  Pillen,  deren  jede  1 
(Gran  von .  diesem  Extrakt  enthielt ,  das  ich  auf  das 
sorgfältigste  bereiten  lie£s.  Die k  Kranke  nahm  den 
i6«,  17.,  i8-»  *§>•  and  so.  September  alle  Morsen 
im  nüchternen  Zustande  Eine  von  diesen  Pillen» 
Da  sie  dadurch  noch  keine  Erleichterung  erhielt, 
liefs  ich  die  Dosis  verdoppeln,  und  so  nahm  sie 
den  Sitten  awei  Pillen  ein.  Mittags,  gerade  4  Stun- 
den nach  dem  Gebrauch  der  Arcen  ey,  Heften  mich 
'die  Angehörigen  der  Kranken  eiligst  rufen ;  ich  fand 
jene  in  Vetiweiflung ,  diese  in  einem  Zustand «•,  des- 
sen ersehreckende  Symptome  .mich  sehr  bald  eine 
Vergiftung  durch  daa  Stramonium  erkennen  liefsen. 

a .  Das  Geeicht  war  purpurrot]» »  augeschwollen ; 
die  Augen  hervorstehend,  die  Pupille  erweitert,  dif 
JtagtaJMtt  Jkalb  geschlossen  j    (Jas  Sshvermöjeflf 
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wi*  tat  Cchfir,  iehr  geechwicbr:  leitei  «WML 

eivinche  Bewegungen  «igjen  lieh  an  de«  Hmkdt 
der  iptHH  Kinnlade,  der  Lippen,  BH  «lex  «bar», 
und  der  untern  ©lifdmifiea  der 'ttimfc  Seite.  Di» 
linke  Seite  war  gänelich  gelahmt  i  die  Ceieaaflhl 
tigkait  eigenthamlich  gestört i  dia  (ranha  lliäüel 
ta  fortwährend  untutamm  anhangende  Wert«)  ata 
«ergofs  Thränen  and  Alle«  deatetCMMif  «in  frath*. 
fcires  Leiden  derselben  hin.-  Da1  MMpi  <mm 
■ehr  erschwert,  die  EmpSndlieMw  Üi1  Mmrlab 
I.e.  gro&:  der  Pul  *  klein  und  Urti«, -4iM«-*^ 
üno  beengt  und  b«i<hJ*uaigt  i  die  TTtmftma  4m 
Jlaut  natürlich;  nur  der  untere  ThtitStlJfh^mk 
Un  Ilnterexreemitüt  wer  mit  «inen  «WhayiWM» 
■•  bedeckt,  .-."-»3;#*  ;  ..     » 

Ott  Mich  »a  Überlingen ,  data  tU**w  Zntlb 
«tnreh  die  genommenen  iwsi  Filiert  beenetgsflÜst 
waren,  untersuchte  ich  sogleich  j;t  TiHtnitliatntll 
»nd  fand,  dar*  «ich  die  Sache  in  dax-t^buw  was»  ' 
hielt.  Ich  lieft  auf  der  Stella  «d  rtlnHiel  hin  II 
«Ho  Ohren  eetsjen  _  grobe  Seuftaiga  ,  auf  ,*♦  File» 
legen  nnd  ein  reisendes  Klyatäa*  von  sVaig  "aal 
Sali  afpliürem  un  Getränk  verordnet«  ick  Was. 
■er  tntt  Weinessig,  wovon  alle  10  Minuten  3  Eft> 
löffet  genommen  wurden,  Zum  Brechmittel  glioi« 
t«  ich  mt ine  Zeucht  nicht  nehmen,  iu  dfli/m, 
deea  mir  nnbeswaifelt  schien,  dafs  das  Stnraoui. 
Uim  lieh  nicht  mehr  in  dem  Speisekanal  befind  unl 
dafs  die  erwähnten  Wirkungen  dieser  Suhl i int  «tho» 
Von. Ihrer  Abiorbtion  nnd  Aufnahme  in  den  Kreis* 
Jan f  herrührten,  Jcji  würde  das  Brechmittel  togteich 
angewandt  haben,  wenn  die  Dosis  den  — 
Den  Stramoniuma  gröber  gewesen   wäret 

Der  Gebrauch  der  genannten  Mittel  blieb  nicht 
lange  ohne  Erfolg;  die  Symptome  verloren  an  IM. 
tfgkeit  dergestalt,  dafa  ich  ge_gen  6  Uhr  Aeend«  li* 
Kranke  schon  für  aller  Gefahr  überhoben  hiliaft 
durfte}  sie  hatte  den  Gebrauch  ihrer  Sinne  wieder 
erlangt;  die  gelähmten  TJieile  bekamen  aebon  ei- 
nige Bewegung-Fähigkeit  wieder.  Ich  lief*  die  ti- 
nepismon,  die  heftige  Schmerz**!  erregten  abnth* 
»en,  dal  Essiggetränk  aber  abwechselnd  mit  ein«a> 
achleimigen  Zttckerwaiser  fortgebraiichen.  Dm  Mi» 
fernseht  erfolgte  ein  neuer  Psroxysmna,  gana  data 
«nttua  ähnlich,    bot  tor    geringer«  iftitigatfi 
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Ein  krampfstillender  Trank,  sa  dem  mim  Mute  Zu» 
Bucht  nahm,  hob  auch,  diäten  Anfall«,  und  die) 
Kranke  fieng  nunmehr'  an  in  genesen.  Ben  nisten 
und  a3sten  ereignete  s^ich  nichts  Besonderes ;  bemer* 
leenswerth  war  nur  der  allgemeine  Collapsus  und 
4ie  Schwierigkeit  des  Gehens  und  der  deutlichen 
Aussprache;  die  CtphaWgU  war  verschwunden.  Dem 
24*ten  wurde  ein  Abführungtmittel  gegeben  ,  .wel- 
ches eine,  reichliche^  Stuhlausleerung  zur -Folge  hau 
te;  hierauf  hoben  sich  auch  wieder*  der  Apeut  und 
die  Kräfte  der  Kranken:  den  50«  Septbr»,  alsST'.n  Tag* 
Aach  der  Veieiftung,  war  sie  voÜkomnaen  genesen« 
Am  97.  Oc  tober,  als  dem  Tage  vor  meiner  Abreise; 
▼on  Mahon,  befand  sie  sich  überaus  wohl  und  halt« 
am  keinem  Kopfweh  mehr  -  gelitten.  Den  20.  No- 
vember war,  wie  ich  seitdem  erfahren  habe,  dies 
ftucb  noch  der  Fall  gewesen«  " 

Diese  Beobachtung  scheint  mir.  in  «wiefache* 
Hinsicht  interessant? 

a.  In  sofern  2  Gran  Extraetum  Stamonii  bei 
einer  Perspn,  die  ohne  Beschwerde  5  Ttge  lang 
alle  Morgen  1  Gran  genommen  hatte,  hinreichten, 
um  eine  recht  starke  Vergiftung  herbeisüfuhren* 
-Ich  habe  «war  ^  wahrend  ich  tut  den  BaJdarfrcheii 
Inseln  prakdaarte, .  öfter  au  bemerken  Gele^enheU 
gehabt,  dafa  die  meisten  der  dort- wachsende»  Gift» 
jpflanren  viel  kräftiger  sind,  als  die  in  der  Gegend 
Ton  Paris  gesammelten  Pflanzen  der  nämlichen  Art  J 
•0  habe  ien  diese  ungleich  grölsere  Wirksamkeit 
•ehr  oft  an  der  Digitalis,  der  Cicuta  u.  a.  m.  >rahr« 

fenorpmen ;  je  »?l©b  «inigfc  sur  Zeit  meines  Aufenf» 
alte  auf  der  Insel  Minorka,  im  Jahr  1816,  au  le- 
tzenden Tbieren  angestellten  Versuche  haben  mit 
tue  :nairflichen  Resultate  gegeben*  Dennoch  bin 
Ich .  aberKeugt,  dafs  die  Hauptursache  der  bei  der 
Frau  K***  erschienenen  Zufälle  in  ihrer  eigen.« 
fth&m liehen  Constitution  lag,  da  ich  andere  Krank* 
oft  und  ohne  allen  Nachtheil  jenes  Mittel  doppelt 
•eio  stark  habe  nehmen  lassen«  Nichtsdestoweniger 
Ist  es  gegründet  f  dafs  die  Bewohner  jenes  Himmel« 
•trichs  eine  gans  besondere  Empfänglichkeit  haben» 
die  sie  gegen  die  Einwirkung  starker  Arzneimittel 
tun  vieles  empfindlicher  macht  t  man  überzeugt  sich 
tron  der  Wahrheit  dieser  Behauptung  bei  dem  Ga> 
hnMttb  de§  Bxechwtiniteini,  de«  aalasauxen  Golde*, 
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des   Morpkiamt,   des   Extr.  W  .     .    , 

alio  solcher  Substanzen ,  die  im  dem  Mineralreich 
uder  von  loUbtii  Vegetubilien  lUnmen,  die  nicht 
auf  jener  Insel  wachten,  welche  mithin  nicht  kräf- 
tiger al>  in  untern  Gegenden  wirken  rauhten. 

2.  ericheint  es  bemerkenswert!!,  dafi  ein*  lo 
feit  gewutxe_lte  allgemeine  Cephalalgie  in  einem 
»o  kurxen  Zeitraum  durch  das  Strimonium  geheilt 
worden  ist.  Ohne  Zweifel  ilt  dieser  ElfoljC  der 
kraftigen  Wirkung  des  Extracts  in  diesem  Tille 
■umschreiben :  ohne  jene  Vergiftung  'würde  der 
Kopfschmera  noch  einige  Zeit  angehalten  und  lieh, 
falle  er  von  der  Beschaffenheit  war,  nsfs  ihm  lu 
Srramenium  su  heilen  vermachte,  eine  allmabligi 
Verminderung  der  Anfalle  bii  tu  ihrem  eanilicfan 
Verschwinden  gezeigt  haben.  Wie  tat  Sekte  wokl 
die  Wirkung  des  Stramoniumi  in  diesem  Fell«  K 
erklären  seyn  ? 

'     Anmerkung    du   Heraatgtben. 

Diese    merkwürdige    Erfahrung     lehn  uns  fei. 

gendei: 

1)  Daf*  das  Extrakt  mehrerer  .  Amwney kürptf 
starker  ist,1  als  die  Subita«,  wie  wir  dief*  um 
■Von  ier  Belladonna  wissen. 

2}  Dafs  man  bei  dem  Steigen  deV  Daten  hä- 
mischer Mittel  die  groTite  Voriicht  ansnwsmuw 
habe,  und  sie,  wie  hier  geschehen,  nicht  gleich 
—", "i  müsse,  weil,  wenn  auch  die  erste  Da- 
ta thun  icheint,  dennoch  die  Vermea- 
rung  tun  das  Doppelte  die  heftigsten  Zufalle  her. 
Torbringen  kenn,  ja  seibat  die  Nachwirkung  der 
ersten  Dosis  schon  dasu  mehr  Reeeptiritai  geben 
kann.  Man  denke  immer  an  das  schon  volle  GUi, 
wo  es  nur  noch  eines  Tropfens  bedarf 
lauft  aber. 

3)  Daf»  das  Stramontmn  gewife  nnter  allen  Nu- 
«atischen  Mitteln  dsa  stärkste  Staptfaaütu  (d.  »- 
auf  ilss  Sensorium  wirkende)  ist,  wie  mir  sask 
meine  Erfarungen  bewiesen  haben,  daher  as  auch  her 
Seelenkrankheiten  .m  meisten  angewendet  s»  w»  I 
den  verdient.  Das  stärkste  Früptrat  ist  die  Tise»  I 
T*  S   Saminüui. 


Verdoppeln 
eis  nicht*   i 


~    tSf    ™ 

•vcli  «ine  gimltMBie  'EbtoTiüIüji  «or  H«ilo»g 
TT*ndig,  und  oft  •**  ünu|a  Html  hj. 


* — 

rriih,  Snnneuhl. ,  Wind. 
-"*■      ecn»i  lU'ecn  ,  Wind. 

Wind,  «Er  kühl.  . 

■  lU-een,  LilifCWiiid.    ,        , 
t  trlio,  elwuBeg.,  k*lt-  W*. 

wulkisi,  Ssr.heiii,  Wind. 

.    iwi.l./wmrf. 


Ss^eli      si"fc 


.cli  fi^eii. 


Vind 


riib,   ki._... 
-ri'ib,  Sonnenbl.,  Wind. 
"   «ulk.,  SoiniwibJ.,  Wind. 
'  wolkigr. 
"  -1*11,  Wind. 

WA  WMDjWd.,  R«g.,J)pJ)fl. 
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dei  Morpkidtnt,  des  EaUr.  Kutil  vOmiaur  U.  1.  w., 
also  solcher  Subitamen ,  die  in*  dem  Mineralriicb 
oder  von  idchan  Vegetabilien  stammen,  die  nicht 
auf  jener  Intel  wachten  ,  welche  mitbin  nicht  kräf- 
tiger ali  in  uniern  Gebenden  wirken  müfitea. 

3.  erscheint  es  bemerken) wirth,  dir«  ein«  in 
feit  gewurrclte  allgemein«  Cephalalgie  in  einem 
ao  kürten  Zeitraum  durch  das  Smmoniuro  «heilt 
worden  iit.  Ohne  Zweifel  iit  dieser  Erfot  der 
.kräftigen '  Wirkung  des  Extract*  in  diesem  Falle 
smu  schreiben  :  ohne  jene  Vergiftung  'ward»  der 
Kopfschmerz  noch  einige  Zeit  angehalten  und  lieh, 
falls  er  von  der  E  sich  äffe  nieit  Wir,  cUfi  ihn  4m 
fltramenium  »u  heilen  vermochte,  eine  allnilhligi 
Verminderung  der  Anfalle  bis  au  ihrem  cimlich  u 
Verschwinden  geaeigt  haben.  Wie  »sockte  Weil 
die  Wirkung  des  Stramoniumi  in.  diesem  Falle  » 
erklären  teyn? 

'    1   '     Anmerkung   der    Heramgtbert.    i 
Diele    merkwürdige    Erfahrung     lebt  aai  fei  " 
gendou  .  r  ,',',.         : 

1)  Dal*  das  Extrakt  mehrerer  .Anmrrlrflper 
■tlrktir  ist;  als  die  Substa.ni,  wie  wirdieCf  Mei 
von  der  Belladonna  wissen. 

2}  Difs  man  bei  dem  Steigen  der  Dom  ho- 
roischer  Mittel  die  groTite  Vorsicht  amuwendea 
habe,  und  sie,  wie  hier  geichehan,  nicht  gleich 
verdoppeln  müsse,  weil,  wenn  auch  die  erste  Do- 
eil  nichts  iu  thun  icheint,  dennoch  die  Venneh- 
rung um  das  Doppelte  die  heftigsten  Zufalle  her- 
vorbringen kann,  ja  Beibit  die  Nachwirkung  der 
■raten  Dosis  schon  dazu  mehr  Reeeptivität  geb«i 
Vinn.  Min  denke  immer  in  das  schon  Tolle  G!j<, 
wo  es  nur  noch  eines  Tropfen»  bedarf,  iuuf  M 
lauft  Ober. 

5)  Difi  du  Stramoniam  gewifi  nuler  altai. 

entliehen  Mitteln  dai  stärkste  Staptfantnt  (i.  fc.  I 
Auf  das  Samarium  wirkende)  ist,  wie  mir  sech  J 
meine  Erfarungen  bewiesen  haben,  daher  ei  auch  bey  | 
Seelenkrankheiten  am  meinen  angewendet  an  w»  I 
den  verdient.  Dai  stärkste  Präparat  ist  die  lütr»  | 
)«  e  Samiatbut.  , 
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J-Sib-'MtW'tiwfniHiM  rwVWiw 
«ine  gawaitfcm«  "Rrroluiicin  tat  HeÜrixg  aethv 
ig,  und  eft  4u  <"***■•  Mfoal  *«y. 


4)  J»h    Iwi  rirf 

W«»d, 


|nrüb(  Sonnenhl.,  Wind, 
trnb,   «wi*  RtR.-ii ,   WUid. 
IIiilIi,  Wind,  »<■),,   kühl. 
:Be«B.  k.ho'WLud. 
iinio,  etw«iBeg.,  k«ll.  W«. 

Iki-L.  Ssi  heiii,  Wind. 
....U.AViiiä, 
[l.'iKii  ,  Wind,     ■■ 
^igen  ,  SuiuiL'iisi'.li  ,   \\i»d. 

;.]iLin,    Mricli regen. 

<«.=..,  trüb.  -■' 

rub,  BeKen,  Sumiensch. 

onncnbticke ,  Rtgeu. 

...!k.,  StcniblJckJ.     ■   ■ 

rfib. 

rnb. 


"'k.  et».  Reg.,  S.cb,  Wd. 
seh.-  trüb»  Wn*d.: 
legen,  «Üb.  ,     . 

.tWMBejnai,  tri,!.,  Sliliolü 
rojk.,sEl.,  Wind,  rwÄ«n, 

liii.'.  Suiiiienbl.,  Wind, 
»ulk.  .  HMw  ,  Wind. 

hell,  Wind- 
hell,  «virm  ,\Vd ,  B«  e.,Dn i>n 


r 


x 


KB 


WiM.  i 


'S:: 


/ 


Witterung. 


:!.,  .iüimisch. 
<een ,  trüb. 
■■!.,  Soiui.:nseh.,.Wiri. 
II,  wand.  Wind, 
gestirnt. 

Tii)i,  Soiuiemeb. ,  wölk. 
ioimenach. ,  wölk.,  wann, 
gestirnt,  angenehm, 

Iioli;  walk.,  uhcinm 
eo*titnt ,  angenehm. 

hell",  wolle.,  lehr  wirn.1 
'  rnt ,  angenehm. 

wolktp,  heil*. 

«««.,  WoUeunic;  SW. 
trüb,  Reg.,-Wolt.eiuni(SW. 
wollt. .  Iftondblieke.  "    . 

iriii',  «i-B^ihEioJin  .  Sidsts. 
S^jtll'  nättie  In,  wolkigt 
wolkigr ,  ivtoudblwke 
" unblicko,  wölket. 

':•,'■!.,   wölk..  »Ali 

.,  Mondblickt 


"'■''■'■: 


inenjoh  ;  walk.,  wind. 

b,  SotuienbL.Wiud. 


riib,  Wi^d. 

;»ch.,  wlk.,  Wd.,  «tw.RtV 

riib  ,  TSachu  Hegen. 

louncnMT,  wolk.,Wn.i.  . 
jomitmsch.,  wolk.,  Wu*  I 
trilb  ,  KrgeL  S 

Hegen,  Som.anbl. 
iib ,  Ragen. 
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ps 

Ta». 

3|rt 
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J          Witterung. 
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Jlaa 
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i'    V,       I"I'k 

W     hell,  wölk..  Wind. 

W     tviil.. 
W|h«LKr,iüiMitöhm. 

SW  ilie«,  sminvolken. 
,    s    l;i,fl],  =iri-iu..>lk.,  lotihtifi, 
SO     gottirui,  warm. 

'  In  der  efitett  Hilft«  de<  Moni»  luliiu  blieb 
die  Wirternne  fortdauernd  kahl,,  ja  lie  war  für  die 
Jahreneit  kalt  in  nennen,  dibey  bMtandiger'Regea 
und  häufiger  Wind.  Mildner  ward  dieXuft  und 
heiterer  S«  Himmel  in.  de*  aneyten  Hilft«,  doch 
■waren  dieae  Veränderungen  nie  von  lange»  Bei. 
•und,  nnd  weohielteli  häufig  mu  Verschiedenen  Zti- 
Mn  an  *in«m  Tage. 

Wir  ■lalun  in  dic.tem  Monat  6  bell«  Tage,  ■} 
«tübe,  i'8  gemiichte ,  5  heilst,  9a  kühle,  4  tettijie-  . 
rirte,  14  trockne,  4  feuchte,  t3  gemiichte  Tue,  — 
96  mal fiel  Hegen,   (nun  wu  0.  anal,   5  entfernte 


Des  hfelttte  ttaromaMtittrid  d»h  Sitten  a8'3" 
Der  niedrigste    '■  den  igten  37'  — 

Der  mittlerere       #    .    .    .    .    .    .    .    V)'  %"  3 

Dar  höchste  ThfrtnomeEer  stand  dcn31lten  25J-r-    , 
Der  niedrigste        — y    .      —  ,_    .   4»n  Sten 7  ■  4-, 
mittlere    'i-,     ,     .    ,    ..    , 


Der  1 

Der  herrschende  Wind  war  Weit. 
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•eheinunj 


Die  übrigen  Winde  folgten  ihre»  häufigeren 

"-05g  in  folgender  Ordnung:   Nordweet,  . 

Botdott,  Mord',  Süd,  O«,   fladoir. 


wölk.,  lohr  wirra. 
gestickt ,  angenehm. 

lx.lt ,  wölk,  ',  »ehr  tti 

■  wolkfc,  l 

gosiimr,  angenehm. 

iriih.  Ruf.,  Wi   i     :■.'  ■■■■  SW. 

■- :;ü,  Reg.,  Wolkenzug  S"™ 

lk   ,  MondbUcke. 
..   .1:    h'sr'.ii   Dijnii-.^: 

yyt'h'zr  '.  iwöndbtick«. 
■-iniicnulick«,  wotkijT. 

□lk.,  Mondbliele. 
SqniientiL,  elrril  Bcjen. 


MeiidiChein. 
rriib  ,   'Wind. 
Sieb.,  «vlk.,  Wd~ 
■■-'-,   taclirj   Reg,... 

lenbL,  wölk.,  Wini 

,  Wind. 

,  Regen.  ■ 
_.  ienbt.,  wölk. ,  MThA-  . 
Soniieiuch.,  wölk.,  WuA  I 
trilb.  Regen.  a 

Regen,  fKnu.*aJ>L 
«ilb,  Kegcu. 


JSLi 

.5 

*«■ 

- 

3 

I 

I 

g 

Wict.rung, 

**  1 

V- 

-;■ 

Ml 

IS 

-■■■ 

iß 
,;' 
■-:■ 

3 

e 

! 

w*+ 

w 

w 
w 

w 
sw 

hei],  wölk..  Wind. 
iriib. 

]].■)],* '-'ucii ^ l, lt.,  tehih«if«, 
tettlnu.wum. 

!» 

1 

" 

r 

l7  + 

"  In  der  efiten  Hälft«  des  Monait  Julius  blieb 
die  Witternng  fortdauernd  kahl,  ja  tis  wir  für  die 
jahreKeit  kalt  na  nennen,  lUbey  besiindiger'Rcgon' 
und  haufeer  Wind.  Milderei  Ward  dieXuft  und 
heiterer  der  Himmel  in.  der  iweyten  Hälfte,  doch' 
waren  die»*  Veränderungen  nie  TOn  langem  Be» 
stand ,  und  weohielteii  hiufig  au  verschiedenen  Zaiv 
tto  m  einem  Tage. 

Wir  tlhltfen  In  diesem  Monat  6  belle  Tage,  j 
trabe,  i'g  gemiinhie,    5  heute,  33  küble,   ^U'  ""-' 


Der  hacbateBarömeterttanddenSisten  aB'  3" 
Der  niedrigste    '  ■  ,den  igten  37'  —        _ 

Der  mittlerer«       »    .    .    .    .    .    .    .    37'  3"  3" 

Der  höchste  Thermometer  stand  den  Sitten  ajl-i-   , 
Der  niedrigste        --  -j-  dtn  gten ■j '  +. 

Der  mittlen  ' ....    t    ....    .  '  if^F™ 

Der  herrschende  Wind,  war  Wut. 
Die  übrigen  Winde  Folgten  ihrer  häufigeren  St« 
■cheinang  in  folgender  Ordnung:   Nordwest,  Süd- 
w«tt.  Nord««,  Nord',  Sad,  0»t,  findest. 


\ 


^|  wtoftr |»tot«  r  ASS  Knafcen.    ' 

'«59  Mftdchen. 

547  Rinder,    (3  «aal  SniL 
Kaue). 

Et  stmrbent    1441  Personen  ,  («14  amter  a. 

öij  fi&ei-  10  Jahren). 

Mehr  geboren :  106 

tffijfrfok  wurden  g «boren  36  beben, .. 

4*»*dcheUi 


j+~ 


Ei  starben  wnMUh  geborene  Kindmrt  xoetnabem. 

iSMldchen. 

>  ff. 

Getraut  wurden  iqi  Paare. 

« 

Im  Vergleich  zum  vorigen  Monat  hat  eich  ei» 
Zähl  der  Todesfalle  umai,  die  der  Geburten*» 
33  vermährt. 

Vermehrthit  sidh  die  Sterbliehkelti.an  Krimptet 
um  7,  .am  8tiekhusten  um  4,  am  Nervrnneber  um 
5,  am  Ze^rfieber  umkx3.  an  der  Wassersucht  um 
ti9  am  Schla|ßufsum3,  die  Zahl  der  TodtgeBorntm 
um  10,  die  der  Unglücksfalle  um  6. 

■ 

Vermindert  hat  sich  die  SterbUetteitx 'es*  Jea- 
nen um  5,  am  ScharUchfieber  unwa.  m  {datXue> 
ftehsucht  um  x3f  an  der  Braune  um  3>  an  ler  Bm> 
Ertftungumfr  '     "         * 

Von  den  214  Gestorbenen  mntmr  10  J«aV*n?ifUflUi 
156  im  ersten,  24  im  zweiten  >  16  im  dritten»  4  *■ 
vierten,  2  im  fünften,  12  von  5  bis  jo  Jfatmm*  Die 
Sterblichkeit  im  Kindesalter  hat  sicu  am  Vergleich 
tum  vorigen  Monat  um  40  Todesfall*)  penaehrt. 

.  Von  den  245  Gestorbenen  Über  10  Jmkr  jtajdbfBf  4 
von  10  bis  i5  Jahren,  12  voni5  bis  So,  89  vcmatfMi 
3o,  44  von  30 bis 40,  s5  von  40  bis  5o,'  40  von  »Vis 
60,  34  von  60  bis  70,  53  von  70  bis  80  ,  5  v«ais>kis 
00 ,  1  aber  90  Jahr.  Die  Sterblichkeit  in  den  Jakrea 
fiber  lo  Jahr  hat  sich  im  Vergleich  nun  TOiigfji  Mo» 
nät  um  z6  Todesfälle  vermehrt. 


m  i  ■■■■•■      ■ 

Von  den  5?  gestorbenen  unehelichm  Kinfmm  IWp 

33  im  emen  Lebensjahre,  4  im  ■weiten*   I W 
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ien  todt  geboren,  y6  surbett  an  Krämpfen,  t  an  Btiak- 
husten,  4  am  Sthlaglufs,  5  an  der  Ausiehrung,  4  an 
Schwache. 

Hohes  Alter*  Von  70  Ms  80  Jahren  starben  16  Man* 
ner  17  Frauen»  tob  60  piff  90  Jahren  2  Männer  3  Frauen, 
«bat  $0  Jahr  1  Mann. 

Unglücksfälle.  Zwei  Männer  wurden  vor  der  Stadt 
auf  dem  Felde  todt  gefunden,  1  Knabe  iat  ersticht» 
2  Knabe  Überfahren,  1  Knabe  starb  an  den  Folgen 
eines  Fallet ,  1  Mann  und  1  Knabe  find  ertrunken, 
rier  unbekannte  mannliche  Leichen  find  im  Wasser 
gefunden. 

Selbstmörder,  i  Mann  hat  sich  in  den  Hals  ge- 
schnitten ,  swey  Männer  haben  sich  erhängt» 


Der  herbstliche  Charakter  der  Witterung  fahrte 
auch  die  in  jener  Jahreaeeit  gewöhnlich  herrschen- 
den Krankheiten  herbey ,  und  unterhielt  die  schon 
ausgebrochenen»  Katarrbalisoh  rheumatische  Fieber, 
mehr  nervös  als  enteondlieh,  waren  allgemein  ver- 
breitet, Husten,  Schnupfen,  eichtische  Affektionen, 
besonders  an  den  Zähnen  und  dem  ganzen  Kopf  er- 
scheinen häufig.  Rein  entzündliche  Leiden  der  Lun- 
fenu.  s.  Vf.  sind  selten.  Intermittirende  Fieber  wer* 
en  seltener  beobachtet,  so  wie  überhaupt  keine 
Krankheit  als  Epidemie  hervortritt. 


DieBibliothek  d.  prakt.Heilkunde,  August, 

enthalt: 

JPuchelt  Krankheiten  des  V enensystems*  (Beschluss). 

/.   Kurze  litterärisehe   Anzeigen, 

Otto  de  actione  hydrargyri  medica* 

3  um  Grundsätze  der  Geturtshülfc. 

Metzger    System   der  gerichtlichen  Arzneiwissen* 

schaft)  von  Hemer. 
Orot  et  Girardin  sur  la  fievre  jaune. 

Diekinson  Qtserwmti***  on  the  Y*Um  Jpm* 


MimanH  *kr  Im  nmture  da  U fifanjMttMj 
Brems*?  über  lebende  Würmer. 


■• ». 


II,  Akademische  Schriften  der  Vniversit&t 
Berlin. 

Aegidi  ie  pitorum  anatömia^  physiolojrim,  pmiho* 

logia  et  therapia. 
Hahn  de  difficultate  urtriae* 
Aegidi  de  ruptuta  perinaei.   - 
Burdach  de  phthisi  pulmonalu 
■  JLuce  de ectropio  sarcomatoso* 
Malin  de  Gattritide* 
Bruening  de  Urinae  retentione» 
JFrik.de  Theoria  vocis*  .      .  - 

Grahf  de  venenorum  natura» 

III.  Verzeichnifs  neu  erschienener  Bücher. 

England.  * 

Frankreich* 

Italien* 


■«mm* 


I  o  n  r  n  a  1 
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practischen  Heilkunde. 

Herauf gegeben 

Ton 

C     W.    H  u  f  e  1  a  n  df 

atfaigl.  Preuts.  Staatsrath,  Ritter  des  rothen  Adle*» 
Ordens  zweiter  Klasse,  erstem  Leibarzt,  Prof J  der  Me» 
dicin  auf  der  tfnirersität  su  Berlin,  Direetor  derKönigL 
Med.  phimrg.  Aeademie  für  das  Militair,  erstem  Am 
der  Charit*,  Mitglied  der  Aetdemie.  des 
Wissenschaften  eto. 


.  Grau,  Freund ,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grün  des  Lebens  goldner  Bamnu 

Goth'e. 


ID.    Stück«    September. 

Mit    einem   Kupfer» 

i 

0 
\ 

Perlin     .  l  8  £  e. 
Gedruckt  und  verlegt  bei  6.  Reimet; 
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Neueste   Anntlen  % 

eebades    zu,  D  ob  er  an. 

Tob 

S*  ©.  Vogel, 

rrofshtntogl,  Mscklenb.  Geh.  Qofr.  und  Iitibtnt 

zu  Rtutock» 
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Beobachtungen vom  Jahr  1817* 

*     t  ■  » 

in  Fräulein,  32  Jahr  alt*  da«  schon  in 
über  Kindheit  viel  gekränkelt,  und,  d$r 
einung  eines  Arztes  zu  Folge,  an  der  Le- 
r  gelitten  haben  soll ,  versank  seit  etwa 
Jahren  nach  einem  heftigen  Schrecken 
id  lange  dauernden  Beängstigungen  in  Vie- 
ri ey  Nerven  Kuf  alle  ,  weshalb  sie  sogar"  et- 
n  ganten  Winter  meistens  im  Bette  m-' 
bracht  hatte. 

In  dieser  Zeit  war  aie  viel  mit  Leibes- 
rstopfang  behaftet  gewesen»  und.beson- 
xi  durch  einen  Übeln  Geruch  und  G*- 
hmack  viel  gequllet  worden. 

Nach  dem  Gebrauche  mehrerer  .Mittel 
fand  sie  sich  dann  ziemlich  wohl,  bis 

JL* 
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eine  Erkältung  sie  von  neuem  krank  mach- 
te und  ihr  ein  förmliches  schleichendes  Ner- 
venfieber zuzog,  das  vorzüglich  mit  Mt- 
Senkrämpfen  und  Magenschmerzen  verbua» 
en  war. 

Anch  diese  Krankheit  ward  durch  Ih- 
ren trefflichen  Arzt  mit  fixen  und  flüchti- 
gen  Reizmitteln    sehr   glücklich    gehoben, 
"und  zwar  so,  dafs  sie  sich  nach  derselben 
weit  kräftiger  fühlte  als  vorher.  ' 


Diese  Fronde  dauerte  aber  nicht  lange. 
Nach  einem  Schrecken  und  Erkaltungen 
verfiel  sie  in  einen  völlig  gastrisch -sat- 
ftündlichen  Zustand.  Eine  Dosis  eines  Bal- 
drianaufgusses, schreibt  ihr  Amt»  hStfe 
sie  beinahe  umgebracht,  Nicht  das  gering- 
ste Hitzige  konnte  sie  ertragen.  Es  waren 
Blutausleerungen ,  Brech-  und  Laxirmitttf 
nöthig,  wodurch  sie  keines  weges  geachwäc&t 
wurden.  Hervorstechend v  war  hiebey  Al- 
ters ein  Schmerz  in  der  Gegend  der  Lsfcsö 
der  sich  nach  der  Milzgegend  hiniM*  Mr 
weilen  auf  mehrere  Tage  verschwand,  aber 
doch  oft  wiederkehrte,  gewöhnfiek  in  der 
rechten  Seite  und  nur  auf  wenige  Miauten. 
Meistens  veranlagten  ihn  klein*  $eo»ttths- 
bewegungen.  Da  die  änfsere  Untersuchung 
der  leidenden  Gegend  so  wenijf  etwas  Har- 
tes als  Angeschwollenes  finden  fiefs  9  elf  sie 
Druck  schmerzhaft  oder  auch  nur  nmjfled 
war,  die  schmerzhaften  Empfindungen  np4 
immer  schnell  vorübergingen  uid  vonfie- 
müthsaffekten  erregt  wurden  $  so  achte*  (cefa 
organischer  Fehler  in  diesen  EingeWrifa* 
vorhanden  au  seyn,  sondern   hur  die 
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ble  Sphäre  derselben*  an  leiden;    Die  R*i 
»In  waren  immer  in  Ordnung  geblieben. 

Sine  sehr  aweclcmäfsige  Behandlung, 
ohin  auch  eine  kleine  Aderlässe  i4  Tage 
or  ihrer  Abreise  nach  Doberan  gehörte,' 
rächte  sie  so  weit,  dafs  sie  diese  Reise 
irndunen  konnft. 

Zu  bemerken  ist,  dafs  sich  ihre  grofiso 
eigung  anr  Verstopfung  nach  der  Testen 
lutausleerang ,  welche  sie  nur  auf  einige 
Kunden  etwas  ermattete,,  sehr  vermindert 
st,  und  dafs  das  abgelassene  Blut  dick 
ad  etwas  entzündlich  war« 


Am  so,  JuJ.  nahm  sie  ihr  erstes  Bad 
a  go°  nrid  fahr  dann  von  dem  folgenden 
age  an  b«  «um  5.  August  mit  89°  täglich 
►rt,  mit  abwechselndem  Erfeige.  In  der 
rsten  Zeit  klagte  sie  noch  immer  über  eine 
eite.  Alsdann  aber  wufste  sie  wieder  nichts 
ivon  und  war  sehr  munter;  oder  der 
cfemera  verlor  sich  mit  dem  Eintritte  der 
egein. 

Mehrere  Sonderbarkeiten  deuteten  zur 
enüge  auf  die  hysterische  Stimmung  ihrer 
Ferren;  Sie  hatte  nicht  selten  in  einer 
tunde  zwölf  verschiedene  Gerüche  in  der 
tase,  von  Blumen,  Gurkensalat,  Schinken 
.  s.  w.  Nach  einer  Gemüthsbewegung  be* 
Am .  sie  j>lötalich  einen  Hunger  u.  d.  m; 
fonche  Tage  waren ,  so  gut,  als  sie  noch 
ie  gewesen. 

Je  länger  sie  badete,  desto  besser  ging 
»,  und  sie  befand  sieh*  anlest  gan«  wohf 
m  3t.  August  badete  sie  um  losten  Mal 


v 


Da*  ist  einer  von  den  merkwürdig  an  FalU 
Ion,  wo  bey  beträchtlicher  Nervenechwl- 
che  and  einem  hohen  Grade  hysterische* 
Leiden*  dennoch  nicht  alloin  Yollblütigkeit, 
•andern  aneh  ein  wirklich  entzündlicher 
Zustand  Statt  finden  kann  .der  flrevHck 
nicht  ohne  alle  Backsicht,  Blatausleenu- 
gen  und  die  ontsimdungiwidrisje'  HelUrt 
erf ordert.    ,         .  .      .    , 

Von  dieser  DnpricltXt  rührte  et  her, 
Äet*  die  Aerste,  -welche  dicie  Pirtlentin  n 
verschiedenen  Zeiten  in  der  Cor  hattenj 
immer  verschiedener  Meinung:  waren, -ad 
der  Eine  ihren'  Zustand  für  sthenfjeh,  tat 
Andere  für  asthenisch  hielt.  In  -Grude 
hatten  sie  Alle  Recht,  nur  ein  jeder  aq  an* 
derer  Zeit  and  anter  verschiadjanen  OW- 
stünden. 

Es  leidet  keinen  Zweifel,.  äeflr  denthV 

ehe  Zufälle  der  Schwäche,  welche  dal  M 
den  Verrichtungen  der  wich^fiteh  UliJHie 
des  Körpers  ausdrucken ,  und  ■  vortwUnh 
das   Gehirn  nnd   das   ganae  NervensrsteK 

betreffen,   von  einem  SnUftndoaf *' 

hervorgebracht  werden  kennen,   L 
die  gröfste    Aufmerksamkeit  nJttirJ, 
und  nicht  verkannt  werden  darf.  (- 

"        ^  ^panMenaeeH 

Ein  Mann  iu  mittleren  Jahren,  dir 
schon  von  seinerfrühern  Jugend  an  echwSch- 
lieh  nnd  vielen  Krankheiten  ausg-esetst  %*■ 
wesen  war,  litt  nnn   besonders  seit  einer 

Jansen  Reibe  von  Jahren  an  Beschwere*«* 
es    Unterleibes   mancherlev    Ajrt,        "  *~ 


rf  Schwäche  der  Digestionsprgafte  ,  Stefa 
ingeu'  und  Blptaräijiftuigen  in  den  I}ae~ 
orrhoidaIge{äfsen  deuteten,  und  sich  durch 
iflösende  ,  ArampfstiHcfide  and  bittre  Mit- 
1  von  Zeit  *u  Zpit  lindern  und  beseiti- 
m  liefsen. 

Im  Mars  vorigen  Jahres  befiel  ihn  eine 
teumatisfche  Gehirnentzündung ,  welch» 
irch  eine  geschickte  Behandlung  glücklich 
hoben  %  wurde.  Aber  ei  blieben  eine  gro- 
»  Reizbarkeit  der  Haut  und  öftere  Aa- 
lle von  rheumatischen  Kopf «-  und  Gesichts« 
hmersen  Jaturftok.  Die  engewandten  Mit» 
1  versagten  <Ue£»m*l  *H**  Dienste «  hanpt- 
chlich  w«ü  die  Geschiffte  des  Kranken 
e  Befolgupg  4H  forderlichen  Verhaltens 
äderten ,,  und  er  litt  daher  den  legten  ganr 
n  Herbst  und  WiAter  außerordentlich 
el  9  nicht  allein  *n  seinem  Kopfe ,  sondern 
ich  an  seinen  alten  Zufällen  des  Unter» 
ibes ,  wobey  sich  eine  grofte  Mattigkeit 
Ines  Körpers  bemächtigte» 

Alles  die£s,  nebst  einem  krampfhaften 
asten ,  Reiften  und  Ziehen .  in  den  Glio- 
rn  u.  s.  w.,  wiph  doch  endlich  auch 
in  pafslichsten  Mitteln. 

* 

Schnell  ergriffen  ihn  dann  wieder  seine 
irmaligen  Gesichtsschmereen  in  sehr  hef- 
fem  Grade.  Nach  andern  wohlgewäblten 
itteln  thaten  gegen  dieselben  bey  skh  ein« 
»Uender  warmen  Witterung  kalte  Famen* 
tiooen  des  j&opfes  und  Gesiebtes  alle  Mor- 
n,  nebst  Bewegungen  in  freyer  Luft, 
»rtrtffliche  Dienste.  Der  regelmäßige  Ge- 
aucA  des  Aalten  Seebades  vom  *o,  Ju|. 


1 
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an  bis  «um  16.  Anlast,  bewirkte  endlich 
steine  vollkommene  Wiederherstellung. 

in.    f 

Kitt  37Jähriger  verheyratheter  Mann, 
4er  sehr  viel  gearbeitet  hatte,  klagte  über 
allgemeine  Reizbarkeit ,  rheumatische  Kopf« 
sohmeraen  und  Drang  dea  Bluts  nach  den 
Kopfe,  der  eine  ungewöhnliche  Gräfte  hat- 
te. Zugleich  neigte  er  atf  Catarrhen  und 
Flutten  aller  Art,  kalten  Füfien,  und  war* 
de  von  schwarzen  Punkten  vor  den  Augen 
und  ein  wenig  Hypochondrie  beunruhigt 

Daf  Alle»  hatte  bereits  seit  mehreren 
Jahren  gedauert,  wobey  jedoch  bis  jeat  die 
Functionen  dea  Unterleibes  in  ihrer  Ord- 
nung geblieben  waren. 

Er  badete  von  88*  an ,  ging  anlest  in 
die  See ,  und  befand  sich  am  finde  «einer 
Cur  vortrefflich:  und  befreyt  von  allen  Lei» 
den. 

Die  wesentliche  Natur  dea  UebeU'lM- 
atimmte  also  auch  hier  die  Heilmethode | 
auf  die  Form  kommt  in  der  Hauptsache 
nichts  an,  wenn  gleich  sie  wofrljtinaolao' 
Nebeurttcksichten  erfordern  kann. 


IV. 


.*.  t 


Eine  unverheirathete  Dame, 'einige  te 
Jahre  alt,  wurde,  ohne  seit  Jahren  an. ei- 
ner bestimmten  Krankheit  gelitten  an  ha» 
bcn,  oft  recht  lange  von  einer  gnofsen 
Kraftlosigkeit  befallen ,  so  dafs  sie  irgend 
eine  Anstrengung  nicht  vertragen  konnte« 
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Dabcy  fehlte  nicht  feiten  ohne  sichtbar 
ren  Grund  der  Apetit  $  sie  hatte  ein  enge« 
griffenes .  Aufgehen  und  magerte  ab;  iftr 
Athem  ward  anf  Veranlassungen  leicht' be- 
schleunigt nnd  kijrz.  Eswa»  weifser  Flufs 
begleitete  diesen  Znstand,  und  gewifs  nicht 
ohne  nachtheilige  Einwirkung«  Zulezt  ge-  . 
seilte  sich  noch  eine  geschwollene  Hals« 
drüse»dazu,  die  sich  durch  talztaure  Kalk* 
erde  nicht  wollte  heben  lassen. 

In  den  Händen  ihres  so.  erfahrnen  als 
geschickten  Arztes  waren  überhaupt  mit 
gröfster  Sorgfalt  die  passendsten  Mittel  an- 
gewandt worden,  welche  ihr  zum  Theil 
sehr  wohl  thaten*  aber  die  Sache  nicht 
gründlich  änderten.  ,  Sehr  niederdrückende 
Gemütsbewegungen  steigerten  das.  Uebel 
zu  einem,  erhöheten  Grade»  In  diesem  Zu- 
stande st»te  ihr  Arzt  seine  ganze  Hoffnung 
auf  das  Seebad,  und  so  erschien  sie  in  Do- 
beran. 

Am  16.  Jul.  fieng  sie  mit  8o°  ihr  Ba- 
den an,  und  eilte  am  igten  schon  in  die 
See. »  Diefs  war  von  dem  besten  Erfolge*. 
Xs  schien  mir  doch,  sie  treibe  die  Sache 
*u  eifrig*  Sie  hatte  in  einem  Bade  60  Mal 
plongirt.  Ich  widerrieth  diefs  dringend 
und  warnte. 

Es  traten  die  Regeln  zur  rechten  Zeit 
find  gehörig  ein ,  und  sie  sezte  dann  das . 
Baden  fort«  Etwas  Husten  und  ein  kleiner 
HautabsceCs  unten  am  Rücken  unterbrachen 
-dasselbe.  Hierzu  kamen  ein  kleines  Fie- 
ber, Nachtschweif se ,  sie  konnte  nicht  mehr 
frey  und  tief  genug  einathmen ,   und  < 
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Hosten  ward  schlimmer.  Sie  wurde  stets 
im  Bette  gehalten  und  sorgfältig  behandelt. 
Fieber,  Hosten,  Bedrückung  der  Brust  ver- 
schwanden. Doch  war  die  lestere  noch 
nicht  gane  frey. 

Am  So.  August  konnte  sie  wieder  ba- 
den mit  8o°.  Ein  kleiner  noch  übriger 
Druck  auf  der  Brost  verlor  sich  bald,  nnd 
nur  sehr  selten  stiefs  der  Hosten  noch  ein- 
mal an. 

Am  6.  Septbr.  badete  sie  wieder  in  der 
See,  wohin  ein  unwiderstehliche«  Verlan* 
gen  sie  trieb.  Die  Temperatur  der  See 
mafs  dantals  nur  5o*.  Ee  bekam  ihr  bis 
zur  Verwunderung  wohl.  Seit  dem  loten 
dess.  badete  sie  täglich  2  Mal  mit  dem 
grtifsten  Vergnügen,  bis  sum  17100.  Bej- 
ihrer  Abreise  schien  ihrer  Gesundheit vfast 
nichts  mehr  hinzuzusetzen. 

Solche  Fälle ,  wobey  die  Brust  auf  die 
beschriebene  Art  compromittirt  ist,  «JÄTr 
dere  eine  grofse  Aufmerksamkeit  bfj  dem 
Gebrauche  des  kalten  Seebades,  .  39  tref- 
fend das  Mittel  im  rechten  Falle  e*fa  haas, 
so  bedenklich  kann  eine  jede  klejaf  Jdbwai» 
ehung  vom  rechten  schmalen;  Wqf*  wer* 
den«  ,/    ,./     ; 

Ein  verheiratheter  Geschäftimanaj  Ä 
Jahr  alt,  litt  schon  seit  seinen'  UtftvefH- 
täts jähren  an.  Verdauungsfehlern  ,  undiast 
eben  so  lange  an  einem  festsitzenden  Schaler* 
ze  im  linken  Hypochondriom,  der  fast  stets 
fortdauerte  und  ganz  besondere  naeh  fam 
Genüsse  von  Speisen  vermehrt /.oft  ia  }•* 
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kern  Grade  listig  wurde.  Alsdann  verbre!» 
tete  er  sich  wohl  auch  über  die  ganze  Ma- 
gengegend, und  e#  reseilten  sich  Kopf* 
schmers  und  hypochondrische  Zufalle,  wel- 
chen er  Vermöge  seiner  Verhältnisse  ohne- 
hin unterworfen  war,  liinau. 

*  Leibesverstopfung,  -  Hangel  an  Apetit, 
und  überhaupt  eine  grofie  Unthfitigkeit  de§ 
Darmkanals ,  begleiteten  den  Zustand  fast 
immer»  , 

Da  der  Arst  diese  Krankheit  für  eine 
Verstopfung  der  Mila  und  der  Gekrösdrü- 
sen  hielt,  so  waren  gelinde  eröffnende  Mit- 
tel seine  Hauptveroranung.  Diese,  so  wie 
eine  Driburger  Brunnenkur,  verschafften 
dem  Patienten  auch  merkliche  Erleichte- 
rung, wollten  aber  das  Uebel  nicht  gäns- 
lich beseitigen.  Cs  blieb  immer  ein  stum- 
pfer Schmers. 

Da  der  Kranke  in  früher  Jugend  eine 
scrophulöse  Anlage  gehabt  hatte,  sobewog 
diese,  seinen  Arat  um  so  mehr,  ihm  eine 
Seebadekur  au  empfehlen.  Es  kamen  noch 
andere  schwächende  Ursachen  hinan,  wel- 
che Antheil  an  dem  Uebel  hatten,  und  wes- 
halb sich  von  dem  Seebade  desto  bessere 
Wirkungen  hoffen  lieffcen. 

Er  badete  vom  *•  Julius  an  bis  cum 
dSsten,  erst  90°,  und  kam  bis  au  74*,  mit 
sehr. gutem  Nutzen.  Der  Schmers  im  Lei* 
he  verlor  sich,  allmählig ,  das  ganae  Befin- 
den ward  besser,  und  er  reisete  ganz  au* 
frieden  nach  Hause.  ' 

Es  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  dafs 
nach  aufgelösten  infarctuösea  Stockungen 
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in  irgend  einem  Organe  das  Seebad  gehö- 
rig angewendet ,  den  erschlafften  über  ih- 
ren natürlichen  Umfang  aasgedehnten  Thei- 
len  f  o  viel  Ton  and  *  Kraft  wiedersieht, 
dafa  neue  Anhäufungen  dadurch  verhütet 
werden,  und  solchergestalt  eine  gründliche 
und  dauerhafte  Besserung  erreicht  wird.    '* 

VI. 

*  » 

Ein  kraftvoller,  jovialischer,  munteret, 
Arbeit  und  Thätigkeit  liebender  Mann  von 
67  Jahren  war  bis   vor  17  oder  xft  Jahr» 
völlig  gesund  gewesen.  Scorbutisches  Zahn- 
fleisch,  wodurch  er  dengrö£sten  Theil  sei- 
ner Zähne  verlor,  war  sein  erstes  bedeu- 
tendes Leiden.  Bald  darauf  erschienen,  nasse 
Hechtenausschläge  an  mehreren  Theilen  des 
Körpers,  welche  durch  passende  innerlich* 
Mittel   geheilt  wurden.     Von-  dieser  Zelt 
an  behielt  er  eine  Hautsch wache  und  Hant- 
reizbarkeit, welche,  ungeachtet  er  vor  1* 
Jahren  mit  grofsem  Nutaen  nu  Swinsnün* 
de  in  der  See  gebadet  hatte,  4ex*ä<H)h  mit 
jedem  Jahre  zunahm.  '"  ' 

Nach  Erkaltungen,  wozu  «fr  sehr  ge- 
neigt war,  erfolgten  dann  heftige  Ächweis- 
ae ,  welche  »war  die  von  jenen'  Iritfrenep 
brachten  Uebel  wegnahmen ,  aber  doubsev 
ermattend  waren.  Solche  Schweifs^  wer- 
den auch  von  jeder  körperlichen  Aqetrea» 
ng,  als  a.  B.  auf  der  Jagd,  die  er  sekr 
iebte,  verursacht. 

Indefs  befand  er  sich  doch'  im  Ganiwi 
Wohlauf,  und  sein  starker  Körper  liefe  sick 
nicht  leicht  etwas  anfechten,  nie  vor  fürt 
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oder  7  Jahren  eine  krankhafte  Wechsel- 
Lrkung  swiechen  Haut  und  Darmkanal 
ch  entwickelte. 

Nach  Erkältungen  entstanden  nnn  hef- 
re  Koliken ,  welche  nach  w&rmen  aroma* 
ichen  Umschlägen  entweder  plötzlich  durch 
itUche  Schweif! e  verschwanden ,  oder 
ehrere  Wochen,  mit  freyen  Zwiachen- 
umen,  anhielten. 

Solche  Koliken,  jedoch  in  viel  gerin- 
»ringerem  Grade,  wurde  anch  von  blä- 
mden  Speisen ,  und  .'Pflanzensäuren  be- 
irkt ,  welche  aetherischen ,  krampfstillen- 
»Mitteln  wichen,  und  weniger  mitSch  weis* 
m  abzogen..  Durch  die  wohlthätigen  Be- 
übungen aeinee  sorgsamen  Aretea  kam  der 
armkanal  wieder  in  Ordnung.  In  der 
»Ige  zeigten  sich  gleichwohl  Hämorrhoid 
il-Congestionen,  welchen  durch  Blutigel 
»geholfen  wurde. 

Als  aber  späterhin  statt  der  sonst  ge- 
öhnlichen  Schweifse  ein  starker  Bauch- 
ofs  eintrat,  nach  dessen  Aufhören  heftige, 
ährend  der  Nacht  fast  colliquative ,  höchst 
^greifende  Schweifse  ausbrachen,  mnfste 
ur  China,  Opium,  Mineralsäuren»  in  Verb- 
indung mit  den  kräftigsten  aromatischen 
[itteln,  geschritten  werden. 

Hierauf  befand  sich  der  Herr  Patient 
iemüch  wohl ;  sein  treuer  vorsichtiger  Arzt 
rar  jedoch  der  Meinung,  dafs,  da  die  Schwa- 
be und  Erschlaffung  der  Haut  nicht  sehn- 
en sey,  und  ähnliche,  vielleicht  schlim- 
lere  Auftritte  im  nächsten  Winter  au  be- 
irchten  seyn  möchten ,  in  diesem  Sommer 
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4t  was  geschehen  müsse ,  um  nach  Möglich- 
keit dem  Hebel  vorzubeugen. 

In  der  That  konnte  Tön  ikm  wohl  keil 
treffendere!  Mittel  au  diesem  Zwecke  ge- 
wählt werden,  als  das  Seebad. 

v  Ich  liefe  ihn  mit  90*  anfangen,  und 
das  Bad  allmählig  kühler  machen,  bis  aar 
See.  Er  badete  zulezt  zweimal  täglich. 
Die  Wirkung  war  in  der  That  iehr  gut. 
An  den  Tagen,  wo  er  schwitate,  wurde 
das  Bad  jedesmal  ausgesetzt,  "nd  überhaupt 
in  der  ersten  Zeit  die  Temperatur  das  Ba- 
des mit  gro£ser  Vorsicht  modificirt* 

Im  folgenden  Jahre  erhielt  ich  tob  dam 
Ante  dieses  Badegastes  die  Nachricht*  d*A 
demselben  der  vorigjährige  Gebrauch  im 
Seebades  fast  über  allen  Glauben  gut  be- 
kommen sey.  So  lautet  es  Wörtlich  in  des 
Briefe. 


In  diesem  Jahre  (1817)  hat  eben  dar 
Arst ,  ans  dessen  Schreiben  ich  grofsentheill 
die  vorstehende  Krankheit*  geschickte  ent- 
nommen habe,  die  Güte  gehabt,  «ich  van 
dem  Befinden  mehrerer  Krankeif  Äe  auf 
seinen  Rath  das  Seebad  in  Doberan  gebraucht 
hatten ,  zu  unterrichten. 

lin  Kranker  war  von  einer  fcartfllcU- ' 
gen  Kopfgicht  gänzlich  befreyet  wei4* 
und  geblieben.  Drey  Fräuleins,  Schwester*» 
die  an  mancherley  Nervenübeln  litte*,  %a| 
das  Seebad  völlig  hergestallt  Bei  aiaett 
vierten  Frauenzimmer  hatte  sieh  eine'  ne* 
Töee  StimmtDUig  gänzlich  verloren.  Und  aed 
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In  fünftel  erfreuet«  4ich  derselben  Besse- 
rn g.  1%  einem  Fell«  wurde  da*  Seebad 
si  einem  Fräulein  fegen  oft  wiederkeh- 
>nde  Koliken  versucht.  Einige  Monate 
ach  der  Kur  war  .sie  frey  von  dieeen  Ko- 
ken, dann  aber  kamen  sie  wieder,  —  und 
i  giengen  ihr  grofte  Nierensteine  ab. 

VII. 

Ein  dreißigjähriger  Handjrerklunante 
tt  schon  -  seit  7  Jahren  an  Gliederreifsen 
id  Schmeraen  in  den  Augen,  besonders 
sm  rechten«.  Er  war  vormals  venerisch 
»weeen,  und  hatte  noch  einen  juckenden 
ftitsartigen  Ausschlag.  Er  nahm  20  war» 
e  Bäder,  und  brauchte  dabey  Tropfen  aus 
pie&glaswein  und  Mohnsaftlinctur:  Da- 
irch  ward  er  völlig  wieder  hergestellt* 


Eine  Menge  anderer  glücklicher  Fälle 
»ergehe  ich. 

Dafs  übrigens  auch  in  diesem  Jahre 
anche  Cur  mißlungen  ist,  qnd  ihren 
weck  nicht  erreicht  hat,  wird  nicht  be- 
emden  dürfen,  wenn  man  die  Ursachen 
"Wägt,  welche  der  nützlichen  Wirksam- 
st des  Seebades  im  Wege  stehen  können, 
ld  die  theils  in  der  Natur  des  krankhaf- 
n  Zustandes,  wobey  es  angewandt  wird, 
eils  in  dem  unrichtigen  und  verkehrten 
»brauche  desselben  gegründet  sind.  Nicht 
1  gedenken,  dafs  ein  regelwidriges  Ver~ 
iten  des  Kranken  häufig  die  besten  Hoff* 
ingen  vereitelt.  Ven  dem  allen  gaebt  es 
lirlich  Beyipiele  geniig. 
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In  lezter  Hinsicht  ist  mir  besonder* 
ein  Fall  noch  in  der  schmerzhaftesten  Er- 
innerung. Es  war  ein  junger  Herr  von  26 
Jahren,  voller  Kraft  and  Leben,  der  in 
dem  Feldauge  von  i8i5  nach  einer  heftigen 
Erhitzung  und  Erkältung  cum  ersten  Mal 
von  der  Epilepsie  befallen  wurde-,  deren 
Anfalle  nachher  auf  und  ohne  bekannte  Ver- 
anlassungen mehr  und  weniger  häufig  und 
Heftig  wiederkamen.  Er  hatte  viele  Mittel 
gebraucht,  und  war  auch  in  mehreren,  bcis- 
aen  und  kalten,  Bädern  gewesen«  Blutaus» 
leerungen  und  kühlende  Abführungen  hat- 
ten ihm  besonders  wohl  gethan,  und  steht 
eelten  waren  die  Anfälle,  wenn  Vorbote* 
sie  ankündigten,  dadurch  verleitet  worden. 
Besondere  Störungen  in  seiner  Gesundheit 
waren  sonst  nicht  zu  bemerken,  und  er 
hatte  ein  blüüendes ,  frisches  Ansehen.  Nur 
klagte  er  oft  über  Mattigkeit  und  achwitats 
sehr  viel. 

Unter  den  Mitteln ,  welche  er  gebraucht 
hat,  verdient  der  Magnetismus  bemerkt  n 
werden.  Er  verfiel  bald  darauf  in  den  mag- 
netischen Schlaf,  der  bald  länger  bald  kür* 
aer  dauerte»  Während  desselben  beweg- 
ten sich  oft  die  obern  und  antern  GUed- 
tnafsen  convulsivisch ,  welche  Bewegungea 
aber  sogleich  nachlief sen,  wenn  der  Mv 
■netiseur  die  Glieder  kunstmäfsig  bestrick. 
So  lange  der  Magnetismus  angewandt  wur- 
de, blieben  die  epileptischen  Zufälle  ans; 
die  Nachtschweifse  schwiegen,  und  dis 
Kräfte  hoben  sich.  Da  der  Kranke  indes- 
sen in  der  Folge  nach  den  gewöhnlich** 
Manipulationen  nicht  mehr  in  Schlaf  ▼•*■ 
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fiel,  se  erklärte  derXagnetiseur,  dafskel» 
ne  Empfänglichkeit  dafir  mehr  vorhanden 
sey  f  and  aide  Cnr  wurde  daher  geschlos- 
sen, Allgemein  hielt  man  dafür,  dab  der 
Kranke  wirklich  geheilt  sey  *).  Andere 
Mittel  sind  an«  gleicher  Zeit  nicht  gebraucht 
worden ,  aufser  wenn  der  Drang  d^B  Blats 
nach  dem  Kopfe  ,  die  habitnelle  Verstopfung 
solche  nuweilea  nithig  machten. 

Als  einig?  Zeit  darauf  dennoch  wieder 
ein  Anfall  erfolgte,  ergab  sich  der  Kranke 
Ann. gänslich  dem  Amte,  Ton  welchem  ich 
den  Bericht,  dessen  Inhalt  ich  so  eben  mit- 
getheilt,  erhalten  habe.  Dieser  lieft  ihm 
nach  Beschaffenheit  der  Umstände  bald  sur 
Ader,  bald  Bfntigcl  setaen,  hielt  den  Leib 
durch,  kühlende  Abführungsmittel  offen,  nnd 

{ab  ihm  darauf  lange   Zeit  hindurch  den 
aldrian  mit  Zinkblumen  in  steigenden  Do* 
sen.    Die  Anfälle  kamen  seltener. 

Nach  Pulvern  aus  Magnesia,  Tartarus  vi* 
triolatus  und  gereinigtem  Weinsteine,  zu  deren 
Verordnung  der  Arzt  durch  starke  WalJun- 

Sen,  ^Beängstigungen,  Congestionen  nach 
em  Kopfe,. Druck  in  den  Präcordien,  be- 
wogen wurde,  blieben  die  epileptischen 
Anfälle  leit  langer  Zeit  aus ,  und  das  Be- 
finden war  in  aller  Hinsicht  tadelfrey. 

Nachdem  das  Uebel  solchergestalt  5  Mo* 
nathe  ausgeblieben  war,  kam  er  nach  Do- 

.  0)  Es  ist  sn  bedauern ,  dafs  sich,  in  dem  Berichte, 
den  ich  vor  mir  habe,  nicht  genauer  bemerk« 
findet,  wie  lange  diese  £nr  gedauert  hat,  wis 
oft  die  Manipulationen  wiederholt  worden  aind> 
Wie  lange  das  Uebel  ausgeblieben  ist  u,  tv  w„ 

IountIJ.B:9t«i»  * 


_     »8     — 


heran,  um  durch  das  Seebad  %n  einer  dauer- 
haften und  gründlichen  Heilang  derselbe» 
su  gelangen. 

Mit  kluger  Vorsicht  hatte  sein  Arpft 
ihn  zu  Hause  Rar  Prüfung  und  Vorberei- 
tung bereits  kalt  baden  lassen  ,  und  da  diefi 
sehr  gut  gelungen  war,  so  hoffte,  er  mit 
desto  größerem  Vertrauen  den  bestem  Er- 
folg  von  der  projektiven  Seebadeknr«. 

Dennoch  lief«  ich  das  erste  Bad  in  Do- 
beran  bis  8o°  erwärmen.  £9  ergriff  ihn 
wirklich  eine  Beklemmung,  die^edoch  ver- 
schwand, nachdem  er  sich  ein  Ätfl  «mar* 
getaucht  hatte. 

Zu  den  folgenden  Rädern  ,  die  allmlh- 
lig  kühler  gemacht  wurden ,  täubte  er  sieh 
erst  durch  kaltes  Waschen  defvBrust  und 
Umbinden  eines  Tuchs  über  die  HemgriH 
be  vorbereiten.  -    *.  • 

So  kam  er  nach  10  etwas  ertrfirafea 
Bädern  im  Hause  sur  See.  Ehe  etflünei»- 
gieng  war  ihm  zu  Muthe ,  als  wenn  er  sei* 
nen  Zufall  bekommen  sollte»  Dsünvett  führ- 
te er  in  halber  .Verzweiflung  seinen  Vor- 
satz aus  und  sprang .  ins  Wasser,  ptöts- 
lich  schofs  ihm  etwas  von  dem 'Seheitel; 
wo  er  eine  Narbe  hatte,  bei  einem  unwill- 
kührlichen  heftigen  Schrey  und  .^üliger  Be- 
klommenheit, in  die  Füfse  herunter,  b 
eilte  auf  die  Treppe,  die  aus  dem  Bade* 
-Wagen  ins  Wasser  herunter  führt,  in  4*r 
Besorgnifs,  dafs  ihn  sein  Zufall  ergreifen 
würde.  Er  fand  sich  da  aber 'f ans  frey, 
und  «prang  nun  von  neuem  in  die  See  im 
tauchte  sich  6  bis  8  Mal  unter.    Die£s  gty 
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«ehr  glücklich  von  Statten,  und  sein  Be- 
finden war  darauf  ganz  wohl,  aufser  dafs 
er  «ich  sehr  mfide  fühlte. 

Die  vorhin  angeführte  Narbe  anf  dem 
Kopfe ,  von  welcher  ,  wenn  sein  Zufall  ein- 
trat, die  efote  Empfindung  immer  ausging, 
war  die  Folge  einer  Verwundung,  welche 
•ein  Kopf,  als  er  beim  Herabsteigen  vom 
Pferde  von  einem  Paroxysnius  ergriffen 
wurde,  durch  den  Fall  auf  einer  metalle- 
nen Röhre  erlitten  hatte» 

Da  ich  beständig  in  Sorgen  eey n  muff- 
te, dafs  er  im  Bade  von  seinem  Uebel  be- 
fallen werden,  und  daraus  ein  grofsrs  Un- 
glück entstehen  möchte,  so  untersagte  ich 
ihm  jedesmal  das  Baden ,  so  oft  mir  sein 
Befinden  verdächtig  vorkam,  und  ich  er- 
fahren hatte,  dafs  er  grobe  Fehler  in  der 
Diät  oder  dem  Regime  begangen  hatte. 
Denn  alles  WarnonS",  Bittens  und  Flehens 
nngetchtet,  tanzte,  spielte  und  trank  er 
nicht  selten  bis  zur  Ausschweifung,  und 
ich  mufste  es  daher  fast  für  unmöglich  hal- 
ten, dab  er  könne  geheilt  werden.  Gleich- 
wohl blieb  er  während  seiner  Cur  in  Do- 
beran  ganzlich  frey  von  seinem  Zufalle. 
Nicht  recht  lange  nachher  aber  in  seiner 
Heimath  stürmte  er  plötzlich  todt  zur  Erde 


Aufserdem  sind  in  diesem  Sommer  zu 
Doberah  noch  drey  Epileptische  nicht  ge- 
heilt worden.  Abgesehen  von  den  mir  zum 
Theil  unbekannt  gebliebenen  Hindernissen' 
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dieser  verf fehlten  Heilung,  feeweif  ei*  dien 
Fälle  abermal«,  dafs  da»  Seebad  Eeineswe- 
ges  ein  unfehlbares  'epecifisches  Mittel  ge- 
gen die  Epilepsie  sey ,  wie  ich  sehon  dfler 
angedeutet  habe. 

Unter  der  grofsen  Menge  von  Ursache*, 
welche  dieses  traurige.  Uebel  hervorbrin- 
gen ,  giebt  es  viele ,  womit  daa  Seebad  k 
gar  keiner  Beziehung  steht.  iLeidet ■  J  sind 
mehrere  dieser  Ursachen  häufig  gans  ver- 
borgen. Es  ist  also  eben,  sq  qfl  picht  al- 
lein unmöglich ,  von  dem  Seebäde  Hülfe  im 
solchen  Fällen  au  erwarten ,  etmdern  es  ist 
auch  ganz  ungewifs ,  ob  und  VlraJ  dietei 
Mittel  werde  leisten  können. 

• 

Es  kann  wirklich  zuweilen  so  scheinet, 
als  wenn  sich  die  beste.  HoüanOg,  hegt* 
lasse:  Man  sieht  nirgends  JÖpuren  eines 
organischen  Fehlers,  einer  feineren  oder 
gröberen  materiellen  Ursache  9  eines  uner- 
reichbaren .  mechanischen  Reises  n.  dergL 
Das  Üebel  hat  gans  das  Ansehen  eines  rein 
nervösen  Zustande»,  wogegen  : das  Seebad 
allein  etwas  vermag.  Nun  lehre  aber  der 
Erfolg »  dafs  dem  nicht  so  sey«  •  , 

Umgekehrt  sind  Fälle  voMe&ennnen; 
welche  für  das  Seebad  gar  nicut  geeignet 
au  seyn  schienen,  und  die  Erfahrung  seif- 

te  doch  das  Gegentheil.  -■./•■ 

Es  bleibt  übrigens  die  Regel,  dafs  das 
Seebad  nur  in  den  Fällen  der  Epilepsie  an* 
w endlich  und  bülfreich  sey,  wo  einC; be- 
sondere Verstimmung  des  Nervensyst*apr 
die  bedingende  Ursache  davon  ist.  Aber 
auch  selbst  in  diesen  Fallen  kann  der  ia. 
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dividuelle  Zustand  de*  Organismus  einem 
solchen  Einflufs  aaf  den  Erfolg  de«  Mittele 
haben y  dafs  dasselbe,  (versteht  sich  in  of- 
fenem Meere,  wovon  hier  nur  die  Rede 
ist)  auf  das  Uebei  mit  dem  gewöhnlichen 
Nutzen  einzuwirken  verhindert  wird ,  und 
da^um  auch  wohl  gar  nicht  einmal  ange- 
wendet werden  darfc  Es  leidet  indefs  kei- 
nen Zweifel ,  dafs  die  Kunst  solche  Hin*  ' 
dernisse ,  so  fem  sie  sich  durch  bestimmte 
.  Merkmale  au  erkennen  gaben,  nicht  selten, 
entfernen  kann*  loh  kann  versichern,  dal* 
mir  diefs  zuweilen  -  glücklich  gelungen  ist. 

Eine  reine  Berechnung  der  Heilbarkeit 
m  der  Epilepsie  durch  d*s  Seebad  läf  st  «ich 
mithin  diesen  Bemerkungen  au  Folge  nicht  - 
machen.  Es  ist  aber  gewifs,  daJCs  6is  jest 
eine  bedeutende  Anzahl  »olcher  Unglück- 
lichen, ^ovon  jährlich  nicht  wenige  aus 
der  Nähe  und  Ferne  in  Doberan  Hülfe  su- 
chen ,  durch  das  Seebad'  in  Doberan  geheilt  v 
worden  sind.    . 


y       Zu  den  in  diesem  Sommer  gar  nicht 
oder  unvollkommen   gelungenen  Curen  ge- 
hören noch  folgende,    die    ich    unter  des 
'übrigen  als  besonders  merkwürdig  aushebe. 

Ein  st  jähriges  Frauenzimmer  war  dem 
Berichte  ihres  Arztes  zu  Folge  von  demsel- 
ben ein  Jahr  lang  magnetisch  behandelt  und 
dadurch  von  schweren  Krämpfen  geheilt 
WPrden.  Die  nachgebliebene  nervöse  .Schwä- 
che sollte  durch  den  Gebrauch  des  Seeba- 
des zu  Doberan  verschwinden. 


I 


Die  Art ,  wie  es  gebraucht  werden  mfis« 
ee,  hatte  er  vorgeschrieben ,  und  hinzuge- 
setzt, dafi  diese  Vorschrift  unter  keinen  tjm- 
ständen  eine  Abänderung  leide*  Weder  in- 
nere noch  äufsere  Medicamente  dürfen  der 
Patientin  während  der  Badezeit  gereicht 
werden,  sollte  deren  Gebrauch  auch  mit» 
Unter  nothwendig  zu  seyn  scheinen» 

Die  Vorschrift,  welche  aie  selbst  in 
ihrem  legten  magnetischen  Schlafe  aber  den 
Gebrauch  des.  Seebades  gegeben ,  und  ihr 
Arzt  zu  Papier  gebracht  hatte*  lautete  im 
Wesentlichen  folgendermaßen: 

„Es  sollen  in  Allem  56  Bäder  genom- 
men werden,  die  ersten  acht  warm,  einen 
Tag  um  den  andern,  und  hievon  einen  oder 
zwei  Tage  nach  der  Ankunft  in  Doberaa 
das  erste.  In  diesen  Bädern  darf  nicht  Uta» 
ger  als  sehn  Minuten  verweilt  werden, 
und  die  magnetische  Flasche  wird  während 
derselben  stets  vor  die  Herzgrube  gehal- 
ten. Das  Zittern»  was  in  dieser  Zeit  ron 
grofser  Schwäche  entstehen  werde,  sey nicht 
nachtheilig  und  verliere  sich  bald« 

Anfangs  wird  nach  dem  Bade  nicht  eher 
geruhet,'  als  bis  eine  Kraftlosigkeit  es  ge- 
bietet; nach  den  legten  Bädern  aber  wird 
gleich  nachher  eine  Stunde  geruhet. 

Die  Wärme  dieser  acht  Bäder  muft  je- 
desmal etwas  vermindert  werden.  Wenn 
sie  beendigt  sind,  wird  einen  Tag  ausfo- 
setzt,  und  dann  täglich  ein  kaltes  genem» 
men,  * 

/  Der  Aufenthalt  in  den  kalten   Bädern 

toll,  ohne  die  Flasche  miuunohmen t  jeder 
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Mal  überhaupt  ae  Minuten  dauern ,  auf  fol- 
gende Art:  sie  verweilt  zur  Zeit  nur  $ 
Minuten  darin,  geht  heraus  und  trocknet 
sich  ab ,.  und  geht  dann  wieder  auf  5  Mi- 
nuten hinein,  und  diefs  wird  auf  gleiche 
Weise  noch  zwei  Mal  wiederholt,  so  dafs 
also  ao  Minuten  herauskommen. 

■ 

Es  '  müssen  durchaus  36  Bäder  seyn, 
kein*  Weniger,  keins  mehr. 

Zur  Zeit  der  monatlichen  Periode  wird 
auch  gebadet,  welche  in  dieser  Zeit  nicht 
bedeutend  seyn  wird* 

Wenn  ein  Gewitter  aufkommt,  nimmt 
sie  gleich  die;  Flasche  und  legt  sich  ruhig 
hin,  bis  es  vorüber  ist. 

Zum 'Getränke  blofs  Wasser,  Kaffee, 
Thee,  und  täglich  nur  ein  Glas  Wein,  kein 
Bier, 

Heiterkeit  und  Ruhe  der  Seele  sind 
sehr  nothwendig. 

Obige  Verordnung  mufs  pünktlich  be- 
folgt werden ,-  sonst  hat  sie  vielen  Schaden, 
und    macht   sich    für   ihre  Lebenszeit  un- 
glücklich," 
■  * 

Bevor  ich    den  Erfolg  der  Doberaner 

Cur  in  dem  vorliegenden  Falle «  kürzlich 
erzähle ,  will  ich  nur  noch  bemerken ,  dafs 
diese  blühende,  schöne,  yollsäftige  Person 
von  jeher  immer  sehr  gesund  gewesen  ist, 
bis  vor  5  Jahren ,  da  sie  nach  einer  hefti- 

Jen  Erkältung   von   epileptischen  und   an« 
ern  Krämpfen  befallen  wurde. 

Obscbon  ich  gleich  noch  Anfangs  den 
Vorsatz  falste,  mich  bei  dieser  Cur  nach 
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dar  mitgebrachten  Verordnung  p&nklich  £t 
richten ,  so  war  ich  doch  eben  so  entschloß 
keen,  mögliehst  genau  allfes,  was  vorgehen 
würde,  zu  beachten,  und  mich  nicht  tau* 
sehen  oder  irgend  wodurch  in  bedenkli» 
eben  Schritten  verfuhren  zu  lassen.  Nach 
meiner  Erfahrung  würde  ich  eine  solche 
Vorschrift  4u  baden  nie  gegeben  haben* 
da  sie,  eqid  Theil  wenigstens*  so  siemlich 
alle  Regel  auf  den  Kopf  stellt» 

In  der  That  ging  gleichwohl  *U  met» 
ner  Verwunderung  alles  ziemlich  gut  von 
Statten»  Nur  ein  Mal ,  als  sie  noch  warm 
badete,  befand  sie  sich  nicht  wohl,  weil 
sie,  ihrer  Angabe  nach,  an  einem  Tage 
gebadet  hatte,  da  sie  der  Vorschrift  au 
Folge  nicht  hätte  baden  sollen*  Im'  kalten 
Bade  hat  sie'  mehrmals  starkes  Hersklopfen 
gehabt,  sonst  aber  nichts  Widriges  4*ri* 
empfunden»  - 

In  der  folge  erklärte  sie  mir,  dafs  sie 
einen  Trieb  fühle,  magnetisch  jra  schlafen; 
sie  dürfe  nur  ihre  Flasche  anrühren,  so  sey 
*s  richtig,  sie  habe  es  aber  immer,  vermie- 
den, und  darum  die  Flasche  gän*  weg ge- 
steckt. Es  sey  ihr  indessen  doch  bange, 
dafs  sie  etwas  versäumt,  und  Art  Vor* 
schrift  nicht  genau  befolgt  habe*  Dieb  ver- 
hielt sich  wirklich  so,  da  sie»  wie  achort 
gesagt,  die  ersten  8  Bäder  nicht  immerei- 
nen  Tag  um  den  andern  genommen  hafte» 
Auch  hatte  sie  nachher  an  einem  Tag*  *wey 
Mal  kalt  gebadet ,  da  es  Verordnung smiftig 
täglich  nur  ein  Mal  geschehen  sollte* 

Sie   eröffnete   mir  dann  weiter,  Aab» 
weil  §ik  in  ihrem  mtguetiecto*  Schlafe 
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gefragt  nicht  ipteche  9  ich  ihr  hierin  be- 
hilflich seyn  möchte.  a  Sic  wünsche  aber, 
dafs  Niemand  dabcy  gegenwärtig  sey,  wel- 
ches besonders  auf  eine  Dame,  die  sich 
in  ihrer  Gesellschaft  befand ,  Beziehung  hat* 
te.  Am  andern  Tage  wolle  sie  mir  nähe« 
ren  Bescheid  sagen*  Diefs  geschah  aber 
nicht»  Dagegen  eraählte  sie  mir,  dafs  sie 
in  einem  magnetischen  Schlafe  ihre  Gesin- 
nungen mit  Bleystift  aufgeschrieben  habe/ 
$ie  habe  nämlich  Papier  und,  Bleystift  in 
die  Hände  genommen   und  sey  damit  ein» 

feschlafen,  unter  dem. festen  Vorsatae,  ihre 
redanfcen  im  Schlafe  niederzuschreiben. 
Auf  meine  Bitte  versprach  sie,  mir  diese* 
Papier  eu  geben,  aber  nicht  alles,  weil  es 
jsum  theil  mich  betreffe  >  und  ich  nicht  gann 
für  dem  Magnetismus  gestimmt  sey.  Ich 
erhielt  nun  wirklich  jenes  Papier,  wovon 
ich  aber  leider!  nicht  alles  lesen  kannf 
theils  weil  es  verwischt,  theils  zu  blafs 
ausgedrückt  ist«  Es .  beträgt  ein  Quartblatt, 
dessen  beide  Seiten  beinahe  voll  geschrie- 
ben sind.  Das  .was  ich  davon  herausge- 
bracht habe ,  ist  Folgendes : 

(„Ihre  grofse  Empfänglichkeit  für  Schmers 
werde  ihrer  Gesundheit  viel  Schaden  brin- 
gend 

„Sie  solle  sich  durch  herzliche  Gebete 
an  Gott  Kraft  zu  verschaffen  suchen." 

„An  dem  Tage  ihrer  Geburt  *)  müsse 
sie  magnetisirt  werden,  es  sey  dann  der 
heilste  Augenblick  ihres  Lebens." 

*)  Der  Tag  ist  deutlich  angegeben ,  ich  verschwel* 
ge  ihn  aber,  der  Möglichkeit  wegen,  sie  da- 
durch su  vexrathen» 


X 
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„Sie  dürfe  die  Zeit  nicht  vergessen  ***  " 

„Alle  Wünsche  der  Menschen  gehen 
nicht  immer  in  Erfüllung,  darum  solle  sie 
nicht  j*u  fest  darauf  bauen.  Denn  die  Tage 
ihrer  Prüfung  and  Leiden  hören  nur  mit 
ihrem  Leben  auf." 

„Sie  dürfe  nicht  verlangen  zu  wissen, 
was.  sie  am  —  (dem  Tage  ihrer  Gabort) 
sagen  werde/' 

„Nur  blindlings  solle  s\e  dem!  Käthe 
ihres  Freundes  (des  Arztes)  folgen,  der 
kenne  ihre  Schicksale." 

.  „Dienstag  Abend  9  Uhr  solle  sie  die 
Flasche  nehmen  nnd  pünktlich  befolgen, 
was  ihr  im  Schlafe  klar  werde.9' 

„Unbesorgt  könne  sie  ihre  Cur  foiü 
setzen ,  denn  (ihr  Arat)  wisse ,'  wie  sie  han- 
deln würde,  daher  die  Vorschrift  etwas 
strenge  lautete«  Das  künftige  Jahr  sey  die* 
selbe  Cur  durchaus  noth wendig,  wenn  §i9 
ihr  Leben  erhalten,  wolle/'  (Sie  ist  aber 
nicht  wiedergekommen)* 

„Sie  möge  Muth  behalten ,  Gott  werde 
ihr  Kraft  geben  ,  ihre  Leiden  *9fen  noch 
nicht  *u  Ende/' 

„Vor  einem  jeden  Medicamente,  was 
sie  sich  nicht  selbst  verordne,  solle  sie  sich 
hüten;  sie  werde  hier  noch  mit  vielen  Ue- 
beln  in  kämpfen  haben,  doch  würde  ihr 

Jut  seyn ,  hier  nicht  darüber  >*u  klagen» 
a  man  die  Sache  für  bedeutend  halten  kön- 
ne, die  ohne  ihre  Verordnung  doch  nicht 
richtig  benrtheilt  würde/' 
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.    „Der  Flasche  dürfe  sie  sich  hier  nicht 

Sans  entziehen.      Der  Schlaf  dadurch  wer« 
e  in  mehreren  Stücken  ihr  Trost  gewäh- 
ren." 

An  demselben  Tage,  da  ich  dieses  Pa- 
pier erhielt ,  reisete  sie  ab ,  mit  ihrem  Auf- 
enthalte in  D  ob  er  an,  wie  es  schien,  nicht 
ganz  zufrieden. 

Irre  «ich  nicht,  so  lag  der  Grand  ihrer 
flicht  völlig  befriedigten  Zufriedenheit  theils 
darin,  dafs  ihre  Erwartuug  in  manchen 
Dingen  %zu  Doberan  nicht  erfüllt  wurde, 
theils  dafs  sie '  inich  nicht  für  einen  bin- 
länglich  übersengten  und  standfesten  An- 
hänger des  Magnetismus  hielt. 

In  der  vorstehenden  Geschichte  wird 
man  manche  Merkwürdigkeiten  nicht  ver- 
kennen* welche  für  und  wider  den  Magne- 
tismus sprechen.  Ich  enthalte  mich  mit 
Entern  Vorbedachte!  mich  hier  darüber  nä- 
er  zu  erklären.  Hoffentlich  wird  die  des 
Preises  würdige  erwartete  Beantwortung 
der  Berliner  Preisaufgabe  zur  Entwicklung 
dieses  beynahe  Verdrofs  erregenden  Wirr- 
warrs recht  Vieles  beytragen» 

.  Mit  grofsem  Vergnügen  nnd  Interesse 
finde  ich  so  eben  im  dritten  St.  des  Hufe» 
fandschen  Journals  von  1820  eine  Erör- 
terung dieses  Gegenstandes,  welche  voll- 
kommen geschickt  ist,  den  Weg  zu  zeigen, 
um  endlich  zu  einem  einigermafsen  sichern 
Resultate  zu  gelangen. 


Ich  füge  noch  einige .  andere  Fälle  hin- 
äu,  die  ohne  Hülfe  blieben;  in  der  festen 
Vebfrsengung,   dafs  die   Bekanntmachung 
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solcher  negativen  Beyspiele  von' nicht  ge- 
ringerem Nutzen  x  sind,  als  die  des  glück- 
lichen Erfolgs  gepriesener  Mittel  und  Heil- 
methoden. Die  mifslungenen  Fälle  klären 
die  Wirkungsart  des  vergeblich  angewand- 
ten Mittels  zur  genauem  Bestimmung  sei- 
nes» Nutzens  genauer  auf.  Nicht  allein  die 
Grenzen  seiner  Wirksamkeit,  sondern  auch 
"das  Qualitative  derselben,  und  die  rechte 
Manier  seiner  Anwendung ,  können  dadurch 
immer  mehr  ins  Klare  gesetzt  werden. 
Man  lernt  die  Untiefen  der  Kunst  immer 
näher  kennen,  und  erspart  sich  fttr  die 
Folge  neue  Fehlgriffe. 

Eine  5ojährige  Dame,  welche  sieben 
Kinder,  die  sie  alle  selbst  gestillt,  geboren, 
und  einmal  eine  Fehlgeburt  gemacht,  hatte 
schon  seit  mehreren  Jahren  an  Nervenbe» 
seh  werden  gelitten,  wozu  eine  angeborne 
Disposition  sie  von  jeher  geneigt  machte. 
Ihr  Vater  war  auch  hypochondrisch  gewe- 
sen. Vor  16,  17  Jahren  hat  sie  schon  alle 
möglichen  Krämpfe  gehabt. .  Sie  hat  eine 
eilf jährige  Tochter,  die  schon  meustruirt 
ist  und  den  weifsen  Flufs  hat. 

Besonders  ist  sie,   ohne   Zweifel   aus 

fleichen  Gründen ,  seit  dem  Aufh&ren  ihrer 
eriode  zu  Congestionen  des  Bluts  nach 
dem  Kopfe  und  nach  dem  Herzen  geneigt» 
wodurch  Schlaflosigkeit,  Unruhe,  Angst- 
gefühl, Traurigkeit  und  Verlstimmung  des 
Gemüths  veranlagt  werden, 

Ihre  OefTnung  blieb  häufig  S — 4  Vagi 
zurück,  oder  wurde  zu  weich,  und  das 
leatere    verschlimmerte    gewöhnlich    ihre 
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Nervenleiden.  Häufig,  klagte  sie  über  den 
.Leib,  über  Zusammenziehen  tri  der  Hei**« 
grübe,  Drang  auf  die  Blase  von  früher  Ju- 
gend her. 

Alle  Schädlichkeiten  wirkten  vorzüg- 
lich auf  den  Leib«  Hierzu  kam  noch  ab-: 
wechselnd  ein  fressender  lfluor  albus,  Sie 
kam  aus  den  Händen  eines  unserer  grob* 
ten  A erste  in  Teutschland,  der  zumal  auch 
die  Wirkungen  d?s  Seebades  sehr  gut  kennt, 
und  der  sie  durch  die  angemessensten  Mit- 
tel mit  weiser  Vorsicht  zu  dieser  Cur  vor« 
bereitet  hatte. 

Allein  sie  verfehlte  gänzlich  ihrenZ weck, 
so  viele  Mühe  ich  mir  gab,  das  Seebad  auf 
jede  mir  möglich  scheinende  Weise  mit 
ihren  Umständen  in  ein  günstiges  Verhält« 
nifs  zu  setzen»  Obgleich  es  aufser  Zwei- 
fel weivdaXs  heftige  Gemüthsbewegungea 
Anthei!  an  dem  Fehlschlagen  ihrer  Cur  bat-. 
ten ,  so  zeigte  es  sich  doch  auch  sehr  deut- 
lich, dafs  .nicht  allein  tief  eingewurzelt« 
sehr  grofse  Zerrüttungen  ihres  Nerven we-* 
eens,  sondern  auch  höchst  wahrscheinlich, 
verborgene  organische  Fehler  ihres  Uterin- 
systems diesen  ganzen  Zustand  begründe- 
ten. Einige  Jahre  darauf  starb  sie  in  ei* 
»er  Schlafsucht,  die  viele  Monate  gedauert 

hatte.  ' 

■  • 

Mehrere  andere  Uebel ,  deren  Ursachen 
nicht  zu  erforschen  waren,   und  wogegen 
man  also  jnur  empirisch  nach  allgemeinen 
Ansichten  Mittel  anwenden  konnte,  fand* 
ihre  Hülfe  im  Seebade  nioftt. 


f? 
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Dergleichen  waren  z.  B.  eine  Schwer- 
hörigkeit bei  einem  12 jährigen  Fräulein, 
die  mit  verstopfter  Nase,  angelaufenen  Hals- 
drüsen, schwerer  Leibesöffuurig ,  verbun- 
den, und  dem  Scheine  nach"  scrophulösen 
Ursprungs  war. 

In  den  Jahren  181 5  und  18 14  hatte  sie 
fortdauernd  an  dieser  Taubheit  gelitten, 
dann  war  sie  ein  ganzes  Jahr  .1816  frey 
davon  geblieben ,  das  darauf  folgende  Jahr 
aber  wieder  taub  geworden.  Es  schien  nach 
diesen  Umständen  nicht  unglaublich,  dafs 
sie  durch  das  Seebad  von  diesem  Hebel 
würde  können  geheilt  werden« 

Der  sehr  regelmässig  gebrauchten  und 
lange  genug  fortgeseiten  Cur  ohngoachtct 
verlor  e*  sich  aber  diefsmal  nicht. 

Auch  einige  Hypochondristen  suchten 
vergeblich  in  Doberan  Hälfe,  Mchdtta  sie 
sehon  in  vielen  andern  Bädern»  ttttd  Ärstlt- 
chen  Händen  diesen  Zweck  verfehlt  hätten. 
Nur  die  Geschichte  eines  solchen  Unglück- 
liehen  Menschen,  die  manches  Merkwür- 
dige enthält,   will  ich  kürzlich  hier  mit- 

th  eilen. 

•■    . , . 

Ein  sehr  schätzenswerther  Herr  von 
einigen  4o  Jahren,  von  Ansehen  stark  nad 
wohl  beleibt,  war  schon  in  seiner  frfikea 
Jugend  bis  sum  mosten  Jahre  sehr  reisbar, 
mager,' kraftlos,  sür  Säure  sehr  geneigt, 
und  stets  hypochondrisch  gewesen.  - "    • 

Hierzu  kamen  heftiges  AufstoCs^n  nnd 
Blähungen,  Sodbrennen,  Brennen  ,ijn Ma- 
gen, Mangel  an  Efslust  und  vieles,  Sputkea. 
\lle  seine  Verfahren  hatten  an  Gicht  nad 


/ 
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Schwächlichkeit  gelitten.     Späterhin  war 
das  Gesicht  stet« -mit  Flechten  behaftet. 

:  Unaufhörliches  Laxiren  ,  was  damals 
an  der  Tagesordnung '  war ,  und  nachher 
vieles  Quecksilber  gegen  -die* Flechten  ,  rui- 
nirten  die  Constitution  vollends. 

£s  entwickelten  sich  immer  mehr  Af- 
ter -  und  Blasenhämorrhoiden.  In  der  That 
verengerte  in  der  Folge  ein  Hämorrhoidal- 
gewächs  den  After  gar  syehr.  Nur  selten 
und  unregelmäßig  kam  etwas  Blut  zum] 
Vorschein.  Es  erfolgte  täglich  Durchfall/ 
der  von  jeder  kleinen  Erkältung  und  Er- 
hitzung erregt  wurde.  Zu  bemerken  ist, 
dafs  die  Ausleerungen  Jahre  lang  weifs  ge- 
wesen sind;  Nur  in  den  gleich  zu  beschrei- 
benden Gicht- Anfällen  waren  sie  meistens 
natürlich  gefärbt. 

Endlich  erschien,  nach  der  Aeufserung 
des  Hrn.  Patienten,  jährlich  ein  Anfall  von 
unentwickelter  Gicht  in  den  Eingeweiden, 
ohne.grofse  Schmerlen.  Diese  innere  Gicht» 
wurde  herausgetrieben  und  in  Schweifs  ver- 
wandelt, der  abwechselnd  Tag  und  Nacht 
fortdauerte.  Dergleichen  jährlich,  meistens 
im  Winter,  wiederkehrende  Anfalle  waren 
mit. einem  heftigen  Lungencatarrhe ,  fixen 
Schmerzen  in  der  linken  Seite,  zähen,  sel- 
ten mit  etwas  Blut  untermengtem ,  Schleim- 
auswürfe,  verbunden,  und  hielten  den  Hrn» 
Patienten  wegen  der  Schweifse,  Anfangs 
einige,  zulent  gegen  zwanzig  Wochen,  fast 
immer  im  Bette. 

Bey  Tage  schwitzte  der  ganze  Körper, 
des  nächtlichen  Schlafes  aber  nur, 
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das  Genicke}  jenes  fand  aber  attch  in  de» 
Nacht  beym  Wachen  Statt. 

•  * 

Je  mehr  die  bei  diesen  Anfällen  ob- 
waltenden Gefahle  die  äufsern  Glieder  be- 
fielen, desto  besser  war  das  innere  Befin- 
den. Zu  einem  H^uptausbtuche  der  Gicht 
in  den  äufsern  Theilen  und  starken  Schmer- 
len wollte  es  aber  nie  kommen ,-  sondern 
es  lölste  sich  alles  in  Schweifs  aufc 

Des  Nachts  schlief  der  Hr.  Patient, 
wenn  nicht  der  während  des  Schleis  alle- 
mal stockende  Schweifs  so  heftig  nach  der 
Haut  drang,  dafs  er  ihn  gewaltsam  ans  dem 
Schlafe  weckte ,  und  augenblicklich  über 
und  über  bedeckte ,  wobey  der  Pole'  bis 
»*3  Mal  in  einer  Minute  schlug. 

Gichtische  Zahnschmerzen,    gänzliche 

Heiserkeit,  nnd  starker  Cata*rh  waren  in 

jedem  Winter  die  Vorboten  dieser  Schwitfc- 

.  Krankheit 

§ 

Aber  auch  auf ser  dieser  Krankheit 
echwitate  der  Hr.  Patient  bei  jeder  Anstren- 
gung gleich  aufserordentlich.  Im  Sommer 
war  daher  das  Wechseln  der  Wüsche  täg- 
lich 3  bis  4  Mal  nöthig.  Aber  dieser  Schweifs 
war  doch  ganz  von  dem  gleichsam  criti- 
sehen  verschieden  9  der  durchans  nur  lie- 
gend ausgeschwitzt  werden  konnte. 

■*  • 

Je  mehr  er  schwitete,  desto  mein1  Beb 
der  Durchfall  nach,  nnd  während  des  jran» 
xen  Lagers  kam  derselbe  wenig  loa  Vor- 
schein. 

Ein  schnelles  Aufwachen  ans  dem  Schla- 
fe und  ein  allgemeines  Zittern  aeigten  die 


* 
% 
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bevorstehenden  Nachtschweifse  an»  welch« 
nun  plötsJich  und  heftig  über  den  ganaen 
Körper  aufbrachen.  Pafs  er  im  Schlafe 
nie  schwitzen  konnte,  ander  am  Kopf  und* 
im  Genicke,  ist  schon  angeführt  worden. 
War  so  viel  Schweif«  eingesperrt ,  so  weck- 
te er  ihn  aas  dem  Schlafe,  und  er  mufstö 
schwitzen ,  bis  er  gänslich  heraus  wer. 

Dafs  seit  2  Jakren  die  Fttfae  während 
der  Schweifse  in  der  Nacht  durchaus  nicht 
mehr  mitschwitaten*  verdient  noch  erwähnt 
na  werden. 

In  den  ersten  5— 4  Jahren  konnte  der 
Hr.  Patient  im  Sommer  die  meiste  Zeit 
ander  Bett  seyn,  mufste  aber  im  Winter 
16—20  Wochen  gana  liegen.  Jeat  mufste 
er  im  Sommer,  wie  im  Winter,  liegen, 
konnte  aber  auch  im  Winter  ausgehen. 
Sonst  kam  der  critiscbe  Schweifs  gewöhn* 
lieb  flrtth  9— 10  Uhr,  jeat  fand  er  sich  viel* 
mehr  gegen  Abend  ein,  und  störte  die  nacht-' 
liehe  .Ruhe  gar  lehr. 

Vormals  fiel  der  verschlossene  Schweifs 
so  auf  die  Brust,  den  Kopf  und  den  Unter-* 
leib ,  dafs  er  unaufhaltsam  ins  Bett  mufste,' 
denn  nur  im  Liegen  konnte  der  Schweifs 
ausbrechen. 

In  neuern  Zeiten  konnte  er  den  criti- 
sehen  Schweifs  eher  umgeben,  ohne  au 
liegen,  er  fiel  dann  aber  auf  die  Hand, 
welche  anschwoll.  Die  Geschwulst  schwind 
nur  alsdann  erst  wieder,  wenn  der  Hr.  Pa- 
tient einen  oder  awtfy  Tage  gelegen4  und 
geschwiut  hatte. 

Joura.U.  B.f.ft,  C 
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Wenn  »ich  der  Hr.'  Patient  eiriee  lauen 
Badei  -  gediente ,  so  schien  der  Körper  so 
viel  Wasser  einzusaugen,  dafa  er  «ich  dar- 
auf nicht  wohl  befand,  und  die  ganze  aus- 
aere  Körpermasse  so  schwer  als  Bley  ward. 
Nor  erst  nach  einigen  Standen  Schweift 
wurde  das  Befinden  besser. 

Verdruf s ,  und  besonders  Beyechlaf  grif- 
fen  den  Kranken  so  an,  dafs  er. mehrmals 
•cht  Tage  davon  litt  und  darnieder  lag. 
Er  ärgerte  sich  stets  über ,  Kleinigkeiten, 
nie  über  wichtige  Dinge.  tTebermäfrige. 
Reizbarkeit,  Nervenschwäche  und  Schlaff- 
heit hielt  er  selbst  für  die  Hauptursache 
seiner  Leiden. 

Häufiger  Aerger  in  den  Jahren  1607 
bis  18 13  wirkte  sehr  nachtheilig  *uf  sein 
Gallensystem  und  erzeugte  Stockungen  in 
der  Leber  $  daher  die  weiden  Stuhlgänge, 
ein  harzigtcr  Geschmack»  und  öfters  Na- 
senbluten. 


In  dem  Urine »  der  aus  der  Blase  im- 
mer schnell  seinen  Ausweg  suchte  9  befand 
sich  ungemein  viel  Sand,  Schleim  und  phos- 
phorsaure  Kalkerde. 

Nach  dem  Gebrauche  de»  Kirlibades 
181 4  hatte  sich  Vieles  merklich  gebessert, 
als  besonders  die  Hypochondrie,  der  man- 
gelhafte Geschmack  an  den  Speisen,  die 
schlechte  Verdauung,    die   vielen  Bl&huia* 

Jen,  der  Gallcnsuflufs  nach  der  geringsten 
.ergernif s ,  n.  s.  w.     Auch  hatte  sich  der 
Sofse  ^Hämorrhoidalknoten  im  After  acr- 
eilt,  und  Seele  und  Leib  warm  spute- 
rar  und  leichter. 


/ 


Doch  dauerten  da*  Schwitzen ,  die  Bin» 
eenbesch  werden ,'  im.  fichtische  Husten,, 
dtr  Durchfall,  obwohl  in  geringerem  Mafte, 
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fort. 

Dit  Cpr  in  Catfsbad  war  .4  Mal/V&t- 
derholt  worden,,  and  immer . nüUlich .  ge» 
wesen.  . 

.  In  der  erstpn  HXlfte  des  Monats  May 
konnte  er  in  diesem  Jahre'  mehrentheil* 
4—6  Standen  t&glich  langfaih  gehen ,.  ob- 
gleich dieft  doch  vielen  Schweifs  kostete« 

Am  o*.  August  heben  sich  seit  }  Jahre« 
zum  ersten  Male  wieder  fliefsende  Himorr 
rhoiden  eingestellt. 

Das  Bad  schien  ihm  Anfangs  vortreff- 
lich zu  bekommen.  Er  sah  wohl  ans,  spei« 
acte  täglich  an  der  Tabh  <Th6tt\  war  mun- 
ter, nahm  Theil  an  allem,  nnd  hatte  die 
beste  Hoffnung.  Aber  die  Idee,  dafs  er 
von  Zeit  au  Zeit  Schwitzen  müsse,  verlieft 
ihn  nicht.  Er  kam  allm&hlig  bis  in  die 
See,  und  badete  mit  Vergnügen  und  Math. 
Dennoch  konnte  er  das  Schwitzen  nicht  loa 
worden.  Er  ward  einmal  ganz  blafs  und 
Wie  ohnmächtig ,  und  glaubte ,  dafs  er  noth~ 
wendig  schwitzen  müsse,  und  kam  des- 
halb oft  nicht  zum  Bade.  Er  sprach  vom 
Abreisen  und  ging  nun  wirklich  bald  fort 
ohne  alle  Besserung« 

Die  vorstehende  Geschichte  habe  ich 
absichtlich  nicht  mehr  abkürzen  wollen, 
damit  man  nichts  Bedeutendes  in  dersel* 
ben  vermisse ,  was  nur  deutlicheren  lieber- 
aicht  des  ganzen  sehr  zusammengesezten 
und  verworrenen  Gemäldes  dienen  könne. 

Ca 
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Ei  wäre»  Nervenschwäche,  Flechtenschär- 
fe, anomalische  Gicht  9  Hämorrhoiden,  Hy- 
pochondrie, Leberverstopfang  u.  s.  w.f  wel- 
che in  mannigfaltigen  Beziehungen,  Ver- 
bindungen, and  Einwirkungen  auf.  und  in* 
einander  unaufhörlich  strebten,  den  See- 
lenfrieden dieses  eben  so  braven ,  edeln  und 
verehrnngswerthen ,  als  bedauernswürdigen 
Mannes »  so  wie  dem  Organismus  desselben 
ans  aller  Fassung  zu  bringen  und  au  ver- 
nichten. 

(Die  Fortieuung  folgt)» 
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Praktische 

Beobachtungen  u/Vergleichungen 

älterer  und  neuerer  SehrifUteller 

im 

Gebiete  der  Arzneiwissenschaft. 

Von 
Dr.    X   A.    Pitschaft. 

praKt,  Ante  sa  Bonfeld  bei  Heübroniu 


«■ 


4#«#  der  Kräfte  sthÖn  vereintem  Streben» 
Erhebt  *kht  wirkend  ^eret  dm»  wmhre  JLebeiu 

Schiller. 


Herr  Naucht  in  Pari*  theilt  mit,  dafs  ee 
•ich  ans  «einen  Versuchen  ergebe,  dafs  der 
Auswarf  bei  der  wahren  Luugensncht  s^hr 
alkaBnisch ,  der  Schleimauswurf  aber  sau« 
rer  Natur  sey.  Diese  Beobachtung  theilte 
uns  von  Wedekind  schon  179a  in  aeinen  «ehr 
gehaltreichen  AufsäUen  über  verschiedene 
wichtige  Gegenstände  der  Arznei  Wissenschaft 
mit«  Man  sehe  den  6ten  Aufsäte.  Ich  kann 
nicht  umbin  >   hier  einen  Aphorismus  des 
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Bippoeratt*  anzuführen.  Qui  atUtm  truttamt 
non  valdz  morbo  lateraä  corripiuntur.  Sechster 
Absch.  Aph.  53.  *). 


Dr.  Trotur  theilt  »wei  Fälle  von  Diab*. 
tu  meUtus  mit;  welche  er  durch  Magnesia  cof* 
dnata  geheilt  hat.  Dieses  Mittel  hat  eich 
gegen  Stein  -  und  Griesbilduug  sehr  Wirk* 
sam  gezeigt.  Diese  Erfahrung  giebt  einen 
Beleg  für  die  Ansicht  dieser  Krankheit, 
wie  sie  der  Herr  Herausgeber  dieses  Jour- 
nals im  December-Heft  181Ö.  p.  117.  auf- 
gestellt hat,  ab. 


Herr  Dr.  Hes$elbach  theilt  mit,  (ich  kann 
Stelle  alles  Besinnens  unerachtet  nicht 
mehr  angeben) ,  viele'  Sectionen'  hätten  ihn 
belehrt ,  dafs  bei  Wahnsinnigen  sehr  häufig 
der  Darmkanal  an  einigen  Stellen  veren- 
gert sey.  Er  verspricht  in  der  Folge  eine 
ausführlichere  Mittheilung  dieses  Gegen« 
Standes.  fPkhmann  sagt  im  ersten  Bande 
seiner  Ideen  sür  Diagnostik,  Seite  182: 
„Diese  Verengerung  im  Kanäle  der  Gedär- 
„me  ist  weit  gewöhnlicher  eine  Ursache 
„von  Melancholie,  Manie  oder.  Wahnsinn, 
,.als  dickes  Blut  oder  sonst  etwas  u.  a.  w.M 
Herr  Esqtdrol  hat  beobachtet,  dafs  bei  Ir- 
ren nicht  selten  eine  bedeutende  Verände- 
rung der  Lage  des  Colon  ironsfcmim  Statt 
findet 

•)  Herr  Huf  stand  sagt  daher:  „die  heilbarste  der 
Lungensuchten  ist  die  Schle  im  lnn  gensucht,  wenn 
sie  in  einem  gtr  nicht  oder  nur  wenig  diiponir» 
ten  Körper  entsteht,  und  der  Auswarf  noch  eicht 
salsigten  Geschmtches  ist."  1810.  Jseasr  p.  i& 
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Die  yön  Dr.  Henning  im  October*  lieft 
1819  diesef  Jonrnali  mitgetheilte  Beobach- 
tung de!  sich  nach  acuten  Fiebern  stark 
äufsernden  Geschlechtstriebes,  welcher  oft 
stark  hervortritt,  und  ein  Veraeichen  gänfr. 
lieber  Genesung  ist,  habe  ich  auch  gemacht 
Ich  habe  niemals  etwas  darüber  gelesen. 
Ein  Arzt,  der  übrigens  kein  grofser  Geist 
war,  tbeilte  mir,  vor  vielen  Jahren  die- 
selbe Beobachtung  mit.  Ob  dies  auch  her 
Frauen  der  Fall  ist,  kannte  man  doch  durch 
solche  Ehemänner,  welche  die  Absicht  der 
Frage  «u  würdigen  Rissen,  erfahren. 


Der  scharfsinnige  HopfengMrtntr  sagt  (viel. 
Oktober- Heft  1819):  „Viele  Erfahrungen 
„sprechen  dafür,  dafs  nur  das  Zellgewebe  auf 
„einzelne  Bezirke  hin  aus  dem  Kreise  des 
Organismus  auf  kürzere  oder  längere  Zeit 
hinaustreten,  sich  isoliren  und  gleichsam 
»ein  eigenes  abgesondertes  Leben  haben 
„könne.  Solche  Betrachtungen  bringen  uns 
„»war  für  den  Augenblick  nich  weiter,  ich 
„glaube  aber  dennoch ,  dafs  sie  geprüft  au 
„werden ,  und  wenigstens  in  einein  rhap» 
„sodischen  Werke,  wie  das  gegenwärtige, 
„einen  Plats  verdienen/'  Herr  Prof.  von 
Scherer  stellt  eine  sehr  scharfsinnige  Ansicht 
Vor\  Würmern  auf.  Es  seyen  nämlich  die- 
selben nichts  anders  als  Entwicklungen 
des  Zellgewebes  $  es  könne  ein  Theilchen 
der  Cellulosa  plastisch  gesteigert  werden, 
sich  vom  Gänsen  theilweise  oder  ganc  tren- 
nen ,  *  Partikeln  des  Blutdunstes ,  in  welchen 
es  lebt ,  assimiliren ,  eich  entwickeln  und 
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•ich  eu  einem  eigenen  abgetrennten  organi- 
schen Gänsen  erheben  u.  f.  w.  Nach  W6U 
fort  erzeugen  und  entwickeln  «ich  Laute 
aus  vorhandenen  und  «ich  lostrennenden 
organisch  -  plastischen  und  lebenden  Stoffen 
des  thierischen  Körpers.  Bei  dieser  Zu* 
sammeastellung  wird  der  Leser  der  Bil- 
dung des  Schimmels  der  niedersten  Stufe 
des  organischen  Lebens  gedenken.  Merk- 
würdig ist  in  Besiehung  auf  diese  Ansich- 
ten auch  Michaelia  Beobachtung  des  Abgan- 
Ses  einer  häutigen  flockigen  Masse  durch 
en  After,  die  in  Wasser  unverweslich 
blieb  $  zwey  Frauen ,  bey  denen  dieses  der 
Fall  war ,  hatten  den  Bandwurm.  VuL  in 
in  diesem  Journal  Monat  Februar  i8in« 
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Die  neueren  Untersuchungen  über  die 
Holzsäure  sind  gewifs  interessant;  es  ist 
aus  denselben  hervorgegangen  ,-dafs  sie  den  * 
thierischen  Fäulnifsprozefs  nicht  *ngiebtf 
sie  ist  das  beste  Mittel  Fleisch  aufzube- 
wahren, und  wird  für  den  Seemann  in  der 
Folge  von  der  erspriefslichsten  Wirkung 
seyn.  Ja  sie  wird  Zweifelsohne  dem  Skor- 
but Schranken  setzen.  In  Beziehung  auf 
sie,  ist  eine  Stelle  aus  der  Schrift  eine« 
immerhin  genialen  Gelehrten  «War  nicht 
immer  acht  hippok ratischen  Aritea  bemer- 
kenswerth.  Es  keifst  nämlich  in  dem  Wer- 
ke über  den  ansteckenden  Typhus  des  se- 
ligen /.  JR  Ackermann  S.  209.  „Es  wird  hier 
„von  Nutzen  seyn  ,  dem  Landmann  vorzüg* 
„lieh  von  Seiten  der  Landes»  Regierung 
„durch   den   Ortsvorstand  bekannt 
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„chen,  da£s  Um  denselben  vor  allen  Ge- 
fahren der  Ansteckung  au  sichern,  es  ibrii 
„von  grofsstm  NnUen  seyn  würde,  alle 
„Zeit,  so  bald  die  einquartirten  Soldaten 
„sein  Haus  verlassen  haben,  das  Zimmer, 
„worin  dieselben  sich  aufgehalten  haben, 
„welches  gewöhnlich  die  eigne  Wphnstube 
„desselben  ist,  durch  das  Anbrennen  eines 
»nassen»  noch  frischen  saftigen  Heises  au 
„räuchern,  diesen  Ranch  einige  Zeit  im 
„Zimmer  an  lassen»  damit  er  die  Wände 
„und  Effekten  durchdringe,  und,sodann  den* 
„selben  durch  die  geöffneten  Fenster  hin* 
„auszutreiben.  Der  scharfe  HoUrauch  näm« 
„lieh  enthält  eine  Saure,  die  bren  gliche 
„Holasänre  (oezc/s  pyröHgneux)  f  welche  Four* 
„croy%  Ada  nnd  Chaptal  für  die  wahre  Es* 
„sigsäore  erkannt  haben.  Ich  halte  diese 
„Holasäure,  für  eines  der  wirksamsten 
„Mittel,  sich  gegen  die  Ansteckung  des 
„Typhus  au  sichern,  welches  selbst  den 
„mineralsauren  Räucherungen  an  die  Seite 
„geseat  werden  mnfs," 

„Ich  schlage  diese  flüchtige  Holasänre 
„auch  als  das  beste  Mittel  dem  Landmann 
„vor,  bei  herrschender  Rindviehseuche  sei* 
„nen  Stall  vor  dem  Ansteckungsstoff  an 
„sichern»  n*  s.  w."  Meines  Dafürhaltens 
verdient  auch  die  innere  Anwendung  die* 
aer  Holasäure  in  der  febris  putrida  Aufmerk* 


Die  Anwendung  des  Rufses  in  manchen 
Krankheiten»  voraüglich  in  altern  Zeiten» 
ist  bekannt*  Die  nicht  gereinigte  Holssäu* 
re  besteht  *us  Essigsäure  und  cinpyrevmn- 
tischen  OeL     Fmd.  JBoffmann  sagt  Tom.  L 
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/>.  2J2«  Fumi  «Iwm  ex  lignis  rednosis  ei  bitumi* 
nosis  corporibus  ad  aeris  emendationem  muhum 
conferunt  etc.  Dasselbe  sagt  er  von  dem 
Rauche  der  Steinkohlen ,  deren  Grandma- 
terial bekanntlich  vegetabilischer  Natur  ist. 


Wer  mit  Interesse  im  Julius- Heft  von 
j8r6.  in  diesem  Jo&rnal  die  fPigandsche 
Abhandlung,  von  einem  ganz  besondern 
oft  sehr  hartnäckigen  Gebärmutter- Blut» 
flusse,  der  sich  nach  manchen.  Fehl-  oder 
Frühgeburten  einzustellen  pflegf,  gelesen 
hat ,  der  wird  mit  nicht  kleinere*  Interesse 
einen  Auszug  aus  der  Abhandlung  de  ignto- 
rata  uteri  struetura  muhorum  in  mediana  erro* 
rum  fönte,  F.  Hoffmanni  vernehmen«  Ich 
bitte  den  Leser  die  Wigandsche  Abhandlung 
nochmals  zu  lesen,  und  nicht  ohne  grofses 
Vergnügen  wird  er  eine  Yergleichung  mit 
folgender  Stelle  anstellen  $  welche  im  6ten 
Theile  seiner  Werke  vorkommt.  „Accedit 
alius  non  minorU  momenti  ei  communk  fernu  in 
praxi  vulgari  et  minus  rationali  medka  eorum 
error,  am  nimiam  sanguinis  mensfruofit,  vd  etiam 
lochialisj  in  puerperis,  aut  abortientibm%  per  Ute- 
rum  profusionenriy  vel  per  crebrius  in  manu  insu* 
tutas  venaesectiones ,  vel  per  liberaHus  exhitita 
refrigerantia ,  positive  adstringentia  auf  opiata 
et  narcotica,  imprudenter  ingenti  cum  aegrotan* 
tium  damno  cohibere  tentant.  Hat  tnbnpcrvma 
ratione  medendi  et  remedüs  incongruüp  naturak 
robur,  ionus  et  elater  non  modo  utdl,  md  et  so- 
Udorum  universi  corporis  valds  minutur9  er  major 
ntonia  inducitur,  ut  malum  vd  non  saneiur%  vd 
gravtus  fiat.  Quin  potius9  quod  quidem  forstuk 
pluribus  naqiiolov  vidtbitur$  giä  non  tum  et  •* 
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raüone  in  medendo  agere  utescunt,  tonfirmotius 
osserimus:  eondem  nuthodum  eodemque  fere  r** 
media,  qwbus  menses  imminutos  et  suppfessos 
revocamus,  ad  eoqkmqw  quoque  nimium  et  svpra 
modum  ßuentes  compescendos  $  et  ad  naturalem 
statum  traducendoi,  emutiHfmma.  MultipHci  sane 
experitnäa  conßrmatum  habemüs ,  decenti  usu  ther* 
marum,  acidiularum,  babieorum  ex  herbis  nervi* 
nit,  vel  etiam  emoUentibus  concinnatorum ,  chyste* 
tum uterinorum,  nee.  non  medicamentorum  ex  mar^ 
teparatorum,  püularum  de  dktarum  balsamicarum, 
tkcherlanarum,  vel  ad  earum  inütationem  para- 
tarum*  aut  ptdiluvhorumf  item  sali*  detersivi  ni- 
frosi,  menüum  et  nimium  et  imminutum  fluxum 
fdiclssbne  fuisse  senatum.  Nam  in  utroque  mala 
dejtcius  uteri  tonus  est  f  vasa  cruort  distenta ,  cir- 
culus  sanguinis  per  uterina!  canales  non  über  a 
expeditus,  std  infaretu,  obttruetione  et  Stagnation* 
interceptuSy  qidbus  toüendis  vel  corriqtndis  prae~ 
dktä  uüqusremsdia  admodum  sunt  idoma. 

Sei  pergimus  ad  aUud  Vitium  uteri  y  quod  ex 
eademy  quam  memoravimus ,  matricis  struetura 
derwandunu  Videücet  tortuosus  implicatusque  in~ 
numtrorum  in  uteri  compage  vasorum  est  repta- 
tug$  kntus  sanguinis  admodumque  difficitis  per 
eadem  cursusi  eaqus  provter  non  mirandum%  tot 
ei'  tarn  varüs  diversae  figurae,  magnitudinis  et 
strueturat  exereseenths  9  tarn  carnet»,   quam  /un* 

Gas,  ex  prava  nutritiont  oriundis  ♦  obnoxiam  esse 
nc  prat  aliis  partem ,  quae  vel  externam  ejus 
suptrpciem9  vel  internam  cavitatemf  cervicem,  aut 
etiam  vaginam  obsident9  M  nonnunquam  adeoau- 
gesamt,  utgranditatemnuntiantur*  Crebrius  etiam 
quam  uläbi  massae  fibrosae  sangumolentae,  mx 
non  ex  menbranu  coagmentatat  pohposae  concre* 
tiones ,  in  canatium  uterinorum  ahms  gignuntur, 
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quae  ddnie  vd  enormi  uteri  haemorrhagiae,  quam 
abortio  sequitur9  vel  sterilitatis  caussam  supptdi- 
tant.  Commuhi  nomin*  progenita  ejusmodi  in  utero 
concrementa  dicunt  molas;  quqrum  qwdem  plures 
oppido  §unt  speciesy  h  d.  Ld  AIS  WERDE,  in 
molas  nutritionis  et  generationis  distributac;  neta- 
mea9  quod  facikfit,  cpnfundantur  9  earundem  di- 
ccrimen  paullo  clarius  hoc  loco  exponere  non  erit 
incongruum. 

Ac  primo  quidem  secundina9  cum  ttnello  unl- 

us  vd  etiam   duorum  mtnsium  foetur  per  abor- 

tum  exdusa9  ab  ignaris  pro  mala  habetur,  quia 

coagmentatum  ex  carne  jrustum  refert.     Deinde 

utut  rariusy  massae  globosae  in  ipso  utero  enatae* 

et  quae  haud  rqro  graviditatis  suspidonem  fadunt9 

ac  saepe  in  vitafunetis  reperiuntur9  vd  etiam  aueto 

peculiariter  uteri   motu   et  constrictione   diduntur. 

Porro  nonnuquam  acddit9  ut  perpesso  abortu9  vel 

super ato  etiam  legitimo  partu9    aliquot  iqensibus 

posty    h  foeminis%    quae    gravidae  jadicabantw, 

massae  snUdae  corneae  9  variae  magnitudbusetßgu* 

rae  ejidantur,  quae  dum  deforme  corput%  ei  axd* 

malculi  cujusdam9   ut  talpae,   muris  majori*  aut 

alius  spedem  repraesentant ,    a  superstkiosa  pieke 

incantamaito  tribuuntur  ac  molae  esse perhibentur 

quin  ä  plurimis  mtdicorum  prm  praeternaturaU  con- 

ccptu9   ex  stmine  imbecilH  ac  morboso  prognato% 

vetutitantur.     Hae  saepius  per  annum  et  longius 

in  utero  gtstantur%    et   propter  varia  pathemata 

gravidis  solennia ,  veri  embryonis  conjeeturam  cUrit9 

ac  quanduque  deeimo  demum  vd  undedmo  mense 

extrudumur.      Sed   fiimo    utique  fundamento  cK 

RUYSCHll  nititur  sententia9    qua.  in  observat* 

anatomicü - chirurg.  XX VIII.  et  LVtH.  perhibet* 

uterina  haec  concrementa^  ex  rdiclis  post  foetum 

exdusum  secunJinae  frustulis9  cum  uteri  vasisßr* 
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'Mus  connext$9  gener  ort  9  quae  sanguinis  appulsu 
nutrita,  inayseant,  et  lapsu.  temporis  durhra  et 
compactiora  facta  ,  pto  varla  uteri  compressione  dt» 
versus  quoque  fguras  nandscantur*  Saept  etdm 
fit9  ut  secundinae  prodeant  düactratae,  quare  nun 
inconsuhum  est,  ipsas  post  partum  probe  inspicert 
et  exanünare  9  an  integrat,  vtl  divulsae  eint ;  quan» 
doqiddem  si  portio  quaedam  remaneal  gravibus  pa- 
thematibu*  objidtur  focmina ,  eaque  propter  tum» 
maxinie  laborandum  est,  quo  resütans  frustum 
cito  expellatur,  quod  nos  saepius  aut  amvenienti 
ctystere,  aut  püulit  balsairüäs  felicissime  praesti- 
tüse  recordamur.  Frequentioris  tandem  observa* 
tionig  sunt  ex  sangidne  et  fbris  membranosis  coag- 
mentatae  massae,  ä  nonnulKs  polypi  dictae*  quae 
in  diducth  ac  dilatatis  uteri  gravi  di  vasis  pragna-. 
tae ,  et  demum  fortiori  matricis  ac  viänarum  par- 
tium nisu  foras  propulsae9  crebrius  abortum  caus- 
santur9  eundemque  vel  antecedunt9  vel  comitantur9 
vel  subsequuntw  etc" 

Ferner  heifst  es  daselbst  Tom.  I.  p.  35o. 

y9Keque  dubiurh  est9  quin  polypi  uterini  causa 
profusissimae  saepius  sint  haemorrhagiae ,  non  se» 
cus9  ac  qui  vasa  pulmonum  obsident9  incoercibi» 
lern  haemoptysin  profetunt.  Quae  frequenter  dbor» 
tiunt  foeminae9  sangidne  redundantes  t  üs  solenne 
admodum  est ,  ut,  paußo  ante  abortum  cum  Ingen* 
ti  lumborum  dolore  primo  sanguinem9  deindt 
massas  carneas  ort  galh'nacd  magnitudine  numero 
plures  i  excludant.  Hos  enorfnis  non  raro  cum 
anirrü  defectione  sanguinis  effush  sequitur,  et  paulo 
post  embryo.  Perperam  autem  hae  massae  ha* 
bentur  pro  molis9  quae  nihil  aliud  sunt9  quam 
polyposae  ejusmodi  ä  mucido  stagnante  intra  venös 
täerinas  sanguine  Concretiones  9  quibus  ejectisf.  ob 
rasorum  nüniam  distenäonem  et  apcrtiontm,  lar» 
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gissima  sanguinis  effutio  sequi  necessario  debet. 
Jd  tarnen  inttrdum  acädit,  ut  aliquot  placentulae 
aborüvae  in  uteri  caviiats  maneant,  ibique  auetat 
üc  indurata*,  variu  symptomata  producant,  quo* 
rum  causa  mola  ä  Medicis  communiter  dicitur  ei 
adstrityur,  cujus  indida  sunt,  si  intumescit  abdo- 
men ,  iumor  vero  magis  ponderosus  ei  durus  est 
in  venire  y  nee  versus  umbUicum  extenditur,  sed  in 
mguine  subsistit3  nullus  st  exserii  motu*  infantil, 
ntc  verus,  nee  calcitrativus  9  neque  circa  umbüici 
regi'onem,  ntc  exterius  pereipitur,  sed  interius  de- 
bilis  et  tremulus  est,  cui  multae  praecordiorum 
anxiztates  cum  tensms  doloribusjungdntut»  Quan* 
duque  cum  saemsimis  partus  doloribus  g'usmodi 
molae,  quae  nonnisi  mtmbranacea  concreto  sunt, 
mxeluduntur ,  unde  venter  mux  in  totum  suhstdei. 
Ferner  Tom.  IL  p.  226.  Nil  frtquentius  est, 
quam  si  in  puerpuerio  sanitäre  negUgitur  regimen, 
neque  in  eo,  neque  post  illud,  uterus  ä  sordibus 
probe  expurgatur,  elapso  aliquot  muudum  spaav9 
impetuosae  haemorrhagiat  cum  änhmsaepius  de- 
Üquho  subsequantur  9  qiuie  etiam  p*r  intervaüa  n* 
petunt,  et  non  prius  desinunt,  quam  yectafoTa* 
una  vd  altera  massa  carnosa ,  pugni  interduvn 
magrdtudine ,  quam  femellae  molam  dkunt  tfc.  atc. 
Ferner  daselbst  p.  226,  p.  VII.  Ich  bedien- 
te mich  gegen  diese  in  Redt  stehende  Ver- 
blutung, welche  von  diesen  Fleischmassen, 
die  oft  Rückbleibsei  einer  nicht  rann  ab- 
gegangenen Placenta,  oft  aber  auch  ein  ei* 
genthümliches  für  sich  bestehendes  Produkt 
einer  abnormen  SchwangerachafUth&tigkeit 
sind,  bedingt  wird,  einigemal  schon  mit 
dem  besten  Erfolge  einer  Abkochung  des 
Seeale  cornutumf  welcher  ich  gegen  das  Ende 
Chamillenblamcn  und  rosmarinus  ojfidnalu so 
setzen  lieft*.     Ich  sorge  dabej  immer  ßf 
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offfeen  Leib;  was   nie   fibersehen   werden 
darf.    Nach  einigen  Tagen  ging  das  After- 

Jebilde   unt*r  wehenartigen  Empfindungen 
er  Leidenden  ab. 


Bei  den  Alten  stand  der  Fenchel  nnd 
der  tSariander  als  Augenmittel  in  einem 
■ehr  hohen  Ansehen.  Man  kann  das  bei 
fänius%  bei  Marcellus  Empiricus ,  Pftnius^Va- 
hiianus  und  vielen  andern  lesen«  '  Die  Alten 
hatten  eine  so  hohe  Meinung  in  dieser  Be- 
ziehung von  diesem  Mittel,  dafs  viele  so- 
gar glaubten,  die  Schlangen  fräfsen  Fen- 
chel, rieben  sich  »die  Augen  damit,  und 
hätten  darum  ein  so  scharfes  Gesicht.  Das 
Fabelhafte  bei  Seite  legend,  gedachte  ich 
dieser  hohen  Preisung  dieses  Mittels  so- 
gleich 9  als  ich  in  Frid.  Hoffmanns,  Schriften 
im  6t?n  TheU  p.  279.  folgende  Stelle  las: 
f1Ego  quidem  sanett  affirmare  .possum  quod  gra* 
„via  oculorum  vitia ,  epiphoram ,  cataraetam  spu» 
„riom,  ophthaJmiam  quoque,  solo  herbae  veronU 
ncae  et  seirdnis  foenicuü  infuso  calido  inter  initia 
„targissime  ad  octo  vtl  decem  tibras  quotidie  hau» 
»Ho  ad  miraculum  usque  intra  aliquot  dies  pro- 
y.ßtgaverim."  Die  Schola  Salernitana  sagt  vom 
Fenchel:  lumen  reddit  acutum  p  vom  Anis  sagt 
sie :  mundat  visum. 


-  Wer  mit  Theilnahme  im  3ten  Heft  des 
Jahrgangs  1816  dieses  Journals  einen  klei- 
nen Aufsatz  las,  welcher  erzählt,  dafs  sich 
«in  Mann  durch  Unterbindung  der  obern 
Extremitäten  im  Anfange  des  Fieberschau- 


ß 
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*rt  vom  dreitägig**  Fieber  befreiete,  der 
wird  gern  hier  folgende  Stelle  auf  PKnius 
vernehmen.    „Extremitotes  corporis  vel  aurium 
perstringi  contra  horrores  corporis,    sanguinemve 
narium  immodicum  etc.  Lib.  XXFHL  Cap.  6.  *). 
Dafs  Pßnius  hier  unter  horrores  den  Fieber- 
frost  des  kalten  Fieber«  versteht,  geht  aus 
der  Vergleichung  mit  andern  Stellen  her* 
vor}  die  ich  aber  hier  nicht  anfahren  kann. 
Man  mufs  wirklich  mit  diesem  Schriftstel- 
ler vertraut  «cyn ,  wenn  man  ihn  richtig 
übersetzen  will.     Da   er  den  kam  zusam- 
mengedrängten Styl  des  Encyklopadisten  hat, 
so  ist  auch  die  Aushebung  einzelner  Stil» 
len  nicht  ganz  deutlich* 


Dr#  Inner  sagt  in  seinen  Beyträgen  nur 
Geschichte  der  Blausäure :  „Nach  Beobach- 
tungen, die  ich  mich  entsinne  gelesen  in 
haben ,  soll  der  Genufs  der  Petersilien  den 
Papageyen  und  andern  Vögeln  den  Tod  brin- 

fen.  Auch  liefert  diese  Pflanze  bei  der 
)estillation  ein  schweres,  im  Wasser  üu 
Boden  sinkendes  ätherisches  Oel.  Enthält 
dieses  Oel  etwa  auch  Blausäure?"  —  Dafs 
das  Kraut  und  der  Saamen  des  Apium  pe* 
tfosüinum  gegen  krampfhafte  Urinverhaltung, 
und  wenn  sie  auch  von  Steinen  in  den  Nie- 
ren herrührte ,  ein  bewährtes  Volksmittel 
ist,  das  ist  gewifs.  Ich  setae  diese  Sätss 
|p  Beziehung  auf  die  Wirksamkeit  der  bit- 
tem  Mandeln  und   des  Kirschlorbeers  im 

frag- 

•)  Der  tnbiiche  Ant  Rhmzes  giebt  den  sonder* 
baren  Ritk ,  den  Eckel  durch  Binden  der  E* 
tremitaten  su  heilen. 
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fraglichen  Leiden ,  worüber  ich  die  Erf«h> 
rangen  von  FriJ.  Hoffmann,  Heister  und  die 
-von  mir  selbst  gemachte  miltheilte ,;  hier-" 
her.  Fried.  Hoffmann  bemerkt  auch  noun,^ 
dar»  die  bittern  Mandeln  unter  den  Sulier- 
liclien  Mitteln -waren,  welche  sieb  <Iie  Atr» 
te  der  alten  Welt  bei  Eiterausflufs  aosdeh 
Ohren  bedienten.  Er  verweilst  auf'  Cdd, 
jturelianus  Hb,  II.  Gay.  3.  Fried-  Hojfffuim  - 
rechnet  die  bittern  Mandeln  50  wie  d#» 
nuchi  Perstcorum  et  eerasorum  anter  die  muBcQm 
menta  Sedativa  Tom.  I.  p.  448.  Die  Kerne  de« 
Steinobstes  zählt  er  auch  Tom.  III,  unter 
den  Mitteln  gegen  die  Epilepsie  auf.'   '        ' 

Nach  den  Versuchen  des  gel  ehr  ttn  Che. 
misten  Döbereiner  enthalten  grau  gebrannte 
Knochen  Blausäure.  Aach  soll  sie  nach 
ihm  der  verkohlte  Meerschwamm  enthal*» 
ten.  In  der  alten  Welt  bediente  man  «ict 
su  Asche  gebrannter  Mäuse  und  Maulwür- 
fe gegen  mancherley  Brustübel  und  geglft 
;  Harnbeschwerden.  Noch  sind  diese  Mittel 
hier  und  da  unter  dem  Volke  gebräuchlich.  - 
Was  die  alte  Welt  betrifft ,  konnte  ich  meh- 
rere Schriftsteller  anführen.  Callism  mmjqjt 
dieses  Mittel  in  Schot*,  Er  empfiehlt  est 
bei  Urin  be  seh  werden.  'Mir  fallen  «och  hier;  ' 
die  Vergiftungen  durch  -  allzulange»  iUa* 
ehern  gleichsam  verkohlter  schlechter  Blut- 
würste bey.  —  Der  leelige  JEmmert  )$£ 
«war  daFür ,  daXs  «ich  hier  raneide,  j"*-"-  - 
entwickele.  Ich  denke  picht,  dem  i 
durch  solche  Zusammenstellungen  su  i 
fallen)  mir  wenigsten»  ^wahren  sie 
beute  und  Vergnügen.;,. 


Jooni.W>B.  3,»t, 
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Hr.  Dr.  Grindel  sagt  in  seinen  medi- 
zinischen pharmaceutischen  Blättern,  im  Ab- 
schnitt „Blausäure,"  „Sollte  man  aber  mit 
„dem  Wasser  der  bittern  Mandeln  oder 
„des  Kirschlorbeers  nicht  schon  ausrei- 
chen?" —  Ich  mufs  aufrichtig  bekennen, 
wenn  der  Leser  die  Aenfserung  mir  ver- 
gönnt ,  dafs  ich  dieser  Meinung  bin.  Wohl 
gemerkt !  anch  ich  habe  die  Blausäure  schon 
angewendet.  —  Vielleicht  hat  nicht  leicht 
in  Teutschland  ein  Arzt  gröfseren  Gebrauch 
von  der  Aqua  amygrf.  amar.  und  das  JLaure- 
ctrasi  als  ich  gemacht« 


/ 


Ich  halte  für  sehr  kühn,  dafs  immer 
noch  sehr  viele  Schriftsteller,  und  darun- 
tsr  sehr  bewährte,  behaupten,  die  Pete- 
chien seyen  einsig  und  allein  su  dem  symp- 
tomatischen Ausschlagskrankheiten  zu  rech- 
nen. Nachdem  wir  doch  über  diesen  Ge- 
Senstand  Burserius,  Fried.  Hoffmann,  Stile, 
lichter ,  Strack,  Conradi  und  viele  andere  so 
bestimmt  haben  sprechen  gehört.  Hr.  Con- 
rad* hat  den  22.  Nov.  1818  bei  der  Geburts- 
feyer  des  verehrungswürdigen  Carl  Friedrich 
zu  Heidelberg  eine  kleine  aber  sehr  in- 
teressante Abhandlung  über  diesen  Gegen- 
stand geliefert.  Wir  bitten  die  oben  an- 
geführte Partei,  doch  diese  kleine  Schrift 
gehörig  su  würdigen.  Auch  findet  sich  in 
den  neuesten  Annalen  der  frans.  Arsnei- 
kunde,  herausgegeben  von  Dr.  G  W.  Hm- 
feland  im  2.  Bande  p.  97.  eine  sehr  interes- 
sante Beschreibung  eines  Petechial  -  Fiebers. 
Indem  ich  noch  sehr  vieles ,  und  das  &w*r 
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anch  aus  meiner  eigenen  Erfahrung  anfüh« 
ren  könnte,  will  ich  diefs  Fragment,  da« 
ich  hier  nur  niederschreibe,  um  junge  Aera- 
te  zu  umsichtiger  Würdigung  des  Gegen» 
Standes  aufzufordern  mit  Sc//«9«  Worten 
schliefsen:  „Hatc  petechiarum  conditio  nempt 
„in  ftbrt  petechiali  ab  ul  dmrsa  est,  sub  qua  in 
„ultimo  morberum  putridarum  Studio  deprthm- 
„dantur" 


Der  Engländer  Henrüng  behandelte  die 
Skropheln  grftfstentheils  mit  äufserlichen 
Mitteln,  namentlich  durch  Han&pflaster;  er 
ist  der  Meinung,  man  müsse  die  scrophu* 
losen  Anschwellungen  in  Eiterung  bringen, 
und  sie  auf  diese  Art  heilen.  Menekrata 
aus  Zeophleta,  welcher  unter  der  Regie- 
rung des  Tiberiiu  etwa  26  Jahre  nach  Chr, 
lebte,  welcher  der  Erfinder  des  bekannten 
Diachylon  -  Pflasters  ist,  war  schon  dieser, 
nach  unserem  Dafürhalten  sehr  unrichtige|» 
Behandlungsweise  der  Scropbeln  augethan« 
Galtnus  de  compos.  medic.  sec.  gentra.  Lib.  VI. 


Herr  Professor  von  Autenrieth  fand  ge- 

Jen  die  Verschliefsung  der  Eustachischen 
obre  aus  katarrhalischen  Ursachen  die 
künstliche  Erregung  einer  mit  rielem 
Schleinianswurf  verbundenen  Entzündung 
des  'Schlundkopfes,  welche  einige  Zeit  un- 
terhalten werden  mufs,  sehr  bewährt.  Er 
bediente  sich  au  dem  Ende,  einer  wSfsrich* 
ten  Abkochung  aweyer  Drachmen  Seidel* 
batst  au  &o  Unten  Flüssigkeit  mit  dem  Zn- 

Da 


s 


r-     5i     — 

sats  van  ft  Tineen  Honig  und  einer  bis  c, 
Drachmen  kaustischem  Ammonium  als  Gur- 

Selwasser.  Das  Mittel  mufs  so  angewen- 
et  werden ,  dafg  nur  langsam  sich  die  Ent- 
zündung bildet.  Fried.  Hoffmann  sagt  Tom. 
III.  de  auditus  vitiis  „sie  serosae  per  nares  exere» 
tiones  cohibitae  auditus  difficultatem  excitavertntt 
non  est  alienum,  sal  volatile  ammoniaci  siecum, 
eko  inqjoranae  impregnatum  crebro  naribus  ad- 
movere."  Wodurch  also  inflammatio  artefaeta 
membranae  Schneiderianae  entsteht.  Vid.  die- 
ses Journal  Decemb.  1818.  p.  86. 


Herr  Rausch  empfiehlt  den  Saft  der  ro- 
then  Rüben  als  ein  sehr  gutes  Mittel  in 
der  Lungensucht.  S.  Journal  Mars  1819. 
Fried.  Hoffmann  empfiehlt  die  rothen  Rüben 
in  dem  Husten,  Tom,  III.  p.  116,  und  Tom. 
V.  p.  167.  in  chronischen  Krankheiten.  Er 
erhebt  sie  sehr,  führt  auch  Bartholinus  an, 
4er  ihr  grofses  Lob  beilegt.  Fried.  Hoffmann 
empfiehlt  auch  den  frischen  Saft  als  ein 
vorzügliches  Mittel  gegen  Nasengeschwüre. 
Daselbst  sagt  er:  »fpsa  Brassica  rubra  rustico- 
rum  toto  medicamentosa  est,  et  sueco  scatet  nU 
trosof  dulei  emolliente,  laxante  ac  inrimul  blanda 
vi  äpertiva,  fundente  ac  siimulante  instrueta  ea> 
cretiones  saluberrimas  adjuvat  et  hoc  ratione  non 
modo  ä  mortis  praesertim  chronids,  egregie  pratm 
servaty  sed  etiam  eorum  sanationi  multum  patro- 
cinatwr  etc."  Tom.  II.  p.  160.  wo  er  von  Ge- 
schwüren und  Krebs  des  Uterus  spricht, 
keifst  es :  „Hippocrates  brassicae  usum  commen- 
dat ,  sed  pratstat  betae  rubrae  succusf  crebrius  ca- 
rte/« irytaus::     Dafs  die  alte  Welt  yon  d*a 
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ftäbefe  überhaupt  «um  höh«  Meinung  bntte, 
ist  «ine  bekannte  $fcok* 


Herr  Harrukon  (dessen  Beobachtungen 
über  geburtshilfliche  Gegenstände)  hält  bei 
der  *o  schnell  täotÜchen  Verblutung  nach 
der  Geburt,  die  Conjpression  der  Gebär- 
mutter für  ein  sehr  wirksames  Heilmittel ; 
indem  dadurch  die  Contraction  der  Blut- 
gefäfse  am  meisten  gefördert  würde.  Der 
seelige  Weidmann,  dieser  würdige  and  ge- 
lehrte A»r«t,  er  ruhe  sanft,  er  der  so  vie- 
len Leben  und  Gesundheit  erhielt !  gab  sei- 
nen Schülern  dieselbe.  Lehre:  man  solle 
nämlich  die  beiden  H&nde  mit  ausgebreite- 
ten Fingern  gleichsam  so  auf  den  Leib  der 
Frau  anlegen,  als  wolle  und  könne  man 
die  Gebarmutter  zwischen  die  beiden  Hän- 
de fassen,  —  der  Druck  mufs  anhaltend 
seyn,  doch  dabey  eben  nicht  gewaltthätig 
verfahren  werden»  Auch  könne  man,  hätte 
man  dieses  Verfahren  eine  Zeitlang  fort« 
gesetat,  die  Stelle  der  Batichdecken,  hin- 
ter welchen  der  Uterus  sich  fühlen  läfst, 
mit  einem  mit  Sand  gefüllten  Säcklein  be- 
schweren* Dafs  damit  die  geeigneten  Arn- 
neycn  verbunden  seyn  müssen,  versteht 
sich  von  selbst» 


Auch v  j4lex*iukr  Marctt  sah  käseartige 
Intestinal  -  Goncretionen ,  welche  er  in  sei- 
nem Werke  über  die  steinigten  Goncretio- 
nen ausführlich  beschreibt.  Ich  äufeere 
dieses  in  Be*iettnaf  au!  die  von  mir  in» 
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neunten   Stücke    1819.   p. ,  7.    mitgetheilte 

merkwürdige  Krankheitsgeschichte  eines  al- 
ten Manne*  *  welcher  solche  Concretionen 
erbrach* 


Hr.  Dr.  Obermahr  taut  in  Beziehung  der 
Anwendung  des  Kirschlorbeers  in  der  Hunds- 
wuth  den  nämlichen  Vorschlag,  den  ich 
fragweis  that»  Ich  lafs  seinen  Vorschlag 
erst  den  ao.  Juni  1819  in  der  Sataburger 
Literatur  -Zeitung  No.  26;  hatte  aber  schon 
viele  Monate  früher  den  fraglichen  Gedan- 
ken niedergeschrieben;  und  die  Aufsätie, 
in  welchen  er  sich  befindet,  in  der  Mitte 
des  Monats  Mars  an  den  Herrn  Heransge- 
ber dies«  Journ.  abgeschickt.  Als  mir  vor 
mehreren  Monaten  die  Gronvilhche  Abhand- 
lung über  die  Blausäure  zu  Gesicht  kam, 
las  ich,  dar«  der  Verf.  dieselbe  su  dem 
Xnde  vorschlägt. 


Die  Erfahrung  hat  auch  mich  belehrt, 
dafs  der  lapis  injernalis  ein  höchst  vorzügli- 
ches, vielleicht  das  vorzüglichste  Mittel 
gegen  den  Veitstanz  ist;  nur  mufs  vor  sei- 
ner Anwendung  stark  abgeführt  werden* 
Ich  lasse  4-5  Gr.  mit  Liqttiritien .  Saft 
tu  80  Pillen  machen  >  und  davon  täglich 
in  nehmen» 


Ich  habe  einen  jungen  Mann  mit  Pik 
len  aus  Lap.  infernal*  von  der  Epilepsie  voll- 
kommen befrey 1 1  er  hatte  bereite  ungefähr 


*<■ 


in  vienehntiifSgea  Zwiaehenraumen  secha 
Anfälle  gehabt»  Tief  gekränkte«  Ehrgefühl 
hatte  an  dem  vorher  gefunden  und  waekera 
Bürger  vor  dem  Aufbruche  dieser  Krank- 
heit lange  gleich  einem  verborgenen  War- 
me genagt*  Gegen  diese  drückende  Em- 
pfindung hatte  der  Unglückliche  einigemal 
Trost  in  den  Armen;  des  Bachus  gesacht* 
-weichet  ihm  aber  gewöhnlich  schlecht  be- 
kam. 


Ich  behandelte  einen  Jungen  von  14 
Jahren  an  einer  überaas  heftigen  Zungen- 
entzündung. Starke  Blutentziehuug  and 
Scarificationen  der  Zange  verschafften  keine 
merkliche  Besserung;  der  Junge  litt  sehr 
viel,  er  konnte  durchaus  nichts  schlacken. 
Ich  lieft  ihm  ein  sehr  grofses  Senfpflaster 
über  den  ganzen  Hals  bis  über  das  Kinn, 
reichend,  legen,  welches  die  Haut  sehr 
entzündete;  in  wenigen  Standen  war  dhfc 
Entzündung  der  Zange  gehoben. 


.  • 
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Ein    Fall 

von 

Delirium   tremens,  *) 

Beobachtet 

■von 

V  r.     B    e   h   r, 

in  Bernburg. 
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Am  20»  November  1819  wurde  ich  am  7 
Uhr  Morgens  %um  hiesigen  Schlo»sennei» 
stcr  Böfsner  gerufen,  der  in  verflossener 
Nacht  eine  schmerzhafte  Augenkrankheit 
bekommen  haben  sollte.  Ich  fand  einen 
ziemlich  robnst  aussehenden,  fleischigen 
Mann  von  55  Jahren  im  Bette  liegend,  und 
klagend  über  drückende  Schmerzen  in  sei- 

*)  Ich  wiederhole  ,  was  ich  schon  im  Joäins 
1820  dieses  Journals  gesagt  habe,  daCs  ich  dies« 
Krankheit ,  die  nichts  anders  als  ein«  fieberhafte 
Gehirn-  und  Nervenaffektion,  und  «war  ohne 
Entzündung,  ist,  ohne  Bedenken  su  dem  Ner- 
venfieber (denn  das  ist  ja  der  Charakter  des 
Nervenfiebers)  rechne,   und  sie  F*kris  nfrvttm 

-   potatorum  nenne« 
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seil  Augen  und  Täuschungen,  fdenn  es 
schwebte  ihm  etwa*  vor  den  Augen  her- 
nm  und  ein  Drath  vonN  Messing  wälze  sich 
ihm  aus  jeder  Ecke  des  Zimmers  entgegen. 
Er  bat  dringend,  diesen  Drath  nur  weg- 
zunehmen, und  griff  mit  zitternden  Hän- 
den in  die  Luft,  um:  dieses  zu  thon.  Beim 
Erkundigen  nach  der  Entstehung  dieser  Zu* 
fälle  erfuhr  ich  Folgendes:  der  Mann  war 
dem  Trünke  sehr  ergeben,  oft  zwey  Mal 
an  einem  Tage  in  Branntewein  betrunken» 
Vor  einigen  Tagen  hatte  er  sich  unwohl 
gefühlt,  hatte  keinen  Apetit  und  Schlaf, 
dabei  Mattigkeit ,  öfters  ohne  Veranlassung 
\  ein  Lachen  und  Grinsen  etc.  5  dagegen  rie- 
then  ihm  seine  Freunde  f  und  besonders  sei* 
ne  Frau  ein  Laxinnittel ,  bestehend  aus  ei- 
ner Abkochung  von  Sennesblättern  für  3  pf.» 
Manna  6  pf.  und  Glaubersalz  für  1  guten 
gr. ,  zum  Einnehmen  an ,  was  er  denn  auch 
am  18.  Nov.  Abends  auf  Ein  Mal  nahm: 
Am  folgenden  Tage  hatte  er  ein  so  hefti- 
ges Laxiren ,  dafs  er  fast  immer  auf  dem 
Nachtstuhle  sitzen  mufste.  Dieses  und 
das  damit  verbundene  Leibschneiden  ihach~- 
ten  ihn  so  matt,  dafs  er  sich  bald  hinle- 
gen mufste,  und  sich  im  Bette  vor  Schmer-* 
zen  herumwarf.  In  der  Nacht  zum  *  20; 
Nov.  hatte  er  noch  oft  laxirt ,  wurde  ganz; 
vertt&ndlos ,  konnte  sich  nicht  besinnen, 
Wufste  nicht  wo  er  sich  befand,  und  kaum 
konnte  seihe  Frau  ihn  abhalten,  dafs  er 
nackend  zur  Hausthür  hinauslief.  Nun  fing 
er  an  zu  toben  und  zu  wüthen,  warf  sich 
hin  und  her,  und  schlief  gar  nicht.  In 
diesem  Znstande  traf  ich  ihn.  Sein  Gesicht 
War  das  eines  völlig  Wahnsinnigen ,   die 
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Augen  hervorgetreten  9  glänzend r  zuweilen 
stier,  dann  sich  ängstlich  sctieu.  umsehend, 
die  Pupille  sehr  verengt«  Die  Aerme  und 
Hände  waren  in  steter  Bewegung  .und  git- 
terten, der  Kranke  griff  immer  nach  dem 
Dratbe,  um  ihn  zu  haschen  oder  abzuwen- 
den. Der  Puls  war  oft  wegen  des  Zitterns 
nicht  zu  fühlen  (kaum  konnte  ich,  um  ihn 
zu  untersuchen,  den  Arm  ruhig  halten), 
er  war  klein,  matt  und  sehr  beschleunigt, 
12»  bis  i3o  Schläge.  Von  der  Zunge  konn- 
te ich  wenig  *ehen ,  denn  auch  diese  war 
in  beständiger  zitternder  Bewegung,  wenn 
Pat.  sie  herausstecken  sollte,  doch '»fand  ich 
sie  au  der  Spitze  weifs  belegt.  Der  gauz* 
Körper  war  mit  einem  kühlen  klebrigen 
Schweifte  bedeckt,  der  an  dem  Kopfe  und 
den  Oberextremitäten  besonders  reichlich 
war.  Ueber  Hitze  und  Durst,  klagte  der 
Kranke  fast  gar  nicht,  öfters  schauderte 
er  zusammen  Urin  war  nur  etwas  gelas- 
sen, er  sah  trübe  und  Maisgelb  aus. 

Mich  überraschte  allerdings  dieser  noch 
nie  gesehene  krankhafte  Zustand,  der  sich 
von  allen  andern  schnell  entstandnen  Ver- 
.standesverwirrungen  so  wesentlich  auszeich- 
nete, und  wufste  nicht  was  ich  eigentlich 
davon  halten  und  wie  ihn  behandeln  sollte. 
Mir  schien  die  Krankheit  von  den  heftig 
wirkenden  Abführungsmitteln  entstanden, 
und  glaubte  den  anhaltenden  Durchfall,  die 
Mattigkeit  und  Schlaflosigkeit  heben  zu 
müssen.  Ich  verschriebe  Rec.  Cort.  peruv. 
flav.  drachm*  iij.  eoq.  c.  Aq.  fönt.  unc.  viij*  Sub. 
ßn.  coct.  add.  Cort.  cascarül.  Rad.  Kaltr.  ana 
üdim.  (/•  in/und.  add.  coi  wie.  iV.    Tina,  opü 
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£  «eraqh  ß.  tyk*  mdpK  %  asfft. .  &q .  <tmmon.  jfyro 
©/.  an*  .drdcmi.  j\  Sjr*  m/ran.,  wie.  ß.  iL  S. 
Alle  Standen  einen  gutfu  Sfsloffel  voll. 

Abends.  Der  Zustand  des  Kranken  h,*t 
•ich  chfer  verschlimmert ,  alt  gebessert,  dor 
Durchfall  hat  twar  etwas  nachgelassen,  a  I- 
lein  die  andern  Symptome,  besonder*  dias 
Zittern»  haben  sieh  verstärkt.  Der  Pols 
oft  i4e— » 160  $chllge.  Pat.  kennt  mich  gar 
nicht ,  glaubt  in  einem  Herzoglichen  Pfc  r- 
destalle,  in  dem  er  vor  einigen  Tagen  niv 
beitete,  auf  den  Steinen  au  liegen,  und  ist 

Sans  wüthend  auf  seine  Fr  an,  die  ihn  hätte 
ahin  bringen  lassen,  nun  -würden  seine 
Kunden,  da  er  nicht  arbeiten  könnte,  «u 
andern  Meistern  gehen.  Alle  Vorstellun- 
gen und  Bemühungen,  ihn' vom  Gegenthieil 
au  überzeugen ,  waren  fruchtlos.  Die  A  r- 
zeney  nahm  er  pünktlich  ein,  (der  Kranike 
erinnerte  in  der  Regel  selbst  daran,  wenn 
die  Stunde  um  war) ,  sie  sollte  auch  Nacht  is, 
wenn  nicht  fester  Schlaf  erfolgte,  eingege- 
ben werden. 

Am  di.  Nov.  Morgens.  Die  Nacht  war 
sehr  stftrinisch  gewesen,  der  Kranke  war 
einigemal  wüthend  aufgesprungen,  und  kau  .ni 
konnte  er  von  4  starken  Männern  im  Beute 
zurückgehalten  werden.  Pat.  war  aufj;e<- 
Standen ,  und  man  hatte  es  ihm,  als  es  T  ag 
wurde ,  erlaubt  und  beobachtete  ihn.  Si  sin 
Zustahd  hatte  sich  um  nichts  gebessert,  an 
Ruhe  und  Schlaf  kein  Gedanke.  Ich  be- 
fahl ihm,  er  solle  sich  wieder  ins  Be  tte 
legen,  weil  nach  den  einzelnen  Wuthan- 
füllen  er  w  matt  würde,  dafs  er  umfiel, 
allein  er  lachte  mich  aus  und, drohte  aar. 
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Ich  warf  ihn  ins  Bett,  und  sogleich  wurde 
er  sehr  höflich  gegen  mich,  versprach, 
Alles  zu  thun,  was  ich  verlangte,  undthat 
eil  auch.  Sein  Gedächtnifs  war  ganz  in 
Unordnung,  er  glaubte  gegenwärtige  Sa- 
chen wären  vergangne ,  und  eben  40  um- 
gekehrt, deshalb  sprach  er  stets  von  Din- 
gen, die  ihm  begegnet  seyn  sollten,  glaub« 
tft  immer  noch  im  Stalle  zu  liegen,,  und 
jammerte,  dafs  man  ihm  nun  sein'  Haus, 
in  dem  er  doch  weit  bequemer  in  seiner 
Krankheit  gepflegt  werden  könnte,  fiusräu- 
m<en  liefe.  Auf.  seine  Frau  war  er  immer 
noch  so  wüthend,  dafs  man  ihn/,  wenn  er 
*ie  sah,  kaum  halten  konnte/  er.  wollte 
amfspringen,  seine  Instrumente  holen  etc. 
Diese  wurden  aus  der  Stube  geschafft.  Er 
fing  nun  an  von  folgender  Mischung  zu  neh- 
xnen:  Rec.  Rad*  Valtr.  unc*  ß.  —  Serpentar. 
flvr.  Ar  nie.  ana  drachm.  ij.  infund.c.aq.  fervid. 
*.  q.  add.  col.  unc.  vj*  Tinct.  opu  s.  drachm.  j. 
Liq.  ammon.  pyro-ol.  drachm.  iß,  Spir.  sulph. 
m.th.  scrup.  ij.  Syr*  simph  unc.  j.  M.  S.  Alle 
Stunden  einen  Efslöffel  voll.  Branntwein 
und  Bier,  wonach  er  oft  verlangt  hatte, 
w  aren  ihm  ganz  verboten*  Der  Appetit  des 
Kranken  war  ziemlich  gut,  der  Durchfall 
hatte  ziemlich  aufgehört»  Mittagg  1  Uhr. 
Put.  liegt  ganz  ruhig,  zittert  nicht  to  stark, 
ee  in  Puls  110  Schläge,  etwas  voller,.  Schweifs 
duftender,  wärmer,  weniger  klebrig*,  er 
klagt  über  nichts  als  Müdigkeit,  und  konn- 
te doch  nicht  schlafen.  Sein  -Idfeengang 
ganz  verworren.  Ich  ordnete  an,*  dafs  der 
Ki  anke  ganz  ungestört  liege,  und  sieb  nur 
Ein  Mann  ruhig  und  still  in  die  Stube  auf- 
halten solle.      Die  Arzcney   wurde*  .aöffc 


fortgegeben ,  Mm  «»tretenden  Schlaf  aber 
sollt*  sie  ausgesetzt  werden. 

Abmfa  Zu  meiner  grofsen  Verwunde* 
ruug  und  Freude  redete  mich  der  Mann 
gans  vernünftig  an,  entschuldigte  sich, 
wem»  er  etwa  in  seinem  frühem  traurigen 
Zustande,  unartig  gegen  .mich  gewesen  sey, 
denn  er  habe« fest  erfahren,  dafs  ich  schon 
früher  ihn  besgioht  habe.  Er  erzählte  ganz 
ordentlich,  dafs  er  gans  eigne  Ideen  und 
Gedanken  gehabt  habe,  erkundigte  sich, 
was  für  ein  Tag  sey ,  und  hörte  mit  sieht- 
barein  Erstaunen,  daft  er  nur  einige  Tage 
Terstaxrdeslos  gewesen  sey;?  ihm  wäre  ea 
vorfcektföflneto/  als  'habe  er  wenigstens  8 
Tage  in  diösöiA'  Zustande  augebracht.  Seine 
Angehörigen  sagten  mir  nun ,  dafs  er  kur« 
nach  meinem  mittagsbesüche  in  einem  ru- 
higen und  festen  Schlaf  verfallen  und  nach 
3  Stunden  erwacht  sey.  Er  habe  sich  dann 
verwundert  tn  de*  Stube  umgesehen,  sich 
die  Stirn  mit  der  Hand  gerieben,  die  Au- 
gen augemacht,  dann  wieder  geöffnet,  sich 
besonnen,  und  nach  seiner  Frau  gerufen. 
Dieser  jind  seinen  Verwandten  habe  er  nun 
das  Unrecht,  was  er  ihnen  gewifs  während 
seines  bewmfstiosen  Zustande«  zugefügt  habe, 
abgebeten ,  sey  dann  völlig  vernünftig  auf- 
gestanden, hfebe  sich  angezogen,  und  sich 
Tief  nach*  seiner  Krankheit,  nach  mir  urid 
seinen  häuslichen  Umständen  erkundigt. ' 
Sei*  Gesicht  hatte  nun  die  früher  so  sehr 
ausgesprochnen  Züge  eines  völlig  Wahn-* 
sinnigen  verloren,  seine  Aerme  waren  ru- 
higer, doqh  zitterten  sie  immer  noch,  der. 
Pols    kräftiger   und  langsamer,    die  Haftf 


wärmer,  weniger  schweifsig.  Kr  iprach 
■ehr  viel,  aber  stets  vernünftig.  Absicht- 
lich suchte  ich  ihn  auf  seine  vorigen  Ideen 
/.u  bringen,  allein  er  lachte  mich  ans,  and 
mointe,  dieCs  sey  nun  ganz  vorhey.  Ich 
verbot  dem  Kranken  und:  seinen  Angehöri- 
gem das  viele  Sprechen,  besonders  das  über 
■einen  frühern  Zustand,  bat  jenen  ,  »ich  ru- 
hig und  still  niederzulegen ,  und  wenn  er 
nicht  fest  schliefe,  alle  Standen  von  seiner 
Arzeney  einzunehmen. 

Am  21.  NW.  Morgens.  Pat,  bat  gut  ge- 
schlafen, kann  die  Aerme  fast  ganz  runig 
und  steifhalten ,  zittert  fast  gar  nicht  mehr. 
dor  Puls  normal,  die  Zange  rein,  Stuhl- 
gang  fehlt  seit  gestern  früh,  Appetit,  Durst, 
Veratandeskräfte  natürlich ,  fühlt  keine 
Schmerzen  als  am  Ellenbogen,  an  dein  er 
eich  bei  den  Anstrengungen  aas  dem  Bette 
i'.u  kommen,  wahrscheinlich  gestofsen  hat. 
Von  der  nämlichen  leeten  Arzeney  nimmt 
er  alle  2  Standen  einen  Efslö'fFel  voll. 

Abends.     Keine    Veränderung. 

Am  25.  Nov.  Das  Befinden  fortwährend 
gut,  Schlaf  vorzüglich,  etwas  matt  and 
angegriffen  fühlt  sich  Fat.  noch.  Gute  näh- 
rende Speisen,  täglich  zwey  Glas  Wein, 
wenig  Bier  werden  angerathen  ,  Branntwein 
noch  verboten.  Von  der  Mixtur  nimmt  er 
alle  3  Standen  einen  Efslö'ffel  voll. 

Am  24.  Nov.  Da  der  Mann  seit  dem 
21.  d.  M.  noch  nicht  Oeffhang  wieder  er- 
halten, bekommt  er  3  eröffnende  Klystiere, 
allein  tie  gehn,  ohne  Koth  mit  «ich  zu 
führen,  wieder  ab. 
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Am  a5.  Nor.  PaU  bekommt  eine  Auf- 
lösung Von  bitterti  auflösenden  Extrakten 
mit  Kali  tart.  und  Tlrict.  rhtjL  aquo*. ,  er  fühlt 
Sich  gant  wohl,  "und.  fängt  wieder   an  tu 

arbeiten. 

■•  • 

Am  26.  Nov.  Sehr  erleichtert  und  ge- 
stärkt fühlt  «ich  der  Kranke,  da  er  einige 
•weiche  Stühle  hatte. 

Am  So.  Nov.  Da  die  Gesundheit  voll- 
kommen eingetreten  ist,  wird 'der  Mann 
ans  der  ärztlichen  Behandlung  entlassen, 
ihm,    da  er  sich   su  sehr  an  Branntwein 

{ewöhnt  bat,  etwas  davon  täglich  zu  trin- 
en  erlaubt,  doch  vor  Uebermaafs  gewarnt, 
Weil  nur  allein  dadurch  die  Krankheit  ent- 
standen sey. 

Nachdem  ich  diese  Krankheitsgeschich- 
te ans  meinem  Tagebuche  ausgesogen  hatte,, 
sie  sur  Mittheilusg  bereit  machte  und  sehr, 
verlegen  um  den .  Namen  der  Krankheit 
war,  erhielt  ich  das  leite  Quartalheft  für 
1819  der  Zeitschrift  für  psychische  Aerate» 
und  fand  darin  vom  Dr.  Thom.  Satton  eine 
ganze  Reihe  von  Fällen   dieser  Krankheit 

Senau  beobachtet*  beschrieben  und  ihr  den 
Immen  Irrereden  mir  Zittern  (Delirium  tremens) 
{fegeben.  Früher,  ehe  ich.  jene  Abhandl- 
ung gelesen  hatte  >  hielt  ich  die  Krankheit 
für  Phrenetia  typhöse,  doch  fand  ich  nirgends 
unter  den  angegebenen  Symptomen  bei  ReU, 
Frank  1  fydenham,  van  Swieten  etc.  da*  Zittern 
der  Qberextremitäten ,  das  von  Satton  als 
ein  so  charakteristisches  und  constantes 
Kennaeiches  dieser  Art  von  Phrenesie  auf- 
gestellt ist.    Mm  (in  seiner  Vorrede  M 


* 
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Uebersetfcung  von  Hdntktn  zur  Abhandlung 
über  das  Delirium  tremens  von  Simon  i&ze* 
will  die  Krankheit  Delirium  potatorum  ge- 
nannt wissen.  Pierre  Ifayer  (memoire  sur  h 
Delirium  tremens  Par.  lgig)  schlägt  den  Na- 
men Öenomania  von  'Otyofiav^  Qrini  amore 
insanw)  vor. 

Merkwürdig  scheint  mir  noch  bei  die* 
sem  Falle    der  Consensus    der  Augen  mit 
dem  Unterleibe,  denn   so  lauge  das  Leib« 
schneiden  anhielt,   waren  aucn  Schmerzen 
in  den  Augen  zugegen,  und  wie  diese  auf- 
hörten, traten  die  Gesichtstäuschungen  leb- 
hafter hervor.     Diese    beobachteten    auch 
Dr.  Saunders  (in  Sutton's  Schrift)  und  Albers 
(in  seiner  Vorrede  cur  Uebersetzung)  bei 
Kranken  dieser  Art«     Bei  allen  findet  sich 
aber  das  Zittern  der  Aerme,  ein  bedeuten- 
des   Zeichen    von    unterdrückter    und    ge- 
schwächter Muskularkraft,  denn  wenn  auch 
mein  Kranker  sich  zuweilen  so  anstrengte, 
dafs  4  Männer  ihn  kaum  hielten^  so  dauer- 
te doch  dieser  Zustand  nur  sehr  kurze  Zeit, 
und  bald   nachher  zitterte  der  Mann  stär- 
ker und  die  Bewegungen  waren  schwan- 
kender.    Warum  überhaupt  wohl  nur  die 
Oberextremitäten  in   diesen  steten  zittern- 
den Bewegungen    sich   befinden?    An  den 
untern  Extremitäten  habe  ich  sie  nicht  be- 
merkt, der  Kranke  konnte  wie  in  gesnn» 
den  Tagen  gehen,  und  schien  auch  nach- 
her keine  Schwäche    darin  zn  empfinden, 
die  doch  noch  einige  Zeit   in  den  oben 
blteb. 

m 

Auch  hier,  wie  Sutton,  Mersund  Ray* 
immer  bemerkten ,    war   der  Kranke  ein 

starker 
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Starker  Branntweintrinker.  Defshalb  .  ##U 
die  Krankheit  auch  an  der  Ostküste 
von  Kent  endemisch,  «*jn,  weil  da  der 
Branntwein  so  wohlfeil  ist,  und  die  Men- 
ichea  an  der  Küste  mehr  und  häufiger  ihn] 
trinken.  Sollte  nicht  vielleicht  diese  Krank- 
heit eine  der  häufigsten  unters  den  Geistes- 
Zerrüttungen  seyn ,  die  endemisch  im 
Schwarzwalde  herrschen ,  deren  Ursachen 
Dr.  Rehmann  der  ältere  in  Donaaschingen 
(Harhfs  rheinl.  Jahrbücher  d.  Med.  u.  Chir. 
Bd.  i.  Hft.  ju)  so  schön  beschreibt,  und  als 
eine  der  ersten  das  je&t  so  häufige  und  un- 
mäfsige  Branntweintrinken  aufführt?  Wer 
nigstens  findet  auch  er  eine  grofse  Neigung 
zur  Apoplexia  nervosa  ^al?ey.  —  In  den  be- 
obachteten Fällen  von  SiatQn  etc.  findet  sich 
keiner,  wo  die  Krankheit  sich  nach  einer 
grofsen  Cabe  von  laxirenden  Mitteln  (Glau- 
bersalz bekömmt  man  hier  für  einen  Gro- 
schen an  6  Loth)  anfing*  Öbschön  ich  nicht 
glaube,  dafs  das  Abführungsmiltel  die  Krank- 
heit hervorbrachte,  so  ist  es  doch  mir 
wahrscheinlich,  dafs.  es  den  Ausbruch  der- 
selben beschleunigte ;  deshalb  kann  ich  kaum 
glauben,  dafs  die  Abführungsmittel. in  die« 
ser  Krankheit  so  wirksam  seyn  sollten,  wie 
Albers  und  der  Recensent  der  übersetzten 
Schrift  von  Sutton  (in  d.  Salzb.  med«  chir. 
Zeitung  1820.  Mars  p.  Sao)  behaupten,  eben 
so  wenig  die  Brechmittel,  die  Albers  vor- 
schlägt, und  Dr.  Klapp  in  Philadelphia  mit 
Erfolg  schon,  gebraucht  hat.  Freilich  kann 
ich  durch  die  glückliehe  Behandlung  Eines 
Kranken  nicht  von  Erfahrung  in  der  gan- 
zen Krankheit  sprechen ,  allein  mir  scheint* 
Wenn  nämlich  dieser  beschriebene  Fall  ganz 
Journal,  B.  3,  Sc  S 
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reines  Delirium  tremens  ist,  wie  ich  es  feit 
glaube,  und  es  sich  auch  durch  Verglei- 
ehung  mit  den  von  obigen  Schriftstellern 
angeführten  $rankheitsgeschichten  ergiebt, 
dafs  bei  dieser  asthenischen  Verrücktheit  mit 
Erethismus  Aderlafs  eher  schaden ,  als  helfen 
ttuTt.  Die  grofse  Neigung  der  Krankheit, 
in  SchlagfluTs  überaugehn,  beweifst  nicht 
den  Nutzen  des  Blutlassens,  denn  gewifs 
ist  immer  der  Tod  dur^h  Apoplexia  nervosa. 
eingetreten  (wie  Sutton  auch  sagt,  dafs  mei- 
stern den  Schlagflnfs  Krämpfe  und  Zuk- 
kungen  begleiten),  wie  sich  auch  bei  sol- 
cher nerväsen  Krankheit  erwarten  läftt. 
Sutton  (auch  Rät  bei  der  Phrenesia  asthemca) 
täth  unbedingt  das  Opium  ab  Heilmittel 
an,  und  in  nicht  geringer  Quantität,  oft 
alle  2  Stunden  Tinct.  opii  S.  gtu  xl  ,  und  be- 
hauptet ,  durch  vielfältige  Erfahrung  unter* 
stützt,  dafs  bei  der  gewöhnlichen  Behend» 
lungsweise  (d.  h.  antiphlogistisch)  von  drey 
Kranken  nur  Einer  geheilt  werde.  Mein 
Kranker  bekam  in  der  ganr.cn  Krankheit 
nur  Tinct.  opii  s.  drachm.  üß.  Sollte  nicht 
die  Hinneigung  der  Krankheit  aur  Apo- 
plexie  vielleicht  durch  au  grofse  Gaben  von 
Opium  hervorgebracht  werden?  Ich  kann- 
te diese  Neigung  nicht,  allein  ich  fürch- 
tete sie,  verband  deshalb  das  Opium  mit 
flüchtigen  Reizmitteln,  und  der  Erfolg  ent- 
sprach meinen  Erwartungen»  Ungern  und 
ängstlich  würde  ich  einen  lang  anhalten- 
den tiefen  Schlaf  gesehen  haben ,  da  dieser 
So  leicht  durch  Ueberfüllung  der  schon 
sehr  geschwächten  Kopfgef&fse  in  Schlag- 
flufis  übergehen  konnte. 


Ueber  dar  Weite  ilt*  Krankheit  wm 
ich  nicht,  da  ich  aic  qur  Ein  Mal  sah, 
meine  Meimmg-aussusprechen;  Entzündung 
ist  es  aber  gewifs  nicht»  Mir  scheint  über« 
hanpt  noch  so  manches  dunkel ,  dafs  .ich 
recht  begierig  bin»  mehrere  und  genauere 
Beobachtungen  und  Krankheitsgeschtehtea 
su  lesen« 
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IV. 
U  e  b  e  i? 

den      T    r    i    $    m    u    s, 

m 

nebst. 

ein  paar  Beobachtungen  von  demselben, 

von 

Dr.    H.    Z.    Hellweg, 

Distriktsarzte  in  Odense,   der  Konigl.  medicin.    _ 
Gesellschaft  su  Copenhagen  ord,  Mitgliede, 


Unter  allen  Zufallen ,  die  zu  Verwundun- 

{en  eich  gesellen  können,  giebt  es  Wohl 
einen  gefährlichem  als  den  Trismns.  So 
dunkel  uns  bisher  seine  eigentliche  Entste- 
hung und  sein  Wesen  ist,  eben  so  wenig 
hat  es  der  Kunst  gelingen  wollen  f  ein 'si- 
cheres Heilverfahren  gegen  dies  schreck- 
liche Uebel  zu  entdecken,  und  die  Gegen« 
Wart  bestätigt  in  den  allermeisten  Fällen 
leider  noch  den  vor  mehr  als  aooo  Jahren 
von  Hippocrates  (Aphor.  S.  6,  fl.)  gethanen 
Ausspruch:  „convulsio  vulneri  supvvtrdenM 9  h- 
talis."  —  Der  vielerfahreve  fransdeische 
Wundarzt  Larrey  versichert  in,  seinen  vor- 

Deakwurdigkeitea    aus    seinen 
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Feldaügen,  dafs  auchvihin  fast  die  Te»i 

wundete,    sie   von  Trismus  befallen  wur- 
den, gestorben  sind,   und,    soweit  meint.. 
meine  medicinische  Belesenheit  reicht  ,  Wi- 
derspricht diesem  kein  einziger  Beobachter. 
Es  ist  daher   als  ein  Glück  an  betrachten, 
dafs  diese  Krankheit,  wenigstens  in  nnsem 
Climaten  (in  den  Tropenländern  soll  es  an* 
ders  seyn,   da  den  Berichten  an  Folge  der 
Trisnras  hier  sehr  oft  auf  alle  auch  noch 
so  leichte  Verletznnccn  folgt)  an  den  sel- 
tenen gerechnet<4rarden  mufs.   Ich  für  mein 
Theil   kann    mit   dem    berühmten   Sabotier 
(s.  'dessen  Abhandl.  über  <L  Trismus  in  Mi* 
moires   de  Vuistitut  national  «rfss  sciences  et  arts. 
Vol.  L  p.  179.  übers,   in  Samml.  auserles. 
Abhandl.  Bd.  ig.  p.  68«)  bekennen,  dafs  ich 
lange  die  Wundarzeneikunst  ausübte ,   ehe 
ich  aus  Erfahrung  dies  Uebel  kennen  lern« 
te.     Nach   einem   Zeitraum  von  18  Jahren 
nämlich,    meine  vorangegangene   Studien- 
zeit nicht   mitgerechnet,    in   welcher  ich, 
obwohl  unter  mehrjährigem.  Aufenthalt  in 
Copenhageri,  gleichfalls  nicht  Gelegenheit 
hatte,  die  Krankheit    an   sehen,    war   es, 
dafs  sie  mir  zum  erstenmale  vorkam;   ein 
Jahr  darauf  »um  2ten  Mal,   und    seitdem 
bisher,  als  Folge  äufserer  Verletzung,  glück- 
licherweise  nicht  wieder.     Indem  ich  mir 
diese  beiden  Fälle  dem  ärztlichen  Publikum 
vorzulegen  die  Erlaubnifs  nehme,  bedaure 
ich  nur  das,   dafs  ich  den  erstem,   wegen 
der  Entfernung  des  Kranken  von  meinem 
Wohnorte ,  nicht  stets  unter  Augen  haben 
und  beobachten  konnte.     Noch  möchte  ich 
als  Vorwort  für  die ,  denen  es  Nöth  thäte, 
eine  Entscjuüdigung  hinzufügen ,  dafs  diese 
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Beobachtungen  kein  glänzenderes  Resultat 
liefere,  es  aind  nämlich  keine  gelungenen 
Heilungen.  Allein  in  dem  Punkte  habe  ich 
meine  eigene,  vielen  andern  vielleicht  pa- 
radox scheinende  Ueberaeugung,  es  ist  die, 
dafs  ich  glaube ,  es  liefse  sieb  ans  mifslun* 
genen  Heilversuchen  oft  mehr  Gewinn  und 
Bereicherung  unserer  Kunst  und  unsers 
Wissen  sieben,  als  aue  vielen  (oft  wahr« 
lieh  nur  scheinbar!)  gelungenen«  Sie  ge- 
währen doch ,  wenn  auch  nur  negativ,  von 
dner  Seite  Gewifsheit*  was  bei,  der  lestern 
sicher  oft  in  positiver  Rücksicht  nicht  der 
Fall  ist,  da  bekanntlich  das  »jfotf  hoc,  ergo 
propter  hoc"  schon  au  so  vielen  und  nicht 
selten  verderblichen  Fehlschlüssen  in  unse» 
rer  Kunst  Anlafs  gab.  — -  Jeat  cur  Ersah« 
lung  der  Fälle,  wie  ich  sie  in  meinem  Ta* 
gebuche  verzeichnet  habe. 

Der  Schmidt  Chr.  Hamm ,  in  einem  fast 
4  Meilen  von  meinem  Wohnorte  entfern» 
tem  Dorfe,  5t  Jahr  alt,  von  grofsem  und 
starkem  Körperbau ,  hatte  eine  Wunde  im 
Knie  bekommen,  indem  beim  Herabfallen 
vom  Wagen  das  Rad  über  dasselbe  weg« 
gegangen  und  er  ai*f  dem  Knie  liegend  eine 
Strecke  von  den  Pferden  geschleift  war» 
Nach  io  Tagen ,  in  welchen  er  anfseror- 
dentUcbe  Schmeraen  in  der  Wunde,  die 
er  nach  eigenem  Rath«  mit  unpassenden  Mit- 
teln behandelte ,  erlitten  hatte ,  find  sich 
Trismus ,  verbunden  mit  grofser  Beschwer- 
de im  Schlingen,  Schmersen  io  den  Zäh- 
nen und  im  Kinoladen  ein.  Dieser  gefähr* 
liehe  Zustand  hatte  reichlich  5  Tage  ge- 
dauert! als   er  den  io.  Nw.  1817  mieh 
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fen  lief«.  Durch  ein  Schreiben  des  dorti- 
gen Predigen  vorläufig  unterrichtet,  ver- 
sah ich  mich  mit  den  neth wendigen  Heil* 
mitteln ,  um  die  bekannte  Methode  des  Drw 
Stuf 2  anzuwenden.  Bei  meiner  Ankunft 
fand  ich  den  Kranken  mit  blassen ,  entstell« 
ten  Gesichtszügen  (die  halblächelnd  an  seyn 
schienen)  im  Bette  liegend,  das  Gesicht  voa 
Schweifs  triefend,  so  wie  er  darin  die  vo- 
rige Nacht  über  den  ganaen  Körper  unge- 
mein geschwitzt  hatte.  Seine  einsige  Kla- 
ge betraf  den  Zustand  seines  Mundes  f  der 
Wunde  schien  er  gar  nicht  au  achten  und 
versicherte,  jeat  keine  Beschwerde  darin 
su  empfinden.  Die  Mundklemme  wer  so 
stark,  dafs  er  nur  mit  schmerzhafter  An- 
strengung die  Zähne  so  weit  von  einander 
entfernen  konnte  ,  um  vom  Bande  einer 
Tasse  etwas  Flüssigkeit  au  schlürfen ,  die 
er  nur  mit  Mühe  langsam  schlang.  Die 
Sprache  fiel  ihm  schwer  und  war  kaum 
verständlich.  Der  Puls  war  klein  und  we- 
nig beschleunigt.  Er  hatte  Verlangen  nach 
Speise  und  Trank,  —  Zuerst  reichte  ich 
ihm  laud.  liq.  S.  gtt.  xij,,  lief«  nach  abffe- 
schornera  Backenbart  die  Seitentheile  der 
Kinnladen  mit  folgendem  Liniment;  liru  vo- 
/(U,  unc.  ß,  OK  hyoscyam.  drachm.  iy.  Tr.  opü 
drachm.  j,  m,  einreiben  und  mit  erwärmten 
Flanell  bedecken.  Darauf  schritt  ich  auf 
Untersuchung  der  Wunde,  die  ich  mit  ei- 
nem grofsen  Klebpflaster  sehr  kunstwidrig 
verkleistert  fand,  und  um  die  man  in  den 
lestern  Tagen  sich  nicht  gekümmert  hatte. 
Als  ich  das  Pflaster  lüftete,  flofs  eine  Men- 
ge  rothbrauner  Jauche  hervor.  Nach  Bei* 
nigung  mit  lauwarmem  Wasser  fand  ich 
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ehre  unreine  dilacerirte  Wunde  am  linken 
Knie ,  dicht  über  der  Kniescheibe ,  doch 
mehr  nach  der  äufsern  Seite,  in  der  Län- 

Se  von  etwa  i\  Zoll  niid  i|  Zoll  breit» 
ei  der  Untersuchung  lieft  sich  kein  frem- 
det Körper  oder  sonstiger  Reisi,  noch  ge- 
nerrte  Fiber  *  darin  entdecken,  ihre  Tiefe, 
nnd  ob  das  Kapselgelenk  geöffnet  sey,  konn- 
te ich  nicht  sicher  bestimmen.'  *  Sie  war 
übrigens  schlaff  nnd  nicht  entzündet,  die 
angrenzende  Haut,  vorzüglich   üin'a  Knie, 

Serö'thet,  doch  ohne  merkliche  Üntzün- 
üngsgescfiwnlst.  Vermittelet  Heftpflaster 
sog  ich  mafsig  die  Ränder  derselben  zu- 
sammen und  bedeckte  sie  mit  folgender 
Salbe :  Ung.  basilic.  unc.  j.  Bah.  perüv.  nigr. 
drachm  j.  m.}  die  ich  2  Mal  täglich  zn  er- 
neuern verordnete,  —  Nachdem  dies  alles 
geschehen  war,  freute  er  sich  der  verspür* 
ton  Linderung,  konnte  vernehmlicher  spre- 
chen, und  vermochte  wirklich  den  Mund 
etwas  weiter  zu  öffnen.  Eine  Stande  nach 
der  ersten  Gabe  des  Opiums  reichte  ich 
OL  Tdrt.  p.  diltqu.  gtu  xx.  und  befahl  stünd- 
lich wechselnd  auf  diese  Weis* -fortzufah- 
ren. Ferner  verordnete  ich^  dkM  tSglich 
ein  Clystier  gesetzt  werde.  IHe^  Anwen- 
dung des '  Bades  verhinderten-  die  Umstän- 
de. —  Bei  meinem  Wteggange-  klagte  er 
nur  Über  starke  Schmerlen  in  den  Zähnen 
(Wie  er  sich  ausdrückte)  und  ich  seibat 
theilte  nur  zu  gerne  mit  ihm  die  frohe 
Hoffnung  der  Genesung.  —  Am  >  darauf 
folgenden  Tage  erhielt  ieh  die  Nachricht, 
dafs  er  den  übrigen  Theil  de»  Yoff&en  Ta- 
ges nnd  die  Nacht  sich  besser  befunden, 
und  in  lesterer  auch  etwas  geschlafen  habe. 


Doch  schiene  nun  die  Mundklemme  wieder 
zuzunehmen.  -  Obiges  Liniment  wurde  er« 
neuert  mit  dem  Zusatz  von  unguent.  neapol. 
unc.  ß.  and  mit  dein   Opiat  zu  iS — 20  gtt. 
und  dem    Ol  Tart.  p.  <L  zu  So  —  4o  gtt.  211 
steigen  verordnet/—*    Zwei  Tage  war  ich 
jezt  ohne  Nachricht,  als   am  i3  des  Mor- 
gens ein  Wagen  eintraf,  der  mich  zu  ihm 
führen  sollte»  —    Bein   Zustand  war  nicht 
blof»    ohne    weitere    Besserung  geblieben, 
sondern   hatte    sich    bedeutend  Verschlim- 
mert.   Die  nächstvorhergehende  Nacht  hatte 
er  einen   kurzdauernden  Anfall  von   allge- 
meinem Starrkrampf  erlitten ,  und  eine  Men- 
ge Schleim ,  den   er  mit  Husten    bei  ver- 
schlossenem Munde  nicht  auswerfen  konn- 
te ,  hatte  fast  Erstickung  gedroht.     Mittags 
12  Uhr  traf  ich   bei  ihm  ein.    Im  äufserq 
Aussehen  fand  ich  ihn  zum  Schlechten  ver- 
ändert,  doch  zeigte  sich  auf  «er  dem  Kinn- 
backenzwang, kein  Krampf  in  andern  äus- 
fferlich  gelegenen  Muskeln.     Nun  wurde  er 
immerwährend  von  Schleim  und  einem  klei- 
nen Hüsteln  geplagt,  der  seinen  wahrschein- 
lichen Grand  im  Krampf  der  Respirations- 
organe haben  mochte.     Es  konnte  jetzt  nur 
mit  Mühe  der  Rand  eines  dünnen  silbernen 
Löffels   zwischen  die  Zähne  gebracht  wer- 
den, und  nachdem  er  das  darin  enthaltene 
mit  gröTster  Beschwerde  verschluckt  hatte, 
wurde  die  Unterkinnlade  mit  solcher  Hef- 
tigkeit  gefeen   die  obere  gezogen,  dafs  er 
den   .Löffel  fast  zerbifs.      Ich   gab  ihm  26 
Tropfen   Laudan.  nach   |  St.  So  Tropf.  o&; 
Tart.  p.  d:  und  wechselte  so ,  indem  ich  mit 
derDpse   Opium   allmählig  .zu  35  Tropfeibf 
and  mähr  stiej.     Bei  der  Entblö'fsung  der  8 

\ 
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Wände  fand  ich  diese  zu  meinem  Verwun- 
dern von  dem  besten  Aussehen,  und  guten 
Eiter  darin.    Ich  untersuchte  sie  wiederum' 
genau ,  und  glaubte  in  einem  Gange  dersel- 
ben  nach   innen  dicht  oberhalb   der  Knie- 
scheibe gezerrte  aponevrotische  Fibern  zu 
entdecken.    Diese  durchschnitt  ich  auf  der 
HohlsOnde,  'und  bemerk enswerth  war   es, 
dafs  unmittelbar  darauf  der  Kranke  Linde- 
rung im  Schlingen  zu  verspüren  versicher- 
te.   Doch  dauerte  dieser  glückliche  Schein 
nur  kurz.  —    Es   wurde  ferner  veranstal» 
tet,  ein  Clystier  aus  weifser  Seife  in  Cha- 
milleninfns  aufgelöst ,  und  ein  warmes  Bad 
in  welchem  Holzasche  abgekocht  war  (tap, 
caustkusy  wie  Stütz  vorschreibt,    hatte  ich 
nicht  zur  Hand).    Indessen  blieb  alles  ver- 
geblich und  endlich    glaubte  ich  von  der 
hier  fruchtlosen    Stütz'&chen  Methode   (die 
ich  yielloicht  zu  beharrlich  schon  fortge- 
setzt hatte)  abstehen  zu  müssen  f   und  he» 
schlofs  Camphor  mit  Moschus  anzuwenden. 
Ein  Bote  wurde  schleunig  nach  der  nach» 
sten    i    Meile    entfernten   Apotheke    abge- 
sandt ,   kam  jedoch  mit  diesen  Arzeneyen 
zu  spät.  «—    Mittlerweile   liefs    ich  nebst 
fortgesetzten  Einreibungen  noch  einen  war« 
men  Breiumschlag  mit  ChamiUen  auf  die 
Wangen,  eine  spanische  Fliege  in  den  Nah- 
ten legen  und  nochmals  ein  Seifenhlystier 
mit  Zusatz  von  60  gtt,  Land«   anbringen, 
Lezteres  wurde  sogleich  von  Excrementen 
gefärbt,  ausgeleert,  und  unmittelbar  dar- 
auf trat  der  entscheidende  Todeskampf  ein. 
Der  Kranke  wollte  aus  dem  Bety,  verlang- 
te von  zwei  unter  den  Armen  fbn  stützen* 
den  Personen  über   die  Diele  .geführt  ra 


werden ,  und  in  demselben  Moment  zeigt* 
sich  allgemeiner  Starrkrampf,  bei  welchen* 
der  Kopf  nach  hinten  gesogen  und  die  Glied* 
mafeen  ausgestreckt  wurden  (Opisthotonus')* 
Nur  Sekunden  hielt  dies  an,  als  man  ihn 
agonisirend  ins  £ett  (aas  welchem,  man  ihn 
oh  ad  mein  Wissen  gehoben  hatte)  zurück- 
trug, wo  der  ganze  Körper  von  heftigen 
convulsivieohen  Zuckungen  einen  Augen«» 
blick  gewaltsam  erschüttert  wurde»  die 
Brust  röchelte,  und  der  lezte  schwere  Kampf 
gekämpft  war« 

Kaum  eine  Stunde  vor  seinem  Tode* 
der  Abends  &  Uhr  eintraf ,  schlug  der  Puli 
«wischen  80  und  90  8c Wägen,  Er  verlang* 
te  öfters  aus  dem  BeHe  und  auf  dessen 
Rande  mit  herabhängenden  Beinen  au  sitzen. 
In  den  leiten  Tagen  ertrug  er  die  Rock- 
läge  im  Bett  gar  nicht  mehr,  sondern  fast 
stets  aufrecht  mit  vorgebeugtem  Körper. 
(Ob  die  Art  des  Tetanus,  den  man  empro* 
sthotonus  nennt?)  Jede  Bewegung  war  ihm 
schmerzhaft,  ob  er  gleich  beim  Befragen 
über  keinen  Schmerz  klagte«  Nur  hatte 
er  schon  den  ganzen  Nachmittag  von  Zeit 
au  Zeit  über  eine  Empfindung  in  den  un« 
tern  Gliedmafsen  sich  geaufsert,  die  doch 
schnell  vorüberging  und  von  der  er  tagte, 
dafs  das  Bein  ihm  schliefe.  Er  konnte  sonst 
bis  su  seinem  Tode  und  dem  lezten  allge- 
meinen Krämpfe  immer  den  Kopf  und  die 
Gliedmafsen  frei  bewegen.  Sein  BewufoU 
seyn  war  meistens  ungetrübt ,  nur  verfieji 
er  dann  und  wann  in  einen  Schlummer, 
unter  und  kurze  Zeit  nach  welchem  er  still 
und  sanft  phantasirte)  dies  lieft  sich  jedoch 
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vielleicht  eben  so  viel  auf  Rechnung  de« 
Opiums  als  der  Krankheit  schreiben.  Der 
Urin  war  während  der  ganzen  Dauer  der 
Krankheit  roth  und  setzte  ein  starke«  zie- 
gelfarbenes  Sediment.  Auf  dem  Boden  des 
Geschirrs  legte  sich  in  euer  grofsen  Aus- 
dehnung eine  feste  dicke  Borke  von  einer 
ausnehmend  schönen  (nie  früher*  von  mir 
gesehenen)  violett  -  rothen  Farbe  &n,  die 
jsandiger  Natur  zu  seyn  schien;  -~-  Meine 
etwanigen  Bemerkungen  verspare  feh  bis 
nach  Mittheiiung  des  zweiten  Falls ,  den  ich 
sogleich  hier  folgen  lasse : 

Des  hiesigen  Weber  Mayens  52j£hrige, 
klein  und  feingebaute  Frau,  hättn  am  28« 
Thcbr.  1818  das  Ugglück  auf  eine  Schreck- 
hafte- Weise  ihr  rechtes  Bein  zu  brechen, 
indem  sie  bei  einem  Fall  vom  Wagen  mit 
demselben  in  und  unter  das  Bad  gekommen 
war.  Da  der  Unglücksfall  sich  in  einiger 
Entfernung  von  der  Stadt,  wo  *ok}l6ieh  iei-  . 
ne  Hülfe  zu  erhalten  war, '  ereignete;  so 
hatte  mau  sie  unter  grofsen  Schmerzen,  und 
bedeutendem  Blutverlust  in  einem  Wagen, 
worin  man  ein  ziemlich  grofses  Knochen* 
stück  liegen  fand,  hieher  geführt  Die  fi- 
bia  und  fibüla  waren  ein  wenig  Unter  der 
Mitte  des  Beins  comminut  fracWrirt,  und 
erstere  in  f  ihrer  Läoge  nach  dem  «Knie 
zu  durch  eine  grofse  Wunde  in  den  wei- 
chen Theilen  nicht  »Hein  entblöfst,  •  son- 
dern auch  in  ihrer  Länge,  vielMfchfe*  bi* 
zum  Kniegelenk  hin,  gespalten.  Nur  an 
der  hintern  Fläche  des  Beins  war  die  Haut 
nebst  den  Muskeln  unverlest  geblieben  $ 
die  an   der  äufsern  Fläche  gelegenen  Mus* 
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kein  warem  [völlig  von  der  Haut  entblöfst 
und  zum  Theil  dilacerirt.  Der  Biutftufs 
hatte,  als  ich  diese  Untersuchung  vornahm, 
aufgehört  und  bei  der  fast  ohnmächtigen 
Kranken  war  kein  Pula  zu  fühlen.  Der 
Fall  *  schien  mir  die  Amputation  zu  erfor- 
dern, die  jedoch  nach  gepflogener  Bcra- 
thung  mit  meinen  Herren  Collegen ,  den  Jty 
stizrethen  Boschen  und  Jörgensen  unterblieb, 
und«  es  wurde  beschlossen  einen  Versuch 
zur  Erhaltung  des  Gliedes  zu  machen.  Mit 
Uebergehung  des  Speciellerri  der  Behand- 
lung bemerke  ich  nur  das ,  dafs  in  den  mehr 
als  i4  ersten  Tagen  alles,  sowohl  von  Sei- 
ten des  Totalbefindens  der  Frau  als  der  Be- 
schaffenheit des  verlebten  Gliedes ,  sehr  gut 
anliefe,  als  sich  am  iö.  Jan,  die  Zufälle, 
des  Trismus,  die  sie  in  geringerm  Grade, 
ohne  dessen  gegen  mich,  zu  erwähnen,  schon 
die  2  vorlezten  Tage .  verspürt  hatte,  ein-, 
stellten.  Es  zeigten  sich  nun  heftige  Schmer- 
zen in  den  Seitentheilen  des  Halses ,  beson- 
ders dem  linken,  sie  vermochte  nichts  als 
Flüssiges  zu  schlingen,  und  die  untere  Ein- 
lade konnte  nur  wenige'  Linien  von  der 
obern  entfernt. werden«  Die  Schmerzen  in 
der  Fractur  waren  sehr  gering,  die  Eite- 
rung und  da«  Aussehen  der  Wunde  vor- 
züglich gut«  Fieber  war  nicht  zugegen 
oder,  vorhergegangen.  Der  Stuhl  regelmäs- 
sig. —  Sie  erhielt.'  Pulv.  opii pur. gr.  j.  Sacch. 
albrn  scrup.j.y  jede  dritte  Stunde  zu  nehmen, 
ausserdem  von  einer  schon  früher  gebrauch- 
ten Camphermixtur  stündlich  1  Efsloffel 
voll«  Den  iGten  waren  6  Pulver  verbraucht 
•hne  Aenderung  des  Zustandes,iip  Gegen- 
theil    hatte    diese  Hundklemme 
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men  und  die  Spracht  war  auch  schon  na* 
deutlicher/  Ben.  Pub  fand-  ich  äufserat 
klein,  matt  und  etwa«  schnell«  Der  -Urin 
zeigte  keine  bemerkenswerte  Verände- 
rung und  war  von  Maisgelber  Farbe  mit 
weiblichem  Sediment.  In  der  Fractur  em- 
pfand sie  keine  Schmerlen..  Ich  liefs  jeit 
9  Gran  Opium  alle  2  Stunden  abwechselnd 
mit  Cempher  geben*  Nachmittag  war  ihr 
Zustand  noch  mehr  verschlimmert  nnd  d*e 
Schlingen  beschwerlicher.  Sie  klagte  nun 
auch  über  Schmerlen  im  Nacken  und  war 
au  einer  fast  aufrecht  sitzenden  Stellung 
im  Bette  gezwungen,  weil  bei  niedrigerer 
Lage  das  Athemholen  ihr  schwer  ward»  Sie 
hatte  Hitse  und  transpirirta ;  auch  filhlte 
sie  Neigung  tum  Brechen»  Der  Puls  war 
schwach  und  fadenförmig,  schlug  aber  nicht 
mehr  wie  80  in  der  Minute.  —  Ich  fügte 
nun  wieder  dem  Opium  das  Laugensala  bey> 
und  zwar  liefs  ich  o/.  Tart.  p.  del.  gtt.  xx. 
alle  2  Stunden  wechselnd  mit  jenem  neh. 
men  und  bei  jeder  Gabe«  um  fi  Tropfen 
steigen»  Zum  Einreiben  wurde  verordnet: 
ting.  ntapoh  unc.  j.  Spir*  sah  ammon.  com*,  dr. 
iß.  Tincu  opü  dr.  Sj.  nu 

17.  Jan.  Es  waren  seit  gestern  nur  2 
Opiumpulver  und  wenig  vom  Kali  genom- 
men ,  da  jede  Arzeney  Eckel  und  Erbrechen 
erregte.  Statt  der  Pulver  verordnete  ich 
jezt  laud.  Uqu.  S.  zu  gtt.  xx.  und  mehr ,  ab- 
wechselnd mit  der  Kalitinktur.  —  Der  Mund 
war  jezt  dicht  verschlossen,  indessen  fand 
sich  glücklicherweise  eine  ansehnliche  Zahn- 
lücke ,  durch  welche  mühsam  einige  Flüs-> 
sigkeit  eingeflöfst  werden  könnt*.    Sie  klag* 
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te  meist  Über  Schmera  im  Nacken  und  Un* 
vermögen  den  Kopf  su  regieren ;  übrigem 
war  sie  völlig  besonnen*  .  Die  Wunde  zeig* 
te  sich  beim  heutigen  Verbände  wie  g#- 
WÖhnlich  gnt  beschaffen.  Den  i8.  Jäh.  fand 
ich  sie  fast  agonisirend,  obwohl  bei  völli- 
ger Besinnung.  Das  Schlingen  war  so  gut 
wie  gw*  gehindert,  nnd  Arfienei  defshalb 
nicht  gebraucht;  Sie  klagte  über  heftige 
Schmerzen  längs  dem  Rückgrath*  und  em- 
pfand zuweilen  ähnliche  in  der  Gegend  des' 
Herzens.  — .  Der  Anwendung  von  Bädern 
und  Clystieren  schien,  mir  die  Fractur  tu 
viele  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen, 
und  ohne  weitere  Heilungsversache  daher 
erfolgte  am  folgenden  Morgen  9  Uhr  das 
Ende  ihrer  schweren  Leiden,  von  dem  ith 
nicht  Augenzeuge  war»  Bei  der  bald  nach« 
her  angestellten  Besichtigung  der  Fractur 
fand  sich  gutbeschaffener  Eiter  in  der  Wun- 
de,  und  die  Brückenden  waren  schon  so 
weit  vereint,  dafs  man  dar  Glied  sowohl 
am  Knie  als  am  Fufse  in  die  Höhe  heben 
konnte,  ohne  dafs  ein  Auseinanderweichen 
derselben  erfolgte.  Aufaerdem  lag  das  Bein 
vollkommen  gut,  war  ganz  gerade ,  von 
gehöriger  Länge  und  ohne  alle  Geschwulst« 
—  Als  Ergebnifs  dieser  beiden  Fälle  in  pa~ 
thotogischer  Rücksicht  glaube  ich  annehmen 
äu  dürfen ,  dafs  die  Unterscheidung  der  mei- 
sten Pathologen  in  Trismus ,  Tetanus  t  0//i~ 
Mthotonust  Emprosthotonus  und  Pkurü$thntonu$ 
Überflüfsig  und  unnütz  sey,  da  alle  diese 
verschiedenen  Formen  ihrem  Weson  nach 
•ich  gleich  und  in  einer  und  derselben  Ur- 
sache gewifs  gegründet  sind.  Man  würd» 
daher  »jfcr  irren  ?  wenn  man  Trismus  iur 
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fc«.*rt  Trer-d^i.  k'*z.-tz-      Li 

4^r  Tracu  «1s  d:*  Ters< 
*ts&t**;£  LTithzizTLZ*  Vttraciitct  weiten, 
frei  i+Ttn  Vori*r.IetJ*Tii  alle 
ter  *>*r  *t*tt>wkrd*  fers  kei 
<.*.%:.*.>  h'it.h  vreseßtlichTerfi 
h*£*  z,**  **!z*ji.  Dieter  Annahme 
»>ch  C«i -Vi  >»ey  '«.  Anfangsgründe  d.mrakL 
A.  VV.  Bd.  5.  p.  n^*  i?./9  obwohl  er  inart- 
ner  riO*vloji*che/i  AbtLeilunj  der  Krank- 
heiten den  Tri*mu*  ncd  T'tanna  als  y«T- 
teh'wAHn*  Krankheiten  mit  ihren  vielfälti- 
gen Unterarten  nach  Sauvages  anfgeatftUt 
h*t.  Ein  gleiches  Urtheil  laut  der  Barei 
2ü'>)er  (AbhandJ.überd.  chir.  Krhten,  übe» 
-von  Textor.  Bd.  i.  p.  25i.)  indem  er  gart.* 
der  Kinnbackenkrainpf ,  den  man  *1#  fffo*j' 
bciondere  Krankheit  betrachtet  hat,  kam 
al*  pathognomonisches  Zeichen  des  Tetanol 
Wekher  in  vielen  Fallen  nur  in  diesem 
der  Kiefer  besteht,  betrachtet  werden^ 


In  prognostischer  Hinficht  lernen.. i.._ 
-wiefarn  der  8aU  allgemein  wajir.aey, 
diu  Krankheit  vor  dem  4ten  Tage  tödttidl 
»eyii,    vnd  wenn   §ie   darüber  hanaiugei*| 
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?on  geringerer  Gefahr  seyn  solle,  ein  Ana» 
spruck,  den  Hippocraüß  (Aphor.  S.*5f  6.) 
t hat,  und,  wie  es  icheint 9  die  meisten  me» 
dicinüchen  Schriftsteller  nach  ihm.  Beide 
starben  nämlich  erst  nach  6  —  7tägiger  Dauer 
d<ss  Uebejs. 

Endlich  als  therapeutlschis  Resultat  läfst 
sioK  folgern,  dafs  die  Stütz' seh*  Methode 
hier  wenigstens  unzureichend  gewesen  sey, 
Wi*W.  könnte,  einwenden,  dafs  sie  in  dem 
£tejv  falle,  wo  das  fast  völlige  Unvermö- 
gen zu  schlingen  und  das  beständige  Er- 
brechen den  gehörigen  Gebrauch  der  Ar- 
zeneyen.  unmöglich  machte,  zu  kurz  und 
unzulänglich  angewandt  sey /und  dagegen 
hätte  ich  denn  auch  nicht  viel.  Was  aber 
den  ersten  Fall  betrifft,  da  hoffe  ich.  wird 
man  nicht  in  Abrede  seyn  können,  dafis 
sie  hinreichend  lange  und  den  Vorschriften 
des  Erfinders  strenge  gemäß*  in  Anwendung 
gebracht  sey.  Den  einzigen  Einwurf  hätte 
ich  nur  als  möglich,  obwohl  ich  zweifle, 
dafs;  nia^.im  Ernst  ihn  machen  wird,  zu 
fürchten ,  dafs  ich  zum  Bade  nicht  caqsti- 
sches  Kali  setzte ,  sondern  statt  dessen  mit 
Lauge  mich  zu  behelfen  suchte.  Ich  wenig*- 
Stens,  und  ich  hoffe  jeder  mit  mir,  kann 
diesen  Umstand  nicht  als  entscheidend  für 
das  Gelingen  oder  Mifslingen  der  Kur  an» 
sehen,  -r*  So  entfernt  ich  nun  aber  auch 
bin  t  aus  diesen  beiden  einzelnen  Beobacjh- 
tungen  eine  der  Methode  im  Allgemeinen 
pacbtheilige  Folgerung  ziehen  zu  wollen 
(obwohl  ich  nicht  bergen  darf,  dafs  meist 
individuelles  Vertrauen  sehr  geschwächt 
worden  ist,    so  erhalten  sie  doch  sehen 
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grossere  Bedeutung,  wenn  ich  sie  den  glei- 
chen  Erfahrungen  anderer   berühmter  und 
in  der  Kunst  weit  mehr  als  ich  bewander- 
ter  Männer  anschliefse,  von  denen  ich  hier 
die    mir    bekannten    anführe:     Hildenbrand, 
Ftcker  (Augsb.  Zeit  1800.   Bd.  4.),   Mursfnna 
(Journ.   für  d.  Chirurgie.  St  1.),    Boyer. (a. 
a.  O.  p.  270.).  1   welche  alle  versichern,  sie 
ohne   Erfolg  angewandt  Mi  haben.  —     Ich 
gestehe    diese    Erfahrung    ist   niederschla- 
gend,  da   wir  dadurch'  nämlich. des  allge- 
mein, auch*  lange  schon  vor  Stütz,  bekann- 
ten Heilmittels ,   des   Opiums  selbst  in  die» 
aer  Krankheit    beraubt  zu  seyn   scheinen, 
und    wir    sind    daher  durchaus  genöthigt, 
nach  Einern  andern  Mittel  oder  einer  abge- 
änderten  Methode   uns  um&usehen.      Dies 
ist  denn  bereits   auch  geschehen ,  und  was 
Wunder,    dafs    der   Blick   auf  die  beiden 
Lieblingsmittel  unserer  Zeit,  den  Aderlafs 
und  das  Quecksilber  ,  gefallen  ist.-  .Man  hat 
auch  nicht  gesäumt,    sie  der  Theorie  oder 
umgekehrt  diese  ihnen  an  anpassen,  indem 
man  die  Ursache   des  Trismüa  oder  Teta- 
nus in   Entzündung    des   Rückenmarks  ge- 
funden sn  haben  wähnte.   —    Prof.  Walther 
in   Landshut   hat  eine  durch  diese  Mittel 
glücklich  ersielte  Heilung   mrfgetheilt.   — 
Die  möglich  praktische  Nützlichkeit  dieser 
Mittel  wage   ich  nicht   in  Zweifel  an  ste- 
hen,   um   so  weniger  da   ich  vom  Mercur 
selbst  eine    glückliche  Erfahrung  gemacht 
zu  haben   glaube,    deren    Mittheilung    ich 
weiter   unten    verspare,   nur  bemerke  ich 
hiebei  sweierley:  1)  dafs  diese  Mittel  kei- 
nes weges  neu  sind,  denn  Aderlässe  empfah- 
len schon  ältere  Autoren 9  unter  anders  Sau* 
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wges  (•♦  Nosologie  methoißqut.  T.  I.  p.  735.) 
ja  selbst  Aechpiadet  nach  dem  Zeugnifs  des 
Ce/siis  (1.  IV.  c.  3.)  allgemein  als  das  Haupt* 
mittel  im  Tetanus,  und  vom  Calomel  fin- 
det sich  aufser  dafs  Cullen  desselben ,  ohne 
es  aas  eigener  Erfahrung  zu  kennen,  er- 
wähnt, ein  sehr  interessanter  Fall  erzählt 
in  Tode's  medic.  chir.  Bibliothek.  Bd.  6.  p, 
342,  der  aus  Roux  Journal  dt  Mtdecine  etc. 
T.  45.  entlehnt  ist  und  von  la  Roche  in 
Genf  herrührt  5  2)  dafs  ich  in  die  Richtig- 
keit der  theoretischen  Ansicht  von  der 
Krankheit  grofte  Zweifel  tetse,  denn  frey 
xnufs  ich  bekennen,  es  scheine  mir  als  habe 
die  Theorie  der  neuesten  Zeit  Brillen  ge- 
schliffen, durch  Welch«  sich  Entzündung 
und  Bestätigung  des  grofsen  Nutsens  der 
Aderlässe  v^enigstens  eben  so  häufig  sehen, 
lassen,  als  man  vor  noch  nicht  viel  länger 
als  einem  Jahraehhd '  durch  die  Brille  des 
2?ra07i'schen>  Systehis  sogenannte  Asthenien 
und  die  Schädlichkeit  der  Aderlässe  wahr- 
zunehmen glaubte.  Ich  bin  geneigt  beidos 
für  Extrem  an  halten,  und  kann  mich  schwer 
überzeugen,  dafs  die  neuere  Ansicht  so 
mancher  Krankheiten  aus  einem  unbefan- 
genen uneT  freien  Blick  auf  die  Natur  soll- 
ten hervorgegangen  seyn.  Doch  ich  bre- 
che von  der  weitern  Reflexion  über  diese 
ftupi  Theil  müfsigen  Speculationen  ah,  und 
würde  mich  freuen  und  dem  Himmel  dan- 
ken, wenn  es  uns  gelingen  möchte  in  ei- 
nem dieser  Mittel  oder  in  der  Vereinigung 
von  beiden  ein  Rettungsmittel  gegen  dieses 
schreckhafte  Uebel  zu  finden;  wenig  sollte 
es  mich  dann  kümmern ,  ob  man  dessen 
Wesen  in  Entzündung  oder  Krampf  saUte» 
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Nach  meiner  individuellen  Üeberzeugung 
.  scheint  mir  der  Merour  vorzüglich  Berück- 
sichtigung zu  verdienen.  In  dem  neuesten 
mir  bekannten  Fall  von  glücklich  geheil- 
tem Tetanus  ist  er  in  England,,  obwohl  in 
ausleefender  Rücksicht  in  Verbindung  mit 
extr.  colocynth.  und  abwechselnd  mit  Opium 
angewandt.  Dieser  Fall,  der,  entnommen 
aus  einer  engl.  Zeitschrift ,■  sich  in  d.  Salzb. 
Ztg.  1818.  Bd.  4*  p.  87.  findet,  ist  dann, 
meinem  Urtheile  nach,  ungeachtet  seines 
glücklichen  Ausganges  mehr  geeignet  Stau- 
nen pu  erregen  über  die  Kühnheit  auf  der 
einen,  und  die  Duldsamkeit  der  menschli- 
\  chen  Natur  auf  der  andern  Seite,  ab  dai's 
er  zur  .Nachahmung  sollte  anreizen  dürfen. 
Die  Gaben  des  Opiums  waren  enorm,  und 
der  Verbrauch  desselben  im  .Ganzen  wah- 
rend der  Kur  innerhalb  3?  Tagen  belitf 
sich  zu  —  18  Unzen  7  Drachmen.  Opium* 
tinetur  und  80  Gran  trocknen  Opiums?.1 

Wäre  mir  noch  eine  allgemeine  Be- 
merkung über  den  Trismus  erlaubt,  so  möch- 
te ich  die  hinzufügen,  dafs  wir, bisher  vor- 
züglich 5  Gattungen  desselben  kennen,  die 
in  Rücksicht  ihrer  Tödtlichkeit  und  Gefahr 
nicht  für  gleich  zu  halten  sind.  Nämlich 
2)  der  Trismus  nach  Verwundung/m;  s)  der 
Trismus  neugeborner  Kinder}  welche  beide  sich 
wohl  ziemlich  in  Rücksicht  der  Gefahr  und 
Tödtlichkeit  gleich  seyn  mochten;  und  3) 
der  Trismus  von  Erkältung  oder  einer  rneu- 
matisch-catarrholischen  Ursache ,  der  eine  gün- 
stigere Pro^nosis  zuläfst,  und  von  dem  ich 
eine  Beobachtung  (die  einzige  bisher  von 
fcnir  gemachte)  aus  meinem  Tagebuche  her» 
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setzen  und dem  gefälligen  Urtheile  dar  Kunst* 
kenner  unterwarfen  will,  indem  ieh  mich 
selbst  allei  weitern  Rätonnements  über  die» 
selbe  begebe. 

Die  Spinnerin  der.  hiesigen  Zwangsar* 
mesftnstalt,  eine  Frau  von  mittleren  Jah- 
ren und  übrigens  gesunder  Constitution, 
wurde  gegen  Ende  des  Octob.  x8tg  von  ei- 
ndr  Beschwerde  im  Schlingen  befallen,  die 
mit  einiger,  obwohl  nicht  beträchtlichen 
Anschwellung  der  Tonsillen  vergesellschaf- 
tet war,  und  von  mir.  für  eine  der  Zeit 
gerade  häufig  herrschende  catarrhalische 
Bräune  gehalten  wurde.  Ein  Brechmittel 
nebst  den  sonst  gewöhnlichen  «Mitteln,  doch 
mit  Ausschlags  von  Blutentziehung,  wurde 
angewandt  und  der  Zustand  besserte  sich, 
ohne  dats  er  völlig  gehoben 'wurde.  Die 
gerade  eintretenden  Menses  (»wogen  die 
Kranke  ihre  bisher  gebrauchten  innern  Ar« 
zeneyen  auszusetzen  und  während  dieser 
Zeit  nahm  etliche  Tage  hindurch  der  Hals- 
schmers weder  ab  noch  zu.  Am  2.  Novbr.' 
aber  liefs  sie  mich  zu  sich  fodern  und  klag- 
te mir  halblachend,  dafs  sie  nach  einer 
ohne  Schlaf  verbrachten  Nacht  den  Mund 
j££t  nicht  zu  öffnen  vermöge  und  einen 
peinlichen  Schmerz  im  Nacken  erlitten  habe. 
Die  Untersuchung  liefs  mich  weder  an  der 
Wange  noch  den  Seitentheilen  des  Halses 
eine  widernatürliche  Anschwellung  entdec- 
ken, welche  auf  mechanische  Weise  die- 
s<6i  Zustand  hätte  bewirken, können,  und 
daher  konnte  ich  ihn  nicht  wohl  anders  als 
in  Krampf  begründet  betrachten.  Der  Puls 
schlug  häufig ,  klein  und  schwach.     Die  Ex- 
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cretionen.  waren  normal.  — •  IcK  verord- 
nete 20  Tropf,  alle  2  Stunden  von  folgender 
Mischung:  Liqu.  nervin.  (ex  camp  hör.  scrup.  ijt 
vi  liqu  a.  m.  H.  unc.  ß.  sol.)  drachm.  vj.  Tr. 
opii  simpl.  drachm*  (/.  Dieses ,  nebst  Einrei- 
ben der  flüchtigen  Salbe  und  einem  Blasen- 
pfla^ter  im  Nacken,  bis  zum  6ten  gebraucht, 
bewirkte  keine  wesentliche  Veränderung 
in  der  Krankheit;  nur  war  Pat.  ziemlich 
frei  von  Schmerzen  Und  schwitzte  jede 
Nacht  reichlich.  Sehr  lästig  war  ihr  die 
Ansammlung  von  vielem  Schleim  im  Schlün- 
de, in  welchem  si6  auch  wie  über  ein  me- 
chanisches Hindernifs  Klagten  führte,  das 
ich  fedöch  näher  ku  untersuchen  aufser 
Stand  war,  weil  die  untere  Kinnlade  kaum 
wenige  Linien  von  der  obern  sich  entfer- 
nen lief*.  '—  Die  nun  eingetretene  Ver- 
stopfung, gleichzeitig  mit  der  Erfahrung 
vom  Nutzen  des  Calomel  im  Trismus,  be- 
wog  mich  folgendem  vorzuschreiben:  ~Rea 
Pulv.  calomel  gr.  xmij.  Sacch,  dft.  drachm.  y.m. 
div.  in  vj.  p.  d.  S.  Alle  2  St.  1  Pulver.  — 
Am  folgenden  Morgen  wären  5'.  dieser  Pul- 
ver verbraucht,  die  ein  paar  Stuhlgänge 
bewirkt  hatten,  und  zugleich  kennte  Pat. 
zu  ihrer  und  meiner  Freud*-  den  Mund 
mehr  als  hinreichend  öffnen,  um  die  Zunge 
hervorzustrecken,  die  w'eifsgelb  belegt  war. 
Uebrigens  hatte  sie  diese ,  wie  die  vorher- 
gehenden Nächte  stark  geschwitzt,  einige 
Uebelkeit  empfunden  und  Schleimanhäu- 
fung wie  sonst  erlitten.  —  Mit  dieser  auf- 
fallend günstigen  Wirkung  des  Mercurs 
aekc  znfrieden,  glaubte  ich  ihn  vorerst 
aussetzen  zu  dürfen,  und  verordnete  nun: 
Rec.   Sal.    ammnniac.    drachm.  j.    Spirit.   Miad. 


Syn  tomm.  äna  drachm.  vj.  Essenu  jrintyrf- 
thI.  alb.  drachm.  ij*  HL  S.  Alle  1—2  Stunden 
1  Theelöffelvoll.  —  Tarcs  darauf  war  ihr 
Befinden  lim  viele*  mehr  gebessert ,  den 
Mund  tonnte  sie  in  gehöriger  Weite  öff- 
hen,  der  3chleimauwurf  hatte  gänslich 
aufgehört  und  die  Znnge  war  reiner.  Von 
dem  starken  Nachtschweifs  war  am  Mor- 
gen ihfe  Haut  noch  klebrig  und  feucht.  — 
Unter  eifrigem  Fqrtgebrauch  des  Linctus 
und  bei  sorgfältig«?  Vermeidung  von  Er- 
kältung, ging, sie ,  ohne  Rückfall  «u  erlei- 
den, ihrer  Taigen,  obwol  etwas  {ülmäh* 
lig  erfolgenden  Genesung  entgegen, 


Merkwürdig*  Leichenöffnung. 

Wenn  bei  manchen  angestellten  Lei- 
cheuUbtersucliüngeft  sich  gar  kein  Resultat 
übeV  den  Sita  und  die  Natur  des  im  Leben 
Wahrgenommenen  Uebels  ersieht,  so  mufs 
0s  auf  der '  andern  Seite  überraschen ,  in 
einem  Individuum  drei  innere  organische 
Verletzungen  vorzufinden,  von  denen  jede 
einzelne  für  sich  schon  hinreichend  gewe- 
sen wäre,  den  Lebensfaden  zu  zerreif*en, 
und  Verwundern  ^ergreift  einen ,  bei  so  vie- 
len und  so  grofsen  feindseligen  Mächten  das 
Leben  dennoch  so  lange  fortdauern  gesehen 
zu  haben.  Die  zu  erzählende  Sectionsge- 
schjchie  trird,  hoffe  ich,  dieses  bestätigen  ; 
riur  sey  es  mir  erlaubt,  vorher  noch  ein 
pa&r  einleitende  Worte  zu  sagen. 

•;•  Wenn  wir,  wie  eben  vorher  erwähnt, 
bj&i .  Untersuchung   der   Leichnamen   keine 
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materielle  Vrsaehe  des  Todes  entdecken, 
so  bin  ich  überzeugt,  data,  dies  in  allen 
Fällen,  ohne  Ausnahme,  unserm  mangel- 
haften  Apparat ,  der  Beschränktheit  unserer 
Kenntnisse  oder  der  Un Vollkommenheit  un- 
serer Sinne  anzuschreiben  sey,  ^  Wahrschein* 
lieh  and  Wohl  gewif*  war  die  Abweichung 
nur  zu  fein ,  als  dafs  sie  durch  unsere  frei- 
lich ziemlich  groben  Instrumente  und  durch 
die  Art  unserer  Untersuchung,  die  in  ra- 
tioneller Rücksicht  noch  "so  viele  und  00 
grpfse.  Lücken  läfst,  ausgemittelt  werden 
konnte«  Denn  innig  halt?  ich  mich  über- 
zeugt, dafs  einer  jeden  Krankheit«  mithin 
dem  Tode,  eine  materieite  Veränderung  in 
einem  oder  mebrern  Theilen,  die  den  mensch- 
lichen (oder,  was  hier  gleichbedeutend  ist, 
den  thierischen)  Organismus  constituiren, 
sey  es  der  Form  oder  Mischung  nach,  sey 
es  in  den  festen  oder  flüssigen  Theilen, 
vorhergehn ,  die  sich  in  ihren  grübern  For- 
men oft  unsern  Sinnen  offenbart»  die  aber 
in  unendlich  vielen  andern  von  diesen  Wür- 
de wahrgenommen  Werden  können,*  wenn 
wir  die  richtigen  Wege  und  Mittel  der 
Untersuchung  nnr  wählten*  Ich  qieine  hier 
besonders  aufser  der  mechanischen  Zerle«- 
gung  auch  die  chemische^AnalyseV  —  Rein 
dynamische  Krankheiten,  als  völlig  unab- 
hängig von  einer  -  sie  veranlassenden  Ver- 
änderung in  der  Materie.,  gestehe  ich  £er-. 
ne>  haben  mir  nie  denkbar  geschienen,  00 
wenig  es  wohl  überhaupt  dem. menschli- 
chen Geiste  möglich  seyn  möchte*  sich  ein$ 
deutliche  Vorstellung  von  einer  absoluten 
an  keine  Materie  gebundene  Kraft  tu  ma- 
chen» oder  wollte  man  dies»  ßo  müfste  «aas, 
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dcOßht  mir,  leztere  als  unveränderlich,  alt 
ohne  Wechsel  annehme»,  denn  «ichcr  ist' 
Veränderlichkeit,  Wechsel  der  Kraft  nur 
Folge  ihrer  Verbindung  mit  dem  Körper- 
liehen.  Ohne  dieses  entzieht,  sie  sich  un- 
sern  Sinnen,  aller  unserer  Nachforachans; 
und  in  der  ganzen  nns  umgebenden  Erfab. 
ruwgswelt  erkennen  wir  iie  nur  im  innig- 
sten Zusammenhange  mit  der  Materie.  — 
Dies  zuerst,  und  hieraus  ergiebt  sich  imn, 
daf«  dem  menschlichen  Forschung«  geist« 
«ich  hier  ein  grofses,  fruchtbares  Feld  er*. 
öffnet,  daebeiaeinera  AnbauschonereFriichr 
tc  zu  tragen  verspricht,  als  die  dürre  Step- 
pe der  Spekulation.  Bis  jezt  liegt  es  gröfs- 
teiitheils  noch  ziemlich  brach,  es  fehlte  an 
Bebaucrn*)  und  diesen  wiederum  zum  Theil 
an  den  erforderlichen  Hülfa mittein. 

Es  ist  meine  gewisse  Ueb erzeugt) ng, 
dafä  mit  seiner  Bearbeitung  die  Arzenei- 
kunde  steht  und  fällt,  daf»  getreue,  sorgi 
fallige,  mit  scharfem  Nachdenken  verbau- v 
dene  Beobachtung  der  Krankheiten,  und 
dal«  Untersuchungen  der  an  diesen  Ver- 
storbenen der  eineig  wahre  Weg  zur  Ver- 
vollkommnung der  Arzncikui.de  ist  und 
bleibt,  dafs  nur  dieser  uns  zum  Ziel  einer 


*)  Doch  ist  nicht  zu  verleimen  ,  dars 
>  Zeit  die  Zahl  der.elben  1 
f  fcM»  uMd  mit  l)*ok  und  FreKdä.mu. 


.h  .  j*fl*»fata*  *•*■»  ■"tad  mu  ü*ok  und  Frendä.nLul# 
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größtmöglichsten  Vollendung  unterer  Wis- 
senschaft  führen    könne,    deren    ganzliche 
Vollendung  aber  der  menschliche  Geist  je 
zu  erlangen  sich  wohl  kaum  Hoffnung  ma- 
chen  darf.     'Verschweigen   darf  ich   aber 
auch  nicht»  waa  gewifs   einem  jeden  mei- 
ner wahren   Kunstverwandten   nicht  unbe- 
kannt ist,  dafs  dieser  Weg  keineswegs  ein 
geebneter,    blttmigter  Pfad  ist;  im  Gegen- 
theil  von  dornigter  Beschaffenheit  jud  i  vol- 
ler Mühseligkeiten;  ferner   dafs  .kein  ein- 
zelner  Wanderer  während   der  transitori- 
schen  Dauer  seiner  Existenz  ihn  zurückle- 
gen könne,  sondern  dafs  er  von  vielen  ge- 
meinschaftlich und  länger  als  ein  und  sehn 
Menschenalter    hindurch  betreten   und  ge- 
folgt werden  müsse.     Weder  das  Ziel  noch 
die  Mühe  und  der  Löhn  leuchtet  dem  deut- 
lich   ein,    der  am  Fufse   eines  zu  erklim- 
menden Berge*  sich,  befindet ,  beim  Hinan- 
klimmen aber  wird  alles  klarer ,  meistens 
auch   die  Mühe  geringer,  upd  so  müssen 
wir  es  auch. von  dem  schweren  I*fade  hof- 
feit,  den  der  Verstand  uns  zu  gebtin  heifat,* 
um  zum  wahren  Ziel  unserer  Wissenschaft 
zu    gelangen.      Eben    um.  der    erwähnten 
Schwierigkeiten  willen  sehen  wir  auch  die- 
sen Weg  nie  von  jenen  hochfliegenden  Ge- 
nies  betreten,    die   auf  den    Fittichen   der 
Imagination    und   Speculation    zum    Gipfel 
unserer  Kunst  sich  zu  erheben  Versuchten, 
die,  wenn  sie  die  Höhe  erreichen  wollen, 
die  Stufen  überspringen  und  vpÄ  jeher,  wie 
die   Geschichte    sattsam  lehrt,    vom   alten 
Thomson   bis   zum   jungen  Brown  und  Con- 
sorten  von  Zeit  zu  Zeit  wie  Irrsterire  auf 
Abwege  leiteten  und  den  ruhigen,  an  Kaum 
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and  Zelt  notwendig  gebundenen  ,•  wahren 
Fortschritt  der  Arzeneikundo  auf  kürzer* 
oder  längere  Zeit  hemmten.  Ferner  eben 
so  wenig  von  deneji,  die  im  gedankenlosen 
Schlendrian  und  blinden  Empirismus  ihren 
Weg  förtholperta  nnd  stolpern,  ohne  über- 
all ein  eigentliches  Ziel  ins  Auge  gefafst 
ZU  haben.  Und  endlich  nicht  von  den  Mag* 
netiseurs  unserer  Tage;  die  gar  gemächlich 
auf  wahrhaft  lastige  Weise  in  den  Tempel 
der  Wahrheit  durch  Schlafen  und  Träu- 
men su  gelangen  wähnen.  —  Soll  ich  zur 
dringenden  Anempfehlung  dieser  Sache  noch 
ein  Wort  hinzufügen,  so  weifs  ich  kein 
besseres  au  finden ,  als  das  schont  Lob, 
welches  dar  gelehrte  Spfengtl  der  Anatomie 
sollt ,  indem  er  in  seiner  vortrefflichen  Ge- 
schichte d.  A.  iL  Bd.  4.  p.  4.  sagt:  „ich 
bin  gewifs,.dafs  sie  (die  Anatomie)  vor  un- 
zähligen Verwirrungen  des  menschlichen 
Geistes,  .und  vor  dem  schädlichen  Hange 
zu  Speculationen  sicher  schützt,  und  dafs 
eben  deswegen  die  spitzfindigen  Theoreti- 
ker und  die  Schwärmer  aller  Zeiten  zu- 
gleich Feinde  und  Verächter  der  Anatomie 
waren/' 

Nach  dieser  gelegentlichen  Digressioa, 
die  man  mir  hoffentlich  verzeiht,  zu  unterm 
eigentlichen  Gegenstande. 

Der  Steinhauer  Claus  Petersen,  wurde 
Anfangs  Dectimber  1817  in  das  mir  anver- 
traute Hospital  beim  hiesigen  Graubrüder - 
Kloster  gelegt,  in  welchem  er  nach  einem 
etwa  dreiwöchentlichen  Aufenthalte  starb. 
Er  war  von  hagerer;  mehr  als  mittelmJSs- 
sig   grofser   Körperbescbaffenheit,   56  Jähr 
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alt,  hatte  ein  blasses,  eaoheLtisches  Aus- 
sehen, seine  Gesichtszüge  waren  entstellt, 
ins  Längliche  gesogen,  und  prägten  un- 
verkennbar das  Bild  eines  grofsen  innern 
Leidens  aus.  In  den  dürftigsten  Umstän- 
den hatte  6r  gelebt,  war  dem  Branntwein- 
trinken sehr  ergeben  gewesen,  und  hatte 
an  seinen  gegenwärtigen  Kraftkneitszufäl- 
len  schon  eine  geraume,  doch  unbestimmte 
Zeit  vor  Sejner  Aufnahme  ins  Hospital  ge- 
litten. Die  hervorspringendsten  derselben 
waren  nun:  heftige,  stets  (doch  in  unglei- 
cher Stärke)  anhaltende  Schmerzen  im  Un- 
ierleibe, ein  häufiger,  dünn  -  wässeriger 
Durchfall,  öfteres  Erbrechen,  das  beson- 
ders durch  Genufs  von  Nahrungsmitteln, 
zu  denen  er  nicht  selten  einige  Lust  äus- 
serte, angeregt  wurde,  endlich  Dyspnoe 
and  ein  äufserst  quälender  Husten ,  mit 
welchem  Eiter  ausgeworfen  wurde.  m  Als 
diejenige  Stelle  des.  Unterleibes,  wo  der 
Schmerz  am  heftigsten  und  constantesten 
gefühlt  wurde,  gab  er  die  Gegend  unter 
dem  Nabel,  zwischen  diesen  nämlich  und 
dem  Schambogen,  an,  die  auch  bei- der 
Untersuchung  gespannt  und  aufgetrieben 
gefunden  wurde  und  kaum  Berührung  zu- 
lief s.  Sonstige  deutliche  Verhärtungen  oder 
Anschwellungen  liefsen  sich  weder  in  den 
Hypochondrien  noch  Präcordien  entdecken. 
Eine  Zeitlang ,  als  die  Schmerzen  in  der 
angegebenen  Gegend  besondere  heftig  wa- 
ren, klagte  er  noch  über  erschwertes  und 
schmerzhaftes  Harnen.  Der  Puls  war  fre- 
f  quent,  klein  und  matt,   in  den  lezten  Le- 

benstagen   kaum    fühlbar.      Den   Bcschiufs 


-der   Scene    machten   Kothbrechcn   onij  ein 
etliche  Tage   anhaltende«  Scbhichzen.  ,   ,\-k 

Welche  Kunstmittel  aufgeboten  wnr-i 
den,  am  den  kläglichen  Zustand  der  l*el-* 
denden  soviel  möglich  r.a  lindern  und  tfßf- 
leichtern  (denn  an  möglicher  HeilnnglhaTHr' 
ich  gleich  Anfangs  verzweifelt,  nnd  mqfs 
frei  bekennen,  dafs  bei  solcher  GmppirtllM'  , 
von  Zufällen  es  mir  sehr  schwer,  ja-un-- 
möglich  war,  eine  nur  einigermaßen  *nv' 
sagende  Ueilanzeigo  in  finden),  übergehe1 
ich  hier,  nnd  merke  nur  an,  dais  sie  auch 
im  Ganzen  wenig  oder  nichts  leisteten.  Und 
es  mir  njlr  schien,  als  wenn  sie,  an#  ein* 
turne  Zeit,  den  dem  Kranlien  so  seht7  H* 
.  stigen,  ihn  höchst  ermattenden  Durchfall 
hemmten ,  das  Erbrechen  nnd  die  Empfind« 
lichlieit  nrb  -i.  Spannung  des  Unterleibes  Un- 
einigem Grade  minderten,  ";v "'-' 
Tages  nach  erfolgtem  Tode,  den.SA.,- 
Decbr. ,  wurde  die  Eröffnung  der  Leich» 
-vojnpHRommen.  ;Die  JBrmthöhlt,  an  der  sich;  ; 
d»fcVipjipr'kn«rpel  verknöchert  fanden,  ■wm>-  . 
dff  «»erst  geöffnet.  Die  Lungen  Waren  tc* 
dtuikillblau.ör  »nd  aschgraner  Farbe,  mit 
dW  Ptjruxa,  vorzüglich  an  ihrer  Doraadflg*. 
eJi##üMrw8chsett;r  .allenthalben  reichlich  mit, 
Tubftckein,  von  denen  einige  Eiter  enthiel- 
ten, besetzt,  und  an  der  Gmndflacbv  dar 
Unken  JLnnge,  die  mit,  dem  Zwerchfell  e*hr 
faat  verwachsen  war,  fand  sich  ein  grober 
Xiterisck ,  der  etwa  6—- 8  Vnien  reinen  Ei- 
tert-enthalten  konnten.  Das  Ben.  war  uon 
getrtfhnüch  ilqin,  übrigens  nebst  den  gro-j 
bn  GefsTsea  gesund.                    .  ..;•„•■ 
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Im  Unterleibe  fand  i eh  den  Magen,   des« 
sen  Häute  übrigeng  blafs  und  natürlich  be- 
schaffen waren ,  von  enormer  Ausdehnung,, 
und  angefüllt  mit  der  Iure  vorher  genos- 
senen Habersuppe.     Der  Pylorus   aber  war 
scirrhtfs,    und    zwar    in   einer  Länge  von 
ohngefahr  4  Zoll ;  ein  Gleiches  mochte  wohl 
sein  Unifang  betragen.     Das   an  demselben 
hängende  Omentum  war  gleichfalls  indnrirt 
und  wie    mit  scirrhösen  Knoten  gleichsam 
besäet.     Das  Duodenum  war  in  seiner  gröfs- 
ten  Ausdehnung  unversehrt.    Zur  genauem 
Untersuchung  wurde  der  Magen  im  Zusam- 
menhang mit  Milz,  Leber,  Pancreas   und 
Duodenum    gänslich  ausgelost,    und    nach 
Durchschneidung  der  Magenhäute  der  Gang 
durch   den  Pylorus   so  eng  gefunden ,  dafs 
ich  kaum  meinen  (nur  dünnen)  Zeigefinger 
durchzwängen   konnte.     Die  innere   Ober- 
fläche des  Scirrhus   war   uneben  und  wie 
exulcerirt ;  seine  durchschnittene  Wendung 
glich  fast  der  Speckschwarte  und  mochte 
die  Dicke  eines  Zolles  haben;  die  äufsere 
Oberfläche  war, glatt  und  sehr  hart  anzu- 
fühlen.   Pancreas,    Leber  und  Milz  waren 
unverlezt,  nur  die  beiden  lezternsehr  klein. 
—  Noch  mehr   Abweichungen  anfser  den 
bereits    gefundenen    verniuthend,    richtete 
ich  nun  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  übri- 
gen   Eingeweide    und  vorzüglich    auf    die 
Beckenhöhle,   in   welcher  lezterer  ich  einen 
ansehnlichen   Theil   der    dünnen    Gedärme 
(wahrscheinlich   lleon)  zwischen,  die  Blase 
und  den  Mastdarm  hineingeschoben  gewahr 
wurde,   welche   brandig   waren,'  nnd  nach 
zerrissenen  Häuten  (von  welchen  ich'  nicht 
mit  Bestimmtheit  weifs,   ob  sie  unter  der 
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Obduction  oder  *choft  vorher  während  dei 
Lebens  geborgten  waren)  ktemprige  Feces 
und  eine  Merige  reinen  gelben  Eitei4«  er- 
gossen. Nach  hervorgesogener  Portion  des 
Darms ,  die  den  Raum  »wischen  der  Blase 
un  dem  Mastdarme  anfüllte,  zeigte  sich  in 
der  paed  Douglas&U  reines^,  gelbes  Eiter  in 
der  Quantität  von  etlichen  Unzen.  Bei  nä- 
herer Untersuchung  mit  dem  Finger  ge- 
langte ich  vom  •  Grande  der  Doug/os'schea 
Falte  aus  in  einen  engen .  widernatürlichen 
Kanal,  'der  fci*  dicht  su  den  Integumenten 
des  Perinaei»  ein  wenig  rechts  vom  ortficio 
cni  (so  wie  denn  auch  die  Darmportion  an 
der  rechten  Seite  des  Mastdarms  lag)  fähr. 
te.  Die  Integnmente  an  dieler  Stelle  wa- 
ren übrigens  aber  von  natürlichem  Ausse- 
hen und  keine  Spur  von  Ausdehnung  oder 
Geschwulst  an  denselben  sichtbar.  Es  konn- 
te demnach  dies  für  nichts  anders  als  für 
«einen  Mittelffeischbruch  (hernia  perinati)  ge- 
halten werden',  der  wahrscheinlich  einge- 
klemmt gewesen  und  in  Entzündung,  Eite- 
rung und  Brand  übergegangen  war.  — -  Von 
den  5  hier  vorgefundenen  Abnormitäten  ge- 
wifs  die  seltenste  und  merkwürdigste. 

s  ■ 

Reflectiren  wir  nun  noch  einen  Augen- 
blick über  den  Zusammenhang  der  Krank- 
heitserscheinungen während  des  Lebens  mit 
dem  Befunde  nach  dem  Tode,  und  des  To- 
des wiederum  mit  den  entdeckten  Ursa- 
chen, so  möchte  sich  wohl  leicht  darthun 
lassen,  dafs  die  Incarceration  des  Bruchs, 
mithin  Darmentzündung  und  Brand  die  näch- 
ste veranlassende  Ursache  des  Todes  ge- 
wesen sey.     Per  beständige   Schmer*  am 
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Unterleibe*  das  zulezt  hinzugetretene  Roth« 
brech«n  und  das   Schluchten  sprechen  da- 
für, weniger,  wie  es  scheint,  der  von  An- 
fang"  an   stattfindende   nnd   die  ganze  Zeit 
hindurch  anhaltende  Durchfall  nnd  das  an» 
fängliche   Erbrechen,   das   eben  so  sehr  in 
der  Verhärtung  des   Magenmundes  begrün- 
det seyn  konnte.    Was  aber  den  Durchfall 
betrifft^   so   ergreife   ich  hier  die.  Gelegen« 
heit  zu  bemerken,  <fafs  manche  Nosologeo 
desselben  bei  Enteritis  gar  nicht  >qrwähnen 
nnd  das  Gegentbeil  davon ,  die  Verstopfung 
nämlich,   als  ein  constantes,.  nie  fehlendes 
Symptom  aufführen.    Hiedureh  könnte  man 
verleitet  werden,  aus  der 'Abwesenheit  der 
Verstopfung    auf   ein    Nicbtvorhandenseyn 
der  Darmentzündung  zu  schliefsen,   allein 
vor  diesem  falschen  Schlüsse  kann  ich  aus 
eigener  Erfahrung  einen  jeden  warnen,  denn 
nicht  so  gar  selten  kamen  mir,  selbst  tö'dt- 
Jfich  verlaufende,    Darmentzündungen  vor, 
hei    welchen    Durchfall    statt    Verstopfung 
zugegen  war.      F^ogel  (Handb.  «L.pract.  A. 
W.  Bd.  4.  p.297.)  nnd  Frank  (c/riiomt— ~  teut» 
sehe  Uebersets.  Bd.  2.  p,  239)  bestätigen  denn 
gleichfalls  diese  Erfahrung  — •  Ob:nun  aber 
ferner  die  Därmentzündung  dieprimaire  oder 
seeundaire  Krankheit  unsers  Subjekts  (näm- 
lich seit  seinem  Eintritt  ins  Hospital)  gewe- 
sen sey,  möchte  wohl  schwerer  ansgemittelt 
werden  können,    denn    es    lieffce   sich  gar 
wohl  gedenken,  dafs  die  ZufiiUe  seiner  bei- 
den andern  Vebel,  der  Husten  nämlich  als 
folge  der   Vomica,    und  das  Brechen  als 
Folge  des  Scirrhus ,  den  Bruch  erst ,.  oder 
wenigstens  dessen  Einklemmung  und  Ent- 
sendung,  hervorgerufen  hätten»     freilieh 
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leidet  es  keinen  Zweifel,  daf*  bei  der  HeiL 
anzeige,  wenn  man  Scharfsinn  genug  ge- 
habt hätte,  den  Zusammenhang  der  Krank« 
heitszuetände  so  im  Leben  tu  durchscbauen9 
wie  er  nach  geöffneter  Leiche  einem  klar 
wurde,  man  vor  allen  Dingen  als  dem  driu- 
gendsten  und  zunächst  lebensgefährlichen 
Uebel,  der  U armen tsündnng  hätte  begegnen 
müssen, -aber  nun  frage,  ich  denn,  wie  und 
auf  welche  Weise  hätte  man.  dies  thun 
sollen  ?  Würde  der  gewöhnliche  antiphlo- 
gistische Apparat  bei  diesem  Individuum, 
in  weichem  sich  grofse  Leiden  verschiede« 
ner -Natur  offenbarten ,  anwendbar  gewesen 
seyn?  Würde  ein  Leben  an  dessen  Wur- 
zeln Vereiterung  der  Lungen  und  Verhär- 
tung de»  Marens  nagten  ,  und  gewifs  schon 
seit  lange,  Blutausleerungen  vertragen  ha- 
ben ?  —  Alles  Fragen ,  die  ich  Aeraten, 
welche  länger  und  tiefer  in  die  Wesenheit 
menschlicher  Leiden  drangen  als  ich,  eu 
lösen  überlasse  und  von  denen  ich  willig 
und  offen  bekenne,  dafs  ich  weder  vor  noch 
nach  dem  Tode  des  Kranken  genügend  dar« 
auf  ku  antworten  wufrte.  Denn  so  wenig 
aus  den  angeführten  Zufällen  sich  die  Na- 
tur d«s  Brustleidens  verkennen  lieft,  so 
dunkel  blieb  mir  doch  die  eigentliche  Be- 
schaffenheit des  Abdominalleidens,  bei  dem 
ich  meist  an  Abnormitäten  in  der  Leber 
oder  dem  Magen  dachte,  der  Gedanke  aber 
an  die  Möglichkeit  eines  stattfindenden  ein- 
geklemmten Bruchs,  ich  gestehe  es,  gar 
nicht  bei  mir  aufstieg,  da  die  sorgfältigste 
Untersuchung  des  Unterleibes  an  den  Siel* 
len,  wo  Brüche  gemeiniglich  sieb  su  cei« 
Journ,  LI«  B.  3.  St»  G» 


$6.     M». 


Jen  pflegen,  auch  kein«  Spnr  davon  ent- 
ecken  lief«,  —  Nachher  wufste  ich  mir 
freilich  au  sagen,  dafs  eine  innere  Unter- 
snebung  de«  Mastdarms  'mir  hätte  wahr- 
scheinlichen Aufschlnfs  über  die  Natur  des 
Uebels  geben  können ,  und  ich  wünsche, 
dafs,  wenn  kein  anderes  Resultat,  wenig- 
stens dieses,  anderen  wie  mir  tum  Nutzen 
für  die  Zukunft,  und  Schaden  abzuwenden, 
möge. 


\ 


/ 
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Utber  die  Anwendung 

de* 

Bismutum  nitricum  praecipitatam 

in   Wechselfiebern. 

■ 

Dr.  H.  L.  Henke  sen. 

«weitem  Stadt- Phjtsikus  «u  Hildesheinu 


Im  Frühjahr- 1808  machte  ich  die  ertte  Kr-» 
fahrung  über  die  vorteilhafte  Wirkung  de* 
Bismutum  nitr.  praec.  in  Wechselfiebern.  •  Ich 
fand  twar  bei  meinen  nachherigen  Versuchen 
sehr  bald,  dafs  es  der  China-  Rinde  dem 
Rang  nicht  streitig  machen  kftone,  indem 
in  vielen  Fällen  das  Fieber  ungeheilt  blieb, 
ja  oft  sogar  sich  dadurch  zu  verschliooH 
mern  schien  r  mehr  wohl  wegen  des  Ter* 
spateten "  Gebrauchs  der  nöthigen  Heilmit* 
tel,  als  wegen  seiner  nachtheiligen  Wir« 
kung  auf  den  Organismus. 

Da  ich  aber  doch  bei  mehr  denn  ivr*f 
Drittheilen  der  Fieber  die  Heilung  dadurch, 
und  oft  sehr  schnell  bewirkte,  und  ohne; 
EatatthUftg'  einer    oft   noch    gefährlichst' 
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Nachkrankheit:   so  verdient  es  meines  £r- 
achtens  unter  den  Mitteln  wider  die  Wech- 
selfieber eine  Stelle,  besonders  da  es  nicht 
ur.  möglich  ist,   dafs  einst  wieder  ein  Man» 
gr*i  an   Chinarinde   einträte ,   oder  eine  be- 
trächtliche    epidemische    Verbreitung;    des 
Wcchselficbers,    den    Gebrauch  denselben, 
der  ärmeren  Classe  unmöglich  mache.    Auch 
bei  einem  krampfhaften  Zustande  im  Wech- 
selfieber,  wie  in  dem  ersten  Falle,  welcher. 
zu  der  Entdeckung   seines  Nutzeos  in  die* 
ser  Krankheit  führte,  kann  es  wenigstens  als 
Nebetiniittel  dienlich  werden,  und  ich  stehe 
deshalb    nicht    länger   an,    das  Wichtigste 
aus  meinen   Erfahrungen   darüber  in   mög- 
lichster Kurse  mitsutheilen ,  um  besonders 
Aer^tcn   in    Gegenden,    wo  Wechselfieber 
häufiger  vorkommen   als  hier,  Gelegenheit 
za  geben,  meine  Erfahrungen  zu  benutzet?, 
und    die   Anwendung    dieses    Mittels   noch 
mehr  zu  bestimmen,  indem  ich  bisher  ver- 
geblich gehofft  habe,  dieses  selbst  «u  thun. 

F.,   eine  sechzigjährige  Frau,  welche 
schon  seit  langer  Zeit  bey  nafskalter  Wit- 
teran?,  an  leichten  asthmatischen  Beschwer- 
den,  die  sich  mit  einem  cepiösen  Schleim- 
auswurf  endeten,  litt,   sonst  aber  eiern  lieh 
wohl  befand,  bekam   im  Frühjahr  1808  ein 
dreyiägi^es   Wechselfieber,  welches  durch 
ttan  Gebrauch  der  Chinarinde  gehoben  wur- 
<»?;.     Nach  mehreren  Wochen  bekam  sie  ei- 
?*«n  Rückfall,    gegen  welchen  verschiedene 
IV(  ttel,  und  ?Ailezt  die  Chinarinde,  verge- 
bt-»*.a  angewendet  wurden.     Die  Anfälle  nah- 
>i;vJ|  uarauf  bei  geringem  Vorrücken  so  so, 
^■Ss  ich  um  die  Erhaltung  dieser  sehr*  ont^ 


krafteten  Frau  besorgt  wurde ,  da  die  Dauer 
des   Frostes   sich   über  zwey , '  und  die  der 

Jleioh  starken  Hitze ,  eich  über  zwölf  Stau- 
en erstreckte.  Während  dieser  Zeit  vor- 
lohr  sie  ihr  Bewufstseyri  beynahe  gänzlich, 
und  erhielt  selbiges  nur  allmählig  wieder, 
ao  wie  die  Hitze  sich  minderte.  In  einer 
Vollblütigkeit  oder  einem  gastrischem  Zu- 
stande, lag  der  Qrund  davon  nicht,  und 
ein  Versuch  mit  Salmiak  mauste  bald  eia- 
.gestellt  werden. 

Da  die-  Chinarinde  schon  mit  Opium 
gereicht  war,  so  gab  ich  nun  nacheinander, 
sowohl  in  Verbindung  mit  der  China  als 
auch  allein  während  des  Anfalls ,-  Belladon- 
nakraut, Hyoscyamus  -  Extract,  Moschus 
und  Liquor  ■  Ammon.  succin, ,  liefs  Senfteige 
anlegen  u.  dgl. ,  ohne  im  Geringsten  damit 
etwas  auszurichten. 

Indem  ich  nun  darüber  nachdachte, 
wie  dieser  Kranken  zu  helfen,  erinnerte 
ich  mich  des  guten  Erfolgs,  welchen  ich 
vom  Bismutlufn.  pr.  in  verschiedenen  krampf- 
haften Zufällen  bemerkt  hatte,  und  ent- 
schlofs  mich  sogleich  selbiges  anzuwenden. 
Ich  Uß£g  nach  Beendigung  eines  Anfalles, 
alle  zwey  Stunden  zwey  Gran  davon  neh- 
men, welches  auch  während  des  nächsten 
Anfalls  ununterbrochen  geschehen  sollte, 
und  ohne  die  Anwendung  eines  sonstigen 
Mittels,  —  jedoch  war  auf  den  Fall  des 
Nichterfolgs ,  oh  animak  eeth.  vorbanden  — 
besonders  da  die  Kranke  sich  schlechter- 
dings weigerte,  noch  sonst  etwas  zu  neh- 
men. Gleioh  der  nächste  Anfall  war  zu 
meinem  Vergnügen  lehr  gelinde,  und  kür- 
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«er,  tind  Jör  folgende  war  rollend*  sehr 
nnbedeatend ,.  auf  walchen  sich  weiter  kei- 
ner einfand.  So  wie  die  Besserung  ftu» 
nahm  lief*  ich  die  Pulver  seltner  nehmen, 
von  welchen  4o  Gaben,  oder  80  Gr.  waren 
verbraucht  worden.  Zar  Nachkar  reichte 
der  Gebranch  eines  bittern  Extrakts  mit 
Melissen- Wasser  hin.  — 

Die  Frau  S.  F.  bekam  nach  einer  star- 
ken Erkältung  und  Aerger,  ein  dreytägiges 
Wech*elfitrber.  Am  5i.  May ,  wo  ich  sie 
eah,  harte  sie  den  dritten  Anfall  gehabt, 
und  \orordnete  ihr  alle  2  Stunden  a  gr. 
JBhmuth  n.  pr.  zu  nehmen,  wovon  sie  aber 
erst  Geb'»uch  machte,  als  der  Frost  des 
Tierteu  Anfalls  zur  Hälfte .  vorüber  seya 
mochte,  welcher  alsdann  bald  darnach  auf- 
hörte, so  wie  die  nachherige  Hitze  auch 
weit  gelinder  war,  als  in  den  vorherge- 
henden Anfällen.  Den  a.  Jon.  stellte  sich 
der  Anfall  früher  ein,  war  aber  noch  ge- 
linder,  welches  auch  mit  den  folgenden 
Anfällen  der  Fall  war.  Während  dieser 
Zeit  wurde  dies  Mittel  unordentlich  fort- 
gebraucht,  und  dann  von  der  Kranken  bei 
Seite  gesetzt,  weil  es  das  Fieber  nicht  völ- 
lig hob.  Nach  einiger  Zeit  blieb  das  Fie- 
ber von  selbst  aus.  — 

Bei  einer  Frau  R.  bewirkte  dies  Mit« 
tel ,  auf  dieselbe  Weise  gegeben ,  blofs  eine 
Minderung  der  Heftigkeit  der  Anfalle.  Sie 
war  durch  die  lange  Dauer  des  Fiebers 
sehr  entkräftet,  und  wurde  durch  China 
and  Weidenriode  geheilt. 

IT.  C.   litt  im  Jahre  1809  an  häufigen 
Ten  im  Unterleibe  una  Störung  der 
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Leberverrichtung ,   'wobei    die   Verdauung 

E schwächt  und  die  Haut  mifsfarbig  war» 
i  Anfänge  des  Jahres  1808  bekam  er  die 
Gelbsucht,  mit  heftigen  krampfhaften  Be- 
schwerden des  Unterleibes.  Als  diese  Krank- 
heit nach  Verlauf  von  sehn,  Wochen  geho- 
ben war,  befand  er  sieh  bis  in  den  Juni 
sehr  leidlich,  wo  er  nach  gehabten  Ver- 
drufs  ein  Ter tian-  Fieber  bekam«  Die  An- 
fülle waren  sehr  heftig,  und  nach  Beendi- 
Eungdes  Frostes,  brach  er  eine  bitter  schmek- 
ende  Flüssigkeit  aus.  Da  er  aus  einem 
Widerwillen  gegen  alle  Arzeney  nicht  be- 
wogen werden  konnte,  ein  Brechmittel  oder 
die  China  zu  nehmen,  so  gab  ich  ihm  das 
Bismuth.  n.  pr.  au  drey  Gran  alle  3  Stnm 
den,  und  fieng  gleich  nach  Beendigung  dea 
dritten  Anfalles  damit  an.  Um  die  Zeit, 
wo  der  vierte  Anfall  sich  einstellen  mufate9 
bekam  er  blofs  eine  leichte  Aengstlichkeit 
mit  einem  gelinden  Schweifs,  und  der  Pule 
gieng  etwas  beschleunigt.  Auf  diesen  folg- 
ten nun  noch  einige  kaum  merkliche  An- 
fälle,  und  der  Kranke  war  vollkommen 
hergestellt«    Et  waren  7a  gr.  verbraucht« 

Des  Herrn  S.  Köchin  nahm,  gegen  ein 
Tertian  -Fieber,  welches  sie  schon  eine  ge- 
raume Zeit  gehabt  hatte,  ohne  dafür,  et- 
was au  gebrauchen,  das  Bismuth.  n,  p/v  alle 
a  Stunden  3  gr.    Weil  sie  sioh  aber  nicht 

Jehörig  verhalten  konnte,  so  richtete  ich 
amit  so  wenig  etwas  aus,  als  mit  der  nach- 
her gebrauchten  Chinarinde« 

Die    F.  L.   bekam    im  Juni  1808  ein 
Tertian- Fieber    mit   gastrischen  Zufällen;, 
Nachdem    fie   es    einigemal  gehabt  .hatte, 
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erhielt  sie  vor  einem  Anfalle  ein  Brechmit- 
tel aas  Iptcacuanha  j  und  nach  diesem  ein* 
Abkochung  der  .  VYeidenriude  mit  Opium. 
Als  dies  Mittel  vierzehn  Tage  ohne  Nutze* 
gebraucht  war,  bekam. sie  das  Bismut IL  n,  pr. 
eu  2  gr.  alle  2  Stunden',  worauf  das  Fie- 
ber ein  tägliches  wurde,  dessen  Anfälle 
dieselbe  Dauer  uad  Heftigkeit  hatten.  Nach* 
dem  selbiges  sechs  Tage  genommen  wor- 
den, nahmen  die  Anfälle  an  Heftigkeit  und 
Dauer  zu,  die  Kranke  wurde  schwächer 
und  verschlimmerte  sich  offenbar«  -  Ich  un- 
terlief s  daher,  den  fernem  Gebrauch  die« 
ges  Mittels,  und  reichte  ihr  aufs  neue  die 
Weidenrinde  mit  Ziromt,  wodurch  die  Hei* 
lnng  ebenfalls  sehr  wenig  gefördert  wurde, 
dafs  die  Kranke  aus  Ueberdruf*  sich  ent* 
schlofs,  alle  Arzeney  bei  Seite  zu  setzen. 
Sie  vermied  eine  lange  Zeit  die  freie  Luft, 
hielt  eine  strenge  Diät,  und  sah  sich  nach 
vier  Wochen  von  Fieber  befreiet. 

Einige  Wochen  darauf  erkältete  sie 
sich  und  bekam  das  dreytägige  Fieber  aber« 
mal«.  Als  ich  es  erfuhr,  hatte  sie  schon 
mehrere  Anfälle  gehabt,  und  ich  beschlofs, 
ihr  das  Bismuth.  n.  pi\  in  stärkern  Gaben  zu 
reichen.  Sie  bekam  alle  2  Stunden  4  Gr., 
und  da  schon  der  nächste  Anfäll  gelinder 
War ,  so  liefs  ich  das  Mittel  nur  alle  4  Stun- 
den nehmen.  Sie  bekam  nun  noch  einige 
Anfälle,  aber  sie  wurden  immer  gelinder, 
und  verschwanden  bald  gänzlich»  Die  vöU 
lige  £rholung  erfolgte  erst  nach  mehreren 
Wochen ,  unter  einer  angemessenen  Nach* 
kur.  -  Vom  Wismuth  •  Oxyd  waren  70  Gft* 
ben  oder  280  Gran  verbraucht» 


/ 
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F.  wurde  gegen  dal  Ende  des  Jon  lag 
1808  vom  Tertian  -  Fieber  befallen,  nod 
nahm  deshalb  Weidearindc  ohne  und  mit 
Zimmt  und  Opium,  in  Abkochung  und  Puk» 
Ter.  Hierauf  gebrauchte  er  allerley  Haut* 
mittel,  wonach  das  Fieber  so  heftig  wur- 
de, dafs  ich  in  einem  Anfalle  eilig  %u  ihm 
gerufen  wurde ,  weil  er  im  Frost  ohne  Be- 
sinnung lag.  Nachdem  der  Anfall  beendet 
war,  verordnete  ich  ihm  alle  a  Stunden 
4  Gran  Bismuth.  n.  />r.,  welches  aber  sehr 
unordentlich*  genommnn  wurde.  Nach  Ver- 
lauf von  acht  Tagen,  in  welchen  er  vier» 
£ig  Pulver  genommen  hatte ,  waren  die  An- 
fälle so  gelinde  geworden,  data  er  sie  aus* 
ser  Bette  abwarten  tonnte.  Binnen  den 
folgenden  sehn  Tagen  verbrauchte  er  noch 
eine  gleiche  Anzahl  Pulver ,  in  welcher  Zeit 
die  Anfälle  immer  mehr  abnahmen,  bis  das 
Fieber  gänzlich  atub'örtc.  Der  Kranke  hatte 
320  Gran  verbraucht,  und  war  in  kurzer 
Zeit  vollkommen  hergestellt. 

i 

A 

K.  hatte  sechs  Wochen  ein  Tertian* 
Fieber  gehabt,  und  dagegen  allerley  Haus- 
mittel genommen.  Nachdem  er  einige  Wo- 
chen davon  befreiet  war,  arbeitete  er  an 
einem  heissen  Sommertage  im  Felde,  und 
bekam  es  gleich  darauf  wieder.  Da  die 
Anfälle  sehr  heftig  waren  ,  so  litt  der  Kran» 
ke ,  welcher  sich  von  seinem  erstem  Fieber 
noch  nicht  wieder  erholt  hatte,  ungemein, 
und  um  so  mehr,  da  sie  mit  einer  grofsen 
Efsbegierde  verbunden  waren,  welche  er 
eu  befriedigen  aufser  Stande  war.  Nach- 
dem nun  dafür  gesorgt  worden,  nahm  er 
einige  Zeit  eine  Abkochung  der  Weiden* 
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rinde    mit  Zimmt,    wozu  später  Opium - 
Tinctur  gesetst  wurde.      Hiedurch  im  Ge- 
ringsten nicht  gebessert,  lieft  ich  ihn  wäh- 
rend eines  Paroxysmu»,  alle  2  Stunden  4 
Gran  Bismuth  n.  pr.  nehmen,  und  damit  nach 
Beendigung  desselben  fortfahren,    wonach 
der  Frost  des  nächsten  Anfalls  zwar  abge- 
kürzt und  gelinder,   die   Hitze  aber  desto 
heftiger  wurde.      Nach  diesem   milderten 
sich  die  Anfälle  immer  mehr,  nnd  blieben 
bald  darauf  völlig  aus.     Der  Kranke  hatte 
So4  Gran  genommen  und  erholte  iieh^sefar 
schnell» 


Die  I.  M.  hatte  gegen  ein  Tertia  n«  lie- 
ber schon  mancherley  gebraucht,  als  ich 
ihr  das  Bismuth.  nt  pr.  zu  4  Grän  alle  2  Stun- 
den während  der  Intermission  su  nehmen 
verordnete.  Erst  der  hierauf  folgende  drit- 
te Anfall  war  gelinder,  und  der  fünfte,  mit 
welchem  das  Fieber  endete*  bestand  in  ei- 
ner Unbehaglichkeit.  Es  waren  64  Pnlver 
genommen. 

Die  S.  R.  bekam  im  Julius  1808 .  nach 
mehreren  Anfallen  eines  Tertian- Fiebers, 
ein  Brechmittel  aus  JptcacuarAa,  weil  sij 
Neigung  «um  Erbrechen,  einen  bittern  Ge- 
achmack ,  und  beim  Fieberanfalle  und  nach- 
her heftige  Kopfschmerzen  hatte.  Diesen 
Kopfschmers  nahm  ich  bey  mehreren  Kran- 
ken wahr,  und  konnte  nur  durch  ein  Brech- 
mittel gehoben  werden.  Hierauf  nahm  sie 
Während  der  Intermission ,  alle  3  Stunden 
4  Gran  Bismuth.  n.  pr. ,  wonach  die  Dauer 
und  Heftigkeit  der  drey  nächsten  Anfülle 
annahm,  der  vierte  aber  beträchtlich  ge- 
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riiiger  war,  und  damit  das  Fieber  *  endete^ 
nachdem  4o  Pulver  verbraucht  waren. 


W.  bekam  seiner  Beschreibung  nach 
ein  gastrisches  remitürendes  Fieber,  mit 
bittern  Geschmack  und  Neigung  zum  Er* 
brechen,  welches  erst  nach  mehreren  Ta- 
gen, den  Typus  eines  Tertian -Fiebers  an- 
nahm. .  Arzeney  hatte  er  noch  nicht  be- 
kommen. Den  go.  August,  an  einem  fieber- 
freyen  Tage,  nahm  er  alle  2  Stunden  wäh- 
rend der  Intermission  4  Gran  Bismuth.  tu 
pr,.  Er  bekam  hierauf  nur  noch  drey  An- 
fälle ,  welche  beständig  abnahmen,  so,  dafa 
der  leate  kaum  bemerkt  wurde.  Es  *witth 
35  Pulver  verbraucht. 

Der  T.  B. ,  ein,  robuster  Mann  über 
vierzig  Jahre  alt,  bekam  den  4.  Sept.  iSo8 
an  einem  neblichten  Morgen  beim  Gras- 
mähen einen  heftigen  Frost,  auf  welchen 
eine  eben  so  heftige  Hitze  folgte,  die  bia 
.gegen  Abend  anhielt.  Den  folgenden  Tag 
war  er  frey  vom  Fieber,  aber  den  6teu 
stellte  sich  ein  Anfall  wieder  ein ,  welcher 
dem  ersten  beinahe  gleich  kam.  Den  yten 
nahm  er  alle  8  Stunden  4  Gran  Bismuth.  n. 
pr.  Den  8ten  erfolgte  ein  weit  gelinderer 
Anfall ,  nach  dessen  Beendigung  der  Kranke 
mit  dem  Mittel  fortfuhr.  Den  loten  der 
Anfall  unbedeutend,  nach  welchem  keiner 
mehr  folgte.  Der  Kranke  ward  mit  16  Pol« 
Vern  völlig  hergestellt. 

Hrn.  N.  Magd,  von  so  Jahren,  hatte 
mehrere  Wochen  ein  Tertian- Fieber,  wel» 
ches  alsdann  in  ein  tägliches  sich.verwan- 
delte.     Sie    hatte   schon   manchejpley  ye*. 
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brtntht,  ets  sie  den  i5.  SepL  Wahremi  der 

\*Vrrmi*ti*n  aaSen^,  a?le  *  Stsnica  4  Gr. 
Wumatb-Oryd  au  nehmen.  Den  i6tea 
der  Anfall   wie  bisher.     Den  i~tra  war  er 


(«linder.    Den  i£ten  keia  Anfall.    De«  i^ten 
Mth  gelinden    Den  aisten  um  die  Zeit  des 
Anfeilt  nur  etwu  Vermehrte  Warme ,    mit 
einiger  Beschleunigung  de«  Pulset,  mnd  wo- 
bey   die   Kranke  aufreyn  konnte.    Den  23. 
bekam  sie  noch  drey  ähnliche  Anfalle,  nach- 
dem  sie  den   Gebrauch   der  Pulver  schon 
bei    Seite   gesetzt    bette.      Sie  *  nahm  nun 
nochmals  sechs  Stück,    worauf  alle  Spur 
vom  Fieber  verschwand.    Die  lLrftftke  hatte 

58  Pulver  verbraucht/ 

• 

R.  A.  hatte  ein  täglich*  Fieber,   wel- 
ches sich  Nachts  einstelltet    Den  18.  Sept. 
bekam  er  obiges   Mittel,   au  4  Gran  alle 
a  Stunden,  worauf  der  Anfall  in  der  fol- 
genden Nacht  ausblieb,  sich  aber  den  igten 
um  Mittag  einstellte.     Den  sotten  fand  er 
•ich  um  10  Uhr  Morgens  ein,  *ttnd  war  ge- 
linder als  sonst.    Den  21.  und  2$it*h  hatte 
er  um  dieselbe  Zeit,  Mofs   das  'Geföbl  ei- 
»er  UnbehAglichkeit,  womit  die' Krankheit 
au  Ende  war.     Es  waren  ao  Pulver  ver- 
braucht. 

G.  hatte  seit  aechs  Wochen  ein  Ter- 
tian  -  Fieber ,  gegen  welches  er  allerley  Mit- 
tel genommen  hatte.  Den  17,  $opt« ,  an  ei- 
nem freyen  Tage,  fieng  er  um  Mittag  an, 
alle  2  Stunden  4  Gran  BUmutfu  n.  pr.  au 
nehmen,  und  bekam  gegen  6  Uhr  Abends 
einen  leichten  Fieber- Anfall.  Am  &6tea 
stellte  sich  der  gewöhnliche  Anfall  etwas 
-früher  wie  tonst,  um  7  Uhr  aber  weit  ge- 
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linder  ein,  und  na  6  Uhr  Abends,  noch 
•in  »weiter  anfrorst  heftiger.  Den  sostea 
bekam  er  zwei  heftige  Anfälle,  jeden  eine 
Stande  früher.  Den  22sten  zeigte  sich  nur 
ein  gelinder  Anfall  \on  6  Uhr  Morgens, 
auf  welchen  den  folgenden  Tag  um  6  Uhr 
Morgens  ein  noch  gelinderer  folgte,  wel- 
ches auch  den  26.  und  2fisten  um  dieselbe 
Zeit  Statt  fand,  die  den  Kranken  nicht 
hinderten,  während  derselben  im  Garten 
xu  arbeiten.  Das.  Mittel  war  sehr  unor- 
dentlich genommen,  und  ungeachtet  der  ' 
Heftigkeit  des  Fiebers,  waren  nicht  mehr, 
als  42  Pulver  zu  dessen  Heilung  verbraucht. 

Die  Frau  dieses  Mannes,  welche  am 
Ende  ihrer  Schwangerschaft  sich  befand, 
hatte  ebenfalls  seit  sechs  Wochen,  ein  Ter« 
tian-  Fieber  gehabt.  Den  i7ten  nahm  auch 
sie  das  Bismuth.  n.  pr.  zu  4  Gran  alle  2 
Stunden,  womit  bis  zum  25sten  ohne  alle 
Erleichterung  fortgefahren  wurde.  Die  An-» 
falle  nahmen  ah  Heftigkeit  und  Dauer  zu* 
und  wurden  unregelmäßig. 

Den  25sten  glaubte  sie  wehenartige  Eni* 
pfindungen  zu  bekommen,  worauf  ich  den 
Gebrauch  dieses  Mittels  einstellte ,  und 
Tina,  opü  einnehmen  und  Rücken  und  Un« 
terleib  damit  einreiben  liefs,  wonach  sich 
alsdann  dieser  Zufall  yerlohr.  Da  die  Kran* 
ke  gegen  ihr  Fieber  nichts  weiter  nehmen 
wollte,  so  dauerte  dasselbe  bis  zur  Entbin- 
dung fort,  welche  nach  etlichen  Wochen 
glücklich  erfolgte. 

Dir  L,  4o  Jahre  alt,  war  in  seiner  Ja* 
gend  scrophulös,    ua4   seit. vielen  Jahren 
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asthmatisch  an  öfterem  copifoen  Schleimaul- 
wurf  leidend.  Nachdem  er  im  Septbr.  einig* 
Zeit,  bei  gelinden  gastrischen  Erscheinun- 
gen, ein  Tertian-  Fieber  gehabt  hatte,,  nahm 
er  in  der  Zeit  der  Intermission  ohngefähr 
vier  Tage  hindurch ,  obigea  Mittel  zu  4  Gr. 
alle  2  Stunden.  Die  beiden  Anfalle  aberf 
welche  in  diese  Zeit  fielen ,  wurden  so  hef- 
tig, dafs  ich  in  dem  nächsten  Anfall,  einen 
schlimmen  Ausgang  besorgte.  Ich  setate 
daher  das  Mittel  aus,  und  lief«  alle  swey 
Stunden  eine  halbe  Drachme  Chinarinde 
mit  J  Gran  Opium  nehmen,  welche  auch 
das  Fieber  hoben ,  nachdem  anderthalb  \3a- 
&en  verbraucht  waren-. 

Die  Magd  des  G.  H.  nahm  im  Sept. 
nach  der  Beendigung  des  dritten  Anfalls 
eines  Tertian-  Fiebers ,  bei  Abwesenheit  al- 
ler Zeichen  eines  gastrischen  Zustandes, 
alle  2  Stunden  4  Gran  Bwmuth.  tu  pr.  Sie 
bekam  hierauf  noch  drey  Anfalle.,  welche 
immer  mehr  abnahmen ,  dafs  der  leste  fast 
gar  nichts  bedeutete ,'  und  mit  ihm  die  Krank- 
heit gehoben  war.  Die  Kranke  erholte  sich 
schnell,  und  hatte  28  Pulver  verbraucht. 

I.  S.,  ein  armes  Mädchen  von  20  Jah- 
ren ,  hatte  seit  mehreren  Wochen  ein  täg- 
liches Fieber  mit  geringer  Versetzung.  Da 
es  der  Kranken  bisher  an  gehöriger  Nah- 
rung gefehlt  hatte,  so  war  sie  sehr  abge- 
magert und  bleichsüchtig.  Anfangs  schien 
es,  als  bekomme  ihr  das  Bismuthum  n.  pr* 
au  4  Gran  alle  2  Stunden ,  denn  die  Dauer 
und  Heftigkeit  der  Anfalle  nahm  etwas  ab.' 
Doch  dies  währte  nur  wenige  Tage;  sie 
wurden  wieder  heftiger  als  sonst,  und  r&efc» 


/ 
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ten  um  ein«  Stande  vor.  Ich  lieft  nun  du 
Mittel,  welche«  bisher  nur  Während  der 
Intermission  genommen  worden,  auch  in 
den  Anfällen  fortgebrauohen,  -wonach  sel- 
bige abermals  gelinder,  aber  unordentlich 
Wurden,  Diese  Gelindigkeit  fand  aber  anch 
nur  bei  vier  Anfallen  Statt  $  nnd  die  folgen- 
den wurden  wiederum  00  heftig,  dafs  ich 
es  nicht  wagte,  dos  Mittel  in  stärkern  Ga- 
ben zu  versuchen.  '  Die  Kranke  war  ztk 
schwach,  zu  sehr  abgemagert  und  cachek- 
tisch,  als  dafs  ich  es  erwarten  konnte,  sel- 
bige blofs  dynamisch  zu  heilen.  Ich  such- 
te ihr  Chinarinde  zu  verschaffen ,  auf  wel- 
che, nach  dem  Verbrauch  zweyer  Unzen, 
das  Fieber  remittirend  wurde,  welches  ei- 
nige Zeit  für  hectisch  galt,  dann  aber  bei 
einem  angemessenen  Verhalten,  endlich  ge- 
hoben wurde. 

Die  F.  R.  hatte  schon  vierzehn  Tage 
ein  Tertian  -  Fieber  gehabt,  als  sie  den  3. 
Sept.  anfieng  alle  2  Stunden  4  Gran  Wi*~ 
mnth-  Oxyd  zu  nehmen.  Die  folgenden  An- 
falle setzten  nun  eine  Stünde  vor ;  der  Frost 
war  gelinder,  die  Hitze  aber  nicht,  und 
statt  des  fünften  Anfalles  wurde  die  mehr 
bemerkte  Unbehaglichkeit  empfanden,  wel- 
che aber  nicht  wieder  erschien,  nachdem 
noch  einige  Pulver  genommen  waren*  Ue- 
berhaupt  waren  56  verbraucht. 

Die  F.,  eine  kleine  rhachitiscbe  Per- 
son von  fünfzig  Jahren,  nahm  nach  dem 
dritten  Anfalle  eines  Tertian -Fiebers,  alle 
Q  Stunden  2  Gran  von  obigem  Mittel ,  und 
bekam  hierauf  noch  zwey  abnehmende  An- 
fälle.   Das  Mittel  veruri achte  ihr  I«eibti- 
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▼*f stopf ung  und  einen  aufgetriebenen  Leib, 
•welche»  durch  einige .  Klystiere  gehoben 
-wurde.  .  Sie  hatte  nur  26  Gran  verbraucht. 

M.  B. ,  dreizehn  Jahre. alt,  hatte  meh- 
rere Wochen  ein  Tertian»  Fieber ,  welche« 
ahdann   in   ein   tägliches   übergieng.     Den 
o.   April   1810    nahm   er  nach    Beendigung 
des  Anfalls  ,  alle  2  Stunden  5  0ran  Bkmuth. 
n,  pr.    Den   löten  kam   der  Anfall  statt  12 
Uhr  um  8  Uhr  Morgens  ohne  Schauer  und 
war  von  kurzer  Dauer.      Den   uten  um  8 
Uhr  ein  ziemlich  stärker  Schauer,  mit  ge- 
ringer Hitze,  und   den   i2ten   um  dieselbe 
Zeit,  unbedeutende  Hitze  und  der  Kranke 
blieb  auf.     Den  i3ten  keine  Spur  vom  An- 
fall,  bis   wohin  nur  20  Pulver  genommen 
waren ,   die  auch  der  Kranke  nicht  weiter 
fortzubrauchen   Willens  "war.     Den  i4ten,' 
10.  und  i6ten   wiederum  gelinde  Fieberan- 
fälle, weshalb   er  nochmals  12   Pulver  er- 
hielt, worauf  den  i7ten  der  Anfall  nur  an* 
oinor  gering  vermehrten  Wärme  bestand, 
welches  den  i8ten  eben  so  war.    Der  Kran« 
ke  bekam   nun  nochmals  9  Pulver,  womit 
sich  das  Fieber  gänzlich  verlor* 

(Die  Fortsetzung  folgt)» 
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3roup ähnliches  Lei 

den 

ohne   Croup. 

Von 

Dr.    Detmold 

i 

in   HinsOTir* 

■ 

tj$  giebt  einen  KLrankheitssustan 3  der  in 
allen  «einen  Erscheinungen  dem  Croup  eo 
ähnlich  i$t,  und  woran,  toweit  die  weni- 
gen bekannten  Erfahrungen  lehren  ,  vor- 
züglich junge  Rinder  leiden,  dafs  selbst 
der  aufmerksame  geübtere  Praktiker  diesem 
verkennen,  und  in  seinem  ganzen  Verlauf 
für  Croup  halten  kann,  bis  die  Leichenöff- 
nung den  Irrthum  in  der  Diagnose  darthut, 
und  die  niederschlagende  Uebeffteugung 
giebt,  da^,  beym  richtigen  Erkennen  des 
Falls,  Rettung  möglich  gewesen  wäre»  — 
In  keiner  der  vielen  mir  bekannten.  Mono- 
graphien über  Croup  findet  sieh  ein.  Lei* 
den  der  Art  erwähnt,  geschweige  irgend 
eine  diagnostische  Andeutung,  wie  dieses 
vorn  Croup  tu  unterscheiden  sey* 

Ein*,  gesundes  an  feiner  gesunden  Amnte 
saugendes  1  i  Wochen  altes  Kind  des  Gast* 
Jours.Ll.  B.g.St»  H 
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i  N. ,  bekam  in  der  Mitte  Februar 
182«  geschwollene  Drüsen  am  Halse,  die 
beim  Gebranch  angemessener  Mittel  sich 
bald  verloren,  bis  auf  einer  noch,  die  «W 
Eiterung  gebracht,  geöffnet  wurde,  and 
heute.  Das  Kind  befand  sich  nun  rollig 
wohl.  Nach  etwa  »4  Tagen'  ward  ich  we- 
gen eines  Hustens  wieder  su  dem  Kinde 
gerufen.  Der  Hosten  hatte  entschieden  den 
Cronptnn,  dabey  unverkennbare  Beschwer» 
den  im  Athmen,  die  ein  sanftes  Drücken 
«uf  den  Larynx  offenbar  vermehrte;  der 
Puls  war  fieberhaft,  und  die  Temperatur 
des  Körpers  erhöhet.  Das  'Hebel  wurde 
für  Croup  genommen  und  derageniäl's  be- 
handelt, aber  keines  der  im  Croup  sonst  so 
hilfreichen  Heilmittel  schaffte  Erleichte- 
rung; das  Fieber  liefs  zwar  nach,  diu 
Temperatur  kam  fast  unter  den  Normal- 
stand, und  der  Urin  gieng  freyer,  allein 
der  Husten  blieb  croupartig,  die  ÄUinien- 
besch  werde  nahm  auf  eine  bedenkliche  Weise 
in,  nnd  das  Schluckan  ward  dermaJsen  ver- 
hindert, dafs  das  Kind  die  in  den  Mund 
gesogene  Milch  wieder  aasfliefss»  Her«.  In 
der  Meinung,  dafs  dieses  Lähmung  der  dem 
Schluckan  dienenden  Muskeln  scy,  warde 
Moschus  mit  SalvotatC.C.  verordnet;  aber 
umsonst,  die  Dyspnoe  a  stieg  tu  einer  furcht- 
baren Höhe,  mit  völligen)  Unvermögen  au 
I Schlucken,  nnd  nach  tstügigen  Leiden, 
starb  das  Kind  in  der  Nacht  anter  den 
schrecklichsten  Erstickangs&ufailen.  Am 
andern  Mittag  wurde  vom  Herrn  Oberhos- 
pital* Chirnrgns  Dr.  H't'Uimyfr  in  meinem 
Beyseyn  die  Leichenöffnung  gemacht,    des- 
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ftn  Bericht  Aber  dein  Befand,  hier  wört» 
lieh  mitgetbeilt  wird. 

m 

„Bey  Abtrennung  der  Heut  und  des 
„Haataiuskels  an  der  rechten  Seite  des 
„Haitis,  wurde  der  Heerd  einer  vereiter- 
ten Drüse  verletat,  welcher  unter  und 
„neben  dem  Zungenbein  leg  und  etwa  ei* 
„nen  kleinen  EfrlöiFel  voll  Eiter  enthielt» 
„Verhärtete  Drüsenreste  waren  nicht  mehr 
,?*n  prkonnen.  Nach  Durch  seh  neidnng  der 
„Musculi  Mylohyoidd,  fjemohyoidd  und  gtrtio* 
„gfossi,  wurden  die  Arcus  pafotkü  mit  dem 
„Meiser  durchschnitten,  um  Pharynx  und 
,,/orrruc  unversehrt  herausnehmen  zu  Vön- 
„nen.  Als  die  hintere'  Wand  der  Fauces 
„zu  diesem  Behufe  durchschnitten  wurde 
„sprang  von  Neuem  Eiter  hervor  9  und  et 
„zeigte  sich  uns  an  grofier  hinter  dem  P/w- 
„rynx  gelegener  >  Eitertack ,  der  wohl  3  Löffel 
„Eiter  enthielt,  sieh  nach  oben  bis  an  die 
„Basis  Cranä  erstreckte,  nach  unten  »wi- 
tschen Pharynx  und  den  Körpern  der  Wir« 
„belbeine  etwa  5  Zoll  breit  herabstieg,  und 
„da«  dasige  Zellgewebe  vermehrt  hatte. 
„Weder  Pharynx  noch  Larynx  waren  vom 
„Eiter  angefressen  oder  durchbohrt,  und 
„beide  boten  nicht  das  geringste  Krankhaft- 
ste dar.  Auch  konnte  kein  Zusammenhang 
„zwischen  den  früher  geöffneten  Eiterheer* 
„de  an  der  Seite  und  unter  dem  Zungen«- 
„bein,  und1  dem  hinter  dem  Pharynx  gele- 
genen ausgemittelt  werden ,  wohey  jedoch 
„xu  bemerken,  dafs  ein  solcher  leicht  durch- 
„schnitten,  und  der  Beobachtung  entnn* 
„gen  seyn  könnte."  (Sicher  war  aber  kein 
solcher    Zusammenhang  vorhanden,  sonst 
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würde  beym  Drnck  auf  dem  obern  The» 
de*  Larynx,  and  durch  die  Anstrengung 
beym  Atomen,  ein  Theil  des  Eiters  «Dt 
diesem  Eitersack,  in  den  tax  Seite  gelege- 
nen gepnsfit,  und  das  Atbemholcn  (Erleich- 
tert worden  seyn)-  «Die  Wirheibeine  «. 
,,ren  nicht  vom  Eiter  ergriffen,  and  durch- 
,, gängig  gesund."  (In  der  Trachea  und  int 
Larynx  keine  Spur  von  Entzündung  oder 
ihren  Folgen), 

Diese  unerwartete  Todesnrsacbe  erin- 
nerte uns  sofort  an  drey  ähnliche  Beobach- 
tungen von  Abercromhit,  in  dem  Edinb\a$* 
medical  and  surglcal  Journal  April  1819.  p.  2äg. 
Bei  dem  einem  Kinde  das  als  jlbercromSit 
es  *ah,  unter  allen  Zufällen  des  leatea 
Zeitraums  des  Croups  litt,  schlots  er,  daf* 
das  Uebel  nicht  Croup  sey,  weil  ei,  wie 
ihm  berichtet  wurde,  bereits  8  Tage  mit 
fast  (?)  derselben  Heftigkeit  gedauert  hat- 
te. Er  entdeckte  in  dem  inneren  Halse  an 
der  hinteren  Wand  des  Pharynx  eine  Ge- 
■chwolst,  die  als  sie  geöffnet  wurde,  eine 
Menge  Eiter  ergof«,  wonach  sofort  alle 
Beschwerden  im  Athmen  sich  verloren.  — 
Bei  einem  andern  Kinde,  wo  ebenfalls  alle 
Erscheinungen  des  Croups  vorbanden  wa- 
ren, veranlagte  der  sonst  wenig  verlebte 
Gesundheitszustand  des  'Rindes,  auf  eine 
andere  Ursache  als  Croup  zu.  schliefscn, 
und  den  innern  Hals  *u  untersuchen ,  wo 
■ich  an  der  hintern  Wand  des  Pharynx 
eine  Geschwulst  zeigte,  die  weil  sie  sich 
immer  von  neuen  wieder  mit  Eiter  fällte, 
4  mal  panktirt  werden  muffte.     Vom  3ten 
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die  beides  ersten  verhalten  hebe.  Alle  S 
Kinder  warden  durch  Oeffnung  der  Abscee» 
se  bald  völlig  hergestellt.  —  Ein  anderer 
Fall,  der  wie  der  unsrige  völlig  verkennt 
und  todtlich  wurde,  befindet  sich  in  dem 
Edinburgh  medical  and  mrgica!  Journal  LXX. 
5te  Nre.  einer  neuta  Serie*.  Januar  i8ae. 
p.  i56,  von  Jana  Andvt.  Ein  Kind  von 
8  Monate  erkrankte  unter  allen  Zufällen 
des  Croups  und  starb«  In  der  Leiche  fand 
man,  einen  an  der  untern  Oberfläche  der 
Muskeln,  die  den  Schildknorpel  bedecken, 
befestigten  Eitersack,  der  über  diesen  Mus» 
kein  weggebogen  war  und  beynahe  Uber 
das  gange  os  hyoideum  ffieng.  —  Blofs  d^e 
lange  Dauer  der  Krankheit,  heilst  es  (ohne 
xu  berichten,  wie  lange  sie  gedauert  hs)t) 
wäre  auffallend  gewesen.  <—- 

Als  Beytragsur  Diagnose  solcher  Krank- 
heits  zustände,  durfte  es  nicht  werthlos  seyn, 
diejenigen  Erscheinungen  bemerklich  au 
machen ,  welche  im  Laufe  des  von  uns  be- 
obachteten Falles,  mehrmals  Zweifel  fegen 
die  Wichtigkeit  der  Diagnose ,  bei  mir  er- 
regten ,  wie  ich  auch  bei  der  Section  gs> 
gen  Hrn.  Dr.  Wedenuycr  äufserte. 

i)  Dafs  das  Blutentleeren ,  das  Brech- 
mittel  u.  s.  w.  durchaus  keine  Erleiehte» 
rung  der  Respiration  bewirkten. 

2)  Dafs  die  Dyspnoen  immer  atroahm, 
obgleich  die  Abnahme  des  Fiebere  und  der 
freiere  Urinabgang,  einige  Hoffnung  nur 
Besserung  gab. 

3)  Das  vermehrte  Schwerathmen,  und 
die  Unruhe  dee  Kindes,  beym.  Druck  auf 
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beym  Druck  aof  dem  obern  Theil 
des  Larynx,  und  durch  die  Anstrengung 
beym  Athmen,  ein  Theil  des  Eitere  ans 
diesem  Eitersack,  in  den  rar  Seite  gelegt» 
nen  geprefst,  und  das  Athemholen  er  laich* 
tert  worden  seyn).  „Die  Wirheibeine  wa- 
hren nicht  vom  Eiter  ergriffen,  und  durch- 
»gängig  gesund."  (In  der  Trachea  und  im 
Larynx  keine  Spur  von  Entzündung  oder 
ihren  Folgen)* 

Diese  unerwartete  Todesursache  erin- 
nerte uns  sofort  an  drey  ähnliche  Beobach?  . 
tungen  von  Abercrombk,  in  dem  .Edinburgh 
medical  and  iurgical  Journal  April  1819.  p.  25g. 
Bei  dem  einem  Kinde  das  als  Aöercrombie 
es  «ah,  unter  allen  Zufallen  des  lasten 
Zeitraums  des  Croups  litt,  schlofs  er,  dafs 
das  Uebel  nicht  Croup  sey,  weil  es,  wie 
ihm  berichtet  wurde ,  bereits  8  Tage  mit 
fast  (?)  derselben  Heftigkeit  gedauert  hat- 
te. Er  entdeckte  in  dem  inneren  Halse  an 
der  hinteren  Wand  des  Pharynx  eine  Ge- 
schwulst, die  als  sie  geöffnet  wurde,  eine 
Menge  Eiter  ergpfs,  wonach  sofort  alle 
Beschwerden  im  Athmen  sieh  .verloren«  — 
Bei  einem  andern  Kinde,  wo  ebenfalls  alle 
Erscheinungen  des  Croups  vorhanden  wa- 
ren, veranlagte  der  sonst  wenig  \erlcete 
Gesundheitszustand  des  'Kindes,  auf  eine 
andere  Ursache  *  als  Croup  an  schliefen, 
und  den  innern  Hals  au  untersuchen ,  wo 
aich  an  der  hintern  Wand,  des  Pharynx 
eine  Geschwulst  zeigte,  die  weil  sie  eich 
immer  von  neuen  wieder  mit  Eiter  ftillte, 
4  mal  punktirt  werden  muffte.  Vom  5ten 
lall  wird  nur  erwähnt»  dafs  er  eich  wie 
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die  beides  ersten  verbalten  hebe.  Alle  S 
Kinder  warden  durch  Oeffnung  der  Absces* 
se  bald  völlig  hergestellt.  —  Ein  anderer 
Fall,  der  wie  der  unsrige  völlig  verkannt 
und  todtlich  wurde,  befindet  .sich  in  dem 
Edinburgh  medical  and  mrgiial  Journal  LXX. 
5te  Nre.  einer  neutfn  Serie*.  Januar  i8ae. 
p.  i56,  von  Jana  Anders*  Ein  Kind  von 
8  Monate  erkrankte  unter  allen  Zufällen 
de«  Croups  und  starb*  In  der  Leiche  fand 
man ,  einen  an  der  untern  Oberfläche  der 
Muskeln,  die  den  Schildknorpel  bedecken, 
befestigten  Eitersack,  der  über  diesen  Mus» 
kein  weggebogen  war  und  beynahe  über 
das  gange  os  hyoideum  gieng.  —  Blo£s  d^e 
lange  Dauer  der  Krankheit,  heilst  es  (ohne 
ftu  berichten ,  wie  lange  sie  gedauert  hat) 
wäre  auffallend  gewesen.  «— 

Als  Beytrag  nur  Diagnose  solcher  Krauk- 
heits zustände,  durfte  es  nicht  werthlos  seyn, 
diejenigen  Erscheinungen  bemerklich  au 
machen,  welche  im  Laufe  des  von  uns  be- 
obachteten Falles,  mehrmals  Zweifel  fegen 
die  Wichtigkeit  der  Diagnose ,  bei  mir  er« 
regten,  wie  ich  auch  bei  der  Section  g#> 
gen  Hrn.  Dr.  Wtdenuyer  äufserte. 

1)  Dafs  das  Blutentleoren ,  das  Brech- 
mittel u.  s.  w.  durchaus  keine  Erleiehte* 
rung  der  Respiration  bewirkten. 

2)  Dafs  die  Dyspnoen  immer  alinahm, 
obgleich  die  Abnahme  des  Fiebert  und  der 
freiere  Urinajigang,  einige  Hoffnung  nur 
Besserung  gab. 

3)  Das  vermehrte  Schwerathmen,  und 
die  Unruhe  des  Kindes ,  beym  Druck  auf 
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den  Larynx,  waa  aelbat  im  Ausgebildeten 
Croup,  in  dermafien  nieht  beobachtet  wird; 
und  endlich 

4)  daa  verhinderte  Schlacken,  daa  mit 
dem  Steigen  der  Dyspnoen,  in  völliges  Un- 
▼ermögen  an  schlucken  ttborgieng. 


Zur  Begründung  einer*  Diagnose , 
freilich  einzelne  Beobachtungen  unsarei- 
chend,  indeaaen  geht  doch  daraua  hervor, 
wie  nöthiges  sey,  bei  jedem  croupartigen 
Leiden,  zumal  unter  den  angedeuteten  .um- 
atXnden,  den  innern  Halses,  aorgfiltig  mit 
Auge  und  Finger  au  unterauchen. 


/ 
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VII. 

Kurze    Nachrichten 

und 

%  Au  s  z  ü  g  e. 


Ueber   den  Stachel   der   Bienen* 

Nebst  der  Abbildung >  von  Dr.  Kummann,  KSnigU 

Hofmedikm*  tu  Berlin. 

J-Ser  vergangene  Sommer  wir  to  reich  an  Bienen 
und  Wespen  wie  noch  keiner.  -  Ja  es  trug  sich  die- 
sen Sommer  bei  Treuenbrietsen  in  hiesiger  Ge- 
gend der  merkwürdige  Fall  zu,  dafs  auf  der  Land- 
strafse  ein  offener  Wagen  mit  St  Reisenden  von  ei- 
nem Schwärm  Bienen,  wahrscheinlich  durch  Tod- 
tung  ihrer  Königin  in  Wnth  gesetzt,  überfallen 
und  die  Pferde  nebst  dem  Kutscher  so  »erstochen 
wurden,  dafs  ein  Pferd  davon  starb,  und  der  Kut-  H 
v  scher  nur  mit  Mähe  gerettet  wurde,  da  sie  nJbm- 
lich  bis  in  die  Ohren,  Nase,  den  Mund  und  Hals  gekro- 
chen waren,  und  diese  Theüe  in  die  fürchterEohste 
Ente  (in  düng   yersetst   hatten,    —    Diese  Thataache) 

ficht  ihnen  ein  neues  Recht  anf  die  Aufmerksam- 
eit  der  A erste,  und  ich  glaube,  alle  meine  Lese« 
werden  >es  Hrn.  Holmedikus  Knnzmann  Dank  wie« 
sen,  dafs  er  uns  in  Folgendem  eine  sogenaw*4 
KenntniXs  von  dem  Verwundung*  -  und  Yergifroag<* 
apparat  dieser  Insekten,  gegeben  hat. 
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Sie  gehfoen  offenbar  •»«  Jen  giftigwirkendea 
Thieren,  mit  den  Vipern  in  eine  Klasse;  —   flies 
Stachel,  dort  Zahn,   mit  beiden  eine  Gjftblaae  vor» 
bunden,  die  lieh  beim  Stich  entleert ;  —  *Da§  Won 
Gift  hier  im  weitesten  Sinne  genommen,  nämlich 
darunter  einen  chemisch  •scharten  Stoff  verstehend* 
der  nur  in  Graden  seiner  reisenden  und  seruören* 
den  Eigenschaft  verschieden  ist.  in  der  Viper  bis 
■ur  Tödtlichkeit  gesteigert«  —    Alle  Insektenstiche 
wirken   nicht  blofs  durch  mechanischen  Reis^  aon- 
dem   auch    durch    Mittheilong    eines    chemischen 
Heises,  einer  8oh*rfe.     Diefs  zeigt  die  spezifisch« 
Entzündung,  die  sie  erregen.  Ein  mechanischer  Reis 
erzeugt  immer  nur  eine  gemeine  oder  gewöhnlich« 
Entzündung,  ein  spezifischer  chemischer  Reiz  eine 
speziiUche.     Anders  ist  die  Entzündung  von  einem 
Flohstich,  anders  die  von  einen  Wanzenstich ,  an* 
ders  die  eines   Mückenstichs.    —    Diefs  gilt  sogar 
Ton    Aw     Verletzungen     todt?r    animalischer    ve- 
getabilischer und  metallischer  Schärfen.    Die  Schar- 
fe der  Camhariden  erzeugt  Blasenentzündung  ,    die 
Schärfe  des    Mezereum    herpetischen  Hautausschlag 
ge,   die  Schärfe  des  Antimonialweüisreins  pocken- 
artige   Entzündung.    —     Selbst     die   Verletzungen 
der  Brennesseln  haben  eine  spezifische  Entzündung 
Cur  Folge,   und  sind  keinesweges  blofs  mechanisch 
sondern  chemisch  zu  erklären  ,  und  haben  die  gröl* 
t*  Aehnlichkeit  mit  den  Insektenstichen,  indem  die 
leinen  scharfen   Häarchen  gleich  den  Sticheln  wir- 
ken und  eine  Wunde  erregen,  in  die  sich  aber  zu- 
gleich ein  spezifischer  chemisch  reizender  Stoff  es> 
jgiefst. 

Was  die  Heilung  betrifft,  so  eeigt  sieh  tnen 
liier  die  Analogie  mit  den  VipernbiCs»  So  wie  bei 
diesen  das  Einreiben  des  Olivenöls  Aber  Kohlen 
des  sicherste  Mittel  ist,  die  Wirkung  des  Gifte» 
aufzuheben  ,  so  ist  es  auch  bei  allen  Insektenstichen« 
und  so  auch  bei  den  Bienenstichen  das  beste  Mit« 
tel,  wenn  es  gleich  und  anhaltend  eingerieben  und 
nufgelegt  wird ,  und  hat  den  groben  Vonmg,  dals 
es  Aberall  zu  haben  ist,  denn  jedes  fette  Oel  ist 
zm  brauchen«  Mein  geehrter  College,  Hr.  Geh.Rath 
Wonuey,  hat  su  dieser  Absieht  des  Auflegen  tob 
Honig  empfohlen,  and  «neb  dieses  leistet  die  beste 


/ 
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All*  Stiele  die  den  Menschen  durch  Insekten 
zugefügt  werden,  sind,  wenn  solches  der  Nahrung 
wegen*  geschieht,  nie  von  den  üblen  Folgen  elf 
wenn.  das  Insekt  der  Vertheidigung  wegen  sticht; 
wenigstem  ist  dies  der  Ft)l~bei  allen  Insekten  un. 
eerer  Gegend-  Der  Grund  hiervon  liest  nicht  in 
der  Form  des  verletzenden  Organs ,  noch  in  seiner 
Gröfse,  sondern  lediglich  ^  darin ,  daTs  bei  diesen 
Verletzungen  das  Insekt  eine  Feuchtigkeit  in  die 
Wand*  fliefsen  lafst,  die  die  üblen  Zufälle  die  dar. 
auf  folgen,  bewirkt«  Der  Stachel  der  Mücke  dringt 
eben  ao  tief  ein  als  der  Stachel  der  Biene  und  hin- 
terlaßt doch  nur  »ine  oberflächliche  geringe  Ent- 
sendung, der  Stich  mancher  Bremsen  ist  augen- 
blicklich sehr  schmerzhaft,  hinterläfst  eine  blutende 
Wunde  aber  durchaus  keine  Entzündung,  der  Stich 
der  Wanzen  und  anderer  ungeflügelten  Insekten 
kommt  nicht  in  Betracht« 

Unter  allen  Insekten ,  die  ihrer  Verteidigung 
wegen  durch  einen  Stich  den'  Menschen  verletzen, 
ist  die  Biene  das  Insekt,  von  der  solches  am  hau* 
figsten  geftchieht.  Die  Folgen  des  Stiches  sind  be- 
kannt, heftige  Entzündung  mit  allen  ihren  Zeichen» 
selbst  nicht  unbedeutende  Fieberbewegungen.  Ja 
dafs  selbst  der  Tod  eines  Pferdes  dadurch  bewirkt1 
werden  kenn,  wenn  eine  grofse  Menge  Bienen  zu 
gleicher  Zeit  stechen ,  davon  haben  wir  kürzlich 
«iir  neue*  Beispiel  bei  Schmögelsdorf  unweit  Treuen* 
britsen  gehabt. 

Sehr  merkwürdig  ist  der  Bau.  des  Stachels  nnd 
der  damit  in  Verbindung  stehenden  Theile,  ihre 
Untersuchung  wird  um  so  interessanter ,  da  man 
durch  ein  leichtes  Verfahren  sich  von  der  Art  wie 
die  Biene  beim  Stechen  verfahrt,  durch  den  Au- 
genschein überführen  kann. 

Schon  Hooke  in  seiner  Micrographia  f  die  zu 
London  1668  in  Fol.  herauskam ,  giebt  eine  anato- 
mische Beschreibung  des  Stachels  der  Biene,  die 
eher  noch  sehr  unvollständig  ist,  ungleich  genauer 
find  Schwamw*rdams  Beobachtungen  in  feiner  Bibel 
4er  Natur,  doch  ist  die  Beschreibung  sehr  weit- 
schweifig öfters  sehr  undeutlich,  auch  ist  manche* 
übergangen.  Es  würde  tu  weitläuftig  werden,  wenn 
ich  hier  Meine  Beobachtungen  mit  denen  anderer 


\ 
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Beobachte  dieses  Gegenstände»  vergleichen  vrollte, 
«<id  will  daher  nur  das  geben  was  ich  an  dem  Sta- 
chel der  Biene  uud  bei  ihrem  Stechen  beobachtet 
habe. 

'  Ehe  ich  indefs  du,  was  bei  dem  Stechen  der 
Biene 'vorgeht,  und  was  für  den  Arzt  manches  In- 
teresse hat,  erzählen  kann,  raufs  ich  eine  kurze  Be- 
schreibung der  wesentlichen  Theile  dos  Sucheis 
voranschicken« 

Die  zu  dem  Stachel  der  Biene  gehörigen  we- 
sentlichen Theile  sind,  der  eigentliche  Stachel, 
seine  Scheide  oder  sein  Köcher,  a  hornaxtige  Plei- 
ten, und  2  Paar  Muskeln, 

Der  Stachel  hat  seinen  Ausgang  an  dem  obern 
Theile  des  Afters  ist  kornartig,  in  seiner  gröbten 
Ausdehnung  zwei  Linien  lang,  und  beiteht  au* 
zwei  der  Länge  nach  nebeneinander  liegenden  Rin- 
nen, von  denen  der  eine  Rand  bis  ohngefehr  zur 
Hälfte  seines  untern  Endes  gefurcht,  der, andere 
aber  scharf  ist,    der  scharfe  Rand   der  einen  Rinne 

frei£|  in  den  gefurchten  der  andern,  und  so  bilden 
ei  de  Rinnen  eine  Röhre  die  nach  unten  in  eine 
höchst  feine  Spitze  ausgeht;  in  eine  Spitze  gegen 
die,   die   der  feinsten    Nähnadel,    unter   dem    Ver- 

fröfserungsglase,  immer  noch  stumpf  erschein!; 
n  der  äuisern  Seite  jeder  Rinne  findet  sich  ein 
der  Länge  nach  laufende  Reihe  kleiner  Widerha- 
ken an  der  Zahl  6  bis  12.  -  Nach  oben  scbligt  sich 
jede  Rinne  nach  aufsen  in  einen  weiten  Bogen  nm9 
der  beinah  dreiviertel  eines  Kreises  bildet,  und  en- 
det in  Form  einer  in  der  Queere  gebogenen  Schau- 
fel, deren  unter  er  Rand  halbmondförmig  ausgeschnit- 
ten ist.  Schwammerdam  hielt  diese  schaufeiförmige 
Enden  für  abgesonderte  hornartige  Plättehen,  und 
nicht  für  Theile ,  die  unmittelbar  zum  Suchel  ge- 
hören; was  sie  aber  allerdings  sind« 


Der  halbmondförmige  Ausschnitt  an  dem  Ende 


Beide  Rinnen,  die  den  Stachel  bilden,  werden 
durch  die  Scheide  oder  den  Köcher  zusammen  ge* 
halten ;  dieser  Köcher  iat  ungefähr  Eine  Linie  langt 
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kornartig,  endet  «ach  oben  keulenförmig,'  und  läuft 
»ach  unten  sehr  spitz  aus,  vorn  ist  er  der  Länge 
Bach  offen,  doch  nur  ao  wenig,  dafa  keine  Rinn* 
det  Suchelt  hindurch  kann,  'die  OefFnung  ist  mit 
einer  feinen  Haut  verschlossen,  nur  daa  Ende  der 
Oeffhung  iat  firey,   sum  Durchgänge  des  Stachels, 

Von  dem  keulenförmigen  Ende  des  Köchers  ge- 
hen vier  Muskeln  ab,  awei  nach  unten«  die  sich  an 
der  aufs  ersten  Spitze  des  lezten  Ringes  des  Körpers 
der  Biene  ansetzen.  Swammerdam  hält  sie  für 
Anhange  des  Stachels,  die  demselben  nur  als  au  ei- 
nem Zierrathe  zu  dienen  schienen,  was  sie  aber 
nicht  sind,  sondern  höchst  wahrscheinlich  eine 
wichtige  Rolle  beim  Stechen  der  Biene  spielen ,  und 
dazu  dienen ,  den  Köcher  ans  dem  Körper  der  Biene 
herauszuschieben ,    um    in  den  zu  stechenden  Ge- 

Senstand  einzudringen.  Zwei^  andere  Muskeln  ge- 
«n  nach  oben  und  setzen  sieh  längst  den  Bogen 
einer  jeden  Binne  dej  Stachels,  der  Aber  den  Su- 
cher hinausragt ,  an»  Sie  dienen  wahrscheinlich  um 
den  Stachel  ans  dem  Köcher  heran  »zuleiten. 

In  dem  hinteren  Theile  des  keulenförmigen 
Endes  des  Köchers»  hinter  dem  .Stachel,  mündet: 
der  von  der  Giftblase  ausgehende  Canal.  Die  Gilt- 
blase  selbst  besteht  ans  einer  ziemlich  derben  Haut, 
ist  länglich,  und  hat  ohngefahr  die  Gröfse  des  Ko- 
pfes einer  Stecknadel  von  gewöhnlicher  Gröfse. 
Gewöhnlich  findet  man  sie  strotzend  voll  Gift. 

Nach  oben  von  dieser  Blase  "geht  ein  Canal  ab, 
der  das  Gift  anfahrt,  und  dieser  endet  in  zwei  klei- 
ne Canäle ,  die  mit  den  Gallenwegen  in  Verbindung 
stehen.  Diese  Canäle  scheinen  mir  Blinddärme  zu 
seyn,  wenigstens  gelang  es  mir  nicht  das  Gift  aus 
der  Blase  durch  diese  hinauszudrängen. 

Das  Gift  selbst  besteht  aus  einer  klaren  wasser« 
hellen  Flüssigkeit«  die  an  der  Luft  leicht  verdun- 
stet, nnd  auf  Glas .  gebraeht  eine  Haut  snrfiekläfst, 
die  leicht  sich  abwischet« 

Um  das  Verfahren  der  Biene,  wie  sie  bei  dem 
Stiche  verfährt,  zu  erforschen,  darf  man  dieselbe 
nur  bei  den  Flügeln  oder  bei  der  Brust  fassen»  dem 
After  einen  Handschuh  von  feinem  Leder  entgegen- 
halten, so  sticht  die  Biene  sogleich  hinein,  verge» 
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bens  sucht  sie  >  gleich  darauf.  den  Stachel  wieder 
herauszuziehen,  seine  Widerhaken  verhindern  sol- 
ches, und  er  mit  allen  den  Theileu  die  ich  oben 
beschrieben  habe ,  mit  ihnen  du  Ende  des  Darm« 
Jutiah ,  und  die  Spitze  des  leiten  Bauchringes  tren- 
nen sich,  wenigstens  sehr  oft,  von  der  Biene,  die 
ermattet  davon  Biegt,  und  bald  darauf  stirbt»  Es 
ist  merkwürdig,  wie  grofa  die  Lebenskraft  in  die» 
aen  Theilen  der  Biene  ist,  ich  habe  bemerkt,  daft 
wctiu  man  einer  Biene  den  Hinterleib  abschneidet, 
ehe  man  sie  tödtet,  noch  naeh  zwölf  Stunden  der 
Stachel ,  bei  einer  leisen  Berührung  des  'Leibet, 
mit  eben  der  Kraft  und  eben  der  Schnelligkeit  her- 
'  vor  dringt,  als  bei  der  lebenden  Biene,  and  man 
von  diesem  Hinterleibe  eben  so  verletzt  werden 
kann,  als  von  der  vollständigen  Biene« 

Hat  man  alle  von   der  Biene  getrennte  Theile 
auf  dem  Handschuhe  vor  sich,  so  kann,  man  mit 
einem  gutem  Vergröfserungsglase   den  fernem  Vor- 
gang deutlich  beobachten,   allenfalls  solches   achom 
ra'u  blofsem   Auge.     Man   sieht  nämlich   die    läng- 
lichen Platten   sich  erheben,  beide  gekrümmte  Es« 
den  der  Rinneu  des  Stachels  aufrichten ,  diese  Rin- 
nen schieben    sich    wahrscheinlich    geleitet    durch 
die  von  dem  Köcher  nach  oben  abgehenden  Maakela 
in  den  Köcher  hinein  ,  und  in  eben  dem  Verfallt« 
nisse  als  sich  das  obere  Ende  der  Rinnen  in  den 
Köcher  hineinschiebt,    schieben   sich  ihre  Spitzen 
aus  dem  Köcher  heraus.     Bei  diesem  Hineinschie*. 
feen  folgt  die  Giftblase,    ob  durch   einen  eigenen 
Mutkel  oder  durch  das  Fortschieben  des  Köchers 
weifs  ich  nicht,  prefst  sich  zwischen  die  beiden 
sc  häuf eiförmigen  Enden  der  Rinnen,  und  entleert 
sich  ihres  Gutes,  das  in   die  keulenförmige  Höh* 
lung    des  Köchers  eindringt, 'und  von  hier  in  den 
Stachel  hineinfliefst.     Kehrt   man    den  Handschuh 
Tim,  so  sieht    man  wie  der  Stachel  immer  weiter 
hervordringt,  wohl  Eine  und  eine  halbe  Linie  lang 
auf  der  innern   Seite    des  Handschuhes  zum  Vor« 
achein  kommt ..  und  wie  sich  der  wasserhelle  Gift* 
tropfen  an  sei  -.er   Spitze  seiet.     Dies  siebt  uns  ei- 
nen Beweis,  wie  tief  die  Biene  das  Gift  unter  die 
Oberhaut  bringt,   wenn  sie  einen  Menschen  sticht» 
Bei  diesem  Hervordi  Ingen   des  Stachels  behalt  er 
eine  zitternde  nach   allen  Richtungen  hingehende 
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Bewegung,  nie  mehrere  Minuten  lang  anhält,  wo- 
durch der  .Schmers  naeh  dem  Stiche  bedeutend 
vermehrt  werden  mufs.  Allmählig  hört  diese  Be- 
wegung auf,  die  Lebenskraft  dieser  Theile  schwin- 
det r  die  länglichen  sich  aufgerichteten  Platten  sin* 
hen  zurück,  jede  Rinne  behaustet  noch  ihre  Feder- 
kraft, legt  sich  in  ihre  vorherige  Krümmung,  und 
•o  ziehet  sich  der  Stachel  wieder  aus  der  Wunde 
zurück,  und  wenn  gleich  er  nicht  gänzlich  heraus* 

§eht,  was  selten  geschieht»  $o  wird  doch  seine 
pitse  ziemlich  weit  von  dem  Grunde  der  Wunde 
fortgezogen,  und  hei  dem  Hinüberfahren  mit  der 
Hand  meistens  leicht  herausgeschoben;  wodurch 
die  Erscheinung  klar  wird,,  Jafs  nach  dem  Stiche 
der  Biene  so  feiten  eine  Eiterung  entsteht,  die  doch 
entstehen  xnüfste,  wenn  der  Stachel  in  der  Wunde 
blieb* 

Sivammtrdam  meint,  die  eine  Rinne  des  Sta* 
chels  halte  sieb  durch  ihre  Widerhaken  in  der  Wun- 
de fest,  söge  die  andere  Rinne  tiefer  als  sie  selb« 
hinein,  und  so  dränge  der  Stachel  immer  tiefer 
und  tiefer  ein.  So  ist  dem  aber  nicht,  und  die 
Erscheinung ,  dafs  öfter  die  eine  Rinne  weiter  her« 
vorragt  als  die  andere,  verleitete  ihn  wahrschein- 
lich zu  dieser  Meinung,  was  aber  eher  daher  ruh* 
ren  kann ,  dafs  zuweilen  der  Muskel  der  einen  Rin- 
ne stärker  ala   der  der  andern  wirkt. 

Ob  das  Gift,  wie  Swammerdam  meint,  ala> 
Galle  anzusehen  sey,  lasse  ich  dahin  gestellt .  seyn» 
sollte  solches  aber  seyn,  so  würde  die  Vermuthung  ., 
eintreten,  dafs  bei  der  Wuth  der  Bienen,  die  bei 
ihren  Aeufserungen  wenn  sie  gereizt  werden  nicht 
gut  bezweifelt  werden  kann,  alsdann  das  .Gift 
•elbst  eine  schärfere  Beschaffenheit  annehmen,  und 
so  in  seinen  Wirkungen  noch  heftiger  seyn  kann. 

Noch  will  ich  hier  eine  kleine  Vorsichrsmaafs- 
regel  anführen,  die  zu  beobachten  ist,  wenn  maxi 
etwa  gleich  nach  dem  Stiche  der  Biene  den  Stachel 
herausziehen  will,  dafs  man  nämlich  hierbei  deu 
Stachel  nicht  an  dem  keulenförmigen  Ende  des  KG»  > 
chers  fasse,  und  dieses  drücke,  denn  dieses  ist  noch 
immer  voller  Gift,  und  man  drückt  hierdurch  noch 
mehr  Gift  in  die  Wunde.  Ungleich  besser  thut 
man  daher ß  dem  Suche!  mit  einer  JSfadcl  i*  der  Art 
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auf  der  Wunde  zu  heben ,  dafs  man  mit  diesen  den 
Köcher  von  der  Stachelseite  her  ergreife» 


Erklärung    d>es   Kmpfers. 

Fig.  I.  Der  Stachel  der  Biene  mit  der  Gifte» 
blase  und  den  übrigen  Th eilen  im  Zusammenhinge; 
der  vordere  Theil  dt%  Köcher«  ist  weggenommen» 
der  Stachel  hervorgehoben,  und  die  beide  Binnen, 
so  ihn  bilden,  seitwärts  voneinander  gebogen» 

aa.  Beide  Rinnen  so  den  Stachel  bilden« 

hb.  Die  schaufeltrtigeu  Enden  der  Rinnen« 

c,  Der  Kochen 

dd.  Beide  hornartige  Plättchen,   auf  denen  die 
schaufelartigen  Enden  der  Rinnen  passen. 

ee.  Das  Paar  Muskeln  so  von  dem  Köcher  nach 
der  Spitze  des  letsten  Bauchringes  der  Biene  geht. 

f.  Die  Giftblase. 

g<  Der  das  Gift .  zufahrende  Ctnsl  mit  seinen 

beiden  Anhängen. 

h.  Der  abfahrende  Canal  de»  Giftes, 

//.  Das  untere  Ende  einer  Rinne  des  Stachels 
von  der  Seite,  um  dessen  Widerhaken  au  neigen. 

///.   Ein  gleiches   Ende  von  der  intern  Seite* 

um  die  Höhlung  .zu  sehen. 

IV.  Queerdurchschnitt  der  untern  Helft«  beider 
Rinuen  um  die  gegenseitige  Einfahrung  derselben 
deutlich  zu  machen. 

V.  Der  Köcher  nach  herausgenommenem  Sta* 
chel. 

na.  Das  nach  der  Krümmung  der  Rinnen,    und 

hb.  das  nach  2er  Spiue  des  letsten  Bsachrlngs 
gehende  Paar  Muskeln. 
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»rangt-  and  GtnindhnM  -  Constitution  von  Btriiu 
üb  Monat  jtuguit. 


Witterung. 


u 


'J 


hell ,  wurm. 

lull,  fr.  Hji/cWüid,  wolk,- 
etsüfiit,  M-hrwiiB.         ■ 
SWt.,  Dunii.,  \V,,lk/us  51V, 

_i»i.  SrJnihHfko. 

ISBÜ,    MlütJ.ll«,     Wind. 

"seh.,  will..,  Wind,  wann, 
olkigt. 

all,  wolkigr. 
■  n,  i.>  :i>,  wind. 

:11,  Warm. 

jll.wlk..  Wind,  .ehrheüj, 

Bs.,,r,H.,„.         -r 

hell,  Wind. 

"     wurm,  Wind,  > 

lUgcii.'Boiiiienbl. 

Stell.,  wölk.,  Wd„  b(w.  Rh- 

llViV'^r.]..,  wölk..,  Wind. 
■iefi,  wult..  Wind. 

.."leb'i.'woli..  Wind. 
hell,  lieiTi.  ■  '    4t 

■i  ,    MllWIll.  ,j 

em.  w.,lfc.,  Wind. 
,  jehrwnrni.  Wind,    . 


ti-iil. .  S.,:riiblioko. 

nnilihi  ki'  ,  ^ytiltijät. 

ueilYwolkigl,  Wind. 
hell,  w-jlttigt,  Wind. 

bliiSTwSuf'"»»««  w«* 


_ 


Wtttirnng. 


hell,  heifi. 
Ultimi .  mgcnefcm. 
Hell,  vrolkift,  WS* 
wlk..  Sich.,  ..!,(!!■  .<-.! 

Iriik  .Merjil..].,    -i:lisi  i',1. 
■ 

.,"."■■  S^^nrt. 

hell,  helfe, Vind, 

w.jlLiei  .  Stünibltak.*- 

h*u.-wa.  N.dir.Hf.ai.i»! 


E,  (eiitht. 
wölk,.  Wind,  JU'.hl. 

hell,  wölk.,  IfiMci   vi^a 

SDudschcia,    kühl. 
Lter,  k.il.t,  ..isiairtm. 
trüb,  SonannbUÜLe. 

ifi ,  Sonn-nhtirkc , 
ib,  =ns<mehni,  ">..  Uu*. 
,yn,  ,tkuiJblickir. 

— g«n ,  SoitnnurJiaia. 

Snunentchclu.  »<f*n- 


hell,  wölk. ,    uii«n»> 


:ü  v 


«■.     ,L.I,..I,.-. 


Ml1'-.... 

Sreliefa^   wnfk 

welk.,  MgoAblicko. 
•      i,  «WH...  wind. 

ilUsen',  irub,  Mondichnia. 
hefi,  WtftX 
Hegen,  WunL 
MüHrbrhei»  ,  ighr  Ltiht. 

— »L*,.  kMil,  Wtai. 
'i-lk...  1*5*4 


.-.:';..;,;, 


IWll  ,    Willi*  t   «■!*' 

dl,  wolkiit* 

Uij,  kiiW.  Wind. 
SicheSl.  iraU-,  Was«, 

otk 
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Die  Witterung  Im  Monat  August  wir  sehr  an- 
genehm, warm,  beständige  trocken,  ganz 'die  ent- 
gegengesetzte des  vorigen  Monats.  ^  Der  Himmel 
meistentheils  unbewölkt»,  die  Luft  ziemlich  käufig 
in  anhaltender  Bewegung.  In^  der  zweiten  Hälfte 
erreichte  die  Wärme  nicht  die  hohen  Grade  wie 
in  der  ersten ,  und  wechselte  gegen  das  Ende  in  dem 
lezten  Tagen  mit  einer  auffallenden  Kuhle». 

Wir  zählten  in  diesem  Monat  16  helle,  3  trübe, 
22  gemischte  Tage,  14  heilse,  8  kahle,  otempe* 
rirte,  31  trockne.  5 feuchte,  3  gemischte  Tage,  — • 
Regen  fiel  10  mal,  Sturm  war  st  anal,  4  entfernte 
Gewitter. 

Der  Stand  des  Barometers  war  mittelmäfsig 
hoch  und  beständig,  häufiger  auf  28'  und  höher  al* 
niedriger. 

Der  höchste  Barometerstand  ward,  toten  38*5' 
Der  niedrigste  .  den  igten  37°  ff  9" 

Der  mittlerere       ♦.  .    .    .    .    .     .    .    a8°4'5"  ' 

Der  höchste  Thermometeratand  den  Xsten  26J  + 
Der  niedrigste        — .  —        den  Sitten  9    -J» 

Der  mittlere     .  ' ;    .    .     .     iä  + 

Der  herrschende  Wind  war  West  und  Nordwest. 

Die  übrigen  Winde  folgten  nach  ihrer  häufige*  ' 
ren  Ei  scheinung  in  folgender  Ordnung:  Sttdwesf» 
Ost,  Sud,  Südost,  Nord. 


Es  wurden  gehören  t  249  Knaben. 

154  Mädchen« 

'  483  Kinder,    (X  mal  Zwil- 

linge). 

^^  ** 

Es  Starbtnt     347  Personen,  (lBBmUer  u. 

164  über  10  Jahren)« 

Mehr  geboren:  i36 

unehlich  wurden  geboren  a3  Knaben« 

£Q  Mädchen« 


5a. 
Journt  Lh  B«  3,  Ss.  I 
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.    Et  'starben  unehlich  geborene  Kinder :  17  Knabe*. 

.    li  MJ*dchcnf 

aß 
Getraut  wurden  115  Paare. 

Im  Vergleich  zum  Monat  Julius  hat  sich  die  An- 
sah!.der  Todesfälle  um  94,  die  der  Geburten  um 
64  vermindert.  x 

Vermehrt  hat  tick  die  Sterblichkeit :  beym  Zah- 
nen um  5,  an  den  Pochen  um  1,  an  Masern  um  1, 
am.SchsTlachfieber  um  I,  an  der  Luugeiisncht  um  1, 
am  Blutsturz  um  3,  am  Durchfall  um  "5,  an  der 
Bräune  um  1. 

Vermindert  hat  sich  die  Sterblichkeit :  an  Krära- 

?fen  um  14,  am  Stickhusten  um  3  ,  an  EntsOndungs- 
eber  um  22,  am  Nervenfieber  um  8,  an  der  Ab- 
zehrung um  8,  an  der  Wassersucht  um  to,  am 
SchUgflufs  um 20,  im  Kindbette  ums.  am  Krebs  um 
4»  an  der  Entkräftung  um  6,  die  Zahl  der  Todtge- 
bornen  um  $9  die  der  Selbstmörder  um  1. 

Von  den  iß3  Gestorbenen  unter  io  Jahren  befun- 
den sich  139  im  ersten ,  1 7  im  zweiten ,  10  im  drit- 
ten 9  8  im  vierten ,  4  im  fünften ,  5  von  5  Bis  10  Jah- 
ren. Die  Sterblichkeit  im  Alter  bis  10  Jahren  hst 
sich  im  Vergleich  tum  Monat  Julius  um  3z  »er» 
-mindert» 

Im  ersten  Lebensjahre  starben  (die  Todtgebore* 
nen  mitgerechnet)  i3q  Kinder,  y3  Knaben  und  GH 
Mädchen,  darunter  14  beym  Zahnen,  69  an  Kram« 
pfen,  1  am  Wasserkopf,  2  an  Schwämmen.  7  am 
Stickhusten,  1  am  Entzundungsneber,  9  an  der  Ab* 
zehrung,  1  an  der  Bräune,  1  an  der  vVusseffSHchr, 
5  am  Schlagflufs,  3  am  Durchfall,  5  an  Entkräftung. 

Von  den  1G4  Gestorbenen  über  10  Jahr  starben:  4 
von  10  bis  i5  Jahren,  9  von  l5  bis  20,  18  von  20 bis 
3o,  ?6  von  30 bis 40,  20  von  4°  bis  5o,  3i  von  50  bis 
60,  2&  von  60  bis  70,  19  von  70  bis  80,  6  von  So  bii 
qo,  1  über  90  Jahr.  Die  Sterblichkeit  in  diesen  Le- 
bens jähren  ist  im  Vergleich  zum  vorigen  Monat  dit* 
selbe,  geblieben. 

Von' den  28  gestorbenen  unehelichen  Kindern  wa- 
ren 23  im  ersten,  1  im  zweiten,  2  im  dritten,  3  in 
vierten  Lebensjahre ,  5  waren  todt  geboren,  4  star* 


»    .<• 


J 
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ben  am  Zahnen,  i5  an  ftWbbffeH,  2T  in  Scllftftllittrtny 
I  am  Stickhusten  ,  I  an  der  Auszehrung. 

Hohes  Alter.  Von  7b  bisjk)  Jahren  starben  9  Män- 
ner 10  Frauen,  von  80  bis  90  Jahren^  Männer  4;Frauen, 
über  90*  Jahr  1  fran. 

Unglücksfälle.  Ein- Kind  wurde  y erbrüht ,  4  Man- 
ner ertranken  beim  Baden ,  2  Männer  an  den  Folgen 
eines  Falles  ,  1  Mann  beia»»£pr6n&en>  .eines  Steine*» 
ein  männlicher  Leichnam'  wurde  im.  Wasser  geiun» 
den.  ■*'■■■■  .-•-■.. 

«.  ■  •    ■      •  ■ 

Selbstmörder..  Zwev  Männer  haben  sich  erhängt» 


Der  Eintritt  einer  beständigeren ,  wärmeren» 
freundlicheren  Witterung  Veränderte  den  Charaktex 
der  Krankheiten,  fahrte  überhaupt  eine  auffallende 
Verminderung  derselben  herbey.  Die  häufige  katar* 
rhalisch  rheumatischen.  Affektionen  verschwanden, 


bor  ,  nur  der  Keichhusten  äst  die  einzige  Krankheit 
welche  sich  noch,  w<nnau<h  in  geringerer  Vex 
breitung  T  zeigt. 


•      ■  • 

Specielle    Uebersicht    der'  Gestorbenen    vofn 
4.  August  bif  i*'  September  1820. 
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Die  Mibliothik  d.  praktischen  Heilkunde, 

September,  enthält: 

Hust  ägyptischer  Augenentzundung. 

Cölis  Abhandlungen  über  diu  vorzüglicheren  Krank*  , 
heiten  de»' kindlichen  jfhers. 

Hamilton  Observation* on  Utility  of  purgative Me*.     " 
decines» 

I.  Kurze  litterarische  Anzeigen* 

Lecieux,  Renard,   Laisne  et  Rieux  Xe\ 

decine  legale» 

f    JMLa  n  niske*  Franken haueens  Heilamelle» 

■t     x 

II.  Akademieehe  Schriften  der  Universität 
Berlin* 

Huebner  de  N  er  Durum  mörbis. 

Jae'ckel  de  Absorbtione  oenösa. 

Oedike  de  morbo ,  quem  Radesyge  ditunt. ' 

Schesmer  de  Tube  dorsuali. 

Luek  de  mortis  cordis. 

Ho  eft  de  Sanguinis  Transfusion»» 

Hehlen  de  Scabie. 

Tobias  de  Hellebori  nigri indole  et  usu» 

•  i  • 

///.    V erzei.thnifs  neu  erschienener  Bücher, 

England, 

Frankreich» 

Teutschland.  ■■   -  - 


Druckfehler  im  vorigen  Stück  dies.  Journals* 
Feg,  73,  Ztile  a  lies  statt  Hufeland  jun>,  D«  Hesset 


\ 


Litterärischer  Anzeiger. 


\ 


In  der  Verlegshandlung    diese*  *  Journals    sind 
nachstehende  Bücher  zu  haben  :-.>.. 

Hufeland ,  Dr.  C  ^F.,  Makrobiotik  oder  die  Kamt 
das  menschliche.  .Leben  tu  verlaägerjv,  fl TbMJ«» 
4te  verm.  AuA.  gr.  8.-5.    1  Rtblr.  3  gr. 

~  Die  Verhältnisse  des  Arztes.  ate' Aueg,.  fj.  S  8gr. 

— -  Bemerkungen  über  die  Nervenfieber,  welche  in 
den  Jahren  1806  u.  7.$in  Preußen  herrschten«  &  7 
6gr. 

—  Versuche  an  Enthaupteten.  8« '  4  gr* 

—  Nachrichten  von  dem  Zustande  der  Chsjrite  im 
Jahre  1801.  8.  2  gr.  1803:  4gr.  Xß/äQ.  6gr.  a8»5. 
2  gr.     1809.  12  gr. 

—  Armenpharmacopoe  •  entworfen  iflr  Berlin ;  neos!  , 
einer  Nachricht  .von.  der  öUs6\btt  feuchte  ttjrM 
xnenkrankenverpfleguiigsanstalt.   3t«  Verb«  AoJL  8» 
18     12  gr. 

—  Aufforderung  an  alle  Aexste  Teutschlands*  0.  ;i5 
2  gr. 

—  Geschichte  der  Gesundheit«  2te  Aufl.   8.    12    5  gr. 

—  Ankündigung  d.  Poliklin.  Institute  sm  Berlin.  8. 

10    6  gr.  * 

» 

—  Jahresbericht  des  Königl.  Poliklin. '  Instituts «~  & 
12  I.  12  gr.    II.  III.  IV.  V.  VI.  VII.  a  8  gr.  aRthL 

—  Versuche  m.  d.  Besnardschen  Mittel  1.  Heilung  d. 
Lustseuche.  8*  *3     8  gr. 

—  Ueber  die  Kriegspest  alter  und  neuer  Zeit,  8*  M 
16  gr.  , 

—  praktische  Uebersicht  der  vorsfljglichsten  Heilt 
quellen  Teutschlands,  fi.  20    z  Rtnlr.  8  gr. 


Hufeland  t  Jbt*  C'  W.*  Auszug  von   Dl*   Stie  glitt 
Schrift  über  4.  thxtx.  Magnetismus.  8.  16    zu  gr, 

—  Erläuterungen  «u  obig«  Schrift.  8.   17     12  gr. 

—  Shrofelkrankheit.  8.   19    I  Rthlr,  1*  gr. 


Ankündigung, 

Chirurgische  Kupfertafeln.  Eine  kleine  Sammlung 
der  nöthigaten  Abbildungen  von  anatomischen 
Präparaten  und  , chirurgischen  Instrumenten  und 
Bandagen,  zum  Gebrauch  für  praktische  Chirur- 
gen.   Erster  Heft, 

Es  ist  von  mehreren  Seiten  die  Bemerkung  ge- 
macht woTden,  dafs  es  sehr  gut  seyn  würde,  wenn 
da;  mit  so  vielem  Beifall  aufgenommene  und  auch 
auch  wirklich  vortreffliche  „neueste  Handbuch  der 
Chirurgie,  in  alphabetischer  Ordnung,  von  Sam. 
Cooper",  auch  mit  einigen  .Kupfern  ausgestattet 
wäre,' auf  welchen  einzelne  Operations- Momente 
ver sinnlicht,  und  die  nöthigsten  Instrumente  and 
Bandagen,  so  wie  auch  einige  .  chirurgisch  -  anato- 
mische Präparate  abgebildet  würden.  . 

Durch  diese  Bemerkung  bewogen,  veranstalten 
wir  jezt   eine  kleine  Sammlung  dfer  Art.    Wir  ha- 
ben sie   nicht  unmittelbar  mit   Cöoper's  Handbuch 
in  Verbindung   bringen  können,    weil  der  Druck 
des  letzteren  schon  zu  weit  vorgerückt  ist ,  als  dafs 
die- Abbildungen  noch  in  dem  Werke  hätten  citirt 
werden  können.    Es  erscheinen  daher  diese  chirur- 
gische  Kupfertafeln    als    ein    für    sich  bestehendet 
Werkchen,  von  welchem  wir  glauben,  dafs  es  nicht 
allein    den    Besitzern '  von    Cooper*s  chirurgischem 
Lexicon,    worauf   in    der  Erläuterung   der   Täfeln 
zunächst  verwiesen  werdeu  wird,  sondern  allen  den 
Chirurgen  angenehm   «eyn   könne,    die    keine  mit 
kostbaren  Kupferwerken  ausgestattete  Büchersamm- 
lungen haben.  * 

•  Deber  die  Einrichtung  brauchen  wir  wenig  zu 
tagen,  da  Jeder  sie  schon  aus  dem  ersten  Hefte 
kennen  lernen  kann.  Wir  werden  nicht  allein  die 
besten  vorhandenen  Werke  des  Auslandes  und  In« 
landes  benutzen,  dabei  allemal  angeben,  woher  eine 
Figur  entlohnt  ist,  sondern  auch  Gelegenheit  he- 


feen,  in  der  Folge  Mincliei  nach  Original -Zeich« 
nungen  zu  geben.  Jeder  einzelne  Heft  enthält  fünf 
Kupfer  tafeln,  von  denen  jede  mit  ihrem  besonderen 
Erklärungsblatte  versehen  ist.  Der  Preis  ist  12  gGr. 
oder  54  Kr.  Rhein. ,  also  möglichst  gering ,  um  du 
Werk  auch  für  wenig  bemittelte  Chirurgen  Zugang, 
lieh  zu  machen. 

Tafel  1.  des  ersten  Heftes  betrifft  die  Diagnose 
der  Schenkel  -  Luxation  nach  A.  Cooper\  Tafel  2, 
die  Folgen  nicht  eingerichteter  Schenkel  -  Luxatio- 
nen; Tafel  3.  A.  Cooper's  Einrichtungsmethode  der 
Schenkel -Luxationen;  T*fel  4.  erläutert  die  Hernie* 
inguinalis ,  externa  —  interna  nach  A,  Cooper;  Ta- 
fel 5.  Hernia  cruralis  nach  He  s  selb  ach  9  Scmrpmy  und 
Rosenmüller  und  IWalther. 

Weimar  9  den  21.  August  1820» 

G*  H.  S.  pr.  Landes-  Industrie -Comptoir»  * 


Bey  Adolph  Marcus  in  Bonn  sind  erschienen 
und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  haben : 

Stein,  Prof.  Dr.  H.  W.9  der  Unterschied  zwischen 
Mensch  und  Thier  im  Gebären,   zur  Aufklärung 
über   das   Bedürfnifs    der  Geburtshfllfe  für  den 
Menschen,     gr.  8.     12   Gr.   oder  54  Kr. 

C ramer,    Th.f    Strychnii  vis  ac  ejficacia  in  corpa«       ' 
animale.    gr.  4.    b  Gr.  oder  27  Kr.  i 

Forstmann,  F.,  de  jejunio  Salut ari,    gr.  4.    6  Gr. 

oder  27  Kr.  j 

Kleudgen,  H.  F.,  phthiseos  ventrumU  pmAologia,   { 
gr«  4,  oder  87  Kr.  f 
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Kftnigl.  Preqfi.  Suatsreth,  Meter  dee  reibe»  4fflitv 
Ordens  zweiter  JOeete,  entern  Lelbmt*  Prof.  da*  Mfr 
dicin  auf  derUnhrertitit  saAndln,  Director  ftirrTftttj|jE 
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(Fortsetzung«  8,  Joarnd  fc  jh\  H.  XLIX,  Bd<  4  3c), 


VIII. 

Beobachtung  einer  Desorganisation  dir  Niervu  < 

Urine  Frau  von  65  Jahren,  Motter  mehre« 
rer  Kinder. ,  genofs  stets  einer  guten  Ge- 
sundheit bis  sie  in  ihrem  48sten  Jahre 
die  monatliche  Reinigung  verfahr,  Sie 
erlitt  nach,  dieser  Periode  ein  heftiges  Ner- 
venfieber $  als  sie  von  diesem  genesen  war, 
-wurde  sie  schnell  sehr  fett,  und  besondere 
vermehrte  sich  der  Umfang  ihres  Unter* 
ieibes  (von  angehäuftem  Fette)  beträchtlich« 
Seit  dieser  Zeit  war  sie  häufig  Kolik'scbmer- 
cen  unterworfen ,  die  gemeiniglich  nur  nach 
einem  reichlichen  Abgang  von  Schleim  auf» 
hörten.  Im  Frfthiinge  i8o3  gesellte  eich  sn 
den  Unterleibsbeschwerden  beträchtliches 
Fieber,  die  Krankheit  dauerte  lang*»  tuid 
liefs  eine  sich  langsam  verlierende  allge» 
meine  Schwache  «urüok.  Zu  Anfang  des 
folgenden  Winters  traten  wieder  ftfealtefcf 

A  a 


Krankheitssufälle  ein,  die  aber  schneller 
vorübergicngen.  Am  i5*  Januar  i8o4  ka» 
men  die  Bauchschmerzen  abermals  >  es  ge- 
sellten sieb  befuge  Kreu&schmeraen  hinsu, 
Schlaf  nnd  Efslost  fehlten  gänzlich,  der 
Unterleib  wurde  beträchtlich  ausgedehnt 
Bis  tarn  i8t$n  traten  täglich  su  unbestimm- 
ten Standen  Krämpfe  ein,  die  in  einen  Fis- 
berzustand  flbergiengen,  der  sich  nach  ei- 
nigen Standen  mit  einem  reichlichen  Schweif- 
te endigte.  Der  Stahlgang  erfolgte  täglich 
auf  Clystiere,  es  wurde  eine  greise  Mengt 
harter  Excremente ,  Schleimklumpen  vu$*w* 
mit  Erleichterung  ausgeleert. 

Am  i8ten  Abends  wurde  die  Krankt 
Ton  einem  heftigen  Froste  befallen.  Der 
Puls  wurde  klein  und  sehr  schnell,  das 
Athemholen  äufserst  beschwerlich..  Nash 
ungefähr  6  Stunden  verminderte  siebr  die 
Heftigkeit  der  Zufälle  j  die  Kranke  schliff 
ein,  und  den  folgenden  Tag  waren,  aß* 
ser  einer  beträchtlichen  Entkräftong,  ietae 
weitere  Folgen  des  Anfalls  bemerküctu 

Alles  dieses  wurde  mir  ersahlt,  als  ich 
am  igten  das  erste  Mal  gerufen  wurds. 
Ich  fand  das  Gesicht  der  Kranken  etwsi 
geschwollen,  an  der  Lippe  und  der  Ntrti 
waren  mehrere  mit  einer  klaren  FlUssif-j 
keit  gefüllte  Bläschen  hervorgekommaq 
Die  Zunge  war  trocken ,  nach  der  Wui 
hin  bräunlich  belegt  $  die.  Temperatur  drf| 
Haut  kaum  höher  als  im  gesunden  Zusi 
de;  der  Puls  klein,  schnell,  ungleich; 
Unterleib  gespannt.  ,  Es  erfolgten  tfigl 
mehrere  breyigte  Stuhlgänge,  die  Kraj 
räusperte  Yteleu  Schleim  auf,  liefe  Tiekil 
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blauen  Urin;  die  Efslust  fehlte  ganz,  der 
Durst  war  heftig;  die  Kräfte  waren  ziem- 
lich  gesanken,  doch  konnte  sie  sich  ohne 
Beyhülfe  im  Bette  aufrichten;  das  Athem- 
hohlen  wurde  nur  bei  Bewegungen  etwas 
erschwert  Alle  Aeufserungen  der  Gemüths- 
kräfte  waren  ungestört.  Nach  einer  ziem- 
lich ruhigen  Nacht  fand  ich  den  folgenden 
Tag  alle  Umstände  unverändert;  durch  den 
Stuhlgang  gieng  viel  zäher  Schleim,  und 
einmal  ein  Spulwurm  ab»  Der  Ausschlag 
im  Gesicht  breitete  sich  weiter  aus;  zu- 
weilen traten  Bauchschmerzen  ein;  den 
Tag  hindurch  bekam  die  Kranke  einige  Bf  al 
su  unbestimmten  Stundete  leichte  Anfälle 
von  Frost ,  auf  welche  HiUe  und  Schweift 
folgten.  Der  Schlaf  war  ruhig ,  wurde  sel- 
ten durch  Frost  oder  Bauchschmerzen  un- 
terbrochen. Die  Zunge  wurde  feuchter  und 
reiner,  die  Efslust  besser,  der  Durst  ver- 
minderte sich,  der  Puls  blieb  sich  gleich. 
Die  Kranke  fühlte  sich  merklich  erleich- 
tert. Diefs  war  der  Gang  der  Krankheit 
bis  zum  s5sten.  Am  s6sten  vertrocknete 
der  Ausschlag  im  Gesichte,  die  Geschwulst 
verlohr  sich,  um  die  Augen  herum  blieben 
breite  schwarzblaue  Kreise.  Es  trat  ein 
heftiger  Frost  ein ,  auf  welchen  keine  Hitze 
folgte  j  die  Kranke  klagte  über  Bauchschmer- 
zen, die  sich  nach  einer  starken  Auslee- 
rung von  einigen  harten  Sxerementen,  und 
einer  Menge  bräunlichen ,  stinkenden  Was- 
sers ohne  Schleimklumpen,  verleren.  Die 
ganze  Mundhöhle  hieng  voll  zähen  Schleims, 
der  Öfters  Reiz  zum  Erbrechen  veranlagte. 
Die  Kräfte  sanken  allmählig,  und  der  Puls 
wurde   stets   kleiner  und  „schneller.     Der 


I 

Schlaf  war  fortdauernd  gut  •■  So  gfoug  ai 
bis  ftum  ngsten.     Am  3osten  fand  ich  nach 
einer   unruhigen    Nacht    das    Geeicht  der 
Kranken  nehr  entstellt;  sie  hatte  einen  stie- 
ren  Bück»  athinete  sehr  beschwerlich.  Auf 
der    Zunge    entdeckte    man    Spuren   tob 
Schwämmehen.*     Diese    verbreiteten    sich 
schnell  in  der  gangen  Mundhöhle  und  er* 
achwerten  das  Schlucken  sehr.     Sie  klagte 
Über  einen  beständigen   Druck   im  Magen, 
jeder  Genufs  von  Speisen  oder  Ge+r&nken 
erregte  ein  heftiges  Brennen  in  demselben 
Es  erfolgten  mehrere  wäfserige  Stuhlgaif* 
Der  Harn  gieng  sparsam  und  mit  Schmer- 
len ab  i  war  blafs,  am  Boden  den  Gefafstt 
lag  eiterähnlicher  Schleim  mit.Blutatreifeo» 
Der  Schlaf  fehlte  gänzlich.    Dia  Kräfte  ftta- 
ken  immer  tiefer,    der    Puls   wurde   stets 
schneller  und  kraftloser.     £s  traten  keta- 
Aeuen   Zufälle  hinzu»     Die   Kranke    starb 
am   5»  Februar  Nachmittags ;    sie  hatte  Kr 
in  den  Augenblick    des    Todes   ihre   vnÄ 
Besinnung  behalten» 

Am  4.  Februar  wurde  die  Xieiohenfffc 
nung  vorgenommen» 

Man  bemerkte  noch  keine  Spuren  vst 
Fäulnif*.    Im  Zellgewebe  war  viel  Fett  a» 

fehäuft*;   die  Dicke  der  Fettlage  über  du 
auchmuskeln  betrug  drey  Zolle»     Die  Mo#»j 
kein  waren  roth  und  fest»    . 

Die  Schilddrüse  war  tehr  vergriff« 
unter  der  änfseren,  von  verdichtetem  Z< 

{e webe  gebildeten  Umhüllung  fand  man  eil 
rey  Linien  dicke  Lage  von  Knochennfrl 
itann,   die  einen  halben  Zoll  im   Durcfrl 


messer  hatte.  Geweht  den  Kehlkopf  bim 
gieng  sie  ia  eine  fette. Membran  über 5  das 
Gänse  (die  desorganisirte  Schilddrüse) 
schlofs  eine  durch  knöcherne  Scbcidewän- 
de  in  Fieber  abgetbeilte  Höhle  ein,  die 
ungefähr  eine  Unze  fasse»  mochte ,  und  mit 
einer  durchsichtigen,  hellgelblichen  Flüs- 
sigkeit angefüllt  war. 

Der  Brustkasten  war  nach  oben  etwas 
zusammengedrückt,  die  Rippen  sehr  *er~ 
breeblich. 

Das  Mittelfell ,  der  Herzbeutel  und  da« 
Herz  waren  reichlich  mit  Fett  umgeben, 
Die  Lungen  hiengen  an  wenigen  Stelle* 
mit  dem  Rippenfelle  zusammen.  Blan  fand 
sie  ganz  fenlerfrey.  'Das  Hers  war  groX^ 
alle  seine  Höhlen  mit  Klumpen  von  geron-  * 
nenem  Faserstoff  angefüllt,  in  dem  rechten 
Herzen  hiengen  §ie  mit  den  Muskelbttndeln 
zusammen ,  in  dem  linken  Waren  sie  klei- 
ner und  weicher, 

In  dem  Schlünde  bemerkte  man  in  der 
Entfernung  eines  Zolles  vom  linken  Mageq» 
munde  einige  dnnkelrothe  Flecken, 

•  ■ 

Der  Magen  war  greis,  enthielt  wenig 
Flüssigkeit ,  die  weder  auffallenden  Geruch 
noch  Farbe,  hatte.  An  der  kleinen  Krüm- 
mung war  die  innere  Haut  entzündet,  Die 
Venen  waren  sehr  von  ßlut  aasgedehnt. 
Das  Netz  war  zwischen  den  Windungen 
des  Darmkanalf  zurückgeschlagen,  und  ent- 
hielt wenig  Fett. 

Der  ganze  Darmkanal  hatte  eine  blasse 
Farbe,  und  hier  und  da  bemerkte  man  von 
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Blat  ausgedehnt*  Gefafse.  Die  Häute  w»>  j 
reo  dünne ,  hatten  kaum  die  Dicke  des  ge- 
wöhnlichen Schreibpapiers.  Die  innere 
Fläche  war  überall  mit  einem  sähen  Schleim 
übersogen,  der  leicht  abgesondert,  werden 
konnte,  worauf  die  Zottenhaut  blafs  und 
glänzend  erschien.  Der  Grimmdarm  war 
sehr  zusammengezogen.  Das  Gekröse  hatte 
so  viel  Fett,  dafs  man  weder  Gefafse  noch 
Drüsen  darin  erkennen  konnte.  —  Die 
Gröfse  und  Substanz  der  Leber  war  unna- 
türlich. Die  Gallenblase  enthielt  einen 
weifsen  halbdurchsichtigen  Gallenstein  roa 
der  Gröfse  eines  Taubeneyes  und  wenig 
blasse  Galle.  Der  gemeinschaftliche  GaV- 
lengang,  so  wie  der  Blasengang,  waren 
fehler  fr ey. 

* 

Die  Milz  war  weich,  sehr  mit  Blut 
angefüllt.  An  der  Magendrüse  fand  nun 
.nichts  Widernatürliches. 


Beide  Nieren  waren,  bis  auf  die  Bit-  i 
densubstanz  durch  Eiterung  ganz  zerstört,  J 
mann  konnte  in  dem  Innern  derselben  keim  J 
Spur  ihrer  ursprünglichen  Struktur  erken-  j 
nen.  Die  rechte  Niere  war  nach  aufsen  [ 
geborsten,  und  der  Eiter  in  das  unterlie-  ^ 
gende  Zellgewebe  ergossen.  In  dem  in  der  j 
Niere  noch  enthaltenen  Eiter  fand  man  ei- 1 
nige  kleine  Steinchen.  Der  rechte  Harnlei- 1 
ter  war  sehr  erweitert,  und  enthielt  in  ei- 
ner Entfernung  von  zwey  Zollen  von  der 
Niere  einen  weifsen ,  nicht  sehr  festen  Stein 
von  der  Gröfse  einer  Erbse.  Die  Harnbla- 
se war  von  Eiter  ausgedehnt,  ihre  inner« 
Haut  an  mehreren  Stellen  angefressen.  — 
An  dem   rechten  Eyerstock  fand  man  eins 
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eine  Wasserblase.    Der  Gebärmütterhals 
itte  eine  knorpelartige  Härte. 

(Die  Verstorbene  soll,  wie  ich  beider 
eiteren  Nachfrage  erfuhr,  in  ihrem  vier- 
»hnten  Jahre,  bei  dem  ersten  Eintritte 
irer  Menstruation,  lange  an  Besehwerden 
$im  Harnen  gelitten  haben  9  die  sich  nach 
*m  Abgange  eines  kleinen  Steines  höben). 


So  mannigfaltige  Abweichungen  rom 
wohnlichen  Zustande  in  dem  Leichname 
igetroffen  wurden,  so  reichen  sie  doch, 
eder  jede  für  sich  betrachtet,  noch  alle 
lsammengenommen  hin,  den  Grand  und 
e  Entwickelang  der  Krankheit  an  er» 
ärcn. 

Die  wichtigsten  organischen  Verände~ 
Ingen,  welche  in  näherem  Besag  mit  der 
pteii  Krankheit  gestanden  haben  mögen, 
nd  die  Entzündung  der  innen»  Haut  des 
iagens,  das  eigenthümliche  Aussehen  des 
armkanals,  der  Gallenstein  und  die  vet- 
terten Nieren. 

Die  Entzündung  der  Zottenhaut  des 
agens  oder  vielmehr  ihre  Verdickung  und 
eberfüllung  mit  Blut  an  einzelnen  Stellen, 
ird  sehr  oft  angetroffen,  ohne  dafs  man 
irch  irgend  ein  Symptom  während  des 
sbens  darauf  aufmerksam  gemacht  wor- 
in wäre.  .  Höchst  wahrscheinlich  entsteht 
o  erst  ganz  am  Ende  der  Krankheit,  und 
tt  auf. die  Erscheinungen  derselben  keinen 
Dsentlichen  Einflufs;  diejenigen  Fälle,  in 
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welchem,  sie  das  hauptsächliche  Leiden 
ausmachte  und  der  Tod  von  ihr  abhieng, 
charakterisiren  sich  durch  einen  mehr  oder 
minder  beträchtlichen  Vorrath  von  dunkel* 
farbiger,  gemeiniglich  übelriechender  Flüs- 
sigkeit, dem  gewöhnlichen  Produkte  der 
beginnenden  brandigen  Zerstörung  der 
Schleimhäute.  Die  vorgefundene  Flüssig- 
keit hatte  durchaus  kein  auffallendes  Merk- 
mal, und  schon  dieser  Umstand  zei^t,  da£$ 
auf  die  angeführte  Erscheinung  hier  kein 
grofses  Gewicht  gelegt  werdeu  darf. 

Wichtiger,    nicht   sowohl    in    Absiebt 
aufdie  unabwendbare  Tod tlichkeitderK rank- 
heit,  als  vielmehr  in  Hinsicht  auf  ihre  .\a- 
tur  uud  Entwicklung  ist  vielleicht  der  Zu- 
stand ,  in  welchem  man  den  Oarmkanal  an* 
getroffen   hat.      Die    Düunheit    der   Häuts^ 
seine    blasse    Farbe,    das    glatte    Aussehen 
der  Schleimhaut,   der   Ueberzug   von   farb- 
losem zähem  Schleime,    sind  lauter  Dinge, 
die   auf   eine    lange    dauernde    Störung  in     I 
den    Funktionell     hinweisen.      Der    Tuev\|    .' 
^welchen    die    Verrichtungen   der    Schleim* 
häute  überhaupt  und   derer  im  'Unterleibs  r 
insbesondere,    an  der   Bildung  der  Krank*  ; 
heiten   nehmen ,    ist    noch   eben-  so   wenig } 
gewürdiget,    als    der  lEinflnfs,   den  sie  anf 
den   normalen  Entwickelungsgang  des  gan- 
zen Organismus  haben.     Die   Schleimhäute 
bilden  ein  System  von  Organen,  vermittelt 
dessen    ail^s ,    was   von    anfsen   her    einge- 
nommen wird ,    die   erste  Veränderung  er- 
leidet,   und  durch  welches  die  leste  Schei- 
dung   des   Unorganischen  vom  Organischen 
bewirkt  wird,    Auf  den  Schleimhäuten  be* 


gegnen  sich  gleichsam  die  beiden  Endpro- 
dukte des  vitalen  cheuiiachen  Prueesaes, 
Wenn  man  die  verschiedenen  Erscheioun* 
i>en  mit  einander  vergleicht ,  weiche  in 
Krankheiten  beobachtet  werden,  so  findet 
man,  dafs  von  einer  abnormen  Thäligkeit 
in  dem  Innern  des  Darmkanals  mannigfal- 
tige Modifikationen  der  Sensibilität  und  Ir- 
ritabilität im  Allgemeinen  ausgehen,  und 
dafs  von  einer  ander»  Seite  betrachtet  das 
System  der  Schleimhäute  in  vielen  Fällen 
..  die  Produkte  allgemeiner  Krankheiten  tu . 
Tage  fördert.  Ein  bestimmter  Werth  läfat 
sich  der  hier  beobachteten  Erscheinung  uns 
Mangel  au  hinlänglichen  vergleichenden  Er- 
fabrangennicbtnachweisen,  aber  soviel  darf 
ohne  Zweifel'  angenommen  werden,  dafs 
sie  in  Bexiehuug  auf  den  Entwickelungs- 
gang  der  Krankheit  von  nicht  geringer  Jfe- 
deutung  gewesen  sind. 

Ans  dem  vorgefanden«m  Gallensteine 
läfat  sich  nicht  wohl  ein  Schlufe  auf  die 
Natur  und  Entstehnngsweise  der  Krankheit 
and  der  kränklichen  Zufälle  der  Verstoi"»  -'■ 
benen  machen.  Man  findet  Gallenstein« 
unter  den  verschiedensten  Umstanden  und 
von  sehr  verschiedener  3csc  halfen  bei  t.  Oef- 
tere  trifft  mau  keine  gleichzeitige,  in  die 
Sinne  fallende  Veränderungen  in  der  Le- 
Her  an;  r.uweilen  erreichen  sie  eine  bedeu- 
tende Orüfsfi ,  ohne  irgend  einen  Krank- 
'leitsznfall  zu  erregen,  tu  weilen  sind  sie 
*bae:  aoclirdie  Ursache  sehr  •bedentendftf 
-  Stetf  nJs*«.  laa  Allgemeinen  kann  man  a«. 
:  uetrafjfty.-dah.ia  denjenigen  fallen,  in  w»U 
;  «bea  a«**f»nw«xt  dar  Gallearteinf  daros) 
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keine  darauf  hinweisende  Erscheinungen 
verrathen  wurde,  der  Ausfuhrungsgang  of- 
fen, lind  in  der  Blase  noch  gehörig  ge- 
mischte Galle  angetroffen  wnrde.  Daraas  ! 
folgt  aber  noch  nicht,  da£s  in  keinem  sol- 
chen Falle  krankhafte  Erscheinungen  ein- 
treten können,  sondern  das  Offenseyn  des 
Ganges  ist  blofs  eine  Bedingung  9  unter  wel- 
cher der  Gallenstein  vorhanden  seyn  kann, 
ohne  sie  zu  erregen.  Krampfhafte  Veren- 
gerungen der  Blase  und  des  Kanals,  die 
nach  dem  Tode  keine  Spur  zurücklassen, 
können  die  Veranlassung  zu  sehr  heftigen 
Zufällen  werden. 

Um    die    weifsen,    halbdurchsichtigen, 
zuweilen  deutlich  krystallisirten  Gallenstei- 
ne,  welche  meistens    eine    eyförmige  Ge- 
stalt haben,   liegt    die  Gallenblase    nie  so 
fest  an,    und    enthält   immer  .noch  einige 
von  der    gewöhnlichen  Beschaffenheit  we» 
n%  abweichende  Galle.     Die  .  undurchsich- 
tigen, dunkelgefärbten  Gallensteine,  deren 
immer  mehrere    zugleich  vorhanden  sind,   j 
die  mit  abgeschliffenen  Endflächen  aneinaa-  i 
der  anliegen ,  werden  von  der"  Blase  gemei-  ' 
niglich  genau  umschlossen,   und  man  trifft 
in  diesem  Falle  selten  eine  Spur  von  Gallei 
sondern    einen    dicken,    ungefärbten,    ge* 
ruch-  und  geschmacklosen  Schleim  an.    Es 
ist  in  dem  gegenwärtigen  Falle  schwer  m 
bestimmen,    ob    die    Kolikschmerzen,     an 
welchen    die   Verstorbene    mehrere    Jahre 
hindurch  litt,    von    dem   vielleicht    lange 
vorhandenen  Gallensteine  herrührten.     In- 
zwischen ist  es  um  so  weniger  wahrschein- 
lich,   als  mehrere   Erscheinungen   auf  ei- 
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ncn  andern'  ITrtprang  dieser  Zufälle  hin* 
-weisen.  Dia  Bildung  und  Gegenwart  den 
Gallenstein*,  kann  somit  blofs  ein  Beweis 
-von  der  veränderten  Beschaffenheit  der  Gal- 
le angesehen  werden ,  worauf  sich  ans  meh- 
reren anch-rn  Ereignissen,  dnreh  welche' 
sich  die  Krankheitstntwickelung  charakte* 
risirte,  schiielsen  liefs. 

Die  Vereiterang  de*  Nieren  findet  öf- 
ters statt,  ohne  dafs  man  dnreh  bestimmte 
anf  sie  hinweisende  Krankheitazufalle  dar« 
auf  aufmerksam  gemacht  wird.  Man  hat 
den  Gang  der  Krankheiten  der  Nieren ,  und 
die. Beziehung,  in  welcher  sie  mit  allge- 
meinen pathologischen  Erscheinungen  ste- 
hen, noch -bei  weitem  nicht  hinlänglich  un- 
tersucht. Wir  sind  zwar  im  Besitze  schätz- 
barer Untersuchungen  über  die  Mischungs- 
verhältnisse des  Harns  und  der  von  ihm 
abhängenden  festen  Produkte,  aber  in  der 
chemischen  Kenntnifs  seiner  Beschaffen- 
heit, sowohl  in. Krankheiten  des  Secretions- 
organes  selbst,  als  auch  in  allgemeinen  Lei- 
den des  Organismus  fehlt  ep  uns.  Man 
hat  die  in  die  Sinnen  fallenden  Ver- 
achiedenheiten  des .  Harns  bis  daher  blofs 
in  semiotischer  Hinsicht  gewürdiget,  und 
nur  selten  mit  dem  allgemeinen  oder  ört- 
lichen Krankheitsprozesse,  den  verschie- 
denen Verhältnissen  der  organischen  Thä- 
tigkeiten  gegen  einander,  in  Beziehung  zu 
setzen  versucht.  Die  fortdauernde  Ausson- 
derung des  Harns  bei  einer  gänslichen  Zer« 
Störung  der  Nieren,  macht  es  wahrschein- 
lich, dafs  an  der  Bildung  desselben  noch 
andere  Organe  Antbeil  nehmen;  daher  ist 
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die  Meinung  "nicht  zu  verwerfen,  weicht 
•in  neuerer  Schriftsteller  Sufsert ,  nämlich: 
in  den  Nieren  werde  ein  eigentümlicher 
Schleim  abgesondert,  der  durch  sein«  Auf- 
lösung in  der  von  den  Nierenbecken,  Harn» 
leitern  und  der  Blase  aasgehauchten  wäfs- 
richten  Flüssigkeit  den  Harn  darstelle. 

Die   Glänze,   wo   durch    Veränderung 
der  Substanr«    der  Nieren   die  eigentümli- 
che Secretiousthätigkeit  derselben  aufgeho- 
ben wird,  läfrt  sich  nicht  bestimmen ,  man 
kennt  die  Modifikationen  des  ausgesonder- 
ton Stoffes,   welche   durch  die  organisch«! 
Krankheiten    des    Eingeweides     ve  ran  lallt 
werden,  noch  gar  nicht,  und  eben  so  we- 
nig weifs  man  von  den  Bedingungen ,  unter . 
welchen  die  eine  gesunde   Niere   das  Ab- 
sonderungsgeschäft   der    andern    gestörten 
zu  übernehmen,   und   selbst  durch  Zunah- 
me  an  Masse   den  Verlust  an  einer  Stelle 
an  einer  anderen   &u  ersetzen   acheint.   S§ 
ist  sehr   wahrscheinlich,    dafs  Mio    Nferea 
immer  nur  langsam,   und  theil weise  verei- 
tern,  dafs   dieses  zuweilen   bei. einem  triU 
gerischen     Anscheine     von    Wohlbefinden, 
oder  gleichsam   unter  allgemeinen   Krank- 
heitserscheinungen   verborgen ,    geschehen 
könne.     Die  gestörte  oder  gänslich  aufge- 
hobene  Secretion    der  Nieren  ulufs    einen 
sehr  wesentlichen  Einflnfs  auf  die  übrigen 
organischen  Thätigkeiten ,    auf  den   allge- 
meinen Gesundheitszustand  äufsern. 

Die  meisten  Aussonderangsitoffe  Ital- 
ien thierische  Oxyde  dar;  der  Harn  er* 
scheint  als  ein  leicht  trennbares  Gemische  von 
oxydablen  (im  höchsten  Grade  desoaydirten) 
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nnd  beynahe  völlig  oxydirten  Substanzen. 
Die  in  den  Harnwerkaeugeh  vorgehenden 
Prozesse  scheinen  eben  wegen  dieser  ei- 
gentümlichen Beschaffenheit  des  Secre- 
tionsstoifes  von  der  größten  Wichtigkeit 
für  dieses  chemische  Verhältnis  der  thie- 
Tischen  Masse  zu  rfeyn.  Ursprüngliche 
Krankheiten  dieser,  Organe  müssen  bei  län- 
gerer Dauer  einen  wesentlichen  Eir.flufs 
anf  die  Produkte  d$r  VegetationstHati^keit 
Softem;  und  von  der  andern  Seite  müssen 
Störungen  dieser  Thätigkeit  früher  oder 
später  Veränderungen  in  *  dem  Secretions- 
geschäfte  der  Harnwerkzeuge  hervorbrin- 
gen. Die  -Veränderungen  ,  welche  durch 
abnorme  Aeufrerungen  der  Sensibilität  und 
Irritabilität  in  der  Funktion  dieses  organi- 
schen Apparats  bewirkt  werden/  gehören 
in  eine  andere  Reihe  von  Thatsachen,  und 
lassen  hier  keine  weitere  Erörterung  zu, 
—  In*  dem  gegenwärtigen  Falle  hat  aller- 
dings die  Zerstörung  der  Nieren  in  einer 
vielseitigen  Besiehung  zur  Entwickelung 
der  Krankheit  gestanden.  Man  hat  allen* 
Grund  zu  verum  then  ,*  daf*  diu*  Eiterungs- 
pvozefs  eines  der  ersten  Glieder  in  der 
ganzen  Reihe  von  Erscheinungen  war,  daCs 
durch  ihn  die  Krankheit  zwar  nicht  be- 
stimmt, aber  doch  wesentlich  modifleirt 
werden  mnfste.  In  wie  ferne  einzelne  Zu- 
fälle aosschlitfslich  auf  diese  organische 
Veränderung  zurückgebracht  werden  kön- 
nen, ist  schwer  zu  entscheiden,  indessen 
ist  es  wahrscheinlieh ,  dafs  die  Öfteren  Co- 
li* anfalle  eher  dureb  die  periodischen  Ent- 
xündungseufälle  in  den  Nieren,  als  durch 
den  Gallenstein  veranlafst  wurden. 
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Di»  tat*  tfidtliche  Krankheit  erschein 
all  der  lest«  Akt  einer  Iteihe  pathologisch« 
Entwickelungen ,  deren  Anfang-  sich  nicht 
mit  Gewüiheit  angeben  lä'ist.  Mehren 
Jahre  hindurch  acheinen  ateta  die  folge»- 
den  Zufall«  durch  die  vorausgegangen» 
bedingt  worden  an  seyn,  aie  können  aber 
nicht  am  allgemein  notwendigen  organi- 
schen Geietsen  erklärt  werden,  aie  hiengm 
von  den  dnreh  die  Individualität  bewirk- 
ten Modificationen  ab.  —  Die  Untenu-  1 
«hangen  über  den  allgemeinen  Charakter  i 
der  Krankheit  muhte  daher  mit  der  Bc- 
•timmung  der  individuellen  Verhällniw, 
in  welchen  die  einseinen  organischen  trä- 
te gegeneinander  atandan,  anfangen.  Äo 
weit  reichen  die  Resultate  der  Besbaehtssf. 
nicht,  und  es  bleibt  daher  nichts  flbrif} 
all  einige  fragmentarische  Betrachtung« 
«naust  eilen. 

Das  Aufhören  der  Menitroatfon ,  «st* 
ein  in  diesem  Zeiträume  fallendes  ^Ja*"*"- 
lieber  wurden  von  der  Verstorbenen  mal. 
ihrem  Arste  als  die  Anfangspunkte  dar 
mannigfaltigen  kränklichen  Zufalle  angege- 
ben, an  welchen  sie  in  der  Folge  litt.  !■' 
welcher  Verbindung  diese  beydea  streif-, 
niise  miteinander  standen,  ob  daa  testen, 
durch  das  entere  bedingt,  oder  dnrck  ä'ns- 
sere  Veranlassungen  erregt  wurde,  lIJsi 
sich  nicht  errathen.  Anhäufung  von  F«tt, 
im  Zellengewebe  und  swiichen  den  Mem- 
branen  des  Unterleibs,  vermehrte  Schleim- 
absonderung  im  Oarmkanale  und  periodisch) 
wiederkehrende  Kolikanfalle,  auweüen  mit 
allgemeiner    Verstimmung  du  jGeßUstyite* 
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tne§;  charakterisirten  4ie  eirigetrttin*  V*** 
andbrung  der  Constitution. 

Ich  habe  sehon  an  einigen  Orten  vöd 
dem  Einflasse  gesprochen*  welchen  das 
Aufhören  der  Menstruation .  auf  die  übri- 
gen organischen  Thätigkeiten  änfsert*  undi 
mufs  hier  auf  den  nämlichen  Zustand  zu- 
rückkommen y  nicht  in  der  Absicht,  eine 
umfassende  Untersuchung  desselben  zu  uni. 
ternehmen*  sondern  mehr  um  einige  auf 
den  relativen  Normalzustand  sich  hexie- 
hende  Betrachtungen  anzustellen» 

Die  Erfahrung  sagt  aul9  dafi  ei  kfcin* 
organische  Kraft  giebt,  dereh  Thätigkfcit 
durch  das  Aufhören  der  Menstruation  nicht 
verschiedentlich  verändert  würde;  man  be- 
obachtet als  Folge  dieses  Ereignisses  Erhö- 
hung und  Abstumpfung  der  Sensibilitäta- 
aufseruhgen*  die  Erregbarkeit  und  das  Wir- 
kungsverihögen  der  irritabeln  Faser  wer- 
den mannigfaltig  hi  ödificirt,  die  Reprodük* 
tionserscheinuiigeil  weichen  auf  die  ver- 
schiedenste Weise  von  dem  für  das  Ihdfc 
iriduum  berechneten  Normalzustände  ab; 

Es  geschieht  häufig*  däfs  Weiber  nacfc 
dem  Aufhören  der  Menstruation  anfanget! 
fett  zu  Werden.  Die  Anhäufung  des  fettes 
in  dem  Zellgewebe  seheint  stets  eine  folg* 
des  verminderten  Wirknngsvermögefts  der 
irritabeln  faser  im  Allgemeinen  und  ih&bö- 
•Ondete  einer  herabgestimmten  Energie  des 
Venensystems  tmd  der  einsaugenden  *Thä- 
tigkeit  zu  seyd.  Mit  dieser  Erscheinung 
steht  in  den  meisten  Fällen  «ine  Qualitativ 
veränderte  Absonderung  in  der  Leber  in 

Journ,  LL  B«  4.  $U  B 
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Verbindung,  zuweilen  erscheint  sie  als.eii 
bedingender  Umstand,  zuweilen  als  eine 
Folge  der  vermehrten  Fettbildung.  Zu- 
nächst an  diese  Ereignisse  schliefst  sich 
eine  hervorstechende  ünthätigHeit  in  dei 
venösen  Gefäfsen  des  Unterleibs  an,  wel- 
che hinwiederum  eine  Reihe  eigenthümli- 
cher  Krankheitserscheinungen  Bedingt  Ick 
habe  schon  bei  andern  Gelegenheit  die  Be- 
merkung geäofsert,  dafs  die  secerairende 
Tbätigkeit  als  der  Gegensats  der  reproduk 
tiven  im  Organismus  erscheine.  Die  Bil- 
dung des  fettes  tritt  in  die  Mitte  swiietaa 
beiden ,  und  scheint  bei  der  Herabstimaai{ 
der  leztern  das  Gleichgewicht  unter  ihntt 
su  erhalten,  oder  wenigstens  an,  bestich- 
nen.  Man  findet  bei  der  weitern  Verrid- 
chung  der  einzelnen  hieher  gehörigen  Tnat- 
sachen,  dafs  nach  dem  Aufhören  der  Msd- 
struation,  die  Fälle  abgerechnet,  in  wel- 
chen vermöge  einer  ursprünglich  glitatft 
chen  Organisation  das  Gleichgewicht  Ar 
Kräfte  sich  ohne  merkliche  Störung  erUQtf 
entweder  abnorme  Secretionen  *  versand- 
tet ,  oder  isolirte  Vegetationen  ,  Afterorgi- 
ni sationen  eingeleitet,  und  auf  diese  Weise 
die  unter  andern  Bedingungen  eintretende 
>  Anhäufung  des  Fettes  beschränkt  und  tt 
I  ters   gänzlich    aufgehoben  wird.      Ia  ilks 

\  •  diesen  Erscheinungen  nehmen  die  orgafti» 
sehen  Tätigkeiten  nach  der.  verschiedenes 
Individualität  verschiedenen  Anthesl.  Ip* 
mer  bleibt  aber  verminderte  Energie  des 
irritablen  Faser,  besonders  vermindert! 
Gontraktilität  der  Gefäfssysteino .  d*a  lieft» 
vorstechende,  und  in  dem  abnormen:  V*P° 
hältnisse   der    beyden   GeflU^stem*.  4ieg( 
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der  Grand  zu  obigen  Erscheinungen ,  nnd 
von  mancherley  andern  krankhaften  Zu- 
fällen. 

Wenn  diese«  Mifsverhältnifs  anf  die 
reproducirende  nnd  secernirende  Thätig- 
keit  beschränkt  bleibt ,  das  Nervensystem 
nicht  in  Mitleidenschaft  gezogen  wird »  so 
werden  periodisch  heftigere  Stürme  ver- 
anlagt,  und  diese  "stehen  unter  der  Gestalt 
remittirender  Fieber  da,  bei  welchen  die 
altern  Produkte  fehlerhafter  Secretionen 
ausgestofsen  werden,  das  Gleichgewicht 
auf  eine  Zeitlang  wieder  hergestellt  wird» 
In  dieser  Anlage  an  und  für  sich  liegt  schon 
der  Grund  zu  Desorganisationen  ganzer 
Eingeweide,  es  können  aber  solche  auch 
durch  örtliche  Ursachen  veranlafst  werden» 

'  In  dem  gegenwärtigen  Falle  wurde  ohne 
Zweifel  bei  dem  Aufhören  der  Menstrua- 
tion der  Grund  &u  allen  nachherigen.  Krank- 
heitsentwickelungen gelegt.  Sie  waren 
sämmtlich  in  einem  geschwächten  Wir- 
kungsvermögen des  Nervensystems  gegrün- 
det. Die  periodischen  Fieber  »Explosionen 
wurden  durch  die  Üeberhand  nehmenden 
Desorganisationen  complicirt,  und  die  les- 
tern  /endlich  tödtlich.  Das  Nervensystem 
blieb  -unangetastet*  Die  Secretion  wurde 
erhöht^  das  Wirkungsvermögen  der  irri- 
tabeln  Faser  deprimirt»  Entmischungen  der 
organischen  Masse  herbeygeführt.  Sollen 
wir  diese  Krankheit  einen  Typbui  nennen  ? 
Nein  —  der  Begriff  desselben  müfste  *u 
sehr,  erweitert  werden»  Es  ist  hier  kein 
Wechsel  zwischen  dem  eminenten  Leiden 
verschiedener  Systeme  vorhanden  •  sondern 
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der  Tod  wurde  durch  allmähliges  Erlöschti 
der  Irritabilität  herbeygeführt. 


IX.  Beobachtung  einer  Desorganisation  der  Pum, 
ah  Folge  einer  Wochenbetts -Krankheit* 

Eine  Dame  von  £4  Jahren,    die  einen 
zärtlichen  Körperbau  hatte,  dabei  aber  stete 
einer  guten   Gesundheit  genofa*   gebar  im 
October  i8o5  zum  erstenmale;   sie  befand 
aich  im  Wochenbette  wohl,  hajtte  Anflugs 
einen  grofsen   Ueberflufs   von   Milch,  it 
.  aich  aber  bald    sehr    verminderte.      NaA 
dem  Wochenbette  traten  Zufälle  allgeaei» 
ner   Schwäche   ein.     Das   Entwöhnen  4flS 
Kindes   und  der  Gebrauch  der  Fieberrinte 
h^ben  diese  Beschwerden.    Nach  5  Mona* 
ten  -wurde  sie  wieder  schwanger  %  abortirtt 
im   fünften    Monate   nach   einem    heftifaa 
Blutsturfce  ;    ihre    Kräfte    worden  dadaret 
sehr  erschöpft ,  sie  fiel  in  einen  bleichfäch» 
tigen  Zustand  und  litt  geraume  Zeit  an  «*» 
nem  trocknen  Husten.    Der  anhaltende  &e* 
brauch  der  Fieberrinde  und  des  Eisens  stall* 
ten  sie  vollkommen  her»  , 

Vier  Monate  nach  dem  MiTsfalle  wutt* 
de  sie  zum  drittanmale  schwanger,  b*cfand 
aich  die  ganze  Schwangerschaft  hindurch* 
sehr  wohl ,  und  gebar  am  a4.  -  May  180S 
ein  reifes  vollkommnes  Kind  mit  geringer 
Anstrengung.  Das  bei  der  Geburt  atlsflie*» 
sende  Blut  hatte  einen  häfaltehen  Gerttch* 
Das  Kind  nahm  die  Brüste  gern,  sanfte 
begierig  $    die  Brüste  schwollen    aber   sie 

an,  und  enthielten  um  vtaif  Milch. 
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Am  dritten  Tage  trat  das  gewöhnlich* 
Milchfieber  ein.  Die  Schnelligkeit  des  Pul« 
aes  und  die  Hitze  der  Haut  vermehrten 
sich  bis  2om  9ten.  Die  Lochien  dauerten 
mäfsig  fort 5  die  Efslust  blieb  ziemlich  gut, 
der  Stuhlgang  wurde  täglich  durch  Klystiere 
bewirkt.  Der  Unterleib  war  nicht  aufge- 
trieben, die  Kranke  klagte  über  keine 
Schmerzen,  schlief  ziemlich  ruhig,  war 
stets  ihrer  bewirfst.  Am  neunten  Tage 
drang  plötzlich  eine  beträchtliche  Menge 
Blut  aus  den  Geburtstheilen.  Die  Kranke 
fühlte  sich  durch  den  Blutverlust  nicht  ge« 
schwächt;  die  Fieberzufälle  liefsen  unmit» 
telbar  darauf  nach,  und  alles  schien  ein« 
erwünschte  Wendung  nehmen  zu  wollen. 
Dieses  Besserbefinden  dauerte  nur  zwey 
Tage ,  und  am  4«  Juni  trat  nach  einem 
schnell  vorübergehenden  Froste  wieder  hef- 
tiges Fieber  ein.  Die  Haut  war  trocken, 
das  Gefühl  von  Hitze  unerträglich,  der 
Durst  unauslöschlich,  der  Puls  weich,  klein. 
Dabcy  klagte  die  Kranke  schlechterdings 
über  keine  Schmerzen.  Die  Lochien  flössen 
gehörig >  ohne  Geruch;  die  Brüste  waren 
welk  und  leer;  Efslust,  Stuhlgang  und 
Schlaf  waren  natürlich.  Die  Kräfte  schie- 
nen^ sich  etwas  zu  vermehren ,  die  Kranke 
konnte  täglich  einige  Stunden  aufser  dem 
Bette  zubringen;  bis  zum  zwölften  koniite 
keine  Veränderung  der  Erscheinungen',  wahr« 
genommen  werden.  Nun  wurde  die  Hitze, 
besonders  in  den  Abendstunden,  noch  mehr 
erhöht ,  und  der  Schlaf  unruhig«  Am  röten 
wurde  die  Kranke  von  einem  heftigen 
Schmerz  im  rechten  Schenkel  befallen,  der 
Schenkel  schwoll  an,  und  die  Geschwulst 
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der  Tod  wurde  durch  allmähligee  XrlSidm 
der  Irritabilität  herbeygefiihrt. 


IX.  Beobachtung  einer  Desorgünisation  der  Peten, 
ah  Folge  einer  Wochenbetts-  Krankheit. 

w 

Eine  Dame  von   £4  Jahren,    die  eines 
zärtlichen  Körperbau  hatte»  dabei  aber  stete 
einer  guten  Gesundheit  genofe*   gebar  im 
October  i8o3   zum  eratenmale;    ei*  befand 
aich  im  Wochenbette  wohl,  ha£te  Anflug» 
einen  grofaen   Ueberflufa   von   Milch,  m 
.  aich  aber  bald    sehr    verminderte.      NaA 
dem  Wochenbette  traten  Zufälle  allgesrö» 
ner   Schwäche   ein.     Daa    Entwöhnen  4ss 
Kindes  und  der  Gebrauch  der  Fieberrinds 
hoben  diese   Beschwerden.    Nach  5  Mona* 
ten  -wurde  sie  wieder  ach  wanger  %  abortirtt 
im   fünften    Monate    nach    einem    heftifta 
Blutsturfee  $    ihre    Kräfte    wurden  dadoreft 
sehr  erschöpft ,  aie  fiel  in  einen  bleichräeh» 
tigen  Zuatand  und  litt  geraume  Zeit  an  e*» 
nem  trocknen  Husten»    Der  einhaltende  ße* 
brauch  der  Fieberrinde  und  des  Eisens  Stella 
ten  aie  vollkommen  her» 

•Vier  Monate  nach  dem  Mifafalle  wu*r 
de  aie  zum  drittanmale  ach  Wanger,  befand 
aich  die  ganze  Schwangerachaft  hindufth 
sehr  wohl  ,  und  gebar  am  £4.  •  May  *8o5 
ein  reifes  vollkommnea  Kind  mit  geringer 
Anstrengung.  Daa  bei  der  Geburt  atufliea* 
aende  Blut  hatte  einen  häfslichen  Gerttch« 
Daa  Kind  nahm  die  Brttate  gern,  aangte 
begierig?    die   Brftate  schwollen    aber   ttie 

an,  and  «tthieltta  aar  woaif  Milch,  -  • 
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^  Am  dritten  Tage  trat  das  gewöhnlich* 

Milchfieber  ein.  Die  Schnelligkeit  des  Ppl- 
•es  und  die  Hitze  der  Haut  vermehrten 
sich  bis  2om  9ten.  Die  Lochien  dauerten 
mäfsig  fort 5  die  EMust  blieb  ziemlich  gut, 
j  der  Stuhlgang  wurde  täglich  durch  Kly stiere 
bewirkt«  Der  Unterleib  war  nicht  aufge- 
*  trieben,  die  Kranke  klagte  über  keine 
i  Schmerzen ,  schlief  ziemlich  ruhig ,  war 
4  stets  ihrer  bewirfst.  Am  neunten  Tage 
!  drang  plötzlich  eine  beträchtliche  Menge 
Blut  aus  den  Geburtstheilen.  Die  Kranke 
fühlte  sich  durch  den  Blutverlust  nicht  ge« 
schwächt;  die  Fieberzufälle  liefsen  unmit« 
telbar  darauf  nach,  und  alles  schien  eine 
erwünschte  Wendung  nehmen  zu  wollen. 
Dieses  Besserbefinden  dauerte  nur  zwey 
Tage ,  und  am  4«  Juni  trat  nach  einem 
schnell  vorübergehenden  Froste  wieder  hef- 
tiges Fieber  ein.  Die  Haut  war  trocken, 
das  Gefühl  von  Hitze  unerträglich,  der 
Durst  unauslöschlich,  der  Puls  weich,  klein. 
Dabcy  klagte  die  Kranke  schlechterdings 
über  keine  Schmerzen.  Die  Lochien  flössen 
gehörig >  ohne  Geruch;  die  Brüste  waren 
welk  und  leer;  Efslust,  Stuhlgang  und 
Schlaf  waren  natürlich.  Die  Kräfte  schie- 
nen, sich  etwas  zu  vermehren,  die  Kranke 
konnte  täglich  einige  Stunden  aufser  dem 
Bette  zubringen;  bis  zum  zwölften  koniite 
keine  Veränderung  der  Erscheinungen/,  wahr« 
genommen  werden.  Nun  wurde  die  Hitze, 
besonders  in  den  Abendstunden,  noch  mehr 
erhöht ,  und  der  Schlaf  unruhig«  Am  röten 
wurde  die  Kranke  von  einem  heftigen 
Schmerz  im  rechten  Schenkel  befallen,  der 
Schenkel  schwoll  an,  und  die  Geschwulst 
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yerbreitete  sich  schnell  bis  auf  die  ^ehei- 
spfyien  j  die  Haut  hatte  die  natürliche  Far» 
be,  war  heifs;  der  Druck  des  Fingers*  lieb 
keine   Vertiefung  zurück.    — *.    Aufser  des 
Schmerzen  im  Schenkel  klagte  die'  Krankt 
nichts  als  eine  höchst  beschwerliche  Trok- 
kenheit  der  Zunge.     Die  Schnelligkeit  dei 
Pulses   vermehrte   sich    mit    dem    Eintritte 
'der  Geschwulst.     Man    legte    ein    Blaiea- 
pflaster  ans  Knie,   die.  Geschwulst  vermin- 
derte   sich   ein    wenig.      Sechs    Tage  lang 
konnte  nicht  die  geringste  Veränderung  ia 
den  Erscheinungen  wahrgenommen  veiw 
Am   22sten  trat  um   die  Mittagpastande  am 
Frost  ein,   der  ungefähr  eine  halbe  Stund* 
dauerte    und   alsdann   in   ein.  krampfhaftes 
Zittern  übergieng,    das  erst   gegen   Abtat 
aufhörte.     Während   dieses    Zufalles    wat 
der  Puls   äufserst  schnell  und   klein.     Dil 
Nacht  war  ziemlich  ruhig  $  .  Morgens  dt» 
Befinden  wie  bisher,    Mittags    kehrte  der 
Frostanfall  wieder,   machte  den  nämlfci** 
Verlauf,  wie  den  Tag  zuvor.     Am  dritte* 
Tage   aufwerten   sich  leichte-  Spuren  eine« 
ähnlichen    Anfalles ,    und    bald    darauf  er- 
schienen die  Regeln ,   die  aber  nach  weni- 
gen  Stunden    zu    fliefsen   aufhörton.      Der 
Stuhlgang  erfolg   seit  einigen  Tagen  nur* 
nach  wiederholten  Klystieren.    Vom  ffSstea 
bis  zum  28sten  ereignete  sich  keine  VerSn* 
demng.    Am  öösten  und  29$ten  traten  wie* 
der  drey  Anfälle  von  Frost  ein,    der  erste 
um  5  Uhr  Morgens ,  der  zweite  um  o  TJhf 
nach  Mitternacht,  und  der  dritte  am  29Sten 
Abends.     Nach  jedem  Anfalle  war  der  Puls 
einige  Stunden  hindurch  langsame?.     Nach' 
dem  leztern  Anfalle  fühlte  sich  die  Kranke 
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emeiri  geschwächt,  ^lle  Verrichtung» 
agen  ihren  ordentlichen  Gang,  die  Efs- 
;  war  fortdauernd  gut.  Bis  dahin  war 
Kranke  nicht  auffallend  abgemagert, 
i  29.  Juni  after  bis  »um  2.  Juli  machte, 
rächtet  durchaus  kein  neuer  Zufall  hin* 
ekommen  war,  die  Abmagerung  unbe- 
iflich  schnelle  Fortschritte.  Die  Nacht 
1  l.  auf  den  2.  Juli  war  unruhig;  der 
erleib  schwoll  auf,  ohne  schmerzhaft 
*eyn. 

Auf  wiederholte  Klystiere  erfolgte  kein 
tilgang.-  Der  Puls  war  außerordentlich 
lell,  die  einseinen  Sehläge  konnten  kaum 
;rschieden,  viel  weniger  gesohlt  wer- 
;  das  Gesicht  fiel  zusammen^  wurde 
teilt,  die  Wangen  waren  bald  hoch-.' 
1  gefärbt,  bald  leichenblafs.  Die  Kran* 
bekam  öftere  schnell  vorübergehende 
ander.  Die  Kräfte  sanken  zusehends, 
h  einigen  Stunden  fieng  sie  an  irre  zu 
m.  Bei  allen  diesen  Ereignissen  war 
Efslust  stets  gut;  gegen  Abend  erfolgte 
llgang;  die  Geschwulst  des  Unterleibes 
b  sich  gleich.  Die  Nacht  wurde  schlaf- 
zugebracht, afle  Erscheinungen  datier» 
fort  bis  zum  3ten  Abends.  Nun  fieng 
Athembolen  an  beschwerlich  zu  wer* 
;  in  der  Nacht  hatte  die  Kranke  noch 
y  flüssige  Stuhlgänge;  die  Kräfte  san- 
.  immer  mehr,  das  Athemholen  wurde 
s  am  er  und  am  4ten  Morgens  starb  sie. 

Vier  und   zwanzig  Stunden  nach  dem 
e  roch  der   Leichnam  schon  sehr  fau- 
t;    die  Gliedmsfsen   waren  schlaff  und  . 
k  biegsam ;  an  mehreren  Stellen  der  Haut 
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bemerkte  man  grofse  bläulichte  Flecke* 
Die  Geschwulst  des  Schenkels  \rar  nach 
dem  Tode  susammepgefiillen. 

Dm  Zellgewebe  unter  der  Haut  cot* 
hielt  viel  Fett,  die  Muskeln  "waren .bltü 
und  aufserst  schlaff. 

In  der  Brusthöhle  fcand  man  einige  LSh 
fei  voll  einer  röthlichten  Flüssigkeit.  Dis 
rechte  Lunge  war  mit  den?  Rippenfelle  « 
einigen  Stellen  verwachsen;  die  Snbstyn* 
heider  Lungen  vollkommen  fehlerfrey;  das 
Hers  blafs,  schlaff,  alle  Höhlen  desseltai 
enthielten  weiche  Klumpen  geronnenen !•» 
serstoffs,  die  sich  weit  in  die  Gefafse  feiV. 
setzten.  Aus  den  zerschnittenen  grofsti 
(Jefäfsen  fiofs  weniges  dünnes«  blasse*  fiiot, 

Das  Netz  reichte  kaum  bis  an  die  Nfc. 
beilegend,  pnd  enthielt  wenig1  Fftt.  Ai* 
Magen  fand  man  nichts  Widernatürlich«!. 
Die  Leber  war  grpf$,  blafs,  weich  ^  in  dp 
Gallenblase  fand  np^n  nur  einige  Tropfte 
Galle,  Pie  MiU  war  groft  und  nut»kA 
angefüllt.  Die  dünnen  Gedärme  waren  <fc 
was  von  Luft  ausgedehnt,  ihre  Häute  seht 
blafs.  D.er  Grimmdarm  war  sehr  von  Luft 
aufgetrieben ,  der  Blinddarm  un4  Mastdarm 
enthielten  viele  feste  $xcrem,ente.  Das  Ge- 
kröse, die  prüsepj  die  Nieren  Mrareq  bta&i 

blutleer,  ^fs.erdem  fehlerfrey, 

Nachdem  die  sämmtlichen  Eingeweide 
herausgenommen  waren,  fand  man  die  rech-, 
te  Saainenvene,  von  ihrem  Eintritte  in  die 
Hohlader  bis  zun\  $yer§tock,9  hin,  qinge* 
wohnlich  ausgedehnt*  in  das  umliegend? 
M§*w<&*  w«ur  blutige  Lymphe  ergossen, 
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ie  Saamenvcne  war  so  dick  als  eipe  star- 
3  Schreibfeder,  und  enthielt  dünnes  Blut, 
inen  Zoll  unter  der  Vereinigung  dcrse)- 
sn  mit  der  Hohlader  war  diese  ausge* 
;hnt,  und  dem  Gefühle  nach  hart.  Die 
usdehnnng  und  Hätte  erstreckte  sich  ei- 
m  Zoll  weit  naoh  unten.  Auf  diese  Strek- 
j  hin  waren  die  Häute  sehr  dick,  der 
anal  mit  einer  festen  weiften  Masse ,  die 
is  Aussehen  von  plastischer  Lymphe  hat- 
,  ausgefüllt«  Unter  dieser  Stelle  war  die 
ohlader  voll  von  .einer  eiterichten  Jauche, 
re  innere  Haut  schwär*  und  an  mehre- 
n  Orten  durch  Brand  zerstört.     Die  rech- 

Hüft-  und  Becken»  Vene  hatten  die  nam- 
che  Beschaffenheit,  beim  gelindesten  Drnk- 
)  quoll  eiterichte  Jauche  aus  ihnen  her- 
>r.v  Eine  gleiche  Zerstörung  hatte  die 
;henkelvene  bis  in  die  Mitte  des  Schert* 
>ls  erlitten;  weiter  gegen  das  Knie  hin 
nd  man  weder  Brand  noch  Jauche,  son* 
?rn  sie  enthielt  dünnes  Blut.  Die  Kranz- 
me  und  die  übrigen  Venenzweige,  deren 
inynündungen  mit  Klappen  versehen  sind, 
nd  man  fehlerfrey.  An  den  Arterien  traf 
an  nichts  Widernatürliches  an. 

Die  rechte  Muttertrompete  war  ge> 
:hwoUen,  roth;  der  rechte  Eyerstock  sehr 
it  Blut  überladen ,  die  Venen  ausgedehnt* 
irikös,  in  das  umliegende  Zellgewehe  hat« 

sich  blutiges.  Serum  ergossen.  Die  Ge~ 
irmutter  -hatte  die  gewöhnliche  Gröfse* 
ar  schlaff  und  blutleer;  der  innere  Rand 
äs  Mntterhalses  war  jehwarsbrandig,  die, 
erstöri^ng  drang  eine  Linie  tief  in  die 
ab  stanz  ein.  .  In  der  Mutterscheide  trat? 
iM  «Whren  •«hwariße  Flecken, 
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bemerkte  man  grofse  bläulichte  Hecket. 
Die  Geschwulst  des  Schenkels  war  nach 
dem.  Tode  zusammengefallen. 

Dm  Zellgewebe  unter  der  Haut  enfc 
hielt  yiel  Fett,  die  Muskeln  waren,  blau 
und  aufserst  schlaff. 

In  der  Brusthöhle  iand  man  einige  Lofc 
fei  voll  einer  röthlichten  Flüssigkeit.  Die 
rechte  Lunge  war  mit  dein  Rippenfelle  a* 
einigen  Stellen  verwachsen;  die  Substanz, 
beider  Lungen  vollkommen  fehlerfrey;  des 
Hers  blafs,  schlaff,  alle  Höhlen  desseltai 
enthielten  weiche  Klumpen  geronnenen to 
serstoffs,  die  sich  weit  in  die  Gefälle  fort- 
setzten. Aus  den  zerschnittenen  grofsea 
(Jefäfsen  fiofs  weniges  dünnes«  blasses  Blut, 

Das  Netz  reichte  kaum  bis  an  die  Nfc 
beilegend,  und  enthielt  wenig»  Fftt.  All 
Magen  fand  man  picht«  Widernatürlich«. 
Die  Lebe^  war  grof$,  blafs,  weich  ^  in  de* 
Gallenblase  fand  mau  nur  einige  Trefft* 
Galle.  Pie  MiU  war  groft  und  nut*ln& 
angefüllt«  Die  dünnen  Gedärme  wqrtn  «V 
was  van  Luft  ausgedehnt ,  ihre  Häute  sehr- 
blafa.  D.er  Grimmdarm  war  sehr  von  Luft 
aufgetrieben ,  der  Blinddarm  uncj  Mastdarm 
enthielten  viele  feste  $xcrem.ente.  Das  Ge- 
kröse, die  prüsenA  die  Nieren  yrarei*  bl*&i 
blutleer,  fmfs.erdem  fehlerfrey. 

Nachdem  die  sämmtlichcfn  Eingeweide 
herausgenommen  waren ,  fand  man  die  reck 
te  Saamenvene,  von  ihrem  Eintritte,  in,  die 
Hohlader  bis  zum,  Eyerstocke  hin,  vnge* 
wohnlich  ausgedehnt*  in  das  umliegend* 
$?i*§«V#?  wa*  blutige  Lymphe  «rgossw 
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Die  Saamenvene  war  so  dick  als  ein*  Star- ' 
ke  Schreibfeder,  nnd  enthielt  dünnes  Blut, 
Einen  ZqII  unter  der  Vereinigung  dersel- 
ben mit  üvf  Hoblader  war  diese  ausge« 
dehnt,  und  dem  Gefühle  nach  hart.  Die 
Ausdehnung  und  Hätte  erstreckte  sich  ei- 
sen Zoll  weit  naoh  unten.  Auf  diese  Strek~ 
ke  hin  waren  die  Häute  sehr  dick,  der 
Kanal  mit  einer  festen  weiften  Masse,  die 
das  Aussehen  von  plastischer  Lymphe  hat- 
te, ausgefüllt.  Unter  dieser  Stelle  war  »iie 
Hohlader  voll  von  „einer  eiterichten  Jauche, 
ihre  innere  Haut  schwär*  nnd  an  mehre- 
ren Orten  durch  Brand  zerstört.  Die  rech-« 
te  Hüft-  und  Becken»  Vene  hatten  die  näm-? 
liehe  Beschaffenheit,  beim  gelindesten  Drnk- 
ke  quoll  eiterichte  Jauche  aus  ihnen  her- 
vor.v  Eine  gleiche  Zerstörung  hatte  die 
Schenk elvene  bis  in  die  Mitte  des  Schert* 
kels  erlitten;  weiter  gegen  das  Knie  hin 
fand  man  weder  Brand  noch  Jauche,  son* 
dem  sie  enthielt  dünnes  Blut.  Die  Kranz- 
vene  und  die  übrigen  Venenzweige,  deren 
Einmündungen  mit  Klappen  versehen  sind, 
fand  man  fehlerfrey.  An  den  Arterien  traf 
man  nichts  Widernatürliches  an. 

Die  rechte  Muttertrompete  war  ge- 
schwollen, rot|i$  der  rechte  Eyerstock  sehr 
mit  Blut  überladen,  die  Venen  ausgedehnt* 
varikös,  in  das  umliegende  Zellgewebe  hat- 
te sich  blutiges  Serurn  ergossen.  Die  Ge- 
bärmutter «hatte  die  gewöhnliche.  GröfseÄ 
wrar  sqhlaif  und  blutleer;  der  innere  Rand 
des  Mutterhalses  war  tchwarsbrandig,  die 
Zerstörung  drang  eine  Linie  tief  in  die 
Substanz  ein.  .  In  der  Mutterscheide  traf 
TOM  «Mhrore  s^hwarBe  Flecken^ 
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Dsr  Psoas  »Muskel  der  rechten  .  Seite 
w«r  schwärzlich  und  weich.  *  Auf  der  Ha- 
lten Seite  fand    man    alles   im   natürlichen 

Zustande, 

In  das  Zellgewehe  des  Schenkels  war 
eine  dicke  gallertartige  Feuchtigkeit  er- 
gossen. 


Wenn  man  die  Erscheinungen  und  den 
Yerlauf  der  Krankheit  mit  dein  Befund  bei 
der,  Leichenöfihnng    vergleicht ,    so    findet 
man  unter  jenen   nichts,  woraus   sich  die- 
ser bestimmt  halle   erwarten   lasten.     Dil 
Erklärung  des  Zusammenhangs  der  einsei* 
nen  Ereignisse,   des  allrtiähligen  Entwicke- 
lungs£angs   der  organischen  Zerstörungen, 
ihre  Zurückfübrung  auf  eine  bestimmte  Ur- 
sache,  würde  ein  gewagter  Versuch  seyn, 
dem    hlofs    willkühriiche    Annähmen    10m 
Grunde    gelegt   werden   könnten.      Eintos 
Interesse    dürfte    aber    doch  vielleicht  die 
Untersuchung  haben  t  wie  weit  sich  in  de«, 
gegenwärtigen    Falle    aus  den    Krankheit!« 
anfallen  auf  die  vorhandene  innerliche  Zer- 
störung schliefsen  liefs. 

Die  erste "  ungewöhnliche  Erscheinung 
war  der  häfsliche  Geruch  des  bey  der  Ge- 
burt ausfliegenden  Blutes;  er  konnte  aller- 
dings auf  die  Vermuthung  einer  örtliches 
Krankheit  der  Gebärmutter  führen;  und 
diesem  Verdachte  hätte  die  glückliche  nnd 
beschwerdenfreye  Vollendung  der  Schwan* 
gerschaft  keineswegs  widersprochen^  dens 
man  beobachtet  häufig,  dafs  während  der* 
selben  bedeutende    Zerstörungen    der  Ge» 
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mutter  sich  bilden,  ohne  auf  das  allge- 
ine  Befinden  den  mindesten  JEinfhifs  war 
sern,  und  nach  der  Geburt  entweder 
i  plötzlichen  Tod  veranlassen,  oder  den 
and  zu  gefahrlichen  Krankheiten  entbal- 
i.  Von  der  andern  Seite  kann  nicht  ge-» 
gnet  werden,  dafs  öfters  bei  der  Geburt 
lkendes  Blut  ausfliegst,  ohne  dafs  im 
ödesten  ein  krankhafter  Zufall  während 
Wochenbettes  darauf  folgte.  Es  ist  fcr- 
•  zu  bemerken,  dafs  Krankheiten  der 
tärmutter,  welche  wahrend  $er  Schwan- 
schaft entstanden  ,  nach  der  Geburt  sich 
U  durch  mehr  oder  minder  heftige  Ner- 
izufälle  verrathen,  und  selbst  in  den 
len ,  wo  eine  schnell  tödtende  Putrescenz 
Gebärmutter  statt  findet,  scheint  der 
1  durch  plötzliches  Erlöschen  der  Sen- 
ilitfit  veranlafst  zu  werden.  .In  dem  hier 
chriebenen  Falle  konnte  man  in  den  frü- 
n  Perioden  des  Wochenbettes  keinen 
fall  bemerken ,  der  auf  gestörte  Verrich- 
gen  des  Nervensystems  hingewiesen 
te. 

Mit  dem  Eintritte  des  Milchfiebers  he- 
n  eigentlich  die  Krankheit,  die  sodann 
interbrochen  bis  zum  Tode  fortdauerte. 
?  ganze  Verlauf  des  Milchfiebers  stellt 
ö  erhöhte  Thätigkeit  des  Arteriensystems 
,    die    sich   in   vermehrte   Secretion  in 

Brüsten  verliert.  Wenn  diese  nicht 
t  findet,  so  treten  zuweilen  andere  Se- 
tionen, reichliche  Schweifse,  Durchfal- 
lt, s.  w.  an  ihre  Stelle,  oder  die  vcr- 
lrte  Thätigkeit  der  Arterien  dauert  fort, 
Igiebtzar  Bildung  verwinkelterer  Krank« 
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Der  Psoas  •  Muskel  der  rechten  Seite 
•wer  schwärzlich  und  weich. %  Auf  der  lin- 
ken Seite  fand  man  alles  im  natürlichen 
Zustande. 

In  das  Zellgewehe  des  Schenkels  war 
eine  dicke  gallertartige  Feuchtigkeit  er- 
gossen. 


Wenn  man  die  Erscheinungen  und  den 
Yerlauf  der  Krankheit  mit  den!  Befund  bei 
der^  Leichenöffnung    vergleicht ,     so    findet 
man  unter  jenen  nichts,  woraus   eich  die- 
ser bestimmt  halte   erwarten   lassen.     Dil 
Erklärung  des  Zusammenhangs  der  einzel- 
nen Ereignisse ,  des  allrtiähligen  Entwick- 
lungsgangs  der  organischen  Zerstörungen, 
ihre  Zurückfübrung  auf  eine  bestimmte  Ur- 
sache, würde  ein  gewagter  Versuch  seyo,  ' 
dem    blofs    willkührliche    Annahmen    mm 
Grunde    gelegt  werden   könnten.      Einfr** 
Interesse    dürfte    aber    doch  vielleicht  «• 
Untersuchung  haben,  wie  weit  sich  indem, 
gegenwärtigen    Falle   aus  den    Krankheiti- 
sufällen  auf  die  vorhandene  innerliche  Zer- 
störung schliefen  liefs. 

Die  erste "  ungewöhnliche  Erscheinung 
war  der  häfsliche  Geruch  des  bey  der  Ge- 
burt ausfliegenden  Blutes  $  er  konnte  aller- 
dings auf  die  Vermuthung  einer  örtlichen 
Krankheit  der  Gebärmutter  führen  $  und 
diesem  Verdachte  hätte  die  glückliche  und 
beschwerdenfreye  Vollendung  der  Schwan« 
gerschaft  keineswegs  widersprochen ;.  denn 
man  beobachtet  häufig,  dafs  während  der* 
selben  bedeutende    Zerstörungen   der  Ge- 
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bärmutter  sich  bilden,  ohne  auf  das  allge- 
meine Befinden  den  mindesten  Jßinflufs  aar 
üufsern,  und  nach  der  Gebart  entweder 
den  plötzlichen  Tod  veranlassen,  oder  den 
Grand  au  gefahrlichen  Krankheiten  enthal- 
ten. Von  der  andern  Seite  kann  nicht  ge-» 
längnet  werden,  dafs  öfters  bei  der  Gebart 
stinkendes  Blat  ausfliegst,  ohne  dafs  im 
mindesten  ein  krankhafter  Zufall  während 
des  Wochenbettes  darauf  folgte.  Es  ist  fer- 
ner zu  bemerken,  dafs  Krankheiten  der 
Gebärmutter,  welche  während  4er  Schwan- 
gerschaft entstanden  ,  nach  der  Geburt  sich 
stets  durch  mehr  oder  minder  heftige  Ner- 
vensufälle  verratben ,  und  selbst  in  den 
Fällen ,  wo  eine  schnell  tödtende  Putrescens 
der  Gebärmutter  statt  findet,  scheint  der 
Tod  durch  plötzliches  Erlöschen  der  Sen- 
sibilität veranlaßt  zu  werden.  .In  dem  hier 
beschriebenen  Falle  konnte  man  in  den  frü- 
hern Perioden  dos  Wochenbettes  keinen* 
Zufall  bemerken ,  der  auf  gestörte  Verrich- 
tungen des  Nervensystems  hingewiesen 
hätte. 

Mit  dem  Eintritte  des  Milchfiebers  be- 
gann eigentlich  die  Krankheit,  die  sodann 
ununterbrochen  bis  zum  Tode  fortdauerte. 
Der  ganse  Verlauf  des  Milchfiebers  stellt 
eine  erhöhte  Thätigkeit  des  Arteriensystems 
dar,  die  sich  in  vermehrte  Secretion  in 
den  Brüsten  verliert.  Wenn  diese  nicht 
statt  findet,  so  treten  zuweilen  andere  Se- 
cretionen,  reichliche  Schweifte,  Durchfal- 
le u,  s.  w.  an  ihre  Stelle,  oder  die  ver- 
mehrte Thätigkeit  der  Arterien  dauert  fort, 
sndgiebtinr  Bildung  verwinkelterer  Krank« 
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heitaformen  Veranlassung?   dahin  gehöre* 

Entzündungen  einzelner  Theile    oder  gas» 

.  «er  Eingeweide,    allgemeine  Veratimmua- 

Jen  des  Nervensystem»,  u.  a^vrm  Je  nach» 
em  nun  die  Stelle,  auf  weicher  -der  neue 
Krankheitsprecefs  eingeleitet  wird,  besehet 
fen  ist,  je  nachdem  aie  in  einem  Verhalt» 
hisae  zu  dem  übrigen  Organismus  steht, 
bricht  sich,  so  au  sagen,  die  sa  rasche 
Thätigkeit  des  ganzen  Arteriensaatems  an 
demselben,  oder  es  entwickelt'  sieb  von 
diesem  Punkte  aus  eine  neue  allgemeine 
Krankheit ,  die  sieb  unmittelbar  an  die  Mr 
here  anschliefst« 

Es  läfst  sich  in  der  ganzen  Krankheit*- 
geschiebte  kein  Umstand  auffinden,  sei 
welchem  man  dieses  Mifslingen  der  Milch* 
secretion,  und  das  Ausbleiben  einer  stell- 
vertretenden Aussonderung  als  notbwendig 
hätte  ableiten  können.  Die  Erscheinnaf 
des  Blutflusses ,  durch  welchen  die  Kneif 
erleichtert  und  das  Fieber  vermindert  wir* 
de,  konnte  hier  über  die  Natur  der  Kranit» 
heit  keinen  wesentlichen  Auf schlufs  geben \ 
er  wies  hlofs  auf  ein  Mifsverbältnib  »wi- 
schen der  Thätigkeit  des  venösen  und  a* 
teriösen  Systems,  auf  eine  hervorstechend 
abnorme  Stimmung  der  Gefälle  im .  Beckei 
hin,  und  das  Alles  konnte  man  schon  vor* 
her  annehmen.  Der  bald  darauf  wieder  er- 
folgte Eintritt  des  Fiebers ,  dessen  Sytnpte» 
xne  so  wenig  mannigfaltig' waren,  mufsH 
auf  die  Vermuthung  leiten,  dafs  irgend  ein« 
ortliche  Veranlassung  vorhanden  aeyn,  nai 
zwar  in  einer  wenig  sensiblen  Stelle,  aa 
einem  Organ*  das  tuuächat  auf  daa  Arte». 
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ii ystem  einwirke,  und  dieses  fcu  f äschern 
regungen  reize.  Jeder  verwickelte  Kranke 
sprocefs ,  der  ein  mit  vieler  Sensibili* 
begabtes  Organ  betroffen,  oder  ein  eoU 
;  in  Mitleidenschaft  gesogen  hätte,  wür-> 
;ino  complicirte  Reihe  von  Krankheit«-» 
heinungen  hervorgebracht,  würde  die 
htütnisse  der  einseinen  organischen  Thä- 
eiten  gegen  einander  auf  eine  viel  auf* 
ndere  Weise  gestört  haben« 

Ueber  die  Stelle  der  örtlichen  Ursache, 
*  die  Natur  der  organischen  Verände- 
f  geben  die  Krankheitserscheinungen 
hierher  keinen  Aufschlug.  Die  Entste» 
j  der  Schenkelgeschwulst  in  der  Vier-» 
Woche  nach  der  Entbindung  war  die 
>  Erscheinung ,  durch  welche  die  Stelle 
örtlichen  Ursache  näher  bezeichnet 
de.  Man  konnte  sich  veranlagt  glau- 
,  sie  für  jene  weifse  Schenkelgeschwulst 
lalten,  die  White  beschrieben  *  und  von 
m  Druck  auf  die  Saugadern  bei  einer 
eilen  Geburt  hergeleitet  hat«  —  Aber 
>nen  Fällen  entsteht  <|ie  Geschwulst  ge* 
liglich  in  einer,  frühem  Periode  de« 
chenbettes,  es  gehen  ihr  keine  heftige 
ersufälle  voraus,  sie  besteht  als  ort- 
»  Krankheit,  erregt  als  solche  allgti- 
le  Krankheitssufalle »  und  wird  durch 
che  Mittel  geheilt.  Die  Fiebersnfill* 
ieft  hier  nach  der  Erscheinung  der  Ge- 
ruht allerdings  auch  vermehrt,  aber 
re  ränderten  sich  nicht  in  Ansehung  der 
iität  der  Erscheinungen  >  sondern  tnaH 
it#  Geichwtlrt  und  Vermehrung  det 
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Fiebereufalle  '  als  verschiedene  Folgen  der 
nämlichen  Ursache  ansehen« 

■ 

Man  konnte  nun  mit  $echt  eine  orga- 
nische  Veränderung    in   der    Beckenhöhle» 
durch  welche,   die    Thätigkeit  der   einsau- 
genden  Gefäfse    örtlich*  vermehrt    wurde« 
ansehen.    Man  mufste  aus  der  langen  Daner 
der  Krankheit,  und  selbst  ans  der  Einför- 
migkeit der  Zufälle  schliefsen ,    dafs  keine 
Tendenz   zur  Heilung  statt  fand,  sondern 
die  organische  Veränderung  eich  ungehin- 
dert  stets  weiter  entwickele.    Nach  eisen 
grofsen  Theile   der  vorausgegangenen  Er- 
scheinungen ,  wäre  wohl  der  nächste  Gt- 
danke  gewesen,  eine  EHerung  der  Becken- 
höhle anzunehmen.      Einer  solchen  Annah- 
me widerstritt  zwar  keine  einzelne  Ersehe!- 
nung,    aber    das  Vorhandenseyn   eineaN  *i» 
gentlichen   Abscesses  war  deswegen   nicht 
wahrscheinlich,    weil    sich   durchaus  keia 
änfserliches   Zeichen  eines    solchen   wsÄr- 
nehmen  lief«.     Die  Abscesse  in  der  Vvekea- 
hohle  treten  sehr  bald  entweder  unter  dem 
Poupartischen  Bande  hervor,   oder  verra- 
then    sich    durch    Härte   und.  *  Geschwulst 
des  einen  Hinterbackens.  '  Grefse  Vereite- 
rungen bringen   sehr  bald  hektisches  Fie- 
ber mit  colliquativen  Sch'weifsen.  und  Durch- 
fällen hervor.     Die   Kranken  magern  sehr 
ab;    diefs  war   keineswegs  hier   der   FalL 
Der  Puls  behielt  stets  eine  eiemiiehe  Aus- 
dehnung,   und    entkräftende  Ausleerungen 
fanden  gar   nicht  statt.     Alles ,    was    ms* 
demnach   aus    den    vorhandenen    Zufalles 
schliefsen  konnte ,  war ,  dafs  ?eiae.  organi- 
sche Zerstörung  an  einer  beschränkten  ua- 
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echlossenen  Stelle  in  der  Beckenhohle  statt 
finde.  Die  periodischen  Frostanfalle  be- 
sieht man  gewöhnlich  auf  eine  beginnende 
Eiterung.  Hier  konnten  sie  nicht  wohl 
auf  diese  Weise  erklärt  werde.  Wenn 
sie  eine  anfangende  Eiterung  andeuten  ,  so 
sind  ihnen  gewöhnlich  mehr  oder  weniger 
deutliche  Zufälle  von  Entzündung  voraus- 
gegangen, an  welche  sie  sich  unmittelbar 
ansehliefsen;  sie  sind  von  kürzerer  Dauer 
als  sie  in  dem  gegenwärtigen  Falle  waren, 
lind  hören  auf,  ohne  in  convulsivische  Zu* 
fälle  überzugehen  5  sie  kommen  nicht  in 
regelmäßigen  Perioden  wieder*  Die  erste 
Veranlassung»  eine  örtliche  Krankheit  zu 
vermuthen  war  um  so  viel  früher,  ehe  die 
Frostanfalle  eintraten,  vorhanden»  dafs  man 
diese  nicht  mehr  mit  dem  Anfange  einer 
Eiterung  in  Beziehung  setzen  kann,  die 
aus  einer  verborgenen  Entzündung,  welche 
ursprünglich  die  allgemeinen  Krankheit*- 
zufalle  erregte,  entstand«  Sie  könnten  wahr- 
scheinlicher ans  einer  durch  die  örtliche 
Krankheit  veranlafsten  Affektion  des  Ner- 
vensystems erklärt  werden,  und  man  könn- 
te auf  sie  in  diagnostischer  Hinsicht  kein 
grofses  Gewicht  legen.  Bedeutender  wa- 
ren die  drey  lezten  Frostanfälle,  die  kür- 
zer dauerten,  nicht  in  ein  convulsivisches 
Zittern  übergiengen;  sie  bezeichneten  die 
beginnende  Störung  des  Verhältnisses  der 
einzelnen  organischen  Thätigkeiten  gegen 
einander.  Das  plötzliche  Sinken  der  Kräf- 
te, die  schnelle  Abmagerung,  die  bald  dar- 
auf folgenden  Delirien  zeigten  deutlich» 
dafs  nunmehr  die  innere  Zerstörung,  ei- 
nen Grad   erreicht   haben   mufste,    dpreb 
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Welchen  sie  ihre  Wirkungen  auf  alle  iTia- 
tigkeiten  des  Organismus  aufgärte,  di« 
gleichförmige  Vertheilung  der  Sensibilität 
hinderte,  die  Irritabilität  lähmte,  und  dift 
Assimilation  störte. 

Ich  glaube  nicht,   dafs  man   mit  eini- 
'  gern  Scheine  von  Gewifsheit  die  Natur  der 
innern   Zerstörung  aus  den   Krankheitszo- 
fallen   errathen  konnte;   ich  glaube  nicht» 
dafs  man  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande 
unserer   Kenntnisse,     aus    den    gegebenen 
Thatsachen    die  Notwendigkeit   der  Ent- 
stehung und  Ausbildung  der  Krankheit  ent- 
wickeln kann  $  ich  begnüge  mich  daher  mit 
diesem   diagnostischen  Versuche »   bei  wel- 
chem ich  mir   selbst  nicht  einmal  erlaube 
über  die  Natur  der  Krankheit,    aia   einer 
bestimmten  Fiebergattung  etwas  au  äufsera 
Unter  die   Categorie  des  Typhna  kann  sie 
nicht  gebracht  werden,  und   eben  ao  we- 
nig  kann   man  sie  als  ein  aus  einer  *%** 
meinen  Entzündungskrankheit  entwickeltes 
Fieber  ansehen«     Diese  Beobachtung  ttuts 
yordersamst   für  sich  aufbewahrt  werden, 
und  hat  als  blofse  Wahrnehmung  einigen 
Werth. 


&    Beobachtungen  über  einigt  Veränderungen 

des  Gehirns. 

Man  hat  zwar  viele  Beobachtungen  übef 
organische  Veränderungen  des  Gehiriia  ge- 
sammelt, demungeachtet  erkennt  mah  die 
Krankheitserscheinungen,  durch  welche  sie 
•ich  während  des  Lebens  *ü  tfkcfafctfd  £*>- 

feeji. 
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ben,  sehr  wenig;  auf  den  pathologischen 
Prozefs,  der  ihrer  Bildung  zum  Grund© 
liegt,  scheint  man  noch  gar  keine .  Rück« 
sieht  genommen  zu  haben«    '  "  ■   ■«: 

Das  Gehirn  Kann  nicht  als  ein  einzel- 
ne« Organ  9  es  mufs  als  eine  Sammlung  ' 
von  verschiedenen  Organen  angesehen  wer- 
den, davon  jedem  eine  eigene  Verrichtung 
zukommt.  Wenn  man  aber  das  Gehirn 
als  ein  Ganzes,  als  ein  geschienenes  Sy- 
stem von  Organen  betrachtet ,  so  kann  man 
nicht  allein  das  in  der  Schädelhöhle  einge- 
schlossene Eingeweide  darunter  verstehen; 
man  mufs  das  Rückenmark  und  alle  durch 
den  ganzen  Korper  sich  verbreitenden  Ner- 
ven mit  ihm  in  Eines  zusammenfassen,  lie- 
ber den  Innern  Bau  dieses  Organensystenul 
lassen  uns  selbst  die  t  sorgfältigsten  anato- 
mischen Untersuchungen  im  Zweifel« '  Die 
Beschreibungen  von  organischen  Verände- 
rungen desselben  konnten  bis  daher  nicht 
anders  als  rohe  Umrisse  seyn,  und  werden 
noch  eine  geraume  Zeit ...  auf  dieser  niedri- 
gen Stufe  der  Genauigkeit  bleiben  müssen» 
Die  gründliche  Untersuchung  des  Unge- 
wöhnlichen* mufs  durch  genaue  KenntniCs 
des  Normalzustandes  vorbereitet  werden, 
und  noch  überdiefs  werden  die  meisten 
Beobachtungen  über  krankhafte  Verände- 
rungen unter  Umständen  und  Verhältnis- 
sen angestellt,  4ie  eine  vollendete  Zerglie- 
derung wo  nicht  unmöglich  machen,  doch 
nicht  begünstigen» 

So  sehr  man  von  der  Wichtigkeit  der 
Verrichtungen   des   Gehirnsystems  im  All- 
gemeinen überzeugt  ist,  so  sehr  ist  man  * 
Joiirn,  LI,  B,  4.  St.  C 
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noch  über  die  Verrichtunzen  de**  einzelnes; 
Gehirntheile,  deren  Verhältnisse  gegen  ein- 
ander, und  ihre  Abweichung  vom  NprmeJ» 
zustande  bei  bestimmten  organischen  Ver- 
änderungen im  Dunkeln. 

Man    hat  die   Erscheinungen,    weide 
durch  krankhafte  Affektionen  des  Gehirns 
veranlafst  werden,  gröfstentheila  unter  et 
nigc  allgemeine  Gesichtspunkte   su  steilen 
gesucht  ,   und    diese  »hinwiederum  ~ia  den 
meisten    Fällen    von  dem  abgeleitet,  wu  ■ 
man  nach    äufsern  Verletzungen  y   und  Je 
einigen  Krankheiten,    naeh   wehdien  in* 
beständig    organische    Veränderungen  /in* 
trifft ,    wahrgenommen  hat.  —  ~  Man  tat 
die  Zufalle,  welche  von  dem  Drude  tili 
das  Gehirn  herrühren,  im  Allgemeinen iHtV 
schrieben,  aber  den  Gang  der  KranUteits^ 
entwickelung,  durch  welche  er  vorbereillV 
wird,  die  gleichzeitig  vorhandenen  organi- 
schen Veränderungen  nicht  gehörig  beriet- 
sichtiget.      Man  hat  eine  Menge  vosVif 
echeinungen    auf  die   Gattungsbegriffe  *;iim 
Entrundung,  Eiterung  und  Verhärtung  *»> 
rttckgebracht ,  ohne  sie  verher  jfebttn(f  ge^ 

eichtet  au  haben. 

.• 

Man  hat  eine  grofse  Mengt),  von  H* 
obacHungen,  die  bei  Wahnsinnigen,  Falk 
süchtigen  u.  s.  w.  angestellt- wurden  9  aber 
bis  jeet  hat  man  es  noch  nicht.'  versucht! 
diesen  Thatsachen  einen  höbern  ^  VVerth 
durch  Combinationen  au  verschaffen  «  alt 
der  ihnen  als  einzelnen  anatomischen  Schau- 
stücken ku kommt.  Man  hat  sich  grffftten* 
theil*  damit  begnügt,  die  ähnlichen  Beob- 
achtungen  nach  ZahlvtrhäHniiaen'  alisam» 
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enzuordnen,  und  hier  und  da  sich  eint 
ppothetische  Behauptung  erlaubt. 

Ich  habe  bei  der  Mittheilung  der  bis- 
?r  angeführten  Beobachtungen  an  mehre- 
ren Stellen  darauf  hingewiesen,  in  wei- 
tem Zusammenhange  organische  Verände- 
mgen  einzelner  Thefle  mit  atigemeinen 
ffefctionen  ganzer  Systeme ,  mit  der  ver- 
werten Stimmung  des  ganzen  Organismus 
ehen,  und  vie  niese  hinwiederum  durch 
ne  bedingt  werden.  Aehnliche  Bemer- 
mgen  finden  bei  d^r  Betrachtung  der  of- 
tuischen  Veränderungen  des  Gehirns  statt« 
ie  entspringen  aus.  manqichfaltigen  Qnel- 
n ,  in  dem  einen  Falle  macht  die  örtliche 
rankheit  des  Gehirns  das  erste  wahrnehm- 
tre  Glied  ih  der  ganzen  Kette  der  ganzen 
rankheitsentwickelung  aus,  in  dem  u« 
srn  schliefst  es  dieselbe,  als  das  lezfe 
osult  it  des  Ganzen. 

Das  Gehirn  ist  dasjenige  Organensy- 
em  im  Menschen,  in  welchem  Form  und 
aterie  gleichsam  in  Eines  zusammenfällt, 
i  welchem  der  Abstand  zwischen  Aeufse- 
tm  und  Innerem  verschwindet ,  hier  ist 
is  Leben  aufs  höchste  potenzirt,  hier  sind 
e  organischen  Kräfte  viel  inniger  mit 
nander  verschlungen  als  irgend  anders- 
0.  Die  Uefrung  der  Geisleskräfte  äufsert 
nen  entschiedenen  Einflufs  auf  die  in  ihm 
ergehenden  .  Prozesse  f  sie  wird  hinwie- 
irum  durch  dieselbe  beschränkt,  erleich-. 
rt,  erhöht  und  verschiedentlich  modifi- 
rt 

Diese  Betrachtungen  mögen  dazu  die-.. 
*n,    zu  zeigen,]   wie   äufserst    schwierig 

C  a 
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die  Untersuchung  der  Krankheiten  des  Ge- 
hirns ihrer  Natur  nach  seyn  mufft.  Ich 
hebe  ans  einer  sahireichen  Reihe  von  Be- 
obachtungen nur  einige  wenige  Fälle  ans, 
nicht  in  der  Absicht  etwas  Neues  eu  sa- 
gen, oder  die  Menge  der  anatomisches 
Seltenheiten  zu  vermehren,  sondern  nur 
zu  zeigen,  wie  wenig  die  bisher  aufge- 
stellten Anschauungs  -  und  Classifications- 
formen  Genüge  leisten,  alles  zu  umfassen, 
worauf  ich  schon  in  einer  frühern  Schrift 
über  die  Gehirnwassersucht  aufmerksam 
machte. 


Es  ist  hier  der  Ort  nicht,  Wo  auf  ein- 
zelne Systeme  über  den  Bau  und  die  Ver- 
richtungen des  Gehirns  besondere  Rtici- 
sicht  genommen  werden  kann,  am  wenig- 
sten läfst  sich  eine  Kritik  der  Lehre  da 
Doctor  Gafl  hier  erwarten ,  indessen  gJis&t 
ich  doch  derselben  mit  einigen  Worten  ge- 
denken zu  müssen,  theils  nur  für  diejeni- 
5en,  welche  die  weiter  unten  ansuführen- 
en  Beobachtungen  nach  dem  •  MaafssUbe 
dieses  Systems  messen  wollen,  einen. Fin- 
gerzeig zu  geben,  theils  uni  mich  von  dem 
allgemeinen  Urtheile ,  zu  welchem  eine  frü- 
here Anzeige  von  den  Vorlesungen  und 
Thaten  des  Dr.  Gall  in  Stuttgard  und  Iaad- 
wigsburg  veranlassen  konnte,  freysuspre- 
chen. 

Die  hohe  Meinung,  welche  Manche 
Von  der  Kraniologie  und.  ihrem  Urheber 
gefaf ftt  haben ,  ist  eben  so  voreilig,  al»  der 
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Tadel  und  Spott,  mit  welchen  andere  sie 
verfolgen,  oder  doch  wenigstens  bejächeln. 
Die  meisten  Vorstellungen  und  Widerle- 
gungen dieser  an  der  Tagesordnung  ste- 
henden, gleichsam  sam  guten  Tone  gehö- 
rigen Lehre  sind  gleich  oberflächlich.  Man 
hat  noch  nie  sich  die  Mühe  genommen, 
<*a!Ps  wahre  Verdienste  zu  würdigen,  und 
das  Wichtige  und  Interessante  von  den 
gleichgültigen  Verzierungen,  mit  welchen 
er  es  vorträgt,  zu  sondern.  Fr^ylich  sind 
os  eben  diese  lezteren,  durch  welche  er 
auf  die  Mehrheit  seiner  Zuhörer  wirkt 
und  sie  gewinnt 

Das,  was  Gatt  in  seinen  Vorlesungen 
bisher  vorgetragen  bat,  mufs  aus  ewey  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  angesehen  und 
beurtheilt  werden,  nämlich  in  soferne  es 
blofse  Erfahrungen  enthält,,  die  ihm  der 
Zufall  dargeboten  hat,  den  er  häufig  mit  . 
vieler  Gewandheit  benutzte,  und  insoferne 
dieselbe  von  ihm  durch  Reflexion  zu  Fol« 
gerungen  verwendet,  und  in  ein  Ganzes 
verwoben  wurden. 

»   » 

Gatt  trägt  in  seinen  Vorlesungen  eine 
neue  Zergliederungsmethode  des  Gehirns 
vor,  welche  allerdings  neue  Ansichten  von 
dem  Baue  diese«  Organes  vorzubereiten 
scheint,  und  in  der  Folge  wichtige  Auf- 
schlüsse über  den  Zusammenhang  dessel- 
ben mit  dem  durch  den  Körper  verbreite- 
ten Nervensystem  verspricht.  Gatt  selbst 
giebt  alles  dieses  nur  als  Bruchstücke.  Man 
kann  seine  Behauptungen  mit  dem  Messer 
in  der  Hand  prüfen,  sie  sind  über  alle 
theoretische  Einwürfe  erhaben,  sie  können 
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durch  die  bisherigen  anatomischen  Anshl> 
ten  nicht  widerlegt  werden,  sondern  mal 
mufs  ihnen  gleiche  Recfhte  mit  densetba 
einräumen. 

Gatt  ist  im  Besitze  sehr  schätzbar«! 
Erfahrungen  über  die  Veränderungen  Am 
Gehirns  in  verschiedenen  Lebensalter!. 
Mehrere  seiner  Behauptungen  habe  ich  dorck 
ähnliche  Beobachtungen  bestätigt  geftmdsi. 

Gall  hat  sehr  viele  v  sehr  interessant« 
Beobachtungen  über  den  Bau  der  Schädel- 
knocben  überhaupt,  über  das  Verhöltoiö 
ihrer  Form  zu  der  des  Gehirne,  und  ihm 
mit  den  Veränderungen  desselben  gleich- 
zeitig eintretenden,  Umwandlungen  ange- 
stellt. Er  hat  sehr  viele  WahrnehmnfiCea 
über  den  Bau  und  die  Gestalt  des  Schidflb 
und  des  Gehirnes  in  verschiedenen  Thier- 
gattungen  gesammelt.  Er  hat  eine  grobe 
Ansah!  Thiere  in  ihren  Sitten  und  ihrer 
Lebensweise  beobachtet  und  eigentlich  sfs- 
diert. 

Dieses  alles  sind  Dinge,  welche  fb  j* 
den  Naturforscher  ein  hohes  Interesse  ne- 
ben müssen ,  deren  Werth  durch  die  Theo- 
rie, als  deren  Stütze  sie  dargestellt  werdes, 
keineswegs  geschmälert  werden  kenn. 

In  die  Reihe  des  faktisch  Wahren  .ge- 
hört noch  die  umfassende  Mensch  qaktiijri- 
nifs  ,  welche  Gall  besitzt ,  die  aber  vqn  ihn 
in  ihrem  ganzen  Umfange  weder  mitgetbeäi 
wurde,  noch  mitgetheilt  werden  Jeans» 
weil  sie  nicht  auf  einem  klarten  ßewufft» 
seyaf   sondern  häufig  auf  dunkeln  Gefäb- 


•      •-     %    - 

l*h  beruht;  nnd  der  Natur  des  Gegenstand 
des  nach  beruhen  mufs. 

r 

Diefs  iit  das  Reelle  an  der  Gairschaa 
Lehre,  das  in  der  Erfahrung  von  jedem» 
der  Fähigkeit  dazu  hat,  nachgewiesen  wer* 
den  kann. 


%.    Beobachtung. 

Am  25.  Juni  i8o4  wurde  ich  zu  einem 
jungen  Manne  von  25  Jahren  gerufen,  der 
so  eben  von  Frankfurt,  wo  er  seit  fünf 
Jahren  auf  einem  Comtoir  gearbeitet  hatte» 
hierher  gebracht  worden  war.  .Man  mach- 
te mir  folgende  Erzählung  von  dem  bishe- 
rigen Gange,  der  Krankheit  und  den  der- 
selben vorausgegangenen  Umstanden : 

Der  Kranke  hatte  stets  einer  guten 
Gesundheit  genossen;  sein  Aussehen  war 
robust,  und  sein  Körperbau  sehr  toros;  in 
seinem  i5ten  Jahre  wurde  er  von  einem 
heftigen  Gallenfieber  befallen,  das  jedoch, 
ohne  nachtheilige  Folgen  zurückzulassen, 
vorübergieng.  Er  bekam  bald  wieder  seine 
vorigen  Kräfte,  und  gutes  Aussehen.  Er 
führte  stets  ein  sehr  eingesogenes  Leben, 
und  hatte  sich  nie  durch  Onanie  oder  an- 
dere Ausschweifungen  geschwächt.  Im  Jah- 
re i  799  kam  er  nach  Frankfurt!! ,:  wo  er 
anhaltend  sitzen ,  mit  .Anstrengung  arbei- 
ten inufste»  und  sehr  vielen  Aerger  und 
Verdrufs  hatte.  Seit  dem  Frühlinge  i8o3 
wurde  er  häufig  von  lange  anhaltenden 
Kopf-  und  Rückenschmerzen  geplagt ,  ge- 
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gen  welche  er  verschiedene  Mittel  ohne 
allen  Erfolg  gebraucht  heben  soll.  '  Zu  An- 
fang des  März  i8o4  wurde  er  plötzlich  voa 
einer  Lähmung  des  linken  Armee  befallen, 
and  er  verluhr  die  Besinnung  so  sehr,  dafi 
er  die  einfachsten  Fragen  nicht  su  betont» 
Worten  vermochte.  Von  diesem  .Anfalls 
wurde  er  in  kurzer  Zeit  wieder  so  berge» 
stellt,  dafs  er  seine  Comtoirgeschafto  ohne 
Beschwerden  verrichten  konnte.  DieKopf- 
und  Rückenschmerzen  kamen  wieder,  ud 
in  den  ersten  Tagen  des  Juni  wurde  er  das  , 
Murgens,  nachdem  er  stark  gehastet  bitte* 
plötzlich  der  Sprache  beraubt.  Was  m 
dieser  Zeit  an  mit  ihm  vorgiong,  tiabeiek 
nicht  genau  erfahren. 

Folgendes  beobachtete  ich  selbst ; 

Der  Kranke  hatte  eine  gani  natÄrlicie 
Gesichtsfarbe,  und  war  gar  nicht  abgema- 
gert,, sein  Bück  war  geistlos,  etwas  itier, 
seine  Pupillen  nicht  erweitert ,  der  Mu*d 
war  auf  der  linken  Seite  aufwärts  gesegen, 
meistens  halb  geöffnet,  das  vollseMne 
Schliefen  und  das  weitere  Oeflfaen  dessel- 
ben war  ihm  gleich  beschwerlich;  es  tob 
beständig  eine  beträchtliche  Menge  sihea 
Speichels  ans ,  die  Zunge  lag  beynahe  un- 
beweglich im  Monde,  konnte  nioht  über 
die  Zähne  ausgestreckt  werden«  and  war 
mit  dickem  weifsem  Schleime  bedeckt.  Der 
Kranke  konnte  gehen  ohne  au  eirnttdea, 
gebrauchte  beide  Hände  und  Arme ,  war  ia 
einer  beständigen  Unruhe,  bewegte  stets 
eines  oder  das  andere  Glied,  und  gab  SB 
verstehen,  dafs  er  dieses  wider  seinen  Wil* 
en  thun  mtifste.     Sein  Pols  war  natürlick 
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langsam  und  voll.    Seine  Sinnorgane  schie- 
nen  nicht  gelitten  zu  haben ,  und  seibat  der 
Geschmack   schien    unverdorben    zu  seyn. 
Das  Gehör  war  vollkommen  gut,   er  fafste 
alles,  was   man  mit  ihm  sprach,  und  be- 
antwortete es  entweder  durch  Zeichen  oder 
schriftlich ;    einen    articulirten-   vernehmli- 
chen Ton  vermochte  er  nicht  vorzubringen« 
Er  achrieb  richtig  orthographisch  und  voll- 
kommen zusammenhängend  $   die  einzelnen 
Buchstaben  aber  waren  undeutlich  und  von 
seiner   sonst  gewohnten   Handschrift  gänz- 
lich verschieden.      Seine  Efalust   war  gut; 
das  Schlucken  und  Kauen  aber  äufserst  be- 
schwerlich.   Stuhlgang  hatte  er  selten.   Zu 
Anfange  seiner  Krankheit  soll  er  drey  Wo- 
chen lang  verstopft  gewesen  seyn;  der  Harn 
Sie og  meistens   ohne   Vorwiesen   ab.     Der 
chlaf  war  häufig  unterbrochen ,  und  wäh- 
rend   desselben     dauerten     die    Bewegun- 
gen der  Hände  und  Füfse  fort.     Er  äufsert» 
te  Schmerzen  im  Gelenke  der  Kinnbacken 
und  in  der  Gegend  des  Kehlkopfs.     Er  schien 
das    Gedächtnifa   vollkommen    zu   besitzen, 
er  soll   vor   seiner  Abreise  von  Frankfurth 
mit  mehreren   Leuten,   mit  welchen  er  in 
Geschäften  stand,  abgerechnet  haben,  ohne 
dafs  ihm  dabey  das  Mindeste  entgieng.    Er 
benahm  sich  meistens  ganz  ordentlich,  und 
nur  selten  konhte  man  etwas  wahrnehmen, 
das    eine   Geistesverwirrung   hätte  vermu- 
then  lassen.      Bei  der   Unmöglichkeit   sich 
mündlich  zu  äufsern,  war  es  aber  schwer, 
hierüber  etwas  zu  entscheiden.     Seine  Lau- 
ne schien  meistens  heiter  zu  rfeyn,   zuwei- 
len wurde  er  etwas  düster,  und  aufseile 
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alsdann  schriftlich,  wie  traurig  seine  Lagt 
für  ihn  sey.  — 

Dieser  Znstand  blieb  acht   Tage  lauf 
nn verändert,  nun  wurde  das  Aussehen  dei 
Kranken  viel  stupider,  sein  Gesicht  fiel  so- 
sammen ,  seine  Besinnung  nahm  zusehend* 
ab,  die   Muskelbewegungen  geschahen  mit 
weniger  Freyheit  als  bis  daher.     Seine  Xfs- 
lust '  war  ungemein   grofs ,   und   schon  seit 
mehreren   Tagen,  ungeachtet  wiederholter 
K!y stiere,   kein  Stuhlgang  erfolgt.     Nach- 
dem zwey  Tage  lang,  täglich  dreymalros 
der    Tinctura    colocynthid.    gegeben     worin 
war,    hatte   der  Kranke  vier  flüfaige  Oef- 
nungen,    die    ohne    Vorwissen    ebgieafff** 
Als  die  Tinktur  bei  Seite  gesetzt,  und  der 
Kranke  in  dem   Genüsse  des  Obstes,  nach 
welchem  er  ein  besonderes  Verlangen  Sw- 
serte,     etwas    eingeschränkt    wurde  ,   hob 
sich  der  Durchfall  von  selbst.      Durch  dis* 
ees  Ereignifs  wurde  der  Kfankheitszostifrf 
nicht  unmittelbar  verändert,   aber  allmäh- 
lig   verschlimmerte   er  sich   offenbar.   Dor 
Kranke  schwitzte  des  Nachts    sehr  stark, 
seine  Fassungskraft  und  sein  willkührlichoi 
Aeufserungsvermögen     nahmen      stets    ab, 
schreiben  konnte    er  nicht  mehr,    aber  die 
Bachstaben  kannte 'er  noch  immer.     Nach 
einer  sehr  unruhigen  Nacht  verfiel  er  des 
10.  Juli  Mittags  in  einen  festen  Schlaf,  am 
dem  er  nicht  eher  als  um  Mitternacht  «wi- 
schen  dem   uten  und  i2ten  erweckt  wer- 
den konnte.      Nach  dieser  schlafsüchtiges 
Periode  hatte  die  Abstumpfung  sehr  sage* 
nommen ,   er  verstand  beinahe  nicht  mehr, 
was   man   mit    ihm  sprach,    sein   Gesicht 
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schien  sehr -geschwächt  zu  seyn,  seine  Be- 
wegungen waren  unstät.  Der  Puls  blieb 
sich  immer  gleich.  Die  Efslust  des  Kran- 
ken hatte  sich  sehr  vermindert,  dagegen 
verzehrte  er  ungewöhnliche  Dinge ,  die  er 
bekommen  konnte,  z.  £•  Blumen,  Papier 
11.  s.  w.  mit  Hastigkeit«  Den  röten  Mor- 
gens lief  8  er  sich  in  den  Garten  bringen ,  und 
schlief  stehend  ein.  Aus  diesem  Schlafe 
erwachte  er  nicht  wieder;  seine  Kinnbak- 
ken  waren  fest  aufeinander  geprefst.  Mit 
dem  Eintritte  dieser  Schlafsucht  wurde  der 
Puls  klein ,  ohne  schneller  zu  werden ;  das 
Atbemholen  war  frey und  natürlich;  Abends 
wurde  der  Pub  beschleunigt,  die  Haut  war 
natürlich  warm,  und  stets  mit  einem  reich- 
lichen flüssigen  Schweifte  bedeckt.  Am 
i7ten  Morgens  war  das  Athemhohlen  sehr 
beschwerlich,  der  Pnls  klein t  schnell,  und 
Mittags  starb-  der  Kranke  unter  Convul- 
sionen. 

Die  Umstände  erlaubten  nicht,  eine  voll- 
standige  Leichenöffnung  vorzunehmen ;  man 
untersuchte  den  folgenden  Tag  nur  den 
Kopf. 

An  dem  Leichname  bemerkte  man  meh- 
rere bläulichte  Flecken ;  ans  der  Nase  flofs 
viel  aufgelöstes  stinkendes  Blut. 

Die  Hirnschale  war  sehr  dick;  an  dem 
rechten  Schläfeknochen  fand  man  eine  run- 
de, unebene  Vertiefung,  die  einen  Zoll  im 
Durchmesser  hatte  (ob  dieses  Folge  einer 
ehemals  erlittenen  Beschädigung  oder  der 
ursprunglichen  Bildung  war,  konnte  ich 
nicht    erfahren).  —     Die    harte    Hirnhaut 
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war  sehr  gespannt,  ihre  Blutbehältör  reich- 
lich mit  Blut  angefüllt.  Die  Spinnweben- 
hant  war  im  natürlichen  Zustande.  Dia 
Gefäfse  der  weichen  Hirnhaut  enthielten 
ziemlich  viel  Blut. 

Das  Gehirn  hatte  dem  Gefühle  nach, 
die  gewöhnliche  Festigkeit;  in  der  Blari- 
eubstanz  bemerkte  man  viele  rothe  funkte. 
Nachdem  man  einige  Lagen  von  dem  Ge- 
hirne hinweggenommen  hatte,  glaubte  man 
eine  Schwappung  in  den  Gehirnhöhlen  in 
fühlen.  Bei  der  Eröffnung  der  linken  Sei- 
tenhöhle  kamen  kaam  einige  Tropfen  eiwr 
wasserklaren  Flüssigkeit  zum  Vorscheine» 
Bei  der  genauem  Untersuchung*  fand  m* 
folgendes  : 

Der  Bogen  war  aufgedunsen,  und  in 
eine  gallertartige  Masse  verwandelt,  dfo 
Sehhügel,  die  gestreiften  Körper,  alle  TheU 
le,  welche  die  Wandungen  der  Hirnhöhle 
bilden,  waren  auf  beiden  Seiten  in  eine 
weifte  breyichte  Substanz  aufgelöst;  man 
konnte  kaum  noch  hier  und  da-  eine  Spur 
von  der  ursprünglichen  Gestalt  bemerken« 
Diese  Zerstörung  war  nicht  durch  eine 
scharfe  Gränze  von  dem  Gesunden  getrennt, 
sondern  verlohr  sich  unmerklich  in  das* 
selbe.  Die  Adergeflechte  waren  ganz  Mal* 
leer  und  in  weifse  Fasern  aufgelöst.  Die 
Höhle  der  Gehirnkammern  war '  ganz  zu- 
sammengedrückt, die  Wandungen  berühr- 
ten einander  beinahe  in  allen  Punkten. 
Der  Markbündel  der  rechten  Seite  war 
aufgetrieben,  in  eine  weiche  Masse  verän- 
dert, die  bei  der  leichtesten  Berührung 
zerflofs  i  der  linke  Markbündel  war  dünner 
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als  gewöhnlich,  runzlich,  seine  Substanz 
-weich,  jedoch  fester  als  die  des  rechten» 
Die  dritte  Höhle  war  ebenfalls  etwas  zu- 
sammengedrückt, jedoch  in  niederem  Gra- 
de als  die  beiden  .Seitenhöhlen,  und  ent- 
hielt etwas  von  der  gallertartähnlichen  Ma- 
terie, in  welche  die  Substanz  der  Wan- 
dungen der  leztern  verwandelt  war.  Die 
vierte  Hirnhöhle  war  ziemlich  weit  und 
leer. 

Das  kleine  Gehirn  war  weich.  Die 
Vierhügel ,  die  Markkügelcheh ,  die  Zir- 
beldrüse waren  sämmtlich  in  eine  gallert- 
artige Masse  verändert,  so  dafs  man  kaum 
noch,  ihre  ursprüngliche  Gestalt  wahrneh- 
men konnte. 

Der  Austritt  der  Nerven  aus  dem  Ge- 
hirne bot  keine  ungewöhnliche  Ersehe*»* 
nung  dar;  die  Substanz  an  der  untern  Fla- 
che des  Gehirns  schien  im  natürlichen  Zu- 
atande  zu  seyn.  An  der  Substanz  der  Ner- 
ven fand  man  nichts  Widernatürliches. 
Die  Zerstörung  hatte  blofs  einen  Theil  der 
Marksubstanz  betroffen ,  und  zwar  haupt- 
sächlich diejenigen  Gebilde,  welche  von 
den.  Markbündeln  gebildet  werden ,  oder  in 
sie  übergehen.  — - 

Alle  Fortsätze  und  Erhabenheiten  der 
Schädelknochen  waren  ungewöhnlich  her- 
vorragend j  die  linke  hintere  Spitze  des 
Sattels  des  Grundbeins  doppelt  so  grofs  als 
J"~  rechte. 


In.  dem-  ganzen  Verlaufe  der  Krankheit 
bietet  sich  durchaus  keine  Erscheinung  dar, 
von  welcher  aus  man  auf  die  erste  Veran- 
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lassung  surftckschliefsen  könnte.  Es  läfit 
sich  hier  keine  allgemeine  Krankheitsaa- 
lage  errathen,  dufch  welche  die  organi- 
sche Veränderung  des  Gehirns,  ala  Örtli- 
cher Aasdruck  bedingt  worden  wäre;  mal 
mufs  die  ganze  Reihe  von  Zufällen ,  als  ii 
einem  idiopathischen  Leiden  des  Gehirn 
^e^ründet,  ansehen,  und  nur  von  diesfca 
Punkte   aus  kann  man  ihre  Zueammeastei- 


lung  vornehmen,  und  ihre  Erklärung  ter» 
suchen. 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich  ,  daiifif' 
krankhafte  Veränderung  des  Gehirnes  nA 
früher  eingeleitet  wurde,    und  begann,  ii* 
man   ihr  Daseyn  vermuthete.      Die  Jtoff* 
und  Rückenschmerzen,   welche. dem  erste* 
Liähmungsanfalle  ein  ganzes  Jahr  lang  vor- 
ausgiengen,  gehören  mit  ir>  die  Reihe  der 
Erscheinungen,  die  auf  die  örtliche  Krant- 
heit  des  Gehirnes  bezogen  werden  muff*/ 
wenigstens  scheinen  sie  sehr  bestimmt  fi*. 
Vorbereitungsperiode  derselben  sa  beseht 
nen.    Eben  solche  periodische  Kopfschmer» 
7,en  habe   ich   in  den  meisten  Füllen  beob- 
achtet,  in  welchen   späterhin  Zufalle  «h> 
traten,  die  von  veränderter  Form  und  Äfr 
schung  des   Gehirnes  herrührten,    und. wt 
die  während  der  Krankheit  gehegte   Ve* 
muthnng  nach  dem  Tode  durch    die  Lei* 
cbenöffnung   bestätigt  wurde«     Iri*wftchea 
getraue   ich  mir  nicht  die  Erscheinung  se 
genau  zu  charakterisiren ,  und  so  bestimmt 
von    andern    ähnlichen    au   unterscheide 
dafs   sie   als   eine  diagnostische  Norm  gel- 
ten  könnte.  —    Der  erste   Zufall,    darck 
welchen  der  Sit*  und  die  Natur  des  0e- 
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beb  naher  bestimmt  wurde,  bestand  in  ei- 
ner vorübergehenden  Aufhebung  des  Ein- 
Einflusses  der  sensoriellen  Thätigkeit  auf 
einzelne  Bewegungsorgane;  die  Lähmung 
des  linken  Armes  kann  nicht  aus  einem 
Leiden  der  in  die  Muskeln  sich  verbrei- 
tenden Nerven ,  oder  in  der  .irritabeln  Fa- 
ser selbst,  er  mufste  vielmehr  aus  einem 
abnormen  Zustande  des  6ehirns  erklärt 
werden,  indem  zugleich  eine  allgemeine 
Beschränkung  der  sensoriellen  Aenfserun- 
gen  eintrat.  Die  scheinbare  Wiederher- 
stellung .  des  Kranken,  bei  fortdauernder 
örtlicher  Ursache,  enthalt  keinen  Wider- 
sprach; alle  organische  Krankheiten  ver- 
rathen  sich,  wenigstens  in  ihren  frühern 
Perioden,  durch  paroxystische  Explosionen 
(ein  Erfahrungssatz,  der  noch  lange  nicht 
hinlänglich  beachtet  wird)  nach  deren  Vor« 
Übergehen  der  Normalzustand  wieder  ein- 
tritt. Die  Lücke  in  der  Krankengeschichte, 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Anfalle, 
und  zwischen  diesem  und  dem  Zeitpunkte, 
in  welchem  der  Kranke  hier  ankam,-  un- 
terbricht den  Zusammenhang  in  dem  Ver- 
suche, die  Erscheinungen  nach  ihrer  ur- 
sächlichen Verbindung  aneinanderzureihen. 
Der  zweite  Anfall  charakterisirte  sich  eben 
%o  wie  der  erste,  durch  unterbrochenen 
Einflafs  des  Willensvermögens  auf  mehrere 
Bewegungsorgane.  Hier  äufserten  sich  die 
Liäbmungszufalle  an  andern  Stellen  als  zu- 
/or,  und  auf  eine  gröbere  Ausdehnung 
lin.  Offenbar  wurden  diejenigen  Organ« 
im  wenigsten  angetastet,  die  vorzüglich 
hre  Kräfte  in  associirten  Bewegungen  Mus« 
fern.    Aus  der  Veränderlichkeit  der  Stel» 
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len  der  Lähmung  läfst  sich  nicht  auf  fcifit 
Wandelbarkeit  der  deaorganisirten  Stellt 
des  Gehirns  schliefen.  Die  organisch 
Veränderung  ist  der  eine  unveränderlich 
Faktor  der  KrankbeitssoiSlic ,  der  ändert 
ein  Veränderliches,  das  ohne  Zweifel  aal 
der  abwechselnden  Stimmung  der  orgaa* 
sehen  Kräfte  beruht,  von  welchem  eben- 
deswegen die  verschiedene  Direktion  da 
Krankheits&ufälle  in  verschiedenen  Parexys« 
men  abhängt  '  Eine  größere  Verbreiten^ 
ein  weiteres  Fortschreiten  der  organiicto 
Veränderung  des  Gehirns,  liefe  sich  mit neb- 
rcrem  Rechte  aus  diesen  neueren  Ereifiai* 
sen  abnehmen.  Bei  ajler  scheinbaren  %9* 
rüttnng  der  Gemüthskräfte  konnte  manntet 
keine  eineeine  auffinden  9  die  aaJg-ehtbei 
gewesen  wäre  ,  sondern  das  Band  swif  chll 
dem  änfsern  und  innern  Mehichen  w* 
gleichsam  eingerissen,  und  in  einer  *tfc 
schiedenen  Gradation  trat  in  den  einsebia 
Bewegungsorganen  der  mangelnde  Itahfk 
des  Willens  hervor. 

Bei  allen  diesen  Krankheitserscheintfr 
gen  hielt  sich  das  Spiel  der  übrigen  ort* 
machen  Kräfte  innerhalb  der  Breite  d* 
Normalzustandes.  Die  Assimilation ,  ft 
Reproduktion  der  Sekretion,  die  Aenftf" 
rangen  der  dem  Willen  nicht  unterworfe- 
nen irritabeln  Organe  gierigen  unverhit 
dert  von  Statten.  —  Zuerst  and  am  dtrt 
lichsten  trat  eine  Abstumpfung  des  Gerne)» 
geftihls  hervor,  der  ersten  Grundlage  du 
Apperception  und  des  Begehrungsverai 
gens.  Die  game  Krankheit  stellte  aller« 
dings  ein  allmähliges  Erloschen  der  Sen» 

bilitB 
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ität  dar,  die  Abnahme  derselben  hielt 
ichen  Schritt  mit  der  Abstumpfung  der 
tsoriellen  Aeufserung.  Eben  aas  dieser 
nehme  der  Sensibilität  werden  sich  die 
nrillkührlichen  '.  Bewegungen  einzelner 
edmafsen  erklaren  lassen  $  die  dem  Tode 
nittelbar  vorausgegangenen  Zuckungen 
gen  die  Folge  ihrer  höchsten  Erschö'- 
ng  gewesen  seyn,  durch  sie  wurde  die 
Stabilität  gewaltsam  aufgezehrt  y  und  der 
gemeine  Tod  vorbereitet. 

Wenn  man  nun  die  Art  der  organi- 
en  Veränderung  des  Gehirns  näher  be- 
eiltet, so  ergiebt  sich,  dafs  sie  sichnn- 

keine  der  bisher  angenommenen  For- 
d  bringen  f  und  aus  keinem  der  patho- 
ischen  Prozesse  erklären  lasse,  die  man 
die  allgemeinen  Mittel  aufgestellt  hat, 
en  sich  die  Natur  zur  Hervorbringung 
anischer  Veränderungen  bedient«  Die 
rwandlnng  ganzer  organischer  Gebilde 
r  einzelner  Theile  derselben  in  eine 
lertartige  Masse  wird  nicht  ganz  selten 
bachtet;  ich  habe  sie  einmal  am  Ge- 
ne bei  einem  epileptischen  Mädchen  ge- 
den,  deren  Krankheit  sehr  viele  Aehn- 
ikeit  mit  dem  hier  beschriebenen  Falle 
te;  ich  beobachtete  sie  am  Magen,  den 
igen,  der  Leber,  Milz;  in  den  meisten 
len  wurde  sie  nach  langwierigen  Krank- 
ten gefunden.  Nie  habe  ich  eine  Spur 
1  Entzündung  beobachtet,  und  der  ganze 
tnkheifrprozefs  scheint  auf  einer  örtli- 
n  Vernichtung  der  Vegetation  «u  be- 
en,  die  ohne  erhöhte  Thätigkeit  in  der 
;hbarschaft  statt  findet,  und  wobey  das 
aurn,  LI.  B.  4*  8rf  D 
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•rate  Produkt  der  Krankheit  vielleicht  ytk 
ein  ■  chemisches   Auflösuftgsmittel    auf  di* 
angränrenden    Theile    wirkt.      Es   ist  bis* 
um   so   weniger  wahrscheinlich  9    dafs  dit- 
sem  Zerstörungsprosesse  ein  entaündlichtr 
Zustand  vorausgegangen  s#y  «  als  keine  Zi- 
falle  erschienen  9  die  auf  eine  sülgeinebtr 
verbreitete  Abnormität  in    der    Thätigknt 
der  Gefäfse  des  Gehirns  hinwiesen.  —  Du 
häufige    Erbrechen,    welches,  gemeinigticfi 
als  ein  Zeichen  eines  Druckes. anf  dasGt- 
hirn,  oder  einer  Gehirnerschütterung  (eh 
Ausdruck   ohne    Begriff)    angesehen  vM 
scheint  der  beständige  Begleiter  des  gestk» 
ten    dynamischen    Verhältnisses  *  awisekf% 
dem  Arterien  -  und  Venensyateme  des  6s> 
hirns  »u  seyn,   und  mehr  der  Vorbete  s> 
ner  entstehenden,    als  «das    Zeichen  etnei 
wirklich  vorhandenen  Druckes  auf  das  G#» 
hirn   zu  seyn.      Dieses    fehlte    hier   gas* 
Man  bemerkt  stets  im  Anfange  der  eqftsis» 
dnngsartigen  Krankheiten  des  Gehirns  4* 
allgemeine  Erhöhung  der  Sensibilität,  U*< 
schien  keine  solche  Periode  voraoasngeh»*» 
sondern   die   Krankheit   wurde   von.  ihft* 
ersten  Anfange  an,    durch  eine  Versündig 
run^r   dieses    organischen  Vermögens '  ch*r. 
rakterisirt.    Und  von  dieser  Stfite  belracsv 
tet ,  gewährt  die  Zergliederung  des  geg«*> 
wärtigen   Falles   vielleicht,  eine   neue  As* 
sieht  über  die  Verhältnisse  der  organisch* 
Kräfle  gegeneinander,    nnd   ihren   Zusasaf 
menhang  untereinander.       Oertlroh    aufjge* 
hobenes  Wiedererstattungsvermöjgen  «ndt-f 
rer   organischer    Theile ,.  drückt    sieh    ah. 
allgemeine     Krankheit    durch    allmfihligsi« 
Xriöschen  der  Bildungsthätigkeit  an«;   tfrfr 


-Si- 
ch aufgehobenes  Wiedererstattüngerer  mtf« 
»n   des   Gehirnes    charakteritirt    sich    als 
ilgemeine.  Krankheit  durch    stofenweises 
rlösehen  der  Sensibilität* 

Die  Würdigung  der  einseinen  zerstör- 
m  Gehirntheile  gehört  nicht  hierher,  sie 
ürde  auf  eine  allgemeine  physiologische 
atrachtung  nicht  nnr  des  Gehirnes ,  son- 
jrn  'des  ganzen  Organismus  überhaupt 
ihren,  —  ■ 

In  -wiefern  die  abnorme  Gestaltung  der 
;hädelknochen  Ursache  oder  Folge  der 
rankheit  gewesen  seyn,  odjer  was  sie  übcr- 
inpt  für  eine  Bedeutung  haben  möge,  dar» 
ier  läfst  sich,  ohne  zu  nutzlosen  Hypö- 
esAi  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  nicht 
nmal  etwas  muthmafsen.  — 

Die  hier  beschriebene  Art  der  organi- 
hen  Veränderung  der  Gehirnmasse  wird 
ohl  nie  einen ,  permanenten  Wahnsinn, 
ranlassen ,  sie  ist  das  Produkt  unbegränz- 
n  Krankhoitsprozesses,  der  nur  mit,  der 
er  Störung  des  ganzen  organischen  Lebens 
det.  Bey  denjenigen  Desorganisationen 
s  Gehirnes,  welche  man  in  Fällen  eines 
rmanenten,  Jahre  hindurch  fortdauern« 
n  Wahnsinnes  beobachtet,  scheint  die 
che  sich  ganz  anders  zu  verhalten«  Die 
norme  Tbätigkeit  des  Vegetationsverm'ö*- 
ns,  der  KrankheitsprOzefs,  hebt  sich  durch 
e  Desorganisation  selbst.  Der  organische 
oek  wird  verändert ,  und  das  Organ  hin* 
bro  in  seiner  veränderten  Gestalt  ernährt. 
a  Wahnsinniger,  der  es  durch  eine  *ol- 
e  Desorganisation  des  Gehirns  geworden 

D  a 
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ist,  kann  nicht  als  ein  Kranker  betrachtet 
werden,  er  iebt  ein  verändertes  Leb«, 
und  seine  Krankheiten  müssen  nach  eiaea 
nur  für  ihn  gültigen  Normalzustand  abffr 
messen  werden.  — 


Zweite  Beobachtung. 

Ein  Waisenknabe  von  12  fahren,  da 
einen    etwas    zärtlichen  Körperbau  hitUfc 
dabey  aber  stets    gesund  war ,    wurde  seit 
der  Mitte  des  Januars  i8o4  öfters  von  Er- 
brechen befallen,  ohne   dafs    er    sich «9* 
serdem  über  irgend  eine  Beschwerde  kl* 
klagte.    Das  Erbrechen  blieb  immer  einiga 
Tage  lang  ans,   kam  alsdann  wieder,  atd 
so  gieng  es  fort.    Bis  daher  hatte  der  Jaa» 
ge  die  Schul-  und  Arbeitsstunden  besacht 
an  den  Spielen  seiner  CameradenTheil  ge- 
nommen;   sein    Aussehen,     seine   IXalul, 
sein   Schlaf   waren    gut.     Am    fl.    Eehrstf 
wurde  das  Erbrechen  heftiger  $  man  tack- 
te ihn    Abends  aufs  Krankenzimmer,  fc* 
5ten  Morgens  sah  ich  ihn  $    ich    fand  <üi 
Zunge  unrein,  den  Puls  klein  und  aehatHi 
er  klagte  über  Schmersen  im  Bauche  aii 
in  den  Fürten ,  die  Efslust  war  vermindert 
Die   Zufalle  blieben  sich  awey  Tage  Isaf 

Steich,  die  Nächte  waren  unruhig.  An 
ten  kehrte  das  Erbrechen  wieder ,  es  war 
von  heftigem  Würgen  begleitet,  trat  na* 
mittelbar  nach  df»m  Genüsse 'von  Speisen, 
Getränken  oder  der  Arseney  ein;  schnellt 
Bewegung  konnte  es  ebenfalls  veranlassest 
es  gieng  ihm  keine  Uebelkeit  voraus.  Dal 
Aufgebrochene  war  geruchloser  Sebleii% 
bald  in  gröf serer,  bald  in  geringerer  Man*. 
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ge;  der  Kranke  klagte  Aber  unausstehliche 
Schmerzen    im    Kopfe ,    besonders,  in  der 
Stirne,  heftige  Stiche,  die  Von  einer  Schlä- 
fegegCnd   nach    der   andern  giengen.     Dia 
Schmerlen  im  Bäuche  und  in  den  xFüfsen 
hatten   sich  bedeutend  vermehrt,  und  er- 
reichten' zuweilen    einen '  so   hohen   Grad» 
dafs  sich  der  Kranke  mit  Ungestüm  unter 
einem  heftigen  Geschrey '  im  Bette  herum- 
warf.    Ein   jeder,  solcher  Auftritt  endigte 
eich, mit  Erbrechen;   die   Augäpfel  .waren 
-in   die  Höhlen  zurück  gedrückt,  die  obera 
'Augenlieder   konnten    zwar    willkührlicb, 
-aber  nur  mit    Mühe  •  aufgehoben   werden, 
und  selbst  mit   der  größten  Anstrengung 
Konnte    er    die  Augen    nicht  ganz  offnen, 
-Die  Augensterne  waren  erweitert,  und  ge- 
gen das  Licht  kaum  empfindlich«    Das  Ge- 
eicht war  roth,  .der  Puls  ungemein  lang«" 
eam,  ungefähr  eechssig  Schlage   in  einer 
Minute ;  die  Haut  nicht  sehr  heifs.  —  Seit 
sechs  und  dreifsig  Stunden  war  kein  Stuhl* 
gang  erfolgt.    Ein  Klystier  von  einem  Auf- 
güsse der  Sennesblätter  bewirkte  zwey  Aus« 
feerungen.     Mehrere    an  die   Schläfe  und 
die  innern   Augenwinkel  gesetzte  Blutigel 
leerten  »ehr  vieles  Blut  aus ;  eine  vorüber- 
gehende Verminderung  der  Kopfschmerzen 
war  die  Folge  davon.     Die  Nacht  wurde 
schlaflos  augebracht. 

Am  6ten  Morgens  traf  ich  den  Kran- 
ken awar  ruhiger  an,  aber  alle  übrigen 
Umstände  waren  wie  den  Tag  zuvor.  Mit- 
tags genofs  er  einige  Löffel  voll  Suppe, 
und  erbrach  sich  unmittelbar  darauf  zwey. 
mal.    Da*  Erbrechen  kehrte  den  Nachmit- 


t 
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tag  hindurch  mehrere  Male   wieder,  od 
wurde  besonders  gegen  den  Abend  hin  u» 
haltend.     Die  Nacht  -vom  6ten  auf  den  7t« 
wurde  schlaflos,  unter  beständiger  Schiit 
rigkeit  zugebracht.     Morgens   fand  ich  al- 
les unverändert.    Auf  ein  Klystier  erfolgtl 
Oeffnung.     Die  Kopfschmerzen  nahmen  «, 
die   Bauchschmerzen  kamen  seltener.   Du 
Erbrechen  hörte  den  Tag  hindurch  auf,  ud 
kam   erst   in  der  Nacht  vom  7ten  auf 
8t«n,   welche   der  Kranke   beynahe 
los  zubrachte ,    zweymal  wieder.     Ich  f*i 
beim  Morgenbesuche  den  Pule  schnelleMli 
bisher  und  ungleich ,   die  Haut  war  nsflfr 
lieh  warm,  trocken  und  spröde ,  derMssi 
schleimicht.  Die  Augenlieder  konnten  leich- 
ter  aufgehoben   werden,    und   die  Angct- 
sterne  waren  weniger  erweitert«   Der  Kru- 
ke äufserte  sich  ungerne,  unxnsammeehis- 
gend,    und   schien    seiner    nicht   ganz  I*" 
wufst  zu  seyn,  ohne  zu  delirirea.     DarJÖ1- 
brechen  kam  nicht  wieder.     Die  Nsektnf 
ruhigen     Bis   am  gten  Abende  um  &W* 
ereignete  sioh  nichts  bemerke  na  wer  the*,** 
erfolgte  ein  frey williger  Stuhlrang  vosfi" 
wohnlicher  Consistenz,  auf  diesen  harn* 
schnell     hintereinander     sieben      -wälsrip* 
ohne   sehr    heftige  Bauchschmerzen.    Klf 
stiere,  Umschläge,  MohnsaYt  hemmten  ■* 
auf    ganz    kurze   Zeit  die    Heftigkeit  du 
Durchfalls,   er  kehrte  nach  einigen  Stan- 
den  wieder ,    und  dauerte,  die  Rfaeht  In* 
durch  fort;  mehrere  male  giengen  «iemlich 
beträchtliche   Stücke  Blut  ab.     Gegen  du 
Morgen  hin   wurde   der    Kranke  unruhig 
schrie  heftig,  bewegte  sich  mit  Ungestfl* 
ehne  sich  über  seinen  Zustand  sa  äuAera 
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Um  8  Uhr  fand  ich  ihn  mit  starren  Augen, 
seine  Hände  eiskalt,  der  Pols  war  nicht 
mehr  su  fühlen ,  er  richtete  sich  noch  ohne 
fremd**  Beyhttlfe  mit  leichter  Mühe  im  Bette 
auf,  schluckte  ohne  Beschwerden ,  aufwerte 
eich  aber  anf  keine  der  an  ihn  gerichteten 
Fragen,  und  schien  sie  gar  nicht  sa  fassen. 
Er  starb  Mittags  um  x2  Uhr. 

Den  folgenden  Tag  untersuchte  ich  den 
Leichnam.  Man  bemerkte  mehrere  bläu- 
lichte  Flecken  auf  der  Oberfläche. 

An  der  obern  Erhabenheit  des  Stirn« 
knocheos  fand  man  eine  Narbe  von  einer 
Wunde,  die  d>r  Verstorbene  schon  vor 
«wey  Jahren  durch  einen  Fall  sich  zugeto« 
gen  hatte.  -*-  Die  Haut  war  mit  der  Bein- 
haut  fast  verwachsen,  die  Knochen  rauh; 
auf  der  innern  Seite  des  Stirnknochens  ent- 
deckte man  keine  Spnr  der  äufsern  Ver- 
letzung. 

Die  h$rte  Hirnhaut  war  sehr  gespannt, 
ihre  Gefafse  von  Blut  ausgedehnt ,  die  Blnt- 
behälter  enthielten  viel  halbflüssiges  schwär- 
ms  Blut.  —  Unter  die  Spinnewebenhaut 
hatte  sich  an  einigen  Stellen  eine  gallert- 
artige Flüssigkeit  ergossen.  Die  GefKfte 
der  weichen  Hirnhaut  waren  ausgedehnt; 
die  Substanz  des  Gehirns'  nicht  ihit  Blut 
überfüllt,  fester  als  gewöhnlich.  Die  Hirn- 
höhlen enthielten  sehr  wenige  wasserklare 
Feuchtigkeit,  in  dem  Adergeflechte  fand 
man  ein  von  Blut  sehr  aufgetrieben  Gefäfs; 
der  gefranste  Körper  anf  der  rechten  Seite 
war  ungewöhnlich  hart.  Auf  dem  Türken- 
aattel  lag  etwas  Gallerte.     Am  Rande  der 
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tag  hindurch  mehrere  Male   wieder,  .ad 
wurde  besonders  gegen  den  Abend  hia  n 
haltend.     Die  Nacht  vom  6ten  auf  den  7t« 
•wurde  schlaflos,  unter  beständiger  Sohl* 
rigkeit  angebracht.     Morgen«   fand  ich  & 
las  unverändert.    Auf  ein  Klyetier  erfetyi 
OefFnung.    Die  Kopfscbmeraen  nahmen  14 
die  Bauchschmerzen  kamen  seltener.   Du 
Erbrechen  hörte  den  Tag  hindurch  au(  vd 
kam   erst   in  der  Nacht  vom  7ten  aafrfn 
8ten,   welche   der  Kranke   beynahe  sckbf- 
los  zubrachte ,    r,weymal  wieder.     Ich  ftW 
beim  Morgenbesuche  den  Pule  echnelhrdi 
bisher  und  ungleich ,   die  Hant  war  w* 
lieh  warm,  trocken  und  spröde f  der Thd 
schleimicht.  Die  Augenlieder  konnten  Ucfc- 
ter   aufgehoben   werden,    nnd   die  Äugte* 
aterne  waren  weniger  er weitert.   Der  Kru- 
ke äufserte  sich  ungerne,  unsnsammenhfe* 
gend,    und   schien    seiner    nicht   gane  h+ 
wuIst  su  seyn ,  ohne  an  delirfren*     Da* *• 
brechen  kam  nicht  wieder.     Die  NaA** 
ruhiger.     Bis   am  9 tan  Abende  um  $^k| 
ereignete  sioh  nichts  bemerken« werthei,  ■• 
erfolgte  ein  freywilliger  Stuhlgang  ve»  f* 
wohnlicher  Consistcna,  auf  diesen  ka** 
schnell     hintereinander     sieben      wäbriA 
ohne   sehr    heftige  Bauchschmerzen«    Hf 
stiere,  Umschläge,  MohnsaTt  hemmten  W0 
anf    gans    kurze   Zeit   die    Heftigkeit  4* 
Durchfalls ,   er  kehrte  nach  einigen  Stoe» 
den   wieder,   und  dauerte,  die  Naoht  fch> 
durch  fort;  mehrere  male  giengen  «iemHck 
beträchtliche   Stücke  Blut  ab.     Gegen  im 
Morgen  hin   wurde   der    Kranke  nm-uh)f 
schrie  heftig,  bewegte  sich  mit  Ungestt* 
ehne  sich  über  seinen  Znetend  .*»  *uA*» 
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Um  8  Uhr  fand  ich  ihn  mit  starren  Augen, 
seine  Hände  eiskalt,  der  Puls  war  nicht 
mehr  su  fühlen ,  er  richtete  sich  noch  ohne 
fremdfr  Beyhülfe  mit  leichter  Mühe  im  Bette 
auf,  schluckte  ohne  Beschwerden ,  aufwerte 
eich  aber  anf  keine  der  an  ihn  gerichtetem 
Fragen,  und  schien  sie  gar  nicht  zu.  fassen. 
Er  starb  Mittags  um  %2  Uhr. 

Den  folgenden  Tag  untersuchte  ich  den 
Leichnam.  Man  bemerkte  mehrere  bläu- 
lich te  Flecken  auf  der  Oberfläche. 

An  der  obern  Erhabenheit  des  Stirn« 
knocheos  fand  man  eine  Narbe  von  einer 
Wunde,  die  d>r  Verstorbene  schon  vor 
«wey  Jahren  durch  einen  Fall  sich  zugeto* 
gen  hatte.  ->-  Die  Haut  war  mit  der  Bein- 
haut  fast  verwachsen,  die  Knochen  rauh; 
auf  der  innern  Seite  des  Stirnknochens  ent- 
deckte man  keine  Spur  der  äufsern  Ver« 
Jttsong. 

Die  harte  Hirnhaut  war  sehr  gespannt, 
ihre  Gefafse  von  Blut  ausgedehnt ,  die  Blnt- 
behälter  enthielten  viel  halbflüssiges  schwar- 
zes Blut.  —  Unter  die  Spinnewebenhaut 
hatte  sich  an  einigen  Stellen  eine  gallert- 
artige Flüssigkeit  ergossen.  Die  Geffifse 
der  weichen  Hirnhaut  waren  anagedehnt; 
die  Substanz  des  Gehirns'  nicht  rtvit  Blut 
überfüllt,  fester  als  gewöhnlich.  Die  Hirn- 
höhlen enthielten  sehr  wenige  wasserklare 
Feuchtigkeit,  in  dem  Adergeflechte  fand 
man  ein  von  Blut  sehr  aufeetriebes  Geföfs; 
der  gefranste  Körper  auf  aer  rechten  Seite 
war  ungewöhnlich  hart.  Auf  dem  Türken- 
sattel lag  etwas  Gallerte.     Am  Bande  der 
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mittlem  Lappen  der  rechten  Hirnhälfte  ent- 
deckte man    unter    der  weichen   Hirnhaut 
einen  harten  Körper  von  der  Griffige  eiaer 
Erbse ,   den   man   sehr  leicht  und  ohne  ir- 
gend etwas  zu  verletzen,  absondern  konn- 
te.    Bei  genauerer  Berichtigung  fand  rasa, 
dafs  dieses  Körperchen  eine  mit '  Feuchtig- 
keit angefüllte  Blase  war,  in  deren  Höhlf 
eine  kleine  weifse   Masse  von  der '  Greife 
einer   Linse    enthalten    war.       Ujnter  den 
Blikroscop  erkannte   man  sehr  deutlich  in 
dem  weifsen  Körpereben  den  von  StünkA 
beschriebenen  und  abgebildeten  Blasenbni» 
wurm.      In   dem    Grund  der    SchädelheHft 
fand  man  ungefähr  zwey  Löffel  voll  Wasser. 

Das   Zellgewebe   unter  der   Haut  ent- 
hielt wenig  Fett,  die  Muskeln  waren  weick 

Die  linke  Lunge  war  heinahe  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  mit  dem  Rippenfelle» 
dem  Herzbeutel  und  Zwerchfelle  verwach- 
sen ;  die  Verwachsungen  des  obern  Lajyü 
waren  besonders  feste.     Die  rechte   Lwfl 
hieng  hier  und  da  mit  dem  Rippenfellelt" 
sammen.    —     All    der  Theilung    der  Laft- 
röhre  fand  man  eine  angeschwollene*  kerta 
Drüse,    deren  innere  Substanz  steatoauttSs 
war.  —    Die  linke  Lunge  war    aehr  miiX 
Blut  überfüllt,  die  rechte  enthielt  mehrere 
«um  Theil    harte,    zum    Theil    vereiterte 
Knoten. 

Das  Herz  tfatte  die  gewöhnliche  Grö- 
fsq.  Der  rechte  Vorhof  war  von  halbflüs* 
sigem  Blute  ausgedehnt.  Alle  Höhlen  dee 
Herzens  enthielten  Blut,  und  die  linke 
Herzkammer  einen  Klumpen  geronnenen  Fa- 
serstoffs. Alle  Venen  enthielten  schwarzes 
halbflüssiges  Blut«  ■    <  ' 
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Das  Hera  reichte  bis  an  den  Scbaam- 
&gen  herab.  Der  Magen  war  von  Luft 
isgedehnt ,  enthielt  einige  Löffel  voll 
chleim;  von  dem  linken*  Magenmunde  bis 
im  Pförtner  hin,  gieng  längst  der  klei- 
ön  Krümmung  ein  schwärzlicher  Streifen, 
n  den  dünnen  Gedärmen  beobachtete  man 
ichts  Ungewöhnliche«,  die  Häute  der  dik- 
sn  Gedärme  ws>ren  angeschwollen,  die 
ottenhaut  entstündet,  und  mit  ausge- 
hwitztem  Blute  überzogen.  In  dem  Blind- 
irme  fand  man  swey  Spulwürmer.  Die 
eber  war-  im  natürlichen  Zustande,  die 
alienblase  mit  näher  schwarzer  Galle  an- 
»füllt.  Der  Zwölffingerdarm  war  mit  der 
eber,  das  Nets  mit  der  Gallenblase  ver- 
achsen.  Die  Magendrüse  war  hart  an- 
schwollen, trocken;  die  sämmtlichen  Ge- 
'ösedrüsen  geschwollen.  Milz  und  Nie- 
tn waren  im  natürlichen  Zustande,  die 
rinblase  mit  Harn  angefüllt. 

So  wenig  die  hervorstechenden  Anfälle 
tr  Krankheit  über  den  örtlichen  Ursprung 
srselben,  über  den  Punkt,  von  welchem 
is  sie  eich  verbreitete,  Zweifel  übrig 
afsen,  so  schwer  und  selbst  unmöglich 
irfte  es  seyn,  die  Verkettung  der  Er- 
hebungen zu  entwickeln,  und  die  wech- 
Jseitigen'  Bedingungen  zu  entziffern,  auf 
eichen  sie  beruhte.  Dei^  hier  beschrie- 
be Fall  scheint  mir  ein  Beyspiel  abzu- 
>ben ,  wie.  weit  man  noch  in  der  Diagnose 
»r  verschiedenen  Krankheiten  des  Gehirns 
lrück  ist ,  wie  schwankend  daher  unsere 
eilvorschriften  seyn  müssen. 


k 
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Man  hat  nach  dam  Tode  •inen,  dem 
schlössen  en  menschlichen  Organismus  fn 
den  organischen  Körper  in  dem  Gehirn 
getroffen,  und  bei  dem  ersten  Anblü 
werden  wohl  die  meisten  geneigt  se 
•einer  Gegenwart  die  Entstehung  der  Krai 
heit  zuzuschreiben.  Wenn  man  aber  1 
denkt,  dafs  diese  parasitische  Organisati 
nicht  anders  als  durch  eine  krankhaft  n 
änderte  Thätigkeit  des.  Gehirnes  herrtrf 
bracht  werden  konnte,  äo  erscheist  i 
zwar  immer  bei  dem  Versuche^  den  6*1 
der  Krankheit  zu  erklären  als.  ein  btev 
kenswerthes  Coexistens,  aber  den  Wiri 
eines,  die  ursächliche  Verbindung  der« 
seinen  Ereignisse  bedingenden  ErscheiNi 
kann  man  ihr  nicht  beilegen. 

Das  Erbrechen,  welches  der  aUgemi 
nen  Störung  der  Funktionen  des  Organ 
mos  vorausgieng,  scheint  die  erste  lau 
serung  der  im  Gehirne  statthabendes  4 
normen  Thätigkeit  gewesen  zu  *eyn,i* 
die  ganze,  drey  Wochen  lang  dauerti 
Periode  fällt  in  den  Kreis  des  allgemein 
Krankheitsprozesses.  Wenn  man  die  it 
schiedenen  Erfahrungen  über  die  Verb 
zungen  und  Krankheiten  des  Gehirns  wi 
einander  vergleicht,  so  ergiebt  sich,  dl 
anhaltendes  Erbrechen  nicht  sowohl  a 
t  Entzündung  eiftes  einzelnen  Gehirnthei 
oder  Ergufs  einer  das  Gehirn  mechanis 
drückenden  Flüssigkeit  hinweist ,  als  vi« 
mehr  auf  eine  eigentümliche;   n^ch  nie 

Jenug  geprüfte  Abnormität  in   der  Thäti 
eit  des  Gefafssystemes ,  besonders  der  w< 
chen  Hirnhaut,    von   welcher  die  Ergii 
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gen  erst  eine  spätere  Folge  Bind.     Dafs 
eben  diese  Periode  des'  Erbrechens  die    . 
iung  des  Blasen wiufais  falle,   bann  man 

einigem  Scheine  vermuthen  ,  diese  Ver- 
thung  aber  noch  nicht  mit  genügenden 
inden  unterstützen.  Mit  mehrerer  Wahr- 
einlichkeit  darf  man  annehmen  ,  dafs  die 
ize  Krankheit  blofs  eine  weitere  Ent« 
kelung  jenes  frühern  Zustandes  darstel- 

der  gleichsam  örtlich  beschränkt  war, 
1  sich  aar  durch  consensuelle  Wirkan- 
äufserte.  In  wie  ferne  nun  die  Ge- 
wart des  gebildeten  Blasenbandwurms 
.  Entwickelungsgang  der  Krankheit  mo. 
cirte ,  darüber  läfst  sich  wenig  mit  Ge-  » 
sheit  bestimmen, 

■ 

Nach  einer  kur«  dauernden  Bescbleu» 
ung  des  Kreislaufes ,  die  von  keiner  vor« 
hrten  Wärmebildung ,  von  keiner'  auf- 
enden Veränderung  in  den  Ab-  und.  Aus- 
derungen  begleitet  war ,  trat  einfc-  be- 
:htliche  Verminderung  der  Erregbarkeit 

Arteriensystems  ein;  diese  Erscheinung 
ist  nicht  geradeso  und  ausschließend  auf 
en  Druck  aufs  Gehirn  hin ,  sondern  wenn 
a  die  hierher  gehörigen-  Thatsachen  mit-  . 
ander  vergleicht,  so  wird  man  zu  der 
rmuthung  berechtiget,  dafs  sie  vielmehr 
e  Abnormität  in  der  Thätigkeit  der  das 
erc  des  Gehirns  constituirenden  einfa- 
n  Organe  andeute.  Die  Thätigkeit  des 
eriensystems  wird  durch  die  Anomalien 
der  Thätigkeit  des  Nervensystems  ver- 
iedentlich  bedingt.  Als  allgemeiner  Er> 
rungs«at&  darf  angenommen  werden,  dafs 
unter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  der 


i. 
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Man  hat  nach  dem  Tod«  einen  dei 
achlossenen  menschlichen  Organismus  1 
den  organischen  Körper  in  dem  Gehiri 
getroffen,  und  bei  dem  ersten  Anb 
werden  wohl  die  meisten  geneigt  * 
seiner  Gegenwart  die  Entstehung  der  Ki 
heit  zuzuschreiben.  Wenn  man  abe 
denkt,  dafs  diese  parasitische  Organa 
nicht  anders  als  durch  eine  krankhaft 
änderte  Thätigkeit  des.  Gehirnes  kern 
bracht  werden  konnte,  äo  eracheiat 
zwar  immer  bei  dem  Versuche,  den  C 
der  Krankheit  zu  erklären  als.  ein  b« 
kenswerthes  Coexistens,  aber  den  V? 
eines,  die  ursachliche  Verbindung  der 
«einen  Ereignisse  bedingenden  ErscheiB 
kann  man  ihr  nicht  beilegen. 


Das  Erbrechen,  welches  der  allgei 
nen  Störung  der  Funktionen    des  Orgi 
mos  vorausgieng,   scheint  die    erste  A 
serung  der  im   Gehirne  statthabendes 
normen   Thätigkeit  gewesen   zu  seyn, 
die   ganze,    drey  Wochen    lang»   dauei 
Periode  fällt  in  den  Kreis  des  allgemei 
Krankheitsprozesses.     Wenn  man  die 
schiedenen    Erfahrungen   über  die   Vei 
zungen  und  Krankheiten  des  Gehirns  i 
einander  vergleicht,  so  ergiebt  sich, 
anhaltendes    Erbrechen    nicht    sowohl 
%  Entzündung    eiAes    einzelnen    Gehirntt 
oder  Ergurs  einer   das  Gehirn  mechan 
drückenden  Flüssigkeit  hinweist,    als  \ 
mehr  auf  eine  eigentümliche  j   n^ch  n 

£enug  geprüfte  Abnormität  in   der  Thä 
eit  des  Gefäfssystemes ,  besonders  der  1 
chen  Hirnhaut,    von    welcher  die  Erg 
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gen  erst  eine  spätere  Folge  sind.     Dal* 
eben  diese   Periode  des'  Erbrechen«  die    . 
Lang  des  Blasen  wurtns  falle,   kami  man 
einigem  Scheine  vermuthen  ,  diese  Ver- 
jüng aber   noch   nicht  mit  genügenden 
inden  unterstützen.  Mit  mehrerer  Wahr- 
einlichkeit  darf  man  annehmen  ,  dafs  die 
ze    Krankheit   blofs   eine   weitere  Ent« 
kelung  jenes  frühern  Zustande*  darstel* 
der  gleichsam  örtlich  beschränkt  war, 
sich  aar  durch  consensaelle  Wirkun- 
äufserte.     In   wie   ferne  nun  die  Ge- 
wart  des    gebildeten  Blasenbandwurms 
Entwicklungsgang  der  Krankheit  mo. 
Girte,  darüber  läfst  sich  wenig  mit  6e-  % 
iheit  bestimmen« 

■ 

Nach  einer  kure  dauernden  Bescbleu» 
otng  des  Kreislaufes ,'  die  von  keiner  vor« 
lrten  Wärmebildung,  von  keiner*  auf- 
enden Veränderung  in  den  Ab-  und.  Aus- 
ierungen  begleitet  war,  trat  einfe-  be- 
ihtliche  Verminderung  der  Erregbarkeit 

Arteriensystems  ein;  diese  Erscheinung 
st  nicht  geradeso  und  ausschließend  auf 
;n  Druck  aufs  Gehirn  hin ,  sondern  wenn 
i  die  hierher  gehörigen-  Thatsachen  mit-  , 
ander  vergleicht,  so  wird  man  su  der 
-mnthung  berechtiget,  dafs  sie  vielmehr 
5  Abnormität  in  der  Thätigkeit  der  das 
erc  des  Gehirns  constituirenden  einfa- 
q  Organe  andeute.  Die  Thätigkeit  des 
erien Systems  wird  durch  die  Anomalien 
ier  Thätigkeit  des  Nervensystems  ver- 
ledentlich  bedingt.  Als  allgemeiner  Efr 
»ungssato  darf  angenommen  werden,  dafs 
anter  dem  unmittelbaren  Einflüsse  der 
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beiden  Brennpunkte    der  Sensibilität,   da 
Gehirnes  und  der  Unterleibsknoten  und  Ge- 
flechte stehe,  und  aas  einer  abnormen  Va* 
minderang  der  Erregbarkeit  -  der  Arteria 
immer  auf  eine  Verstimmung'  in  einem  oder 
dem  andern  geschlossen  Verden  könne.  Dil 
Trennung    des    ganzen    Nervensystems  ii 
zwey    voneinander    oeynahe     unabhängig 
Theile ,  .wie  sie   Bichat  versuchte  ,  ist  s/ss 
an    der    Natur    verübte     Gewaltth&ugkeit 
Das  Gehirn   und  die  Abdominalnerves  Ita- 
lien   in   dem    genauesten    Zusammenhalt 
miteinander,  die  Affektionen  der  eines ia- 
sern  den  entschiedensten-  Einflufs   auf  & 
andern.    Namentlich  scheint  das  Srbfeck^ 
-welches  auf  gewisse  Kopfverleteungen  ftlft^ 
und  ein  steter  Begleiter  der  Entwici6hn| 
einiger  Krankheiten   des   Gehirnes  ist,  i* 
die  Reihe  solcher  Erscheinungen  *u  (eu- 
ren ,    die   durch    den   Censensns  »wisch« 
dem  Gehirn    und    Magengeflechte    bediyf 
werden.     Verstimmung  der  Unterleib*** 
ven  bringt  hinwiederum   Störungen  in  h* 
eigentlichen    Verrichtungen     des    Gehin*» 
in  den  Aeufserungen  der  sensoriellen  Kffft 
hervor; 

In  den  meisten  Fällen  folgen  nach  Sit 
chen  vorausgegangenen  Erscheinungen  Br- 
giefsungen  in  die  Gehirnhöhlen,  und  i* 
Verhältnifs  mit  diesen  wird  die  SensibÜv 
tat  immer  mehr  herabgestimmt,  bis  sie 
endlich  gan&  erlöscht,  und  so  den  allge- 
meinen Tod  vorbereitet,  der  hier  immer 
vom  Hirne  auszugehen  scheint.  In  den 
gegenwärtigen  Falle  traten  diese  Erschei- 
nungen nicht  ein,  sondern  der  Tod  ward* 
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i 
•  f 

einer  frühem  Periode  der  Krankheit 
;h  unvermuthetc  Ereignisse  herbeyge* 
•t,  und  erfolgte,  tinter  Zufallen,  wie  sie 
dem  Brandigwerden  eines  Stückes  des 
mkanals  beobachtet  werden.  Eigeht* 
en  Brand  fand  man  bei  der  Litichen- 
ung  nicht.  Der  Brand  des  Darmkanals 
et  anter  ganz  andern  Er&cheinnngen, 
der  Brand  an  andern  Stellen.  Der  Um- 
d,  dafs  bei  Bruchoperationen  ganze 
;ke  brandig  nnd  abgestofsen  werden, 
8  dafs  solche  Erscheinungen  eintraten, 
s  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  der 
ad  als  sichtbare  Zerstörung  eines  Theils 
it  allein  jenen  Zustand  bedingen  könne, 
lern  noch  etwas  anderes  mit  demselben 
irsachlicher  Verbindung  stehendes  dazu 
rdert  werde;  dieses  Andere  scheint  nun 
nbar  eine  eigenthümliche  Affektion ,  eine 
mung  der  Nervenheerde  des  Unterleibs 
leyn;  die  Funktionen  desselben  haben 
;st  aufgehört ,  während  die  des  Gehir- 
noch  fortdauern«  Man  hat  zu  sehr  das 
lium  der  Krankheiten  des  Nervensy- 
as  des  Unterleibes  vernachläfsigt,  offen- 
gehen  jene  sogenannten  Unterleibsent* 
düngen,  die  so  schnell  in  Brand  über- 
en,  aus  einem  Leiden  jener  Nerven- 
rde  hervor.  Die  Affektion  des  Gefäfs« 
;ems  ist  eine  Folge  davon.  Der  Zusam- 
ihang  zwischen  dem  Sekretionsgescbäf- 
ler  Schleimhäute  und  der  Stimmung  des 
vensystemt  ist  auffallend,  ebenso  in« 
rt  diese  auch  auf  die  Gefafsendigungea 
der  Oberfläche  der  Schleimhäute.  Viele 
tungeh  rühren  daher,  namentlich  scheint 
Verhältnis   zwischen  der  venösen  «nd 
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beiden  Brennpunkte  der  Sensibilität,  da 
Gehirnei  und  der  Unterleibsknoten  und  Ge- 
flechte stehe ,  und  ans  einer  abnormen  Ver- 
minderung der  Erregbarkeit  -  der  Arteria 
immer  auf  eine  Verstimmung  in  einem  oder 
dem  andern  geschlossen  werden  könne.  Dil 
Trennung  des  ganzen  Nervensystem!  ii 
zwey  voneinander  oeynahe  unabhängig! 
Theile ,  .wie  sie  Bichat  versuchte ,  ist  Sias 
an  der  Natur  verübte  Gewaltthtfugkeit 
Das  Gehirn  und  die  Abdominalnervea  Ita- 
lien in  dem  genauesten  Zusammenbiß* 
miteinander,  die  Affektionen  der  eines  ii- 
sern  den  entschiedensten-  Einfluß*  auf  & 
andern.  Namentlich  scheint  das  Erbtest«» 
•welches  auf  gewisse  Kopfverletzungen  ftl$ 
und  ein  steter  Begleiter  der  Entwici6hn| 
einiger  Krankheiten  des  Gehirnes  ist,  is 
die  Reihe  solcher  Erscheinungen  *u  (eu- 
ren f  die  durch  den  Censensu*  iwischff 
dem  Gehirn  und  Magengeflechte  bediyf 
werden.  Verstimmung  der  Unterleib** 
ven  bringt  hinwiederum  Störungen  Ja  h* 
eigentlichen  Verrichtungen  des  Gehim» 
in  den  Aeufserungen  der  sensoriellen  Knft 
hervor; 

a  * 

In  den  meisten  Fällen  folgen  nach  Sit 
chen  vorausgegangenen  Erscheinungen  Bf- 
giefsungen  in  die  Gehirnhöhlen,  und  i* 
Verhältnifs  mit  diesen  wird  die  Sensibuv 
tat  immer  mehr  herabgestimmt,  bis  sie 
endlich  gans  erlöscht,  und  so  den-  allge- 
meinen Tod  vorbereitet,  der  hier  immer 
vom  Hirne  auszugehen  scheint.  In  den 
gegenwärtigen  Falle  traten  diese  Erschei- 
nungen nicht  ein,  sondern  der  Tod  wwds 
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einer  frühern  Periode  der.  Krankheit 
ch  unvermuthetc  Ereignisse  herbeyge* 
rt,  und  erfolgte.  Unter  Zufällen,  wie  sie 
dem  Brandigwerden  eines  Stückes  des 
rmkanals  beobachtet  werden.  Eigeht* 
ten  Brand  fand  man  bei  der  Litichen- 
mng  nicht.  Der  Brand  des  Darmkanali 
tet  nnter  ganz  andern  Erscheinungen, 
der  Brand  an  andern' Stellen.  Dertyni- 
id,  dafs  bei  Bruchoperationen  ganze 
cke  brandig  nnd  abgestofsen  werden, 
ie  dafs  solche  Erscheinungen  eintraten, 
fs  darauf  aufmerksam  macheri,  dafs  der 
tnd  als  sichtbare  Zerstörung  eines  Theils 
ht  allein  jenen  Zustand  bedingen  könne, 
dern  noch  etwas  anderes  mit  demselben 
ursächlicher  Verbindung  stehendes  dazu 
»rdert  werde;  dieses  Andere  scheint  nun 
inbar  eine  eigentümliche  Affektion ,  eine 
imung  der  Nervenheerde  des  Unterleibs 
seyn;  die  Funktionen  desselben  haben 
jjst  aufgehört  >  während  die  des  Gehir- 
noch  fortdauern«  Man  hat  zu  sehr  das 
dium  der  Krankheiten  des  Nervensy- 
ns  des  Unterleibes  vernachläfsigt,  offen- 
gehen jene  sogenannten  Unterleibsent* 
i düngen,  die  so  schnell  in  Brand  über- 
ten,  aus  einem  Leiden  jener  Nerven- 
rde  hervor.  Die  Aiffektion  des  Gefäfs« 
tems  ist  eine  Folge  davon.  Der  Zusam- 
nhang  switchen  dem  Sekretionsgescbäf- 
ier  Sehleimhäute  und  der  Stimmung  des 
!*vensystems  ist  auffallend,  ebenso  in« 
rt  diese  auch  auf  die  Gefafsendigungea 
der  Oberflache  der  Schleimhäute.  Viele 
tungeh  rühren  daher,  namentlich  schein* 
Verhältnis   awuchen  der  venöse?  »* 
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arteriösen  Aktion  aufgehoben ,  und  das  Wir- 
kuMj^s vermögen   der  Venen   durch    die  er? 
höhte  Sensibilität   herab  gestimmt   an  wer- 
den.    Der  Umstand ,   dafs  man  Blatergie*- 
snngen   erst  dann   wahrnimmt ,    wenn   die 
Sensibilität  unter  den  Normalzustand  her- 
abgesunken  ist,    widerspricht    dieser   Be- 
hauptung nic'U.     Die  Herabatimmung  des 
Wirkungsvermö'gens  des  Venensystems  ge- 
sohieht  im   ersten  Moment  der    gesteiger- 
ten Sensibilität,   die.  Steigerung    selbitiit 
die  Ursache  der  folgenden  Lähmung.    Ww 
man    nach  dieaeu    Betrachtungen   nun  nech 
einmal   den    Verlauf   der    Krankheit  üb» 
blickt,   so  kommt  man   auf   folgendes  Re- 
sultat : 

• 

Im    Gehirne ,    und    wahrscheinlich   in 
dem   Gefafssysteme   desselben,    begann  die 
krankhafte  Thätigkeit,  frühzeitig  und  fort- 
dauernd   pflanzte    sich    dieses    Leiden    an/ 
das  Abdominalsystem  fort,   in   diesem  Lfr 
den    des   Abdominalsystems   lag*def  Gnni. 
zu  dem   blutigen   Durchfall.      Dieser  kauft 
nicht   als  nächste  Ursache    des   Todes,  er 
mufs   als    die    Folge   und  das   Zeichen  ei- 
nes   Zustandos   des   Nervensystem?  im  Un- 
terleibe  angesehen,  werden ,    der    mit   dem 
Leben    unverträglich    war.       Die     in    dea 
Lungen  vorgefundenen  widernatürliche  Be- 
schaffenheit hat  sich  im  Leben  durch  kei- 
ne KxankheitazufäUe  verrathdn.     Es   stimmt 
dieses    mit    meinen    schon   oft'  wiederhol- 
ten Erfahrungen  überein.    In  wieferne  die- 
ser  Zustand   zu    der   Krankheit  Veranlag- 
suog    gegeben ,    oder   mit    ihr  'in   Verbin- 
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gestanden  haben  mag ,  läfat  sich  nicht 
itteln.  Seine  weitere  Zergliederung 
rt  nicht  hierher,"  sie  mufV  bei  der  Zu- 
lenstellang  einer "  andern  Reihe  von 
lachen  vorgenommen  Werden. 

(Die  Fortfejnmg  folgt). 


* 
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Neueste  Annalen 

de« 

Seebades    zu    Dobein 

Von 

S.   G.  Vogel, 

Grofsherzogl.  Mecklenb.  Geh*  MedidEpalndi  wi 
Leibarzt  zu  Rostock« 


Beobachtungen  90m  Jahr  1818. 

Uie  Anstalt  hatte  auch  in  dieeem  Jh 
mehrere  neue  Einrichtungen  und  Vcrta 
Gerungen  erhalten«. 

Die  Dampfdouche  and  die  Schwefeltatn 
maschiene,  *wey  sehr  schätzbare  Hülfsap] 
rate,  die  ich  mit  ihren  Wirkungen  be« 
der«  beschreiben  werde,  wurden  in  T) 
tigkeit  gesetzt.  Der  Herr  Hofmechantf 
Albrecht  y  durch  welchen  die  Duberaneri 
deanstalt  eine  glückliche  Acquisition  { 
macht,  hatte  diese  sehr  wohlthätigen  u 
heilbringenden  Maschienen  nach  meinen  A 
gaben  meisterhaft  gearbeitet,  so  dafs  j 
den  Zweck  auf  das  Vollkommenste  erfö 
ten. 
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■  I.  '■  '  *   r    , 

Die  Patientin  No.  VI.  in  den  Annalen 
des  vorigen  Jahres,  fand  eich  auf  denRath 
ihres  Amtes  in  Doberan  noch  einmal  wie- 
der ein.  Zufolge  eines  Schreibens  de  ssel- 
ben  vom  9.  Aug.  d.  J.  war  ihr  Befinden 
nach  dem  damaligen  Gebrauch  des  Seeba- 
des, so  gut,  dafs  sie  seither  fast  gar  keiner 
Arzneyen  bedurfte,  und  seit  mehreren  Jah- 
ren keinen  so  guten  Winter  hatte. 

„Das  Hervorstechen  des  Nervensystems, 
achreibt  ihr  Arzt,  hat  mit  Vorherrschen 
des  arteriellen  Systems  nun  völlig  gewech- 
selt; doch  wird  die  .  sensible  Sphäre  des 
festeren  zuweilen  noch  ergriffen.  Zwey 
Mal  mufste  ihr  in  diesem  Jähre  zur  Ader 
gelassen  werden. 

Im  Frühling  bekam  sie  einen  Ausschlag 
auf  der  Brust,  den  Schultern  und  Hüften, 
der  nach  einem  Aderlafs  und  Atthiops  n&> 
neraiis  sich  aber  bald  wieder  verlor.  Der 
Seitenschmerz  ist  gänzlich  gewichen,,  da- 
gegen leidet  sie  an  Kopfschmerzen  und  seit 
4  Wfchen  an  Mattigkeit.  Auch  nimmt  die 
Reizbarkeit  wieder  zu.  Erhitzende  Ge- 
tränke und  Arfreneyen  verträgt  sie  durch- 
aus nicht.  Die  Menstruation  ist  immer 
noch  schwächer  als  sie  scyn  sollte/' 

Die  Wirkung  des  Seebades  war  auch 
diefsmal  dieser  merkwürdigen  Patientin  so 
erspriefslich,  als  man  es  nur  erwarten 
konnte. 

IL 

Sine  Dame  von  etwa  38  Jahren  kam 
wegen  grofaer  Empfindlichkeit  ihrer  Haut 
JourntU,  B.4.&*  £ 
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und  daher  röhrender  öfteren 
wosu  eich  seit  4  Wochen  noch  ein  eU 
verdächtiger  Husten  gesellt  hatte,  ni 
Doberan.  Sie  ward  vor  etwa  20  Jafci 
verheirathet,  und  hatte  a  WocheubeU 
mit  -  einem  Zwischenräume  von  3  Jahr 
glücklich  überstanden.  Nur  mufste  sie 
dem  leateren  viel  an  den  Brüsten  Jräh 
Seit  dieser  Zeit  war  sie  wegen  einer  tafl 
ten,  nngesnndea  Wohnung,  fortdautnk 
Erkältungen  ausgesetzt  gewesen.  Ja* 
wirkten  viele  Angst,  Kammer  und  SArf- 
ken  sehr  nachtheilig  auf  sie. 

Vor  etwa  i5  Jahren  wurde  eint  m 
greifende  Bandwnrmcur  mit  ihr  worff** 
men.  Nun  kränkelte  sie  immer.  Krad 
hafte  Heilbarkeit  und  lebhafte  Wecfesi 
Wirkung,  der  Haut,  des  Darmhanais  n 
des  Uterinsystems,  Neigung  an  Anfwelhi 
gen  des  Bluts  ohne  Vollblütig*  eit,  bfi* 

«emeiner  Laxität  und  einem  empfindlM 
eweglichen  Gemüthe ,  hielten  aie  in  d*j 
beständigen  Abhängigkeit  von  Softem  HC 
eo  geringen  Schädlichkeiten. 

Daher  waren  Kopfschmerz,  Zt+Am* 
GliederreiCien ,  Verstopfung,  schinerzhd 
Menstruation  u.  s/w«  ihre  stete  Plaj 
Sie  hat  auch  an  sehr  schmersh'aften  B 
morrhoidalznfällen  gelitten,  die  dein 
saure  Milch,  wozu  sie  einen  grefeen  TA 
hatte,  gänzlich  gehoben  wurden. 

Irgend  reizende ,  erhitzende  Arzenejl 
und  ebenso  zusammenziehende  MitteT,  kea 
te  sie  gar  nicht  vertragen.  Auch  warme! 
der  bekamen  ihr  übel,  wenn  ihrcTTemp 
ratur  ei  bis  89  Grade  Reaum.  tiberstieg. 
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Vier  Wochen  vor  ihrer  Ankunft  in 
öoberan  überfiel  sie  ein  trockner  Kitael- 
tmsten,  der  bei  ihrer  rheumatischen  Dis- 
position! ihrem  «arten ,  gracilen  Körper- 
bau etc.,  einige  Besergnifs  erregte >  ob- 
gleich sie  zuvor  nie  an  Brustaffectionen  ge- 
litten hatte. 

Der  Hasten  wich  jedoch  einigen  Mit- 
teln, welche  ihr  vieljähriger  Arat  sehr 
Reffend  zu  wühlen  gewufat  hatte.  Eine 
Erkältung  brachte  ihn  aber  von  neuem  zum 
(Torscheih*  Und  so  erschien  sio  in  Do* 
!>eran. 

Sie  badete  von  56*  Fahr,  bald  herun- 
ter bis  74*,  wobei  sie  sich  wohl  befand* 
md  es  ihr  sehr  viel  besser  ging.  Zur  Be- 
länftigung  des  Hustens  und  des  Kittels  im 
Elahe  trug  ein  kräftiges  Schneckendecoct 
las  Seinige  bey. 

HL     ' 

Ein  unverheirateter  Herr  von  33  Jah- 
ren hatte  schon  ieit  länger  als  i£  Jahreq 
in  Blutanbänfungen  im  ilnterleibe  und  Un- 
ordnungen im  Blutumlaufe  überhaupt  ge- 
itten.  Auf« er  auweilen  einigem  Brennen 
m  After  bei  der  Of ffnung  hatten  sich  doch 
leine  Haemorrhoiden  entwickelt.  Dage- 
gen traten  häufig  Kongestionen  des  Blute 
lach  der  Brust  ein,  die  sich  durch  beeng- 
en Athem,  Beklemmung,  Husten,  Brennen 
n  der  Brust,  uad  schaumigen  Blütauswnrf 
n  erkennen  gaben* 

Dara  kamen  mehr  und  weniger  Ver- 
lauungsbesch  werden,  Sodbrennen >  belegte, 

E  a 
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Znnge,  Apetitlosigkeit,  filiert  saures  An 
stofsen,  übeler  Geschmack,  Gefühl  vo 
Vollheit  und  Druck  im  Unterleibe,  Vei 
stopfung,  selbst  Uebelkeitcn,  Würgen  ni 
schleimiges  Erbrechen.    • 

Eine  aufserordentiiche  Empfindlich** 
der  Haut  \eranlafste  häufig  allerley  EAÜ 
tnngszufälle,  catarrhalische  nnd  rhesmiti 
»che  Affectionen,  welche  bei  der  Tewfefo 
des  Blutes  nach  den  Lungen  den  Leite 
derselben  öfter«  einen  entzündliches  (*•* 
rakter  aufdrückten,  und  besonders  •** 
gern  die  Luftröhre  und  den  Kehlkopfe 
Anspruch  nahmen,  woher  eine  heftige  uUt 
nackige  Heiserkeit  öfters  die  Folge  gewe- 
sen ist. 

Uebrigcns    hatte    der  Hr.  Patient  eil 

fanft  frisches  und  gesunde»  Ansehen,  nid 
eine  schwindsüchtige    Anlage*     Aderlii* 
bekamen  ihm  mehrmals  gut. 

Der  wohl  angewandte  ganze  Affltftf 
von  sanft  auflösenden,  eröffnenden  MHbb 
wollte  den  Zweck  nicht  erfüllen,  und  teil 
Ar*t  hoflFle  nun,  dafs  eine  gehörig  geW 
tete  Bade  cur  das  Hautsystem,  regulirtfn  n» 
befestigen,  und  zugleich  dem  Unterleib 
gut  thun  sollte« 

Er  badete  vom  24.  Jul.  an  bis  aus  S! 
August  mit  dem  besten  Erfolge.  BesondtJ 
ward  sein  Athem  freyer  und^nicbt  md 
von  jeder  Bewegung  gleich  so  kurz.  Sei 
Geist  ward  immer  heiterer,  und  das  gani 
Befinden  nahm  sich  täglich  mehr  auf.  1 
hatte  ao  warme  und  22  kalte  Bäder  genos 
men,  und  im  %  folgenden  Jahre  fe  wara 
nnd  17  kalte. 
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IV. 

Ein  56jähri|er  verheiratheter  Mann  litt 
leit  einigen  Jahren  an  einer  Verstopfung 
ler  rechten  Nase,  nebst  einem  Schfnerse 
jneer  über  der  Stirne,  besondere  über  dem 
rechten  An  je,  wobey  von  Zeit  sn  -Zeit  ein 
übelriechender  Ausflufs  erfolgte. 

Dazu  kamen  eine  rheumatische,  ca* 
t&rrhalioche  Disposition' mit  einem  Schmer« 
se  im  linken  Schenkel,  der  besonders  durch 
lie  Bettwärme  rege  wurde  und  öfterer 
Schnupfen  $  ferner  schlaflose  Nachte,  Ver- 
ichleimung  im  Unterleibe,  ein  Familienübel, 
iaher  Druck  und  Schwere  im  Unterltübe 
md  Anlage  zu  Haemorrhoiden.  Sonst  hatte 
sr  dem  Ansehen  nach  eine  robuste  Consti- 
tution. 

Gleich  das  erste  Bad  von  88°  that  ihm 
lehr  wohl,  er  hatte  darauf  eine  sehr  gute 
Vacht,  woran  es  lange  gefehlt  hatte,  und 
prar  überhaupt  mit  seinem  Befinden  sehr 
zufrieden.  Nach  etwa  i4  Bädern  gieng  er 
lehr  viel  gebessert  schon  wieder  ab, 

■ 

V. 

Ein  52 jähriger  sonst  gesunder  Mann, 
ist  seit  7  Jahren  jedem  Winter  von  einem 
Wechselfieber  heimgesucht  worden,  das 
nehrentheils  als  eine  Ttrtiana.  zuweilen 
such  unregelmäßig  verlief,  und  dann  und 
wann  binnen  24  Stunden  swey  Paroxysmen 
machte.  Vom  October  vorigen  Jahres  bis, 
im  Mär*  dieses  Jahres  hat  er  des  Fiebers 
wegen  fast  immer  sn  Bette  liegen,  müs- 
sen» 


N 
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Die  Ursache  war  eine  starke  Erkältu 
von  durchnäfster  Kleidung  Und  ein  uo« 
tiger  Aderlafs,  Am  20.  und  2  t.  Jul.  bat 
er  su  Doberan  nach  einer  Promenade,  i 
Heise  die  legten  Anfälle  gehabt«  Jeder  A 
fall  dauerte  gewöhnlich  7  Stunden. 

Er  stieg  von  laueren  Bädern  allvtti 
tu  kühleren  herab.  Da  da*  Bad  ew» 
beyoahe  kalt  war  y  bekam  er  «inen  FiebeJ 
anfall.  Er  muhte  wieder  60*  badea,  t» 
nun  gieng  es  besser. 

Nachdem  ich  diefs  schon  geschah« 
hatte,  erhielt  ich  die  Nachricht.  dafi  Ü 
das  Fieber  mit  Eintritt  de$  Winters,  ** 
dem  besten  Befinden  den  gansen  Svmm 
hindurch»  dennoch  wieder  eingesfelitj  0 
den  ganzen  Winter  fortgedauert  hatte.  I 
lasse  indefs  diese  Beobachtung  als  •  ein 
von  den  Fällen  .stehen,  wo  das  Seebai * 
nen  Zweck  verfehlt  bat« 

VI. 

Eine  etwas  corpulente,  blühend  H 
sehende  Dame  in  den  viergigen ,  hatte  n 
einigen  Jahren  an  Leber-  und  Unterteil 
besenwerden  gelitten ,  wogegen  Carlifa 
mit  NuUen  gebraucht  worden  war.  N« 
waren  diese  Beschwerden  nicht  völlig] 
hoben ,  wenn  gleich  bedeutend  vermiadf 

Dagegen  waren  aber  ihre'  Nerven  m 
angegriffen ,  und  sie  litt  an  bedeuten* 
Schwache  und  hysterischen  Zufällen.  1 
Regeln  erfolgten  unregelmäfsig  undprof 
Ihr  Leib  war  dick  und  gespannt }  der  V 
dick ,  braun  und  brennend ,  und  sein  ger 


er  Abgang  durch  Bhppnkrampfe  erichwert 
od  schmerzhaft. 


Viele  -Blähtmmn  und  Beängstigungen 
nrden  ihr  oll  sehr  ÜUttgt  Gemütbsbew*-* 
ingen  wirkten  besonders  sehr  nachtheilig 
af  sie.  Auch  versicherte  sie,  dafs  der 
influfs  det  Monde*  auf  sie*  aagenscheia- 
Qb  eey. 

Am  16.  Juli  nahm  sie  ihr  erste«  Bad 
m  88%  lind  täglich  wurde  die  Tempera- 
ir  etwas  kühler  gemacht*  weichet  recht 
it  von  Statten  gieng. 

Obgleich  der  Wtfnsfch  ihre*  Arztes  nur 
arme  Bäder  erlaubt  hatte ,  so  ergaben  doch 
e  Torsichtigen  Versuche,  daf* sie  endlich 
e  See  würde  erreichen  können.  Und  das" 
sschah  wirklich  am  4»  August  aum  stsjtem 
!al  sehr  glücklich  und  au  ihrem  grofteft 
ermutigen,  so  grofs  ihre  Furcht  vorher 
tgegen  gewesen  war. 

Das  endliche  Resultat  war  eine  merk« 
:he  Besserung  ihres  ganzen  Zustande*, 
ls  Gemiith  heiterer,  der  Körper 
ld  fester* 


Eine  eigene  Wechselwirkung,  die  bei 
ren  Kegeln  Statt  Fand  f  verdient  noch  bc- 
erkt  au  werden,  Sie  hatte  dann  oft  Schmer« 
m  im  Leibe ,  die  aber  abwechselnd  sich 
ich  der  rechten  Seit»  des  Kopfes  verseta- 
n,  wobey  das  Gesicht  kalt  wurde«  Wur- 
*n  die  Schmerzeh  im  Leibe  empfunden ,  so 
ar  das  Bluten  stärker,  im  Kopfe,  sq  hörte 
>  auf.  Hörten  die  ftegeln  auf,  so  erfolg* 
m  immer  starke  Kopfschmerzen. 
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vn. 

Eine  nnverheirathete  Dame  von  t 
gen  zwanzig  Jahren,  hatte  schon  ein 
dag  Seebad  gebraucht  und  eich  drfcy  Ji 
darauf  sehr  wohl  befanden»  Ba  entsj 
nen  sich  nach  einem  Falle  von  der  Qcl 
kel  mehr  und  mehr,  folgende  ^Zufälle 
krankhafte  Umstände:  beständige  Schfl 
zen  in  der  rechten  Schulter,  .und  diu 
der  Lebergegend  nach  der  Herzgrnto 
die  von  Ausdehnen  des  Körpers,  voll 
eten  und  Lachen,  immer  vermehrt  we* 
Empfindlichkeit  dieser  etwas  geschir* 
nen  Stelle  gegen  einen  äufsern  Druck, 
wechselnd  mehr  und  weniger  $  allgenM 
Mattigkeit;  viel  Kopfweh;  viel  Erlitt 
bei  kalten  Händen  und  Füfsen,*  Aar 
Athem;  Uehelkeiten;  Beängstigungen;  H< 
klopfen;  unordentliche  Oeffnung;  »ehr 
legte,  rauhe,  dickscheinende  Zunge;. 
"  magerun*;  Brustkrämpfe;  Gähnen,  Hau 
ger  Schlaf;  hysterische  Zufälle  allerlei! 
wohin  auch  gehörte,  dafs  sie  keine  Bb 
leiden  konnte. 

Die  Menstrua  waren  doch  fast  iu  ( 
L  nung,   und   es   fehlte  nicht  ganz  an  Ajp 

\  Am  bequemsten  lag  sie  auf  der  linken  S 
Nach  den  Mitteln  erfolgten  erleichtei 
schleimige  Ausleerungen.  Aber  Brock 
tel  erleichterten  nicht.  Sie  -hatte  bei 
sehr  viele  Arzeneyen  gebraucht ,  und  ! 
endlich  wieder  nach  Doberaa. 

Die  lauen  Bäder  thaten  ihr  bald, 
ben    dem    Gebrauche    auflösender    Mi 
sehr    wohl.      Es   kam   eine   greise    M< 
schwarzgrüner,    schleimiger  Ausleenu 
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im  Vorscheine  r  -welche  eine  grofse,  In- 
ichterung  bewirkten. 

Ihre  Besserung  rückte  immer  weiter 
»rwärts,  nnd  nach  einer  Gar  von  fast 
ch$  Wochen  ging  sie  ganz  gesund  ab. 
Wahrscheinlich  hatte  zur  Beförderung  und 
Bstätigung  der  Cur  eine  glückliche  eheli- 
le  Verbindung,  welche  in  der  lezten  Zeit 
»rselben  zu  Stande  gekommen  war,  das 
irige  beigetragen. 

VIII. 

Eine  verheirathete  Dame  von  26  Jah- 
in  verfiel  vor  11  Jahren  nach  einem  Nes- 
ifieber  in  ein  öfteres  kurzes,  schnelles, 
'schulterndes  Aufstofsen,  das  häufig  mit 
nem  feinen  bellenden  Tone,  wie  ein  jun- 
;r  Hund  zu  bellen  pflegt,  verbunden,  und 
>  ermattend  als  erhitzend  Svan 

1 

Während  des  Aufstofsens  waren  Athem 
id. Sprache  gehemmt.  Dieses  sonderbare 
rampfhafte  Aufstofsen,  wobei  sich  der  Ma- 
m  ihrer  Versicherung  nach  fühlbar  zu- 
unmenzog,  hatte  sich  späterhin  und  be- 
»nders  nach  ihrer  Verheirathung  wieder 
srloren.  Sie  ist  nachher  ganz  gesund  ge- 
esen,  obgleich  sie  von  Natur  nur  schwach 
t. 

Sie  hat  4  Kinder  gehabt,  wovon  zwey 
ieder  gestorben  sind.  Der  Verlust  des 
zten  Kindes,  welcher  sie  sehr  betrübt 
at,  wurde  die  Veranlassung,  dafs  sich  das 
ranipfhafte  Aufstofsen  wieder  einfand. 

Seit  mehreren  Wochen  hatte  das  Ue- 
ü  sie  nun   gar   nicht   wieder   verlassen. 
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Geruüthsbewegungen,  und  besonder«  Schnk- 
ken,  erregten  es  vorzüglich.  Oeftere  Kopf- 
schmerzen abgerechnet,    fehlte     ihr   •call 

nichts.  '       V 

Sie  fieng  mit  88°  an  au  baden,  bade* 
allmählig  kühler,  und  endlieh  in  der  Set 
Sie  setate  die  Cur,  die  Zeit  der  Bsgtik 
ausgenommen,  regelmäfsig  6  VVochei  to\ 
fort,  und  wurde  von  ihrem  ethr  lSftif** 
und  empfindlichen  Uebel,  womit  siafct 
in  fremder  Gesellschaft  nicht  wohl  «W* 
hören  lassen ,  gänslich  befreyet. 

IX. 

Ein  22jährigea  unverheirath'etes 
simmer,    das  viel  getanst   hafte,  and  Ä 
Musik  sehr  liebte,    litt  seit   einem  Jabf 
an  Zittern   der  Hände  und  Fülle,  tat** 
ders  gegen  Abend  und  nach  jeder  Anstrs* 
gung ,  auch  mit  Angst  und  Unruhe  v  svsW 
sie  dann  aus  einer  Stube  in  die  andeftW* 
Nach  Schrecken  bekam  sie  eis*e  ErseMMfr 
rung  vom   Kopfe  bis  au  den    FüTsea.  tt> 
ward  leicht  ermattet     Der  Magen  k*s*| 

N  nichts  vertragen.     Nach  einer  kleinen  Q* 

berladung  stieg  es  gleich   sauer  auf.   Dfc 
/  Regeln   kamen  gewöhnlich  nur  eile  %  Mfr| 

,.  nate   mit   Schmerzen  verbunden«     In 

Systemen  des  Organismus    vrap  Scta 
und  Unordnung  deutlich* 

lt  Vor  5  Jahren  hatte  sie  an  einem  acta 

ren  Nervenfieber  gelitten,   und  im  vt 
Jahre  an  einer  Lungenentzündung, 
das  gegenwärtige  Uebol  nach,  ihrer 
tung  eine  folge  seyn  sollte. 
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« 

Nach  einiger  Vorbereitung,  die  häuf  t- 
ichlich  die  Reinigung  ihres  Magens  be- 
af, -badete  sie  Dach  meiner  Vorschrift 
qfen  6  Wochen  mit  den  gewöhnlichen 
arch  die  Umstände  bestimmten  Abstuft in- 
m ,  und  behielt  Jinch  nicht  eine  Spur  v  on 
irem  Uebel.  Aqch  Jahr  and  Tag  nachher 
ad  ich  sie  auf  einer  Reise  nach  ihrer 
eymath  sehr  wohl  und  gesund« 

X. 

Eine  Dape,  47  Jahr  alt,  Mutter  von 
Kindern  ,  seit  4  Jähren  nicht  mehr  m<»n- 
rnirt ,  früher  sich  immer  einer  guten  CJto- 
indheit  erfreuend,  verfiel  in  eine  Art  von 
[elancholie,  die  sich  feit  i4  Jahren  immer 
n  Frühjahre  einstellte,  und  im  Sommer 
ler  Herbste  wieder  verschwand. 

Dieser  melancholische  Zustand  war  an 
aner  und  Heftigkeit  sich  nicht  itnmier 
eich,  in  den  beiden  leaten  Jahren  hefti- 
>r  als  vorher,  und  am  heftigsten  im  jüng;st 
srflossenen  Jahre,  we  er  auch  länger  atls 
mala,  7  Monate,  fortgedauert  hatte« 

Das  Leiden  einer  Schwester  der  Kram» 
en  an  einem  hohen  Grade  von  Hysterie, 
>  wie  eines  Bruders  an  einem  ganz  Mhn- 
chen  melancholischen  Zustande,  liefs  auf 
in  Familienübel  schliefsen.  Es  waren  sonnt 
ach  keine  Ursachen  auszuforschen. 


den  finstersten  Vorstellungen  a.1- 
»rlei  Art  war  während  der  Anfälle  sti- 
leich das  Gefühl  einer  besondern  JLeetfe 
n-  Kopfe  und  •  eine  grofse  Gedankenloiig- 
eit  verbunden,    und   bei  der  geringigten 


/ 
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Gftruüthsbe  wagungen,  und  besonder«  Scbrek- 
ken,  erregten  es  vorzüglich.  OeftereKoft* 
schmerzen  abgerechnet,    fohlte     ihr   sosit 

nichts.  *       ». 

Sie  fieng  mit  88°  an  su  baden,  badMi 
allmählig  kühler,  und  endlich  in  der  Set 
Sie  setste  die  Oar,  die  Zeit  der  Bejth 
ausgenommen ,  rcgelmafsig  6  VVochestaf 
fort,  und  wurde  von  ihrem  ethr  Uftif* 
und  empfindlichen  Hebel,  womit  eie  sidi 
in  fremder  Gesellschaft  nicht  wohl  4W* 
hören  lassen,  gänalich  befreyet. 

IX. 


Em  22jahrigee 
Bimmer,    das  viel  getanst   hätte*  und  Sß 
Musik  sehr  liebte ,    litt  aeit   einem  Jabf 
an  Zittern   der  Hände  und  FdCie»  hat*- 
ders  gegen  Abend  und  nach  joder  Anstw 
gung ,  auch  mit  Angnt  und  Unruhe  v  *& 
sie  dann  aus  einer  Stube  in  die  andenBrf* 
Nach  Schrecken  bekam  sie  eise  EracH** 
rung  vom   Kopfe  bis  au  den    FftfSaee.  8* 
ward  leicht  ermattet     Der  Magen  fceepMi 
nichts  vertragen.     Nach  einer  Ueinea  Vt 
berladung  stieg  es  gleich   saurer  auf»   *** 
Regeln   kamen  gewöhnlich  nur  alle  9 
nate   mit   Schmerzen  verbunden«     Ia  i 
Systemen  des  Organismus    v?ar  Seh 
und  Unordnung  deutlich, 

Vor  5  Jahren  hatto  sie  an  einem  acta 
ren  Nervenfieber  gelitten,   und  im  vi 
Jahre  an  einer  Lungenentzündung,  vri 
das  gegenwärtige  Uebol  nach  ihrer 
tung  eine  folge  seyn  sollte. 
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Nach  einiger  Vorbereitung,  die  haupt- 
sächlich die  Heiniyang  ihres  Magens  be- 
traf, badete  sie  nach  meiner  Vorschrift 
Sej^en  6  Wochen  mit  den  gewöhnlichen 
urch  die  Umstände  bestimmten  Abstufun- 
gen ,  und  behielt  auch  nicht  eine  Spur  v  on 
ihrem  Uebel.  Auch  Jahr  und  Tag  nachher 
fand  ich  sie  auf  einer  Reise  nach  ihrer 
Heymath  sehr  wohl  und  gesund. 

X. 

Eine  Dapt,  47  Jahr  *It,  Mutter  von 
5  Kindern,  seit  4  Jähren  nicht  mehr  mon- 
strnirt ,  früher  sich  immer  einer  guten  C>e- 
»undheit  erfreuend ,  verfiel  in  eine  Art  von 
Melancholie,  die  sich  feit  i4  Jahren  immer 
im  Frühjahre  einstellte,  und  im  Sommer 
oder  Herbste  wieder  verschwand. 

Dieser  melancholische  Zustand  war  an 
Dauer  und  Heftigkeit  sich  nicht  immier 
gleich,  in  den  beiden  lesten  Jahren  hefti- 
ger als  vorher,  und  am  heftigsten  im  jüng;st 
verflossenen  Jahre,  we  er  auch  länger  ails 
jemals,  7  Monate,  fortgedauert  hatte. 

Das  Leiden  einer  Schwester  der  Kran- 
ken an  einem  hohen  Grade  von  Hysterie, 
so  wie  eines  Bruders  au  einem  gan»  ähn- 
lichen melancholischen  Zustande,  liefs  auf 
ein  Familienübel  schliefsen.  Es  waren  somit 
auch  keine  Ursachen  auszuforschen. 

Mit  den  finstersten  Vorstellungen  al- 
lerlei Art  war  während  der  Anfalle  zu- 
gleich das  Gefühl  einer  besondern  Leere 
im  Kopfe  und  -  eine  grofse  Gedankenlosig- 
keit verbunden,    und   bei  der  geringsten 
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Geruüthsbe  wegungen,  und  besonder«  Sehn 
ken,  erregten  es  vorzüglich.  OeftereKo; 
schmerzen   abgerechnet,    fehlte     ihr   ioi 

nichts.  *       ■ 

Sie  fieng  mit  88°  an  su  baden,  badi 
allmhhlig  kühler,  und  endlich  in  der  & 
Sie  set&te  die  Cur,  die  Zeit  der  Bcg1 
ausgenommen,  regelmässig  6  VVoehci  hi 
fort,  und  wurde  von  ihrem  sehr  liitif* 
und  empfindlichen  Hebel,  womit  sietic 
in  fremder  Gesellschaft  nicht  wohl  frA 
hören  lassen,  gänzlich  bcfreyet. 

Ein  22jähriges  unverheiratetes  TnaM 
iimmer,  das  viel  getanzt  hatte,  und  2 
Musik  sehr  liebte,  litt  seit  einem  Jah 
an  Zittern  der  Hände  und  Füfie,  hetü 
ders  gegen  Abend  und  nach  jeder  Anstf* 
gung ,  auch  mit  Angst  nnd  Unruhe  v  ststf 
sie  dann  aus  einer  Stube  in  die  aadeftfist 
Nach  Schrecken  bekam  sie  eiste  KrscH^ 
rnng  vom  Kopfe  bis  eu  den  Füfeen.  I 
ward  leicht  ermattet  Der  Magen  kam 
nichts  vertragen.  Nach  einer  kleinen  H 
berladung  stieg  es  gleich  sauer  auf»  0 
Regeln  kamen  gewöhnlich  nur  alle  2  M 
nate  mit  Schmerzen  verbunden.  In  al 
Systemen  des  Organismus  war  Schwlc 
und  Unordnung  deutlich* 

Vor  5  Jahren  hatte  sie  an  einem  sehn 
ren  Nervenfieber  gelitten,  und  im  vorig 
Jahre  an  einer  Lungenentzündung,  wer 
das  gegenwärtige  Uebol  nach  Ihrer  Behai 
tung  eine  folge  seyn  sollte. 
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Nach  einiger  Vorbereitung,  die  hau  jt- 
chlich  die  Reinigung  ihres  Magens  be- 
af ,  •  badete  sie  nach  meiner  Vorschrift 
rgen  6  Wochen  mit  den  gewöhnlichen 
irch  die  Umstände  bestimmten  Abstufun- 
n ,  und  behielt  auch  nicht  eine  Spar  v  on 
rem  Uebel.  Aach  Jahr  und  Tag  nachher 
nd  ich  sie  auf  einer  Reise  nach  ihrer 
eymath  sehr  wohl  und  gesund« 

Eine  Dapie,  47  Jahf  alt,  Motter  von 
Kindern ,  seit  4  Jahren  nicht  mehr  m*n- 
roirt ,  früher  sich  immer  einer  guten  Oe- 
ndheit  erfreuend,  verfiel  in  eine  Art  von 
elancholie,  die  sich  seit  i4  Jahren  immer 
1  Frühjahre  einstellte ,  und  im  Sommer 
[er  Herbste  wieder  verschwand. 

Dieser  melancholische  Zustand  war  an 
«ner  und  Heftigkeit  sich  nicht  immier 
eich,  in  den  beiden  le&ten  Jahren  hefti- 
r  als  vorher,  und  am  heftigsten  im  jüng;st 
rrflossenen  Jahre,  we  er  auch  länger  atls 
mals,  7  Monate,  fortgedauert  hatte. 

Das  Leiden  einer  Schwester  der  Kram* 
m  an  einem  hohen  Grade  von  Hysterie, 
►  wie  eines  Bruders  an  einem  ganz  Mhn- 
ühen  melancholischen  Zustande,  Hefs  auf 
n  Familienübel  schliefsen.  Es  waren  sonnt 
ich  keine  Ursachen  auszuforschen. 

Mit  den  finstersten  Vorstellungen  al- 
rlei  Art  war  während  der  Anfälle  «11* 
eich  das  Gefühl  einer  besondern  JLeete 
n  Kopfe  und  -eine  grofse  Gedankenlosig- 
pit  verbunden,    und   bei   der  geringsten 
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Gelegenheit  kämpfte   sie  mit  unttberwto 
liehen  Schwierigkeiten. 

Bleibende  Schlaflosigkeit  fand  sich  ü 
mer  sogleich  mit  dem  uebel  ein ,  so  ▼ 
eine  Neigung  snr  Verstopfung  dabei  p 
wohnlich  beschwerte.  Inders  fehlte  et  nfci 
au  Apetit ,  und  Magen  und  Unterleib  in 
r<en  übrigens  in  Ordnung. 

Schmerzen  irgendwo,  oder  ein  N*fC* 
ges  körperliches  Unbehagen,  empfand  fb 
gar   nicht.      Nur    eine    grofse    Mattifcföft 

fröfslentheils  eine  Folge  der  bestfitip 
chlaflosigkeit ,  kam  in  Betrachtung.  n» 
Ziel  ihrer  Wünsche  war  der  Tod,  dakft 
der  Gedanke  häufig  in  ihrer  Seele  ftgl 
wurde,   sich  das  Leben  zu  nehmen. 

Die  Wärme  und  Kälte  bitte  keim 
Einfiufs  auf  sie.  Im  Herbste  und  Wi* 
befand  sie  sich  in  der  Regel  sehr  ▼«4 
und  das  Uebel  kam  im  Frühjahre,  eaa*^ 
te  kalt  oder  warm  seyn.  Allmfihlig  lAtH 
die  Gemüthsruhe  dann  wieder  zurück 

Sie  war  früher  nie  krank  gewesen.  *!> 
ersten  Wochenbette  hat  sie  doch  die  ü* 
»enden  Hämorrhoiden  gehabt,  und  sü 
zweiten  Mal  im  vorigen  Jahre ,  aber  ebs 
Besserung  ihres  Zustande«.  Die  Monstra! 
tion  hörte  erst  später  auf,  als  das  Utk 
achon  im  Gange  war,  und  man  sah  übel 
haupt  nicht  9  dafs  sich  dasselbe  seitdem  0 
irgend  eine  Weise  geändert  hatte.    . 

Früherhin  befand  sich  ihr  Gefäftsyst« 
in  einem  ganz  anderen  Zustande,  als.  1 
den  beiden  lezten  Jahren»     Damals  bsb 
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en  ihr  flüchtige  Reizmittel,  Wein  u;  dgl. 
hr  gut,  jezt  sehr  übel. 

Die  Frau  Patientin  .hatte  viele  Arze- 
jyen  gebraucht.  Die  meisten  hatten  alle 
iehste  versagt.  Manche  schienen  zu  ei- 
ir  Zeit  sehr  nützlich  zu  seyn,  zur  an- 
;rn  thaten  sie  nichts  oder  schadeten.  Es 
it  an  nichts  gefehlt,  was  nur  irgend  zur 
ssserung  dieser  trefflichen  Frau  ballte  bei- 
ageh  können. 

Nun  war  gerade  eine  übele  Periode 
lermeistens vorübergegangen ,  als  ihr  Arzt 
sr  Meinung  war ,  dafs  das  Seebad  den 
est  des  Uebels  vollends  heben ,  und  einen 
liehen  Eindruck  auf  ihr  Nervensystem 
achen  möchte,  dafs  es  .im  künftigen  Jah- 
)  nicht  wieder  eintrete, 

Die£s  ist  sehr  glücklich  eingetroffen. 
ie  hat  im  nächsten  Jahre  ihre  €ar  wie* 
nrholt,  und  seitdem  bis  je«t  da  ich  dies 
ihreibe  (den  12.  Mars  1820) ,  ist  6ie  völ- 
g  gesund,  heiter  und  froh  geblieben,  und 
ird  daher  auch  in  diesem  Jahre  sich  zu 
leichem  Zwecke  in  Doberan  wieder  ein« 
nden. 

Diefs  ist  in  mehrfültiger  Hinsicht  eine 
er  schönsten  Curen,  die  in  Doberan  ge- 
ingen  sind. 

XL 

« 

Sin  junger  lediger  Mann  von  s5  Jah- 
bn  war  vor  S  Jahren  in  Töplits  von  der 
rieht  im  Knie  und  anderwärts  geheilt  wor- 
en.  Darauf  entstand  aber  eine  grofse 
tarvenschwäche,    und    sein   Verdauung«- 
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systein  gerieth  in  grobe  Unordnung.  ] 
hypochondrisch«  Stimmung  bin  su  Tl 
nun,  und  eine  Distraction,  in  der  er 
weilen  nicht  «wurste  was  er  that,  wa 
ohnstrcritig  die  Folgen  von  vielen  n&cl 
eben  Pollutionen,  welche  ihn  imnper  i 
ter  herunterbrachten.  Viele  Gemfitlu 
wegurigeu  sollten  Antheil  haben.'  An  m 
reren  handgreiflichen  Ursachen  hatte 
nicht  gefehlt. 

Ich  machte  mir  keine  grofae  Hofoq 
dafs  durch  das  Seebad  in  einigen  W*fc 
viel  könnte  ausgerichtet  werden/  Ia  i 
That  aber  stieg  diese  Hoffnung  immer  i 
her,  je  länger  er  das  Baden  fortsetzt*  Sjd 
barlich  nahm  er  sich  immer  melir  Mut,  « 
ward  nach  einer  Cur  von  ohngtffhr  6  W 
eben  völlig  hergestellt 

XII. 


Allgemeine  Nervenschwäche,  Kitof* 
die  mit  Weinen  anfiengen  und  mitW 
nen  sich  endigten,  weifser FluTs,  aehflH 
hafte  Sfasammenaiehungen  in  den  GeM 
tbeilen ,  die  sich  bis  cum  Mayen  heraufa 

Jen,  Abmagerung,  schwache  Verdau«! 
>opfs<chmeraen  u.  s.  w.  waren  die  Leid« 
zu  deren  Heilung  eine  seit  $  Jahren  v< 
heirat  hete  kinderlose  aajährige  Dame  0 
beran   besuchte.     Alle  übrigen  Fanctioi 

fiengen  so  ziemlich  von  Statten.  Da*  U 
el  dauerte  bereits.  Jahr  und  Tag.  Tri 
rige  Gemüthsbewegungen  betten  6e*ond< 
nachtheilig  auf  sie  gewirkt. 

Diese  Dame  badete  vom  4.  August  1 
zum  16.  Sept.  mit  eineni.folchen  £rö)i| 
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dafs '  selbst  von  dem  «weiften  Flusse  nicht 
•ine  Spur  übrig  blieb,  und  sie  sich  selbst 
Für  ganz  gesund  hielt.  Sie  gehörte  zu  den 
Kranken,  mit  deren  Znstande  das  Seebad 
in  dem  genauesten  Rapport  stand.  Dieses 
Einverständnis  läfst  sich  keineswegs  im- 
mer vorhersehen«  Aber  die  ersten  Bäder 
in  der  See  drücken  es  allermeistem  schon 

XIII. 

Ein  eheloser  Mann  von  61  Jahrer,  der 
in  seinem  Leben  über  seine  Kräfte  am  Ge- 
ichäftstische  gearbeitet  9  hatte  seit  einem 
halben  Jahre  auf  mannigfaltige  Weise  an 
loiner  Gesundheit  gelitten.  Durch  ein  Nar 
gelgeschwü?'  am  Fufse  genöthigt,  lange  das 
Zimmer  su  hüten,  verfiel  er  endlich  in  ei- 
nen sehr  hypochondrischen  Zustand  ,  wosu 
»r  allerdings  schon  früher  geneigt  gewesen 
prar,  ohne  sich  jedoch  bestimmter  Sünden 
ils  Veranlassungen  dasu  erinnern  su  kön- 
len.  Darauf  überstand  er  ein  ganzes  Heer 
lehröser  Zufälle ,  Schlaflosigkeit ,  grof se. 
Ingst,  Zittern  der  Glieder,  febrilische  An- 
fälle, starke  Nachtschweifse,  eine  merk- 
würdige  Exaltation  der  Seelenkräfte  u.  s.  w* 

Er  wurde  hiervon  doch  so  weit  wie- 
ler  hergestellt,  dafs  er  nur  noch  kleine 
knfälle  von  Angst  und  eine  fast'  beständige 
Ible  Gemütbsstimmung  behalten  hatte.  So 
^nd  er  sich  in  Doberan  ein.  Er  sah  alt 
ind  mager  aus,  klagte  sehr  viel,  beson- 
lers  auch  über  Schlaflosigkeit,  Unruhe  und 
peschwerliche  Empfindungen  im  Bauche  in 
ler  Nabelgegend,  die  sich  nach  der  Brust 
tin  aufsogen; 
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Er  badete  am  10.  Jus.  90° ,  «ad  uA 
den  angemessenen  Abstufungen  am  5o..ij. 
in  der  See,  die  damals  6o°  hielt  und  ftkf 
stürmisch  war.  Er  setzte  diele  bis  nie 
17.  August  fort,  und  sein  ganzes  Befind« 
verbesserte  sich  dergestalt,  dafs  ar  sei** 
eigenen  Versicherung  zu  Folge  sieb  Ar 
besten  Gesundheit  erfreuete. 

XIV. 

Eine  52jährige  seit  24  Jahren  flrirf- 
rathete  Dame,  die  von  Jugend  auf  abftb' 
selnd  mehr  und   weniger,   und  mit  *taffc 
ganz  freyen  Zwischenräumen,  gehustet w 
te,   wurde  nun,,  besonders  aeit  4  Wschi 
sehr    davon    beschwert.      Der  Atheat  Hf 
zwar  von   jeher  etwas  dabey  beengt,  aW 
sie  konnte    tief   einathmen    ohne  Schmal 
und  Reis  zum  Husten ,  und    auch  «ml  M» 
den    Seiten    gleich    bequem     liegen,    ü& 
nächtliche  Ruhe   wurde  durch   dieseiB* 
sten',   der  immer  trocken  war,    eefcff»* 
stört. 

Ihr  übriges  Befinden  war  hie  auftte 
reizbare  und  zu  Erkältungen  geneigte  tt*. 
■titution  gut,  und  sie  hatte  .auch,  aiö* 
einem  kalten  Fieber,  keine  Krankheit  gpr 
habt.  Ihrer  Versicherung  nach  ist  sieH~ 
geraumer  Zeit  nicht  magerer  geworden*  i 

Ihre  Aerzte  waren  sehr  ungewifr,  *) 
sie  würde  baden  dürfen,  und  überlieft* 
diefs  meinem  Ürtheile. 

Ich  fand  kein  Bedenken  au  einem  Bali 
von  88°,  und  diefs  bekam  ihr  sehr  get 
Sie  stieg  aUmählig  bis  auf  7a*  IM 
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der  Haston  wurde  wirklich  immer  bes. 
Dafs  alle  mögliche  Vorsicht,  bei  dem 
in    angewendet    wurde ,    versteht  sich 
selbst.  * 

Die  Cur   über   4  Wochen  fortgesetzt, 

>   dito  Wirkung,    dafs    sie    nur   selten 

hustete,  und  sich  überhaupt  sehr  wohl 

id.    Mehr  konnte  man  nicht  erwarten. 

Der  Hauptgrund  ihrer  Besserung  lag 
bar  in  einer  Befestigung  ihres  Haut- 
ims ,  dessen  stärkere  und  belebtere  Thä- 
;i  t  »nicht  allein  *  den  nachtheiligen  at- 
>härischen  Eindrücken  kräftiger  wider- 
>te,  sondern  dafs  nun  auch  mit  der 
rn  Reaction  in  ein  günstigeres  Gleich- 
icht  gekommen  war,  und  ungestörter 
gleichmäßiger  seine  Function  ver- 
tete. 

XVII. 

Eine  3o jährige,  von  einer  hysterischen 
ter  entsprossene,  durch  eine  übel  ver- 
dene  Ersiehung  nervenschwach  gewor- 
>,  verheirathete  Dame,  die  5  Kinder 
>ren,  und  zweyfhal  abortirt  hatte,  war 
fairer  ersten  Schwangerschaft  und  dem 
inf  folgenden  Wochenbette,  in  einen 
erischen  Wahnsinn  verfallen,  der  in 
m  nachfolgenden  Wochenbette  wieder« 
•te,  und  wovon  auch  in  der  Zwischen- 
nach  Gemüthsbewegungen  und  ande- 
geringeren  Veranlassungen  sich  Spu- 
äufserten. 

Merkwürdig  war,  dafs  während  des 
tststillens  jedesmal  die  Gesundheit  all* 
ilig  wieder  zurückkehrte,  der  -  hysterj* 
»urn.LI.B,  4. St,  E 


/ 
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seh*  Zustand  aber  nach  dem  Abgewi 
des  K  indes,  bei  fortdauernder  atarkerl 
Absonderung,  anf  längere  oder  kttrsert 
von  nenem  sieb  entwickelte ,  ohne  soi 
-wahrnehmbare  Veranlassung. 

Seit  etwa  i8  Monaten  hatte  u» 
dem  Charakter  dieser  Dame  eine  j 
Veränderung  bemerkt 9  die  aieb  haupl 
lieh  durch  das  gröfste  MiTa trauen,  f 
gegen  ihre  nächsten  Verwandten,  an» 
tc.  Vor  ungefähr  3  Monaten  gebar  i 
iien  lebhaft  gewünschte**-  Knaben  ,  „dfl 
mittelbar  nach  der  Geburt  wieder  4M 

Unmittelbar  nach  der  Entbindutf 
rieth  sie  in  eine  heftige  Wuth,  int* 
fast  Niemanden  mit  Beschimpfung!* 
Schmähungen  verschonte  etc,  ujm4] 
Zustand  dauerte  das  ganze  WeAaal 
hindurch  fort,  und  »war  ohne  dafsiq 
eine  körperliche  Function  im  GetipP 
dabey  gestört  war.  Nur  eine  voriftp 
hende  Schwäche,  welche  durch  diefc; 
riechen  Anfälle,  unaufhaltbaren.  $pr* 
Lachen,  Weinen  u.  $.  w.  herbeygd 
wurde ,  unterbrach   ?on   Zeit  an  Zei 

körperliche  Integrität. 

■ 

Sechs  Wochen  nach  der 'Sntbin* 
schien  es  sich  au  bessern,  und  nie  b 
eine  Gartenwohnung.  liier  erneuerten 
aber  die  Anfalle  des  hysterischen  W 
sinns  bis  au  einer  grofsen  Wnth,  W 
vielleicht  eine  ungeschickte  und  fehler! 
Behandlung  grofsen  Antheil  hatte.  Seit 
leaten  Entbindung  waren  iadefs  die  Raj 
schon  awepnal   aiemtieh   stark  wiedei 
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ehrt,  jedesmal  mit  einer  merkliehen  Ver- 
;hlimuierung  ihres  Zu  Standes.  Auch  hatte 
ich  die  Milchsecretiou ,  welche  Ordnung«* 
täfsig  aufgehört  hatte,  ven  neuem,  wie- 
-ohl  unbedeutend,  wieder  eingefunden. 

.  Ihr  Arst  hoffte  von  ihrer  Entfernung 
Dn  Hause  und  einer  regelmäßigen  -  See- 
ideour  grofsen  Nutzen,  und  so  erschien 
e  in  guter  Begleitung  äu  Doberan.  Sie 
ar  indefs  doch  schon  stiller  und  sanfter 
»worden. 

Am  17.  Jul.  nahm  sie  ihr  erstes  Bad 
)n  88#,  und  badete  dann  täglich  kälter, 
1  dafs  sie  am  24*ten  des«,  schon  in  der 
3e  war.  Dieses  wurde,  eulefit  täglich  swey 
!al,  bis  fium  7.  Aug.  fortgesetzt.  Der  Er- 
lg  war  so  erwünscht  als  möglich,  und 
in*  wohl  verliefs  sie  Doberan. 

XVI. 

* 

Ein  junger  Herr  von  24  Jahren  hatte 
it  einem  Jahre  schwante  Flecken  und  ein 
Bte  vor  dem  rechten  Auge,  nebst  einer 
ihwäche  des  Gesichts,  gespürt«  Der  A fl- 
ick verrieth  auch  einen  Unterschied  zwi- 
ben  dem  rechten  und  linken  Auge..  Frü- 
r  ist  es  viel  schlimmer  gewesen,  durch 
te  Mittel  aber  etwas  besser  geworden. 
ir  kamen  Rückfälle.  Uebrigens  war  er 
ir  gesund ,  und  er  wnfste  sich  auch  kei- 
r  Krankheit  au  erinnern,  aufser  in  frü- 
rcn  Zeiten  einer  aufgebrochenen  Hos© 
1  Fufse^ 

*  • 

Stufenweise  badete  er  ällmählir  kälter 
1  aor  See.    Die  Flecken,  §o  wie  dVs  N«t* 

F  2 


ror  den  Atagen  ,  verloren  eich  immer  mcbr, 
•o  dafs  er  am  Ende  der  Cur  mit  dem  km- 
kfn  Auge  viel  bester  sehen  konnte., .' 

XVII. 

■ 

Eine  Dame  wischen  60  und  6o.Jai- 
ren  r  xlie  seit  7  Jahren  nicht  -mehr  tfagKrt 
vcßr,  und  8  Kinder  geboren  hatte,  sKfci 
wegen  folgender  Beschwerden  Hülfe  n  Dt* 
heran:  unruhiger  Schlaf,  Mattigkeit,  *»- 
mentanes  schießendes  Kopfweh,  .beseitet 
nach  dem  Erwachen,  Schwindel,  Cos|e- 
•tionen  des  Blnts  nach  dem  Kopfe,  die  n> 
mahl  ■  beim  Bücken  sehr  bemerklich  wv* 
den,  Schwere,  Eingenommenheit  de*  KM 
mit  der  Notwendigkeit  ihn  anzniegen,  W 
engter  Athem,  aufgedunsener  DnferfiÄ 
Angegriffenseyn  von  jeder  Anstrengung« 

Eine»  Aderlafs ,  auflösende  Mittel!  w» 
ren   ihr   früHerhin  schon  wohl  bekt*sflt 
Hiermit  begann  sie  anch  ihre  CnriaB* 
beran.     Die  warmen  Seebäder  *}  volkiA*- 
ten  das  Uebrige,  und  ihr  ganser  Zrftfi 
ward  sehr  viel  gebessert. 

Es  verdient  noch  erwttmt  an  weifet 
dafs  diese  Dame  vor  mehreren  Jahne* 
einer  Lungenentzündung  gelitten-  hatte,  W# 
che  ein  verschlossenes  Geschwür  (V< 
zurücklief*,   wobei  sie  unter  einem- 
nen  Husten  immer  mehr  abmagerte«.  N 

%   •)  Man  hat  den  warmen  Seebädern  den 

len  Namen  wahrer  Seebäder  nicht  stigetL 
wollen.     Man   hat   selbst  behauptet,  «af 
Saltgehalt  des  See  wassere  hormne  gar  nichts  ttj 
Das  Irrige  dieser  Behaivptungen  werde  ich  fcs| 
einer  anaern  Gelegenheit  anseinandersetasa.  * ; 
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geraumer  Zeit  platzte  eidlich  die  Vomica, 
und  entledigte  sich  ihres  Eiters  durch  den 
Mund  56  glücklich,  dafs  sie  allmählig  völ- 
lig wieder  hergestellt  wurde.  Seit  dieser 
Zeit  litt  sie  indessen  leicht  an  Catarrhen 
und  Rheumatismen.  * 

Die  Unterleibsbeschwerden  nnd  was  da* 
mit  zusammenhing,  hatten  gröfstentheils 
ihren  Grand  in  einer  unangemessenen  Diät 
und  weniger  Leibesbewegung* 

XVIII. 

Eine  25jährige  verheiratheteDame,  war 
aeit  •  drittehalb  Jahren  mit  dem  Veitstänze 
behaftet.  Er  entstand  gegen  den  dritten 
Monat  ihrer  ersten  Schwangerschaft,  wo- 
von das  entbundene  Kind  schon  i4  Tage 
nach  der  Gebart  an  der  Eclampsie  verstarb. 
Dies  wirkte  sehr  übel  auf  die  Matter. 

Der  Patoxysmus  kam  zu  ungleichen 
Zeiten,  Anfangs  bald  in  dem  einen,  bafd 
dem  andern ,  nnd  auch  im  Kopfe ,  zulest 
in  allen  zugleich.  Ihr  sonst  frisches  und 
blühendes  Aussehen  ward  dann  blafs,  und 
der  Pols  schlug  klein  und  krampfhaft.  Es 
kamen  nicht  selten  mehrere  Anfalle  in  ei- 
nem Tage,  besonders  von  Schrecken.  Sie 
glaubte  sich  so  schwach ,  dafs  sie  kaum  ein 
wenig  gehen  könne. 

Nach  wenigen  warmen  und  kühleren 
Bädern  sprang  sie  in  die,  See ,  die  damals 
62°  Fahr,  hielt«  Sie  wurde  ziemlich  er- 
«chiittert  und  erhitzt;  aber  sie  befand  sich 
bald  besser  und  kräftiger.  Die  Zufall«  blie- 
ben aus ,  und  sie  konnte  fast  den  ganzen 
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top  den  Atagen,  verloren  sich  immer  me 
•o  dafis  er  am  Ende  der  Cur  mit  dorn  kr 
kfn  Ange  viel  besser  sehen  könnt«. ; 

XVII. 

■ 

Eine  Dame  »wischen  60  und  60  Ji 
ren,  die  seit  7  Jahren  nicht -mehr  fegt 
vtßr,  und  8  Kinder  geboren  hatte»  saci 
^egen  folgender  Beschwerden  Hülfe  nA 
heran:  unruhiger  Schlaf,  Mattigkeit.} 4P 
mentanes  schiefsendes  Kopfweh  y  beseite 
nach  dem  Erwachen,  Schwindel,  Coef 
•tionen  des  Blnts  nach  dem  Kopfe,,  dis* 
mahl. beim  Bücken  sehr  bemerklich  'ni 
den,  Schwere,  Eingenommenheit  des  IM 
mit  der  Notwendigkeit  ihn  an  anlegen,.* 
engter  Athem,  aufgedunsener  Unterft) 
Angegriffenseyn  von  jeder  Anstrengung« 

Eine  Aderlafs,  auflösende  Mittel;  w< 
ren  ihr  früHerhin  schon  wohl  beksnnp 
Hiermit  begann  sie  auch  ihre  CuriaD* 
heran.  Die  warmen  Seebäder  *}  voBdi 
ten  das  Uebrige,  und  ihr  ganaor  Zastt 
ward  sehr  viel  gebessert« 

Es  verdient  noch  erwähnt  na  weflft 
dafs  diese  Dame  vor  mehreren  Jahn* 
einer  Lungenentzündung  gelitten  hatte,  * 
che  ein  verschlossenes  Geschwür  (Venu 
zurücklief*,  wobei  sie  unter  einem»  tre 
nen  Husten  immer  mehr  abmagerte,    N 

%   *)  Man  hat  den  wannen  Seebädern  den  afcmr 
len  Namen  wahrer  Seebäder  nicht  sagest* 
wollen.      Man   hat    selbst  behauptet,  aaf 
Salzgehalt  des  Seewassert  komme  gar  nichts 
Das  Irrige  dieser  Behauptungen  werde  ick 
einer  anaern  Gelegenheit  snseiiiaudetsetsea. 
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sraumer  Zeit  platzte  eidlich  die  Vomica, 
od  entledigte  sich  ihret  Eiters  durch  den 
[and  so  glücklich,  daTs  sie  allmählig  vol- 
g  wieder  hergestellt  wurde.  Seit  dieser 
ieit  litt  sie  indessen  leicht  an  Catarrhen 
nd  Rheumatismen.   - 

Die  Unterleibsbeschwerden  und  was  da* 
lit  zusammenhing,  hatten  grofstentheils 
iren  Grand  in  einer  anangemessenen  Diät 
od  weniger  Leibesbewegung- 

XVIII. 

Eine  25jährige  verheiratheteDame,  war 
$it  •  drittehalb  Jahren  mit  dem  Veitstänze 
»haftet..  Er  entstand  gegen  den  dritten 
Eonat  ihrer  ersten  Schwangerschaft ,  wo- 
»n  das  entbandene  Kind  schon  i4  Tage 
ich  der  Geburt  an  der  Eclampsie  verstarb, 
ies  wirkte  sehr  übel  auf  die  Matter. 

Der  Paroxysmus  kato  zu  angleichen 
eiten,  Anfangs  bald  in  dem  einen  f  bald 
rm  andern,  und  auch  im  Kopfe,  zulest 
i  allen  zugleich.  Ihr  sonst  frisches  und 
lühendes  Aussehen  ward  dann  blafs,  and 
er  Puls  schlug  klein  and  krampfhaft.  Es 
amen  nicht  selten  mehrere  Anfalle  in  ei- 
ern Tage ,  besonders  von  Schrecken.  Sie 
[aubte  sich  so  schwach ,  dafs  sie  kaum  ein 
enig  gehen  könne. 

Nach  wenigen  warmen  und  kühleren 
ädern  sprang  sie  in  die,  See ,  die  damals 
2°  Fahr,  hielt«  Sie  wurde  ziemlich  er- 
;hilttert  and  erhitzt;  aber  sie  befand  sich 
ald  besser  und  kräftiger.  Die  Zufalls  blie- 
sn  aus ,  und  sie  konnte  fast  den  ganzen 
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Tag  in  Thätigkeit  seyn ,  was  f ruherhia  *»| 
möglich  war« 

XIX. 

Ein  lSjährigesFrauensimmer  batte*cta| 
seit  mehreren  Jahren  an  verschieden* 
Stellen  des  Körper«  Geschwüre  erlitt«, 
-welche  meistens  ans  beweglichen  Knof» 
unter  der  ungefärbten  Haut  entstandst  dk 
am  Ende  schmerzhaft  wurden  und  asftrs- 
chen*  Einige  hatten  harte,  callüse  fiisJsr, 
andere  nicht,  waren  bald  tiefer  balddOT» 
flächlicher,  und  heilten  schwer.  Wen 
eins  geheilt  war,  'entstand  ein  anderes»  Il 
kamen  auch  mehrere  si 


Ein  harter  Knoten  am  unteren  Jtanle 
des  Darmbeines  eine  Handbreit '  voe  de 
Ingninalgegend  entzündete  eich  and  g*t 
nach  heftigen  Schmerzen  in  ein  brtAfljg* 
Geschwür  über,  welches  jedoch  bald  fcefc 
Der  Sitz  jener  Knoten  schieti  imnffh 
dem  Zellgewebe  der  Muskeln  na  eeyt» 

Die  eigentliche  Natur  dieses  kraelht» 
ten  Zustaadds  war  nicht  deutlich.  Vtk 
Gicht,  Scropheln,  Flechten-,  Kratztcafr 
fe,  waren  keine  Zeichen  vorhanden,  Dk 
Patientin  war  übrigens  sehr  unordentliffc 
menstruirt.  Die  Regeln  blieben  zuweil* 
3  Monate  aus. 

Dazu  kamen  öfteres  Müdeseyn,  M* 
tigkeit,  blasse  Farbe,  geringer  nnordeefB» 
eher  Appetit,  schnelle  Veränderlichkeit  d* 
Farbe,  und  schmerzhafte  Beugung  des  *t*| 
was  geschwollenen  rechten  Kniees« 
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Das  Uebel  begann  vor  drittehalb  Jah- 
m,  nachdem  sie  drey  Jahre  vorbei*  gans 
»und  gewesen  war,  und  nur  öfters  an 
chnupfen  gelitten  hatte.  Früher  aber  war 
e  öfters  mit  Fiebern  behaftet  gewesen, 
ie  das  Gepräge  von  Nervenfiebern  hatten. 

Als  sie  nach  Doberan  kam,  waren  meh- 
ire  Geschwüre  noch  offen  und  schmen- 
ift,  nnd  das  geschwollene  rechte  Knie 
tat  ihr  beim  Gehen  besonders  weh. 

Da  sie  Uebelkeiten  nnd  keinen  Appetit 
itte,  mufste  sie  erst  gleich  ein  Brechmit» 
1  nehmen ,  welches  viele  grüne  Galle  mit 
rofser  Erleichterung  ausleerte.  Nnn  nahm 
e  einige  86*  warme  Bäder.  Bald  darauf 
schienen  die  Regeln,  welche  6  Wochen 
»geblieben  waren.  Nach  denselben  setzte 
e  das  Baden  fort,  nnd  swar  mit  altmäh- 
j  absteigender  Temperatur.  Bei  dem  küh- 
rn  Baden  bis  cur  See  gieng  es  viel  bes- 
r.  Die  Schmerzen  verloren  sich,  die 
Kunden  bekamen  ein  gntes  Ansehen  und 
eilten.  Aber  das  Knie  blieb  noch  einige 
eit  dick  und  schmerzhaft  beim  Gehen, 
ir  Befinden  ward  immer  besser.  Anfangs 
dius  hatte  die  Cur  begonnen.  Am  4.  Sept. 
ar  auch  das  ie&te  Loch  beinahe  zugeheilt, 
nd  von  der  Geschwulst  des  Kniees  nur 
>ch  wenig  zu  sehen.  Wachstafient  und 
in  Wickelungen  vollendeten  das  Uebrige. 
ur  Befestigung  ihrer  Gesundheit  badete 
e  das  folgende  Jahr  wieder,  und  blübete 
is  eine  Rose. 


\ 
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Unter  mehreren  Kranken  ,  die  «ucl 
diesem  Sommer  aus  verschiedenen  dem  i 
bade  nicht  zur  Last  fallenden  Ursacl 
ihren  Zweck  su  Doberan  verfehlt  hd 
'Will  ich  diefsmal  nur  einen  besonder«  mi 
-würdigen  Fall  zum  Beyspiele  kürjtlieh  i 
heben. 

Es  war  ein  blühender,  sonst  gelte* 
jnnger  Herr  von  16  Jahren,  der  mein 
Wochen  nach  leicht  und  wohl  überitnJ 
nen  gutartigen  Masern ,  und  nachdtfl  * 
über  einen  Monat  darauf  die  ungestört*! 
Gesundheit  genossen  hatte ,  an  den  eil 
und  untern  Extremitäten  nach  und  M 
ohne  alle  Vorläufer  völlig  gelähmt  wsn 
Arme  und  Füfse  waren  aller  willkihrliek 
Bewegung,  doch  nicht  des  Gefühls,  l 
raubt.  Dem  übrigen  Wohlseyu  fei 
nichts. 

Das  ursachliche  Verhältnifs  diestf^ 
Standes  war  und  blieb,  der  sorgfältig 
Nachforschung  ungeachtet,  dunkel,  obp» 
allerdings  die  Beziehung  auf  die  ttberft 
dene  Masernkrankheit  am  nächsten  lag,  i 
dabey  in  der  kalten  nassen  Jahreszeit 
.  gangene  unerkannte  Versehen    im    Verl 

•         ten,   trotz   aller  Aufmerksainkeit  seinei 
geschickten    als    vorsichtigen    Arztes, 
schuldigt  werden  könnten. 

Das    richtige    und  kräftige   Verfall 
des   erwähnten   Arztes ,    welches    sich 
eine  «ehr    wohl    gegründete    Affection 
Rückenmarks ,     schleichende     Entzünde 
/   '   und  Ex8undation,   Anschwellung   dessel 
etc.  bezog,    hinderte  die  Fortschritte 


.» 
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bels  und  brachte  den  Kranken  doch  dar 
i,  dafs  er  seine  Fftfso  wieder  braueben 
ante,  ..Die  Arme  blieben  aber  in  ihrem 
[ahmten  Znstande  $  und  e*  zeigte  sich 
n,  ungeachtet  des  standhaft  fortgesetz- 
i  besten  Heilapparats,  überhaupt  keine 
sserang  weitet*.  . 

Man  schickte  ihn  daher  nach  Doberan. 
le  achtmonatliche  Cur  daselbst,  wo  er 
jser  den  warmen  Seebädern,  mit  äro ma- 
chen Species  und  mancherley  andern 
tteln  gewürzt,  den  Schwefeldampfbä- 
•n  und  der  aromatischen  Dampfdouche, 
te  Menge  '  £ufserlicher  und  innerlicher 
Beneyen  vergeblich  angewendet  hatte, 
chtete  eben  $o  wenig,  als  nachher  das 
i  zu  Goldberg,  ebenfalls  mit  mancher* 
Mitteln.  Die  Prognosis,  die  ich  ihm, 
er  Doberan  verliefs,  stellte,  war,  dafs 
Ueicht  eine  heftige  hitzige  Krankheit 
n  einziges  und  schnellstes  Rettungsmittel 
n  könnte«  .  Und  so  geschah  es  wirklich. 

Im  November  befiel  ihn  in  seiner  Hei« 

th  anf  dem  Lande  ein  epidemisches  Schar- 

hiifcber,  das  bereits  eine  seiner  Schwe* 

rn,    einen    Knecht    seines    Hofes,    und 

hrere   andere    Gutsunterthanen   getödtet 

te,  und   brachte  ihn   an  den   Rand  des 

abes.     Sein   Gehirn  war  dabei  so  heftig 

rufen ,   dafs   er  6  Tage  ohne  Besinnung 

,  und  Aderlässe  und  Blutigel  nöthig  wa- 

Endlich  entschieden  enorme  Schweifte 

die  Erhaltung  des  Lebens,  und  in  die- 

Schweifsen,  o  Wunder !•  regte  sich  zu- 

t :  die    Bewegungskraft    der   Hände  und 

jer  wieder.      Allmählig  ward  dies  im« 
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mer  besser,  und  kam  mit  der  völlig 
Wiederherstellung  des  Hrn.  Patientei 
weit,  dafs  er  mir  dieses  sein  Glück  dt 
ein  eigenhändiges  sehr  wohl  gelschrieb 
Billet  ansteigen  konnte.  Es  ist  auch  n 
eine  Spar  von  der  totalen  Liähmnng 
obern  nnd  untern  Extremitäten  übrig 
blieben. 
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Bemerkungen 

über 

ien  Kropf  und   die  Jodine, 

als 

in  dagegen  neu  entdecktes  wirksames  Mittel. 

Von 

Dr.    L.    F  o  rine  y, 

Utaigl.  Geheimen   Ober-Medieinalrathe,  Leibante* 
und  Professor ;  auch  Ritter  mehrerer  Orden. 


vu8  mehreren  Ursachen  eile  ich  das  von 
Lern  gelehrten  und  scharfsinnigen  ptacti- 
che»  Arzte,  Dr.  Coindtt  in  Genff,  neu  ent- 
leckte Heilmittel  gegen  den  Kropf  in 
Teutschland  bekannt  tu  machen.  Die  Un- 
oiiebnilichkeit  dieses  üebels,  seine  bisher 
o  seltene  Heilung,  und  der  Umstand,  dafs 
u  erwarten  ist,  dieses  Mittel  werde  durch 
n  gestellte  Versuche  seine  volle  Bestäti- 
gung erhalten,  geben  mir  die  Veranlassung 
lasu. 

Bei  einer  Reise,  welche  ich  in  diesem 
ierbete  in  der  Schweiz  gemacht  habe,  war 
s  für  mich  ein  interessanter  Gegenstand, 
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diese  dort  so  häufig  vorkommende  Krank 
heit,  in  ihren  mannigfaltigen  Formen  nri 
Abstufungen,  mit  Aufmerksamkeit  an  v§*. 
folgen.  ) 

Unzählig  viele  Kröpfe  habe  ich  gilt 
hen  nnd  genau  untersucht,   und  mieh  tu 
der  Wirksamkeit  der  Jodine  dagegen  üb* 
zeugt«     Meine   Bemerkungen   darüber  sei» 
halten   die    folgenden    Blätter»    und  «tu 
Wunsch  so  wie  meine  BittQ  an  meist  Bt* 
ärzte   gehet  dahin,   daf;   sie   mir  voi *• 
Erfolge  der  Anwendung  dea  Mittels  8*** 
rieht  ertheilen   mögen.     Dagegen    bin  & 
sehr  gern  bereit,   kleine   Portionen  difs* 
Medicaments  denjenigen  unentgeldliefc  SB- 
zufertigen,  welche  Gelegenheit  haben,  « 
sofort   in  Anwendung  zu  bringen,  und  et» 
biete  mich,  es  ebenfalls  unent geldlich,  ds* 
jenigen,  am  Kropf  leidenden  f  jdi*.  liefet* 
halb  an  mich  wenden  wollen,    gebraut* 
zu  lassen,  da  mir  daran  liegt »    aucka* 
ner  Seite   die   bisherigen    Erfahrung*  * 
bestätigen.     Was  ich  darüber  in  G#&** 
beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe  ,  BftiM 
für  die    entschiedene  Wirksamkeit    ' 
Mittels? 


JVIültum  adkuc  restat  operis.  multnanpu*  rmstmbk,  **| 
ulli  nato  post  mille  Saectda ,  praoeludätmr  .orcriftil 
alicfuid  adhuc  adjiciendi.  '■'  Se  He*M* 

,  .  '•'  »      •  II 

..  kl 

Mehrere  glandulöse  Organe  des  mefeW* 
liehen  Körpers ,  sind  in  Hinsicht  ilkriirlV« 
zens  in  der  thierischen  OeconoitfMftuiiidffl 
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rfaamkeit,  welche  sie  darauf  ausüben 
jezt  noch  unbekannt.  Dahin  gehören 
Schilddrüse,  die  Brustdrüse,  die  Ne- 
gieren,.die  Milfc  u.  s.  w. 

Da  wir  von  der  Physiologie  dieser  Ge- 
e  so  viel  als  nichts  wissen,  so  ist  es 
?  erklärbar,  weshalb  das  pathologische 
hältnifs  derselben  noch  so  wenig  auf- 
!ärt  ist.  Was  darüber  zu  vermuthen, 
ehet  darin,  dafs  diese  Organe  durch 
Blut  und  den  Kreislauf  desselben  mit 
Verrichtungen  der  mit  ihnen  zusam- 
ihängenden  Gebilde  in  einer  unmittel- 
an ,  wenn  gleich  noch  unbekannten  Ver- 
lang stehen.  .  Die  näheren  Aufschlüsse 
r  dieses  Verbältnifs  ist  die  Physiologie 
h  nicht  vollkommen  ra  geben ,  im  Stan- 
jewesen.    . 

Von  der  Schilddrüse,  von  der  hier  al- 

die  Rede  se  jn  wird ,  wissen  >vir  durch 
Mcckels  nnd  anderer  Untersuchungen, 
>  sie  nur  bei  den  Sängethieren  (Mammi- 

vorhanden  ist;  dafs  bei  angestrengtem 

einholen ,  Luft  aus  der  Luftröhre  in  die« 

>e  eindringen  kann,  dafs  sie  aus  hlet- 

acinösen     Körpern    susammeugesetzt 

die  keine  Ausführungsgänge  haben  und 
cn  bald  heller  bald  dunkler  gefärbten 
t  enthalten,  dafo  sie  im  Menschen  über* 
pt  verhältnifsmirsig  gröfser  als  bei  ir- 
d  einer  andern  Thierklasse  ist  und  im 
tus,  so  wie  während  des  Kindesalters 
fser  als  •  späterhin  erscheint ;  dafs  sie 
le  Saugadern  und  bedeutende  Schlag- 
rn  besitzt,  und  die  Blutadern  dieses  Or- 
s  sich  vor  ihrer  Vereinigung  mit  den 


Schlaf selbefeadern  nur  obera  Hohled«r 
diese  ergiefsen  und  also  auf  einem  #d 
karten  Wen  viele»  Schlagaderblut  in  ? 
nöses  verändern.  Von  den  Nervig  rtctum 
tibus  erhält  die  Schilddrüse  einige  unbeti* 
tende  Nerven  und  in  fleischichten  Körpef 
sind  zuweilen  Fleischfasern  wahrsnnefcqM 
welche  von .  dem  untern  Rande  des  UM 
stttcks  des  Zungenbeins  tu  4er  vtnbn 
fläche  derselben  herabgehen  und  wki* 
selbst  verbreiten  (Musculus  gfamhi/ei  Jijft*» 
dtae  *). 

Weiter  als   auf  diese  Angabe?  rs** 
unsere  Kenntnifs  von  diesem  Gebilde  ud^ 


und  hiernach  darf  es,  streng 
su  den  Drüsen  nicht  gerechnet  wwrds%h 
weder  Ausführungsgänge  in  demselben  stf 
anfinden  sind,  noch  nachgewiesen  werde 
können,  dafs  aus  den  ihm.  angefahrten  Stil 
fen,  eine  eigenthümliche  Feuchtigkeit'*' 
geschieden  werde. 

Die  Auftreibungen  der  SehilddrH*»  *• 
unter  den  Namen  des  Kropfes  (Struma)** 
kommen,  sind  längst  und  allgeMtiit* 
kannt.  Diese  Krankheit  bestehet  in  d* 
Zunahme  der  Ernährung  diese«  Gebilde; 
wodurch  die  einzelnen  Theile  deaseM 
deutlicher  hervortreten,  an  Conaistena  •» 
nehmen,  von  dunkler  Farbe  ersehet** 
saftreicher  sind,  und  eine,  in  kleinen  Ml 
tigen  Säcken  eingeschlossene,  klebrige  a* 
schleimige  Feuchtigkeit  in  gröfsererMenf 

*)  Autenricth,  Handbuch  der  empirischen  aeaijk 

liehen  Physiologie.  I.  Th.  $.  45g. 

Hildebrandt ,    Lehrbuch  der    AttStoaiis  mk 
Menschen  1B,  B.  f.  1898.  -  ••    '  " 
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$  im  normalen  Zustande »  enthalten.  Ir. 
ger  Weise  haben  die  älteren  Aerste  die- 
im  örtlichen  Uebel  den  Namen  Bronchocd$ 
ler  Hernia  guttun*  beigelegt,  in  der  Mef- 
nng,  dafs  die  Austretnng  der  äufseren 
Pände  der  Luftröhre  die  sichtbare  Erhe* 
mg  der  Schilddrüse  veranlasse.  Schon 
ngst  ist  diese  Ansicht  berichtiget,,  nnd  es 
ifser  allem  Zweifel  gesetzt  worden,  dafs 
>r  Kropf  nichts  anders  als  eine  krank» 
ifte  Auftreibnng  des  Parenchyma  dersel- 
*n  sey..  Bald  erscheint  die  ganze  Masse 
»rgröfsert,  bald  sind  nur  einzelne  Thfcile 
ifgetrieben;  oft  ist  es  nur  der  mittlere 
heil ,  nicht  selten  sind  es  einzelne  Lappen 
if  der  einen  oder  der  andern  Seite,  wei- 
te hervortreten. 

Am  t  häufigsten  findet  man  kropfigte 
enschen  in  den  bergigten  Gegenden.  Die 
twohper  der  Alpen,  der  Pyrenäen,  in 
ianien,  Baiern,  in  der  Schweift,  in  Ty- 
1,  auch  die  in  Schlesien  sind  sahireich 
mit  behaftet.  Aber  in  ebenen ,  gar  nicht 
bürgigen  Gegenden ,  in  Berlin,  in  Peters- 
rg  wird  das  Uebel  auch  nicht  selten, 
sonders  unter  jnngen  Mädchen  ebenfalls 
getroffen. 

Der  Kropf  fallt  sehr  leicht  in  die  Au« 
n,  und  lä£st  sich  nicht  füglich  verkennen; 
»rwechselnngen  mit  andern  die  gleiche 
gend  des  Halses  einnehmenden  Geschwül- 
in,  als  Scrofeln,  Balg-  oder  Pulsader  - 
lach wülste,  Bronchocele  sind  nicht  wohl 
»glich,  Wenn  man  den  Gang,  die  änfsere 
stalt  nnd  die  Eigentümlichkeiten  dessel« 
i   beaehtet.     Diese  leicht*  Srkenntoiffe 
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giebt  aber  keinen  AnfschltiTs  über  die 
ste  Ursache  seiner  Entstehung,  und  die 
nigfaltigkeit  der  sich  darbietenden  Er 
nungen  beweifst  die  Vielfältigkeit  dt 
tur  dieser  Auftreiben*.  Nicht  imra 
die  äufser*  Form  und  die  Beschaff 
des  Kropfs  dieselbe.  Zuweilen  b< 
man  nur  eine  vermehrte  Ernährung  i 
rcncbyma  ohne  alle  bemerkbare  Krad 
Veränderung  in  der  Substanz  aelbstj 
selten  ist  dagegen  «der  aufgetriebene 
schmerzhaft,  und  gehet  in  Eiterung 
noch  häufiger  bildet  das  Uebel  einen 
nischen  Zustand  und  in  der  Tev&l 
Gebildes  nimmt .  man  alsdann  meHM 
organische  Verbildungen  wahr.  JMe 
stanz  ist  bald  hart,  bald  teiffy  -ei 
Heine  Blasen  oder  Säcke  f  vroia&ityci 
Feuchtigkeiten  mancherley  Art  sidt« 
mein.  Man  bat  auch  darin  apecki 
fibröse,  knorpelartige ,  erdige  uitf 
cbenähnliche  Concremente  gefnndai* 

Wenn  gleich  die  Auftreibung« 
Schilddrüse  sich  mehrentheils  eufp 
seren  Wände  derselben  beechrMrikl 
giebt  es  doch  Fälle ,  wo.  der  KtiffH 
Schilddrüse  nach  innen  gfewalteam« 
trieben  erscheint.  Dann  worden  die  1 
zeuge  des  Athmens  gedrückt,  die*  S 
ist  verändert,  der  Blutumlauf  wird 
dertj  es  entstehen  Erstickungesufäll 
«s  kann  leicht  ein  apoplecti^eher  T 
folgen. 

Sehr  verschieden  ist  ebenfalls  de 
fang  des  Kropfs.  Bei  seiner  Sntst 
erleidet  die  Schilddrüse  nur  eine  fori 
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(Tergröfserung,  die  aber  mehrentheils  schnell 
lummwt,  die  ganze  vordere  .Fläche  de* 
Halset  bedeckt  und  in  einzelnen  Fällen  bis 
tuf  das  Brustbein  herunter  reicht.  Man 
bat  Kröpfe  beobachtet»  die  bis  «u  dem  Na- 
bel, ja  bis  zu  den  Knien  sich  erstreckten. 

Je  länger  das  Uettfcl  schon  Statt  findet, 
ie  mehr  pflegt  es  an  Umfang  und  an  Ge- 
wicht zuzunehmen;  nur  selten  bleibt ■  es 
inverändert  und  von  gleicher  GröTse. 

••  Verschiedene  Hypothesen  sind  rar  Er- 
klärung der  Ursache  des  Kropfs  aufgestellt 
worden )  mannigfaltigen  Veranlassungen  in 
ler  Lebensweise >  in  der  Nahrung ,  in  den 
Sewässern,  in  den  atmosphärischen  Bedin- 
gungen ,  hat  man  ihre  häufige  Entstehung 
KUjgesehrieben.  .Von  allem  dem,  hat  sich 
nichts  bewährt« 

Richtig  ist  es ,  wie  oben  angeführt  Wor- 
ten, dar«  in  allen  Gebirge  -  Gegenden  das 
[Tebel  am  häufigsten  angetroffen  wird;  al- 
lein wie  ist  es  zu  erklären,  dafs  einige 
Communen  daselbst  völlig  davon  verschont 
bleiben,  während  ihre  nächsten  Nachbarn 
fast  ohne '  Ausnahme  damit  befallen  werden, 
obgleich  die  gang*  Umgegend  den  gleichen 
Einwirkungen  der  Luft,  der  Winde,  des 
Wassers  und  der  Lebensweise  ausgesetzt 
ist? 

In  Genff,  will  der  Dr.  Coindet  bemerkt 
haben,  dafs  der  Gennfs  des  Trinkwassers 
in  der  tiefer  liegenden  Stadtgegend,  bei 
Menschen ,  welche  an  seinen  Genufs  nicht 
ron  Jugend  auf  gewöhnt  sind,  den  Kropf 
lehr  leicht  verursache.  Die  junge  ankom- 
Journ,  LI.  B  4.  St.  G 


/ 
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jnende  Mannschaft  der  dortigen  Garni« 
sumal  diejenigen  darunter  ,  -  welche  aii 
aus  dem  Canton  gebürtig  sind,  wer! 
wenn  sie  jenes  Wasser  trinken,  mahn 
theils  von  Kröpfen  befallen,  welche  M 
Tersch  winden,  wenn  sie  das  Trink** 
Terändern9.  wogegen  die  Einwohner  4k 
Stadtviertels,  nicht  mehr  als  andere* 
Kröpfe  heimgesucht  werden. 

Sporadisch  siebet  man  dieses  UebtfM 
stehen  nach  schweren  Gebarten,  bei* 
haltendem  Hasten,  nach  heftigem  SeMty 
nach  Brechmitteln  und  vom  Tragen  MJtyl 
rer  Lasten  auf  dem  Kopfe«  *  v 

Das  weibliche  Geschlecht  leidet  HM 
ger  a)s  das  männliche  am  Kröpfe. . '  8fc$ 
eigene  Sympathie  «wischen  der  8chlhM*& 
nnd  den  weiblichen  Geburta«.  Omni SU 
finde?  ist  noch  problematisch*  BtaalHf 
neigt  dieses  anzunehmen,  wenn  msf  * 
merkt,  dafs  er  so  häufig  während  4fe* 
sten  Schwangerschaft  entstehet,  aaM 
ner  jeden  der  folgenden  am  Umäpft-i 
nimmt,  durcji  das  Säugen  begflnatig^t 1# 
nnd  beim  Aufhören  der  Menstmatiea  • 
öfters  auerst  einstellt.  Dagegen  ftndstu 
das  tJebel  selbst  bei  kleinen  Kindern,^ 
deri  fand  einen  ausgebildeten  Kropf  bei 
nem  60  Tage  altem  Kinde)  nicht  mim 
im  Jünglingsalter,  bei  Knaben,  bei'erva 
aenen  Männern  und  bei  Greisen*  Wl 
daher  auch  die  weibliche  Organisation  < 
Entstehung  der  Kröpfe  begünstiget,  se 
es  doch  klar,  dafs  hierin  der  Grund  & 
aelbea  nicht  ausschliefsend  geaetat  Word 
kann. 
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In  manchen  Familien  fcheint  er  crb- 
ch  zu  seyn. 

Ist  die  Schilddrüse  nur  wenig  aufge- 
geben, der  Kropf  yun  keinem  bedentcn- 
511  Umfange,  ist  er  mehr  weich  und  tei- 
g  als  hart,  so  veranlagt  er,  antser  der 
nf Ärmlichkeit,  keine  besondere  Beschwer- 
sn;  grofse  Kröpfe  dagegen,  zumal  wenn 
e  hart  und  knotig,  anzufühlen  sind,  ver- 
idern  die  Stimme,'  beengen  die  Jlespira« 
»n ,  erschweren  das  Schlucken ,  behindern 
in  Blutumlauf  und  erzeugen  Blendung  vor 
m  Augen  und  Schwindel. 

Sich  selbst  überlassen  verschwindet 
cht  selten  der  Kropf,  zumal  bei  Yerän* 
trung  des  Wohnorts» 

Manche  Kröpfe  wachsen  schnell  bis  zu 
nem  gewissen  Umfange  und  bleiben  das 
>rige  ganze  Leben  hindurch  unverändert;. 
>  dies  ist  jedoch' der  seltenere  Fall.  Die 
ehrsten  befinden  sich  in  einem  fortwäh» 
nden  Wachsthume.  Einige  werden  un- 
eich,  knotig,  hart,  schmerzhaft,  je  nach* 
rm  orgänischeVefbiddungen  in  derSobstanz 
itstehen.  Einige  enthalten  in  diesem  Zu- 
tnde  stockendes  Blut»  Lymphe,  Eiter, 
digte,  knochenartige  Stoffe, 

Nacb  der  Verschiedenheit  ihres  Umfan- 
s  und  der  in  der  Substanz  statt  gehab- 
a  Veränderungen  >  bringen  sie  mehr  oder 
Inder  beschwerliche  und  gefahrdrohende 
lfälle  hervor» 

Der  Druck  den  die  Carotiden  und  die 
gular-Gcfäfse  erleiden,  treiben  das  Blut 


I 


nach  dem  Kopfe  oder  halten  e«  : 
l)as  Gesiebt  solcher  Menschen  er 
rotb,  oft  auch  ganz  blau,  sie  Itü 
Schwindel ,  an  Augenfchler  und 
häufig  schlag  flüssig.  Bei  einigen 
P.  c  dpi  ratio  n  und  dt»  Schlingen  cn 
und  sie  gerathen  nickt  selten  in 
knng»- Gefahr,  zumal  bei  angeatren 
wegnng;  dabei  ist  die  Unförmlich 
Halses  allen  Kropfpaticnten  lehr 
»ehm. 

In  allen  diesen  Beziehungen 
her  wünschenswerth  und  von  Wir 
ein  wirksames  Mittel  gegen  diese. 
*n  haben,  Bither  waren  sowohl 
als  innere  Mittel  mebrentheil*  frucl 
gewendet  worden.  DieAuaruttnngdaf 
ist  in  den  mehrsten  Fällen   gefuhrbt 

Dasjenige  Heilmittel ,  welche.»  I 
bewährtesten  gegen  den  Kropf  gei 
ist   der    calcinirte    Meerscbwamm 
marlna  usia)    und  die  Schwamm lauge- 
hat das  Mittel  rein  empirisch  ange 
nnd   die  Art  seiner  Wirksamkeit  i 
erklären  vermögt. 

Als  der  scharfsinnige  and  gelehrt 
Coindtt  in  GenfT,  in  Erfahrung  - 
hatte,  daft  Herr  Fi/t  in  Edinburg, 
genwnrt  der  Judine  in  diesem  Sc 
nachgewiesen,  kam  er  auf  die  Vermntki 
d.il'<  diese  Substanz  das  wirksame  in  jn 
Medicamente  seyn  könne  und  begann,  | 
in  der  Stille,  einige  Jahre  hindurch  > 
suche  damit  an&nsteÜBn, 
■tigste  JEUmttat  hatten. 
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Die  Jodine  ist  eine  noch  unbekannte 
Substanz.  In  der  Asche  des  Seetangs  ist 
ie  reichlich  enthalten  und  scheint  am  häu- 
igsten  im  fucus  vtsiculosus  vorhanden  su 
eyn  *).  Sie  wurde  im  Jahre  181 5  von 
lenl  Salpeter -Fabrikant  Cöurtois  in  der  Nor- 
aandie  entdeckt«  Die  Art  diesen  Stoff  su 
\evt innen  ist  folgende.  Auf  den  von  der 
Ltoülaugung  des  Natrum  übrig  bleibenden 
inauflöslichen  Theil  der  Seetangasche,  wird 
oncentrirte  Schwefelsäure  gegossen.  Es 
ntstehet  Erhitzung  und  der  neue  Stoff ,  er- 
cheint  in  Gestalt  eines  violetten  Dampfes, 
.er  sich  in  krystallinischen  Lamellen  an 
ie  Wände  des  GefSfses  ansetzt.  Seinen 
Tarnen  hat  ihm  Gay-Lüzac  wegen  der  veil- 
henblauen  Farbe  der  aufsteigenden  Däm- 
fe  gegeben,  (/««fys.  Fiolaceus). 

Die  abgewaschene  und  getrocknete  Jo- 
ine  hat  ein  metallisches,  dem  Eisen  übli- 
ches, Ansehen ,  eine  krystallinische  Struc- 

f )  Der-  Fucus  vesiculosus  ist  schon  langst  als  Arz- 
neimittel angewendet  worden.  Die  Kanitcha- 
dale'n  wenden  die  Abkochung  desselben  gegen  • 
den  Durchfall. an«  Rüssel  empfiehlt  ihn  gegen 
Drüsen  Verhärtungen  ,  sowohl  innerlich  als  aus- 
serlich.  Unter  dem  Namen  von  jfetkiops  vegp- 
tabzlis ,  ist  die  Asche  desselben  gegen  den  Kropf 
mit  Nutzen  gebraucht  worden.  Der  Geschmack 
.dieses  Pulvers  ist  widrig,  der  Geruch  schwe- 
felartig. Diese  Wirkungen  sind  ohne  Zweifel 
der  damals  unbekannten  Jodine,  welche  er  ein- 
hält anzuschreiben  und  die  man  für  Eisentheile 
hielt.  Dieser  Aethio-ps  vesetabüis  erregt  eben« 
falls  Ueblichkeiten  und  Erbrechen.  VanGeun? 
hat  mit  diesem  Mittel  eine  durch  Anschwellung 
der  Drusen  des  Oesophagus  bewirkte  Verhin- 
derung des  Schlingen*  geheilt.  QMurray  ap* 
par.  medicamin,  Fol*  V,  p.  5$7)v 
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tur,  einen  schwefelartigen,  der  Chlor« 
liehen,  Geruch,  einen'  scharfen  wi« 
Geschmack.  Sie  färbt  die  damit  in  1 
rang  gebrachten  thierischeu  und  veg 
liachen  Substanzen  gelb,  welche  fa 
nach  einiger  Zeit  ach  wandet.  In  der 
men  Luft  verfliegt  sie»  selbst  wen*  • 
Wasser  bedeckt  ist.  Sie  ist  nicht b 
bar,  sondern  vielmehr  selbst  verbr« 
und  verbindet  sich  unter  Mitwirkt) 
Warme  mit  allen  brennbaren  Subita 
womit  sie  theUs  saure  tbeilä  ealsj^ 
sammensotaungen  bildet«  Mit  Ofcjrgit' 
bunden  erscheint  sie  als  Jodinaäure(* 
jodicum)  und  mit  Hydrogen  ,  als  Hydfil 
Säure  (aeidum  hydriodicum).  Im  Wastsri 
sie  sehr  langsam  und  nur  »u  eftasBf 
gen  Theile  aufgelöst  t  dagegen  trifft 
vollständige  Auflösung  derselben  fa  l 
hol  *).  Di«i  Curcuma-Tinctur  wkM 
hochroth  und  die  der  Veilchen  otiqp 
gefärbt.  Mit  Terpentinöl  gemischt, 4 
het  sofort  eine  heftige  Entzündung  oft 

Elosion.  Schwefel  und  Salpeter  -  Säen 
en  nicht  auf  die  Jodine,  aber  die 
säure  wird  davon  retbbrann  gefärbt 
Essig«  und  Bernsteinsäure  lösen  sb 
erzeugen  damit  tief  orangerothe  II 
ketten. 


Die  Jodine  labt  sich  so  wob]  mit 
als  mit  Natrum  verbinden.  Dieses  gei 
het  indem  man,  die  bydriodinischo  J 
damit  sättiget  und  die  Flüssigkeit  bi 

•  •  m 

*)  Eine  Unte  Alkohol  von  oJJa  Übt  4o  6x 

dme  auf. 
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ryslallisation  verdunsten  läJCtt.  Noch  ein- 
eher  ist  es,  zwei  Theile  der  Jodine  in 
ner  saturirten  Auflösung  von  Kali  oder 
>n  Natrum  au  bringen  und  die  Mischung 
obl  um»urühren.  Bleibt  diese  Flüssigkeit 
•nun  gefärbt,  so  setat  man  soviel  von  der 
califchen  Basis  hinan,  als  erforderlich 
t ,  um  derselben  eine  oitronengelbe  Farbe 
l  geben.  Diese  Mischung,  wenn  sie  24 
ionden  in  Ruhe  bleibet,  setat  in  ihrer 
erbindunff  mit  Kali  ein  weifte*  Präcipi- 
t  ab,  welches  jodinsaures  Kali  ist  (Jodate 
potasse).  In  der  Verbindung  mit  Natrum 
itatehet  langsam  eine  blättrige  Krystalli- 
.tion;  das  jodinsaure  Natrum  (Jodatt  dt 
ude).  - 

Die  Hydriodaten,  bleiben  in  beiden 
lechungen^aurück  und  sie  erscheinen  als 
rystalle  bei  langsamer  Eyaporation  der 
mchtigkeiten« 

Diese  beiden  Arten  Von  Krystallen  un- 
r scheiden  sich  dadurch,  dafs  die  Jodaten 
i  brennenden  Kohlen  schmelzen,  in  AI- 
»hol  von  0,82  unauflösbar  sind,  viel  Wv- 
r  au  ihrer  Auflösung  bedürfen,  von  Seh  we- 
1  -  und  Salpetersäure  hur  bei  einem  gro- 
911  Wärmegrad  decomponirt  werden;  die 
ydriodaten  sich  dagegen  schnell  in  Was- 
r  auflösen  und  durch  Schwefel-  und  Sal- 
tersänre  nicht  sersest  werden. 

Diese  genannten  Hydriodaten,  welche 
m  einer  Verbinnung  der  aeidi  hydriodici  mit 
all  oder  Natrum  bestehen  sind  es,  wei- 
te der  Dr.  Coinda  als  Heilmittel  gegen  den 


Abend,  jedesmal  sehn  Tropf* r 
Tau«  mit  Zucker  versüfaten  VVi 
an  Kropf  leidenden,  a'hmm.  lau 
einem  achttägigen  Gebrauche  h 
««ha,  fnnfzelm  Tropfen  und  d 
Tage  später  swansig  Tropfen  jet 
ordnet.  -Da  jedoch  die*«  Säle» 
eine  sorgsame  Präparation  in  d- 
ken  zu  erhalten  sind,  so  hat  t 
Stelle,  eine  Auflösung  der  Jodin* 
seist  angewendet  and  diese  ai 
dieser  Siibstans  in  einer  Unze  A 
35°  bereiten  lassen.  Diese»  unl- 
nien  der  Xinctura  jotUnae  von  ih 
lenes  in  jeder  Apotheke  leicht  r, 
des  Heilmittel  hat  er  eben  so  -urj 
Auflösung  verordnet  und  glanl 
no,ch  besserer  Wirkung  gefund 
bep.  Das  einzige  was  bei  ihre  A 
cn  bemerken  ist,  bestehet  darin 
nicht  lange  zuvor  bereitet  sein  < 
bei  ihrer  lungeren  Aufbewahrung 
selbe  sersetst  und  Jodincryatalle 
schieben,    wodurch    das  Mittel    1 
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Is  iwanzig  Tropfen  dieaef  Medicaments 
reimal  de«  Tages  gereicht,  hat  der  Ent- 
ecker ,  nur  selten  angewendet.  Diese  Ga- 
en  reichen  nach  seiner  Versicherang  aus, 
ie  stärksten  Kröpfe  völlig  zu  schmelzen, 
1  sdfern  diese  lediglich  von  einer  Auftrei- 
ung  der  Substanz  der  Schilddrüse  herrüh- 
en  und  noch  keine  Desorganisation  des 
ebildes  statt  findet. 

Etwa  acht  Tage  Aach  der  angefangen 
en  Cur,  erscheint  die  äufsere  Saut  über 
en  Kopf  weniger  gespannt,  seine  Substanz 
iklt  sich  weicher  an ,  ohne .  daTs  jedoch 
ann  schon  die  Auftreibung  abnähme.  Die 
inzelnen  Theile  der  Drüse  werden  deut- 
cher,  weichen  auseinander,  sind  weniger 
art  und  nun  erfolgt  allmäljg  erst  ihre  Ver- 
imderung.  Die  etwa  darin  befindlichen 
ssorganisirten  Stellen ,  fühlen  sich  alsdann 
ärter  an,  stehen  freier  hervor,  und* las- 
m  in  den  Fällen,  wo  eine  chirurgische 
peration  nöthig  seyn  sollte,  diese  leich- 
ir  zu. 

In  einigen  Fällen  bleibt  das  Zellgewebe 
ber  den  verschwundenen  Kropf  einige  Zeit 
»cker  und  teigig.  Auch  geschieht  es ,  dafs 
sr  Kropf  nicht  vollständig  vergehet,  aber 
desmal,  wird  er  so  vermindert,  dafs  er 
ine  Unförmlichkeit  noch  Beschwerden, 
»tragen  wird* 

Mehrentheils  verschwindet  er  aber  voll* 
>mmen  in  einem  Zeiträume  von  sechs  bis 

« 

hete  Temperatur  der  Haut  wahrgenommen  La« 
btfn.  Eine  kaum  merkliche  Beachleunignng  der 
Palsscklftgeistsuwsilenwaivrgesanimcn  worden. 


tea  Organismus  und  mi 
nitalicn  beider  Geschlechter 


An»  den  Versuchen  welch 
der  Jodine  in  Substanz  theil* 
tbeil»  an  Thieren  gemacht  hat, 
vor,  ,,i)  dafs  die  Jodine  in  £cri 
„tität,  innerlich  gebraucht  ,  wi« 
,,te*  Reizmittel  wirkt  and  Bred 
„j;  dal»  sie  in  der  Dosis  von 
„in  4  oder  5  Tagen  die  Hunde  t 
„chen  der  Schlnnd  verbunden  > 
»indem  sie  allmahüg  Geschwür 
„mit  ihnen  in  Berührung  gewesen* 
,,haut  ertengt;  3)  daf*  sie  in 
„von  3  oder  3  Drachmen  ,  wenn  d 
„nicht  verbanden  worden  ist,  « 
„die  Thiere  wirkt,  die  erat  na 
„ren  Stunden  brechen,  ala  wenn 
„de«  Gifla  durch  den  Stuhlg-an« 
,,bcn  wäre:  4)  dal'*  sie  den  Tod 
„wirkt,  wann  sie  in  einer  Dosia  • 
„3  Drachmen  angewendet  wird, 
„Thiere   kürze   Zeit  darauf  mrh 
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Irt ,  -  wenn  sie  äofseriich  gebraucht 
rd :  6)  dafs  sie  auf  dieselbe  Weise  bei 
a  Menschen  zu  wirken  scheint,  als  bei 
ti  Hunden :  7)  dafs  sie  endlich  unter  die 
ienden  Gifte  zu  zählen  ist." 

Bei  den  als  Heilmittel  angewendeten 
»araten  der  Jodine,  hat  sid  sich  überall 
erregend  geseift.  Sie  vermehrt  die 
ust ,  wirkt  weder-  auf  die  Darm  -  oder 
1-  Ausleerungen  noch  auf  den  Schweifs. 

das  Blut,  und  Vorzugspreise  auf  die 
Hauen  Sufsert  sie  eine  auffallende  Wir- 
5.  Sie  erregt  die  Thätigkcrt  der  Ge- 
»mutter  und  veränlafst  leicht  Blutungen 
1  weibliche«  Geschleckte,  Sie  kann 
»r  eis  ein  wirksames  Emmenagogum 
>sebn  werden.  Diese  Wirkung.  ..erfor- 
eine  vorzügliche  Berücksichtigung, 
alässig  ist  ihre  Anwendung  wahrend 
Schwangerschaft  und  der  Menstruation 

erfordert  grofse  Vorsicht  bei  solchen 
ecten,  welche  die$e  profuse  haben.  Da* 
n  läfst  sie  Nutzen  bei  den  Blennorrhoen 
Geburtstheile  und  bei  der  Bleichsucht 
arten. 

Auch  auf  die  männliche  Genitalien  fius- 
sie  eine  starke  Einwirkung.  Ohne 
ibeschwerden  zu  veranlassen ,  vermehrt 
len  Begattungsstrieb  auf  eine  auffallen* 
Weise.  In  allen  diesen  Beziehungen 
ient  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte 
kann  sich  leicht  zu  einem  der  wich* 
en  Heilmittel  erheben,  mit  der  die 
>re  Chemie,  unseren  Arznei  -  Vorrath 
aehrt  hat. 


IV. 

Sectionsge  schichte 
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Fürsten  von  Schwarzen!^:, 


C  K.  Feldminclitlla    und  HoFlrieguaili* 
iidsnien  11.    t.  w. 
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Ton 

Hofraih  Dr.  und  FroF.  dum 


in    Leipiig 
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fortrinnt 


irai 
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r  ung. 

-Jngeacbtet  an  der  Sretiichen 
du  am  i5.  October  d.  J.  nach  eines  M 
nahe  halbjährigen  Aufenthalte  all  liier  w 
storbenen  Fiiriten  von  Selifvarzeti&trg ,  «f' 
dem  Herrn  Dr.  Hahntmarvi ,  dessen  *i{< 
thümlichet  Methode  er  sich,  bis  auf  ( 
legten  Wochen  seines  Lebens,  nnvertri 
hatte,  weder  ich  noch  ein  anderer  derb 
•igen  Aerzte  Tbeil  genommen  haben.  " 
mithin  der  hier  folgenden  Seclionagefchii 
te  keine  Krankengeschichte  vornngexchi' 
werden  kann;  so  glanbte  ich  dennotb,  dl 
«ach  ohne  diese  schon,  die  blofse  Erti 
long   der  mannigfaltigen  und   seltenen  ' 


—    *<*    — 

eher  Verändcnuigeny  die  sich  dabei* 
ckten,,  hinreichen  würde ,  die  allge- 
5  Aufmerksamkeit  *u  erregen ,  des  in«, 
.  Antheiis  &n/gesehw*iigen/    den  dier 
•an  einem  Manne  nehmen  muls,  der-. 
Ichtigen  Einflufs   auf  die  gegenwärtige 
lt  derselben  gehabt  hat ,  und  der  an 
dem  Orte,   der  Zeuge  seiner  Gröfse 
jen  war,  gleichsam  auf  seinem  Schil-- 
em  Tode,  nach  einer  Reihe  yon  Jah- 
in  die  Arme  linken  mufste  5  und  zwar 
10  sonderbarem  Zusammentreffen  der 
inde,  dafs  er  an  eben  dem  Tage,  und. 
he  in   derselben  Stande ,   auf  demsel-  . 
fVege,-  im  feyerlichen  Leichenzuge  eh- 
rt wurde,  auf  dem  er,  sieben  Jahre 
?r,  seinen,  siegreichen  Einsog  gehalten 
Näcbstdem  hielt  ich,  mich,  zu  der 
liehen  Bekanntmachung  dieserSections» . 
ichte.  in  dieser  viel    gelesenen   Zeit*/ 
ft  sowohl  berechtiget,  als  genöthiget. 
itiget:  .weil  der. Bericht,  so  wie  er. hier, . 
die  geringste  Veränderung  folgt,  beir 
lection..  selbst,  zn  der  ich  als  Physittas  * 
rirt  wurde,    von   mir  r in   die  Feder 
t  worden,  und  derselbe  mithin,  Ute* 
eti  betrachtet,    mein   Eigenthum  ist« 
füget  aber;   weil   ein,    «»erst   in  den 
siger  Zeitungen  vom  19.  October  d.X  ' 
isprochenas,  and  hernach  in  mehreren 
md  ausländische  Zeitungen  fibergegan- 
1  Urtheil ,  als  sey  der  Tod  des  verewig- 
Fürsten  lediglich .  einer  Herzkrankheit 
ichreiben,    aus  dem  Grunde   als  von 
herrührend  ,    oder   doch  von  mir  ge- 

t>t,   angesehen  worden  ist,  weil  in 
HV  AMaeige  meiner  WUtwirkug 
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bei  der  Secticfn ,'  alftPhysiciie,  gedachte 

Sachverständige  werden   sich*  ttbeneo 

dafs  den  mannigfaltigen   organischen 

lern  im  Gehirn  ein  weit   näherer  Ani 

an  den  während  der  Krankheit  des  Fni 

beobachteten  wesentlichsten  lärMheinyii 

(welche  in  Öfteren  Anfällen  vom  Schlag! 

Lähmung,  Betäubung  and   Schlafsacht 

standen)  engeschrieben  werden  müsse, 

der  in  weit  entfernterer  Be&iehnngA 

stehenden  Krankheit  des  Hertens,  #» 

überhaupt  jeder  Unbefangene  ans  def4* 

erwähnten   Erschein angenf    noch    wfc* 

der  Krankheit  selbst ,   auf  eine  orgJsM 

Krankheit   des  Gehirns   au    achliebsftl 

rechtiget  war,  welche  Meinung 'tack* 

gegen  Viele ,    and    namentlich    pgu  * 

verehrten  Herrn  Herausgeber  dkm  J^m 

nals,  bei  seiner  Anwesenheit   in  Lrif*¥ 

wenige  Tage  vor  dem  Tode    des  fMß 

geänfsert    habe.      Nächstdem    erbeütf** 

diesem  Berichte,   dato,    bei  so  mäütM* 

tigen  organischen  Fehlern,  sehr  Ieichf* 

verschiedene  Ansichten  der  an  versefc»1 

nen  Zeiten  befragten  Aercte,  Über  deaf*" 

ren  Grand  und  Sit«   der  Kränkhiit,  «* 

stehen  konnten,  je  nachdem  bald  dersW 

bald   der  andere  dieser  Fehler  sich  gsfl" 

durch  hervorstechende  Erscheinungen  10 

sprach.     Eben  so  unwidersprechlich  glW 

daraus  hervor,  dafs  ein  so  vielseitigst '0 

ganisches  Leiden  schlechterdings  tudfteflW 

war,    und  wie  sehr  alle  Verspfteekuag* 

die  Herstellung  des  Fürsten  bewirken  I 

wollen ,  als  eitel  und  nichtig  widerlegt  W* 

den  sind.     Da  ich  von  keinem  der  aar  I* 

rathung  geaogenen  Aerite  Aiindlioheedi 
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icbe  Mittheilungen  Über  ihre  An« 
erhalten  habe  9  so  enthalte  ich  mich, 
llig,  jedes  Urtheils  Über  dieselben, 
mehr  aber  glaube  ich  dem  vieljähri- 
euen  Leibärzte  .  des  Fürsten ,  dem 
ath  and  Staabsfeldarzte  Edlen  von  Saay 
persönliche  Bekanntschaft  ich  erst 
*  Section  gelbst  zu  machen  Gelegen- 
ste, und  mit  dem  ich  weder  vor 
achner  in  der  mindesten  Beziehung 
len  habe,  das  Öffentliche,  ganz  un- 
ische,  Zeugnifs  schuldig  zu  seyn, 
',  nach  meiner  individuellen  Ueber- 
g,  zufolge  seiner  mir  darüher  ge- 
n  Eröffnungen,  He  Krankheit  au« 
chtigsten  genetischen  Gesichtspunkt 
fachtet  hat,  und  dafs,  «wenn  eine 
i  Erhaltung  dieses ,  für  so  viele  Ver- 
le  theuren,  Lebens  möglich  gewesen 
dieses  gewifs  auf  dem  von  ihm  ein« 
tgenen  Wege  am  sichersten  hätte  be- 
tirerden*  können« 


as  die  Mitwirkung  des  Herrn  Dr. 
lann  bei  der  Behandlung  des  verewig« 
rsten  anlangt ,  so  versichere  ich  aus 
utersten  Herzen,  von  dem  ich  ihm 
als  die  sprechendsten  Beweise  gege- 
.  haben  glaube ,  dafs  ich  ihm  seine 
h  erlangte  Celebrität  nicht  im  Min* 
beneide ,  und  die  Prüfung  seiner  Ue- 
gungen  ruhig  der  Zeit  und  den  Be- 
gen  Anderer  überlasse,  da  mir  mein 
tiger  Beruf  und  der  Weg ,  den  ich 
i  meinen  literarischen  Arbeiten  vor- 
inet  habe  v  weder  Mufse  noch  Lust 
tan*  au.  den  Verhandlungen  darüber 


»L3IIUBHJ      iUjCllülICUCI 

der  in  weit  entfernterer  Be: 
stehenden  Krankheit  de»  Hern 
überhaupt  jeder  Unbefangene  aus 
erwähnten  Erscheinungen,  noch 
der  Krankheit  selbst,  auf  eine  i 
Krankheit  des  Gehirns  su  achl 
rechtiget  war,  welche  Meinung 
gegen  Viele,  und  namentlich  i 
verehrten  Herrn  Heraasgeber  dii 
inls,  bei  seiner  Anwesenheit  ifl 
wenige  Tage  vor  dem  Tode  d« 
geäafsert  habe.  Nächstdem  erl 
diesem  Berichte,  dafa,  bei  so  m. 
tigen  organischen  Fehlern,  sehr  U 
verschiedene  Ansichten  der  zu  v< 
nen  Zeiten  befragten  Acr«te,  über 
ren  Gntsd  and  Sil/,  der  KrSnkh 
stehen  konnten ,  je  nachdem  bald 
bald  der  andere  dieser  Fehler  nie 
durch  hervorstechende  Erschclnnc 
sprach.  Eben  so  anwideraprechli 
daraus  hervor,  dafs  ein  so  vielsei 
ganischea  Leiden  schlechterdings  i 
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iche  Mittheilungen  titer  ihre  An- 
erhalten  habe ,  so  enthalte  ich  mich» 
Hg,  jedes  Urtheils  über  dieselben, 
mehr  aber  glaube  ich  dem  vieljähri- 
euen  Leibärzte  .  des  Fürsten ,  dem 
ith  und  Staabsfeldarzte  Edlen  von  Saar, 
persönliche  Bekanntschaft  ich  erst 

Section  gelbst  zu  mächen  Gelegen- 
ste, und  mit  dem  ich  weder  vor 
achhcr  in  der  mindesten  Beziehung 
en  habe,  das  öffentliche,  ganz  un- 
itche,  Zeugnifs  schuldig  zu  seyn, 
9  nach  meiner  individuellen  Ueber- 
g,  zufolge  seiner  mir  darüber  ge- 
n  Eröffnungen ,  die  Krankheit  aus 
chtigsten  genetischen  Gesichtspunkt 
•achtet  hat ,    und    dafs,  'wenn   eine 

Erhaltung  dieses,  für  so  viele  Ver*' 
le  theuren ,  Lebens  möglich  gewesen 
dieses  gewifs  auf  dem  von  ihm  ein« 
genen  Wege  am  sichersten  hätte  be- 
werden*  können« 


as  die  Mitwirkung  des  Herrn  Dr. 
ann  bei  der  Behandlung  des  verewig- 
rsten  anlangt  ,  so  versichere  ich  aus 
ntersten  Herzen,  von  dem  ich  ihm 
als  die  sprechendsten  Beweise  gege- 
haben  glaube,  dafs  ich  ihm  seine 
b  erlangte  Celebrität  nicht  im  Min- 
beneide, und  die  Prüfung  seiner  Ue- 
fungen  ruhig  der  Zeit  und  den  Be- 
*en  Anderer  überlasse,  da  mir  mein 
iger  Beruf  und  der  Weg ,  den  ich 
[  meinen  literarischen  Arbeiten  vor- 
inet  habe  v  weder  Mufse  noch  Lust 
tear  au.  den  Verhandlungen  darüber 


n«n  Gegner  derselben  sa  bekem 
im  Geiste  unserer  weisen  und 
giernng  «n  handeln  ^e^lanbt  b 
ich  meinen  Jüngern  Collegen  dt 
«ich  jeder  leidenschaftlichen 
enthalten,  und  bei  jeder  Voran 
Grundsatz  gellend  zo  machen  • 
Meinungen,,  welche  gegen  irgei 
der  MetirtabJ  angenommene  TJ< 
verstofsen,  weit  sicherer  and  v 
freyen  rnhigen  Prüfung  eines  J 
lassen,  alt  durch  Mach  Uprü  che 
tätliches  Einschreiten  bekam] 
ein  Verfahren,  welche.?,  der  VN 
genüber,  die  sich  überall  sie 
Weg  bahnt,  eitel  und  vergeblic 
tbümern  und  Traumereyeu  «bei 
unverdiente  Märtyrerkrone  aufsi 
Anblick  den  grufsen  Haufen,  i 
mitschreyt,  ohne  au  wissen ,  ti 
Rede  ist,  erst  recht  s.or  blindei 
licbke'it  fc-rtreifst.  So  sehr  ich 
für    mich    und    mit    der    über« 
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baden  stiftet;  so  glaube  ich  dennoch/ dar« 
•»er  Schade ,  ans  einem  höhern  Gesichts- 
nkt  betrachtet,  in  gar  keinen  Vergleich 
mmt  mit  demjenigen,  den  das  Beispiel 
ier,  auch  nur  versuchten ,  Heiumunj 
ryer  Geistesentwickeluvig  und  Forschung 
f  einer  teutschen  Universität  stiften 
iXste,  so  lange  und  in  soweit  ein  solches 
'eben,  tue  Wahrheit  auf  einem  andern,  als  auf 
rt  gewöhnlichen  Wege  zu  finden ,  mit  den  be- 
henden Gesetzen  und  Einrichtungen  nicht  in 
ider sprach  steht.  —  Wenn  Viele  aus  der 
»rbreitung  der  Hdhnemannischem  Lehrsätze 
£  hiesiger  Universität,  Besorgnisse  für 
9  gründliche  Ausbildung  der  Studierenden 
schöpft  haben ,  so  gestehe  ich ,  daffe  ich 
oh  diese  Besorgnifs  nicht  theilen  kann, 
id  sie  in  der  Erfahrung  selbst  widerlegt 
ide ,  weil  seit  nunmehro  beinahe^  20  Jan- 
n ,  während  deren  ich  hier  medizinische 
>rlesungen  gehalten  habe,  noch  zu  kei- 
r  Zeit  verhältnifsmäfsig  so  viele ,  gründ* 
ih  und  vielseitig  gebildete,  junge  Leute 
M  unsern  Anstalten  hervorgegangen  sind, 
%  seit  einigen  Jahren,  wie  ich  mich  denn 
Rücksicht  auf  diese  Behauptung;  auf  das 
BQgnift»  derjenigen  auswärtigen  Universi- 
tär/ berufen  kann,  die  bei  ihren  Prüfern- 
in  eine  eben  so  heilsame  Strenge  beob- 
laten,  als,  wir,  und  Gelegenheit  gehabt 
iben,  unsere  Zöglinge  kennen  zu  lernen. 
Lebt  es  unter  ihnen  eine  kleine  Anzahl, 
e,  aus  Mangel  an  gründlichen  Vorkennt* 
ssen,  in  irgend  einer  einseitigen  Theorie 
ir  Heil  zu  linden  glauben ,  oder  sie  zum 
phuf  eine*  unrechtmäfsigen ,  und  in  jedem 
inne  niedrigen,  Gewinnes  benutzen;  so 
Jonra.Ll.B.  4.  Sc* 
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antworte  ich,  dafs  «f  woU  m  keiaer! 
an  dergleichen  unreifen  Haibarsten  _ 
hat,  und  bemerke  sogleich,  dafs,  bey 
eher  Seich  tigkeit,  die  Hahnmuumiach* 
thode  in  ihren  Händen  weit  weniger 
den  stiften  wird/  ab  jede  andere 
schliefse  diese  Bemerkungen  mit  dt 
eche,  dafs  ein  von  mir  schon  vor 
Zeit  gemachter  Vorschlag,  die 
sehen  Lehrsätze  von  einer  dsucn 
Commissioa  wissenschaftlich  goltilihwhnr 
te,  und  mit  Zuziehung  des  Hrn.  DbH 
Tumann  selbst,  in  einem  Spitale  sab* 
kenbette  prüfen  au  lassen,  trotz  alhrifc| 
wohl  bekannten  Schwierigkeiten,  tif 
im  Wege  stehen,  nur  Auafühnsf 
gebracht  werden  können»  CÜ 


\ 


Am  17.  October  18210  fir&h  naife 
wurde  der  Leichnam  3r.  Dnrchlaaafcta 
am  löten  dieses  Abends  idj  TJhr  allU*' 
storbenen    Kaiserlich    KonigUehea 
Feldmarschalls  und   Hofkrieg*raitl|S-l 
deuten,   Fürsten  von  Schi9an&nb*rg9  is 
genwart  der  unterzeichneten  Personen, 
dem.  Prosector  des  hiesigen 
Theaters,  Di\  Bock,  geöffnet  ,'naddtrl 
fand  von  dem  gleichfalls  mit  nntersi 
ten  hiesigen  Siadtphysico  Bofrath  Dr. 
folgendermaßen  in  die  Feder  dictirt; 

1)  Die  anTsere  Oberfiäcbo  des  Kei 
trog  die  Spuren   einer  bereite         _ 
teneu  Fäulaifj,    auJserdem  aber  war 
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rselbea  nichts  Widernatürliches  wahrzu- 

hmen. 

2)  Bei  Durcbschneidung  der  ändern 
;deckungen  des  tympanitisch  aufgetriebe- 
nen Unterleibes,  fanden  sich  dieselben 
ch  mit  vielen  Fett  versehen. 

5)  Das  Omentum  gastrocolicum  war  der- 
atalt  nach  aufwärts  über  den  Magen  und 
b  JLeber  zurückgeschlagen,  dafs  die  vor- 
re  Seite  des  Magens  und  die  eonvexe 
»erfläche  der  Leber  von  dem  Netz  be- 
ckt,  lezterts  jedoch  mit  keinem  dieser 
tieile  verwachsen  war.  Uebrigens  war 
3  Nets  fettlos  und  die  Venen  desselben 
irk  erweitert,  dabey  aber  weder  entzün- 
t  noch  sonst  widernatürlich  beschaffen. 

4)  Der  Magen,  welcher  leer,  und  des- 
ii  innere  Oberfläche  von  natürlicher  ße- 
hafFenheit  befunden  wurde,  war,  so  wie 
e  sämmtlichen  engen  und  weiten  Gedär- 
e,  von  Luft  stark  ausgedehnt  und  alle 
'tffsern  und  kleinern 'Aeste  der  Pfotader 
trices  erweitert,  aber  verhältwif.-uriafsig 
iitlcer.  Der  Stamm  der  Pfortader  hatte 
l  Rücksicht  seines  Durchmesser»  das  ge~ 
öhnliche  Verhäitnifs  zu  den  Aesten,  #al- 
in  die  Häute  desselben  waren  um  das 
reyfache  verdickt«  Eben  so  waren  die 
äute  der  j4ruria*hepatica  verdickt,  und  es 
»igten  sich  in  demselben  hin  und  wieder 
norpeUchte  Stellen ,  welche  die  Beschaf- 
nncit  angehender  Ossificaiions  Punkte  hat- 
sn.  Die  varicöse  Beschaffenheit  der  Vc- 
en  erstreckte  sich*  vom  Magen  an  durch 
as  Duodenum  (wo  sie  am  stärksten  befun- 
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den  wurde)  dsa  Jejunum  and  Haan  bis 
Cotco ,  wo  die  G ranze  dieser  Veränd< 
war,  indem  die  weiter  abwärts  gel?» 
com  CSoccum,  Cb/on  und  Rectum  geh« 
Venen  blofs  ihren  gewöhnlichen  Ilurc! 
»er  hatten  *). 

6)  Die   Leber   hatte    zwar  ihre  o 
liehe  Grufse  und   war   mit    keinem  i 
liegenden    Theile    verwachsen ,     «llr* 
änftere  Oberfläche  derselben    seigte 
gehendi   eine    blangrÜne,    stetlenw« 
gelbliebten  Pnnfete-n  vermischte  Far! 
dnreh    dieselbe    ein    marmorirtes 
erbielt.     Die  Substanz  der  Leber' 
nirgends  verhärtet,    aber  auch 
wohnlich  mürbe  nnd  weich.      An  _ 
dem  scharfen  Rande  desgroTsen  LaW 
•ich  das  Volumen  desselben  etwu^l 
aber  auch  hierniebt  verhärtet ,  sot&< 
von  der  bereit«  bemerkten  weihen  1 
fenheit.     Sammtliche    Venen   im  1\ 
ma   der    Leber    -waren    erweitert 
Farbe  des  letzteren  gelblich  braun.    . 
tern  stampfen  Rande  dea  rechten  Lc 
pens,  da  wo  das  Ligamentum  coronarnat 
trum  in  das  Ligamentum  trianguläre  dcxtruM 
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*y  Ich  kann  hiev  die,  für  die  Getchicbt* 
neu  Krankheit  an    gewifl    nitJu    unvrieh(~ 
ubachtung    dei    Hrn.    Stiblfcldaiztai 
die    mir    derselbe     bei    dtr    Sectio« 
nicht    unterdrücken  ,     dafs    der    veve*., 
lange   Jahre   in   vencöjen    Anirriwell 
Venen  an  den  untern   Extieuttuiru  M 
re,    und    daii  diese,   -ton    den    AugrV 
wo    er   das    erstemal  Im  Jalir    1X17  ra 

5eiühn  worden  ,  vertfhwmtdei*,  vraren 
Min  in   der   Thm    bot    der  Soctias 
dl  von  »«igte. 
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geht,  befand  lieh  in  dem  Parenchyma  der  Le- 
ber unmittelbar  unter  der  äuTsern  Haut  der- 
selben ein  knochenhartes  Knötchen  von  der 
Gröfse  einer  kleinen  Erbse  und  von  völlig 

E latter  Oberfläche,  ohne  dafs  jedoch  im 
fmfange  desselben  eine  Entzündung,  Ver- 
eiterung oder  Verhärtung  wahrgenommen 
wurde.  Die  Gallenblase  war  etwas  erwei- 
tert, die  Häute  derselben  stark  verdickt 
und  in  ihren  Innern  fanden  sich,  anfser 
der  gewöhnlichen  Menge  natürlich  gefärb- 
ter Galle,  drey  Gallensteine ,  vonderGröfse 
einer  kleinen  Bohne,  schwarsgrüner  Farbe 
und  unregelmäßiger  Gestalt«  Die  innere 
Oberfläche  der  Gallenblase  hatte  an  mehre- 
ren Stellen  nicht  das  gewöhnliche  netzför- 
mige Ansehen,  sondern  war  glatt  und  von 
weifslicher  Farbe  •  so  wie  es ,  nach  voraus- 
gegangenen chronischen  Entzündungen ,  die 
infolge  derselben  entstehenden,  Ausschwis- 
*ungen  zu  verursachen  pflegen. 

'  6)  Die  Milz  hatte  ihre  natürliche  Ge- 
stalt, war  aber  merklich  kleiner  als  sie 
nach  VerhältniTs  der  übrigen  Theile  hätte 
seyn  sollen.  Im  Parenchyma  derselben 
wurde  nichts  Widernatürliches  bemerkt, 
allein  die  Arteria  spknica  zeigte  ähnliche 
verknorpelte  Stellen,  als  bei  der  Artiriäht* 
patica  bemerkt  wurden« 

7)  Das  Pankreas  war  völlig  natürlich 
beschaffen, 

8)  Beide  Nieren  waren  welk  und  die 
Substanz  derselben  mürbe,  auch  löfste  sich 
die  äufsere  Haut  von  der  Substanfi  sehr 
leicht    ab.     In  den    Cdtycihus   der  rechten 


Niere  fand*  sich  eine  bedeutende  Mtlf 
Gries,  desgleichen  auch  im  NierenbecU 
und  in  dem  etwas  erweiterten  .Ureter  k 
rechten  Seite  wahrgenommen  wurde.  DI 
Harnblase  war,  bis  auf  eine  geringe  Ter 
dickung  ihrer  Häute,  gesund. 

9)  Der  Stamm  der  F'ena  cava  seifte  dl 
durchgehend*  erweitert  und  verdickt,  öe 
so  waren   die    Haute  der  Aorta  dick*,  tk 
im  grwuhi  liehen  Zustande  und  StelkHV* 
se  verknorpelt,  ihre  innere  Oberfläche* 
entzündet,    wob^y  zu  gleicher,  Zeit  ab* 
merken   war,    dafa   der   Grad   der  UM* 
dun^  nach  der  Gegend  der  Präcordiü  Ml 
zonalim  und  da,  wo  die  Arteria  coämuuk 
jmsenterica  superior  aus  der  Aorta  eatsjwbC*» 
am  stärksten  gefunden  wurde.  '  "  ' 

•     ■ 

10)  Bei  Eröffnung  der  BrutfcSIte  V. 
es  sogleich  in  die  Augen ,  dafs  At*  ItaH 
bcutel  beynahe  einen  doppelt  ^rofteiil**1' 
auffüllte,  als  im  natürlichen  Zusttf** 
wurden  daher  die  Brustdrüse  undto^" 
gewebe  sorgfältig  weggenommen  uk& 
grofsen  Gefäfse  entblöfst ,  hierauf  **j* 
Herzbeutel  vorsichtig  geöffnet.  Es  fi** 
sich  in  demselben  gegen  drey  Unstttt^ 
tige  Feuchtigkeit,  jedoch  keine  Spar  *■ 
Entzündung,  weder  der  Oberfläche  desH* 
zens  seihst,  welches  mit  einer  uugewftl 
liehen  Menge  Fett  bedeckt  war,  neck  * 
Herzbeutels,  welcher  die  gewöhnliche  lHdj 
und  Festigkeit  hatte.  Dagegen  .aber  iri 
der  Umfang  des  Heraens  gleichmafsir  * 
mehr  als  das  Doppelte  vergreif »ert  und  • 
weitert  und  zugleich  die  Wände  der  red 
ten    Herzkammer    verhältmfsmSfsig   1* 
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int",  'die  der  linken  aber  aufterordent*» 
i  verdickt.  Um  des  Verhältnis*  swischea 
ien  noch  genauer  aussumitteln,  wurde 
Dicke  der  Herswinde ,  mittelst  eines 
u  eingerichteten  Instruments  gemessen, 
jej  sich  ergabt  dab  die  Wände  der 
bten  Herskammer  S  Linien,  die  der 
Lcn  aber  i4  Linien  Pariser  Maafs  dick 
•en.  Die  Vorhöfe  waren  ebenfalls  er- 
tert,  aber  nicht  verdickt,  die  innere 
irfläche  nicht  entsündet,  die  Klappen 
lt  verknöchert,  aber  die  Chordat  ttndi* 
,  welche  mit  den  Vatoulis  trictapjdahbus 
.  mbrafikug  in  Verbindung  stehen,  aus» 
irdentlich  dünn  und  sart.  Die  Valvu- 
samhmarts  in  der  rechten  Herskam- 
*  waren  ebenfalls  sarter  und  dünner 
gewöhnlich ,  aber  weder  enUündet  noch 
knöchert,  in  der  linken  dagegen  be- 
;hneten  die  Valvulat  semUunares%  die  Grün- 
der in  der  Höhlung  der  Aorta  bcob- 
teten  Entzündung,  welche  sich  von  ih- 
mitgetheilt  hatte,  und  von  denselben 
,  durch  die  auf  und  absteigende  Aorta 
ter  erstreckte,  ohne  das  Hers  selbst 
riffen  su  haben.  Die  Artmat  coronaria* 
•en,  eben  so  wie  oben  bei  der  Art*- 
hipatica  und  splenka  bemerkt  worden, 
[lenweise  verknorpelt ,  und  in  der  auf- 
wenden Aorta  finden  sich  Spuren  ange- 
der  Verknöcherungen.  Die  innere  Ober- 
iie  der  Vtna  cava,  der  Arteria  und  venu 
umatis  waren  nicht  entsündet,  auch 
(en  sich  weder  in  den  Höhlen  des  Her- 
■  noch  in  den  greisen  GcfSfsen  Pe- 
in. 


Niere  fand*  sich,  eine  bedeutende  Vftf 
Gries,  desgleichen  auch  im  Nierenbecki 
und  in  dem  etwas  erweiterten  Ureter  k 
rechten  Seite  wahrgenommen  .  wurde.  Ol 
Harnblase  war,  bis  auf  eine  geringe  Y#i 
dickung  ihrer  Haute  9  gesund. 

9)  Der  Stamm  der  F'ena  cava  sepgtf  M 
durchgehend«  erweitert  und  verdickt  fip 
so  waren   die    11  ante  der  Aorta  dick*,  *fc 
im  gewöhnlichen  Zustande  und  Steltafti* 
se  verknorpelt,  ihre  innere  Oberftacifdtf 
entzündet,    wob^y  zu  gleicher,  Zeitfltfr 
merken   war,    daf*   der    Grad   der  MA* 
düng  nach  der  Gegend  der  PrKcordjiB  Ife 
annahm  und  da,  wo  die  Arteria  corfstf«^ 
mesenterial  superior  ans  der  Aorta  tmUfflf** 
am  stärksten  gefunden  wurde.  "  *r 

10)  Bei  Eröffnung  der  BreiflÄtefj 
es  sogleich  in  die  Augen  9  dafs  AsrBtfl 
bcutel  beynabe  einen  doppelt  %röti&tiMl**\ 
ausfüllte ,  als  im  natürlichen  ZnsU^  * 
wurden  daher  die  Brustdrüse  imdUfl^- 
gewebe  sorgfaltig  weggenommen  *A& 
grofsen  Gefäfse  entblöfst,  hierauf  ifc*j* 
Herzbeutel  vorsichtig  geöffnet.-  Es  tm# 
sich  in  demselben  gegen  drey  UuseiM^ 
tige  Feuchtigkeit,  jedo<Jh  keine  So«*** 
Entzündung,  weder  der  Oberfläche  des  IM 
zens  seihst,  welches  mit  einer  ungeuttk 
liehen  Menge  Fett  bedeckt  war,  neckt 
Herzbeutels,  welcher  die  gewöhnliche t>W 
und  Festigkeit  hatte.  Dagegen  aoer'lä 
der  Umfang  des  Herzens  gleichntiftig  n 
'mehr  als  das  Doppelte  Tergrofsert  und  • 
weitert  und  zugleich  die  Wände  der  rsd 
ten    Herzkammer    verhältnUsmäCsig   tt 
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mt,  die  der  linken  aber  aufserordent*» 
i  verdickt.  Um  des  Verhältnis*  swischea 
den  noch  genauer  aussumittelttj  wurde 
'  Dicke  der  Herswinde ,  mittelst  eines 
in  eingerichteten  Instruments  gemessen, 
bey  sich  ergabt  dab  die  Wände  der 
hten  Herakammer  S  Linien,  die  der 
ten  aber  i4  Linien  Pariser  Maafs  dick 
ren.  Die  Vorhofe  waren  ebenfalls  er- 
itert,  aber  nicht  verdickt,  die  innere 
irfläche  nicht  entsündet,  die  Klappen 
kt  verknöchert,  aber  die  Chordce  tendi* 
\9  welche  mit  den  Vahuiis  tricuspidakbus 
l  nütrafibut  in  Verbindung  stehen,  aus» 
irdentlich  dünn  und  sart.  Die  Valvu- 
samlunares  in  der  rechten  Hcrskam- 
r  waren  ebenfalls  sarter  und  dünner 
gewöhnlich ,  aber  weder  entaündet  noch 
knochert,  in  der  linken  dagegen  be- 
ihnetcin  die  Valvulat  semHunarts%  die  Grün- 
der in  der  Höhlung  der  Aorta  beob- 
teten  Entzündung,  welche  sich  von  ih- 

mitgetheilt  hatte,  und  von  denselben 
,  durch  die  auf  und  absteigende  Aorta 
ter  erstreckte,  ohne  das  Hers  selbst 
riffen  su  haben.  Die  Artiriat  coronaria* 
•en,   eben  so   wie   oben   bei   der  Aru- 

fupatica  und  splenka  bemerkt  worden, 
llenweise  verknorpelt,  und  in  der  auf- 
wenden Aorta  finden  sich  Spuren  ange- 
der  Verknocherungen.  Die  innere  Ober- 
he  der  Vtna  cava,  der  Arteria  und  veno 
Mfiafi*  waren  nicht  entsündet,  auch 
len  sich  weder  in  den  Höhlen  des  Her- 
s  noch  in  den  greisen  GcfSfsen  Po- 
en. 


r 


/ 


*»     J3t»     »-* 

n)  Die  Lungen  waren  nirgend; 
dorn  Brustfell  verwachsen,  iu  -desssn-l 
den  Säcken  nur  die  gewöhnlich«  Km 
Feuchtigkeit  gefunden  wurde  ,  und  .in  H 
•iebt  auf  ihre  Farbe  und  Textur  '  " 
man   gesund. 

12)  Bei  Oeffnung  der  IC  opf  höhle  "■?• 
lieh  in  den  8-.f.*ern  Bedeckungen,  htm 
der»  nach  hintan  au,  ein  starkes  OaJM- 

i3)  Die  Schädelknoehen  waren  m» 
gleicher  Dicke,  und  die.  anF  der  intflfr- 
fel  derselben  befindlichen  Eindruck  •?• 
wohnlich  tief. 

i4)  Die  harte  Hirnhaut  in 
tong  de«  ümis  longitudinalis'  eupener 
inneje  Oberfläche  desselben  war  enL_ 
Zwischen  der  Spinne  web  eohant  und  i' 
weichen  Hirnhaut  fand  sieh  eile  eywe*' 
ähnliche  Ausschwitcnng,  welche  ntb  '<'■■■' 
die  gante  obere  Fläche  der  bei 
kugeln  de»  Gehirns  verbreitete.  ._ 
fäisa  der  weichen  Hirnhaut  wäret 
tert ,  aber  sehr  wenig,  mit  Blut  gtftÄ 

i5)  Die  Arttria  corporis  callosi  00 
durchgehend«  verknöchert,  und  halt«  1 
durch  ein  gegliedertes  Ansehen. 

iß)  Das  Gehirn  hatte  aeine  naturüc 
Structur  und  Festigkeit,  und  enthielt  w 
die  gewöhnliche  Menge  Blut.  ■_  Die  q^ 
höhlen  und  die  dritte  Hirnhöhle  war 
weitert  und  enthielten  gegen  awey  1 
trübe  Flüssigkeit.  Die  an  a\n  Wänden  *j 
Hirnhöhlen  hinlaufenden  Gefäfse  waren*] 
weitert,  die  Plexus  choraidä  natürlich  b< 


i  und  ohne  Hydatiden,  dagegen  aber  bil» 
te 

17)  die  Glandula  pineulis  einen  mit  Wa«- 
r.  angefüllten  durchsichtigen  Sack,  von 
r  Grobe  einer  groben  Erbse. 

;'  i§)  Auch  die  vierte  Hirnhöble  war  er- 
eitert und  enthielt  eine  ähnliche  Flüssig- 
st, als  die  übrigen. 

19)  Im  linken  Hemisphatrio  befand  sich, 
itwärts  von  dem  Corpus  striatum,  in  der 
lbstaiiz  des  Gehirns  eine  Höh  lang  von 
rr  Grtifse  einer  kleinen  welschen  Nufä, 
eiche  mit  einer  braunen,  gallertartigen 
'asse  angefüllt  war.  Die  Wände  dieser 
öhlung  waren  mit  einer  ähnlichen  Masse 
»erzogen  und  von  unebener  Oberfläche, 
e  Substanz  des  Gehirns  aber,  im  Uftifan- 
nge  dieser  Höhlung,  erweicht. 

220)  Der  Pon$  Parolü  und  das  verlan- 
gte Mark  waren  von  etwas  geringerem 
mfang  als  gewöhnlich  ,  übrigens  natürlich 
^schaffen. 

21)  Auch  das  kleine  Gehirn  war  ohne 
ile  krankhafte  Voränderung. 

22)  Die  Hänte  der  Carotis  interna  waren 
nf  beiden  Seiten  sehr  stark  verdickt,  und 
ierdurch  der  Kanal  derselben  bedeutend 
erengert.  Die  Arteria  basilahs  und  die  Ar- 
riae  Fossae  Sylvii  zeigten  beide  in  ihrem 
anzen  Verlauf  zahlreiche  Verknöcherun- 
en. 

#3)  Die  Glandula ptiLitaria  war  ohne  Fehler. 

S4)  Der  Rückenmarkskanal  enthielt  eine 
Menge  Wasser. 


Da  etwa*  weiter  au  üntemiehta 
übrig  war,  so  wurde  die  Section  um 
nwey  Uhr  Nachmittage  beschlossen  y 
wärtiges  Protocoll  vorgelesen,  und 
miget,  und  hierauf  von  den  af 
bey  der  Section  beschäftigt  gew 
sonea  unterzeichnet   und- '  mit   ihre*  h\ 
schaft  besiegelt. 

Leipzig  den  17.  October  1820. 


(LS.)     Dr.  Johann  Ovitdan 

rnniQl  fTlrhr  Tfnfrsili  h  niiftjifii 


(L.S.) 
(L.  S  ) 


Dr.    Joe.    edler   *.    Sei 
X.K.IUtli,  flrsshir«1iinM 

Dr.  Samuel  JEHatmmnm 

•  .  •  .  •  •    • 

Dr.   Aug.    Cfarf   Jad, 

ProMct.  Thaur.  Aalt 


s 


«  ■ 


.^•t#  .# 


; e    N  ac tiri  chten 


Auszüge. 


UtBnmgt-ttitAGeiundktitt.  Constitution  M»  Bflrliu 
im  Monat  September. 


Witteraug, 


'.Hegen,  llegenl>[. 


hell ,  a. 
SsclL.e 

,:■■■;.,,( 
]W=ii , 


wolkigt,  uns11 

w<*k"|t,e«timt. 
lesen ,  Stilicke. 
■i£l  Hegen, 
legen,  trüb. 
»Jh.,  walk.,  -Wiai, 

belli  kiihl .  nv,j- 
wolfc..  SbUrke.-V 
wolLigt. 
hell,  wölktet. 

ljt:LI,    Wlk„  .11  lfi  fl-, 


Bf 
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Da  etwa*  weiter  *u  nntemtaUa 
übrig  war,  so  wurde  die  Section  um 
swey  Uhr  Nachmittage  beschlossen  y 
wärtiges  ProtocoU  vorgelesen,  und 
miget,  und  hierauf  von  den  al 
bey  der  Section  beschäftigt  gewesen« 
sonea  unterzeichnet   und- '  mit   iftreai  !*| 
schaft  besiegelt. 

Leipzig  den  17.  October  1820. 


(LS.)     Dr.  Johann  Chrktiün 
KönigL.  Siebs.  Hofrstb 


(L.S.) 
(L.  S  ) 


Dr.    Joe.    cdütr 


Dr.  Samuel  JXahiwm* 

'  * 

Dr.    A#.    Cfarf    Jfeci, 

Protect.  Tliootr.  An* 


«i%#.*| 


T. 
Inrze    Nachrichten 


Auszüge. 


Uttnaut -  ui  GaiunAheie*  -  ConJtitulwn  m 
I«  Monat  Stpttaüier. 


r;b 

I- 

fl 

! 

3 

3 

Witterung. 

. 

k\  < 

AI  — 

S  i 
,..  ,. 

27    11 

v.  1  - 

!)'.      ■ 

«    i 

SÖ      > 

...  ] 

Ssl  — 

aj  - 

"'■    ' 

'■7 

i 

1 

'ii: 

;v" 

'■  1  :'- 
■3fr 

'■'v 

O 
Ml 

o 

<> 
u 

;  v' 

w 
w 

"W 

w 

(TW 

[  V 

[TW 
M 

NU 

hell,  angenehm. 

Sach.,  erw.  Regen,  Regentag. 

Regen,  trüb. 

Regen. 

Hegen,  Iriib,  Srcmblitke. 

hell,  v,iilki(;i_,  angenehm. 

SSfKSr 

Reen'rfrtb. 

Sscli.,  wölk.,  Wnd,  Regen. 

Regeu,  SsGhein,  Wind. 

bell,  kiihl,  eiwh  Rogen. 

v.  ,.!k..   ':|,lkkc.  Wind. 
wollujt. 

iL.:!'  ,    «uitigt. 

bell,  wlk-,  »neo»->  S" nslcrn. 
ItfSrfent, 

Regen,  M.cli 

Sich.,  wolfc.,  V  i«J.!! 
Regen,  Sicheln,  VWai 
■■:  6*  In,  ..ebrtiiW. 
lieUTlifisch. 

.  BVmS.  Ssdieia 
-H.i'iJii.ticin,  tiücb- 

rrub".  Slilick  e.nira- 

woMt.,  Moiidbl.,  w(» 


||  niil>.  R«en,  Sonnensflh. 
.   -jchein  Vorm. 

KAV    beifer,  Iriicd,  Wind, 

W      Sschoiii,  wölk.,  Rcecii. 
^■\Vihvi,.ii^><r.Ueiii1  irisch. 

""  "  ri'.b. 

.      ,.  .v.ilk.,  Her.,  Sichein. 
MV,  Motirtnehein.  kalt 
N-W|,|-,,jii,  wind,  (mit. 

\\    I  »„lt.,    ich,  Wind,  Regen. 

SO     feil,  kalr. 
'"        «th-n/~~ 

,s(>  j;  Ji.il", 


:■■<)    h.i.'ücr.  angenehm. 
*()  |i  «..'frirnr.  Kalt,  Heiff 


Die  Witterung  im  September  war  in  den  Otiten, 
den  Dritteln  de*  Monats  recht  angenehm ,  wann, 
h.  de«  Abonds,  liemlich  trocken.  Der  Himmel 
£s  bewölkt,    der   Wind    oft  wechselnd.    Unan- 

ehroer   und  kalter  war   das  Wetter  gegen  Endet 

Mumli,  am  Tage  bewölkt,  de«  Nichts  sternen- 
Ler  Himmel. 

Wir  zahlten  in  dieiem  Monat  g  heitere ,  5  helle, 
ßbs,  ao  gemachte  Tage,  a  warme ,  12  kohle,  »6 
rnmrte,  is  trockne,  4 feuchte,  14  gemischt«  Tage, 
Regen  fiel  1 8  mal,  Nebel  war  amal. 

Der  Stand  des  Barometers  war  unruhig,  mehr 
;r  al*  unter  a8'. 

)er  höchste  Barometeritand  war  am  t$un  18'  5"  3 
)or  niedrigite  am  guten  37' 7" 

>er  mittlerere        all'  3"  6 

ler  höchste  Thermometer« und  den  iSten  17°  + 
*er  niedrigite  —  —  denaS«ten  5  +■ 
'er  mittlere 10J  +■ 

Der  herrschende  Wind  war  Nordwest. 

Die  übrigen  Winde  folgten,  je  nachdem  «1« 
liger  oder  »ebener  geweht  hatten,  in  folgender 
Inung:    Wwt,    Südott,  Nordost,  Oll.    Südweat, 


r 


Et  st.rben  unehlich  gebore». 


d«  Tode«] 


iß  Pute. 
releichxum  Monat  jtugi 
ifiüe    um   Aj,    die    der 


HTg. 


Vermehrt  b*t  sich   die  Sterblich»,! 
neu  lim   7,    an   Krämpfen    um    6.    am 
um  5,    an   Enin'iixlunejfiebtrn 
Keiler  um  3,    in  der  Wiueisticht    i 
«uli  um  ü- 

yermindert  hil    sieb    die    Siei„ 
Lungenmebi  um    6,     im    Dlutatun 
"    t   ao3   Gestorben. 


■44" 


.»V 


n  fünften ,  i)  vi 
Sterblichkeit  im  AUer  bi» 
Vergleich    zum    Montt  Augtift    . 

Im  ersten  Lebensjahre  tlsrben 
boreneii  mitgerechnet)  144  Kinder 
Mädchen,  darunter  ICJ  «tlircud  i_ 
«n  KrampFen,  1  «m  W«  Her  köpf,  1  1 
njen ,  ,'|  «in  Stickl  11 
ScbUgfluii,  I  im  Diirclif.il, 
EnizüzidungiGebcrii .   3  ">  Enlkrlfti 

Vorn  den   IÜ4  Gcsivbenrn  über 

n  w  bu  iS,  8  von  iS  bii  a< 
von 50  bis4o,  21  von  40  bis  >it,   21 


n  der  Ruhr,  ■  ton  Sei  Wide, 


st  Alter.  Von  70  biiHo  Jihren  (Urben  iGMia- 
ouien,  von  80  bi»  00  Jibren  iMannjFnnan. 


ludert  »uffiflendeVeTlndenuigenhij  dieherr-' 
Krankheit*- Camüfurion  in  dieien  Hoift. 
litten.    Ei  «ind  noch  üntner  cttnrhalüche 


:    lrichlei    entsOniUiuhcr; 

Die  exanlncnntUcal 

n  nntl  der  Keuchhusten  herrschen  fiui  ni 
lisch.  —  Unter  dem  HwnviBh  hemchte  i 


Umgegend  «eil   einigen 
d  die  Xlaueiua  och  e. 


Crinkheitan, 


>deT  Toü&ebQTum 

erknpfc  l  l  I 
Ürnimmca-  .  . 
■glixchru  Kxmkheii 
Min  und  Vcntopmug  1 1 1 

n  mid  nctheln 
Ucancber   .... 
tl  und  Fletl Geber . 
iiitiuigtlicbcm  . 

r.  od.  KJiIeichend.  7ie  Ler 
luieiunclii 
iffuriutiBkeit     .       . 


8| 


r 


/Li" 


Krtnkhiittn, 


.,1m  SrJilüjjtlui*  . 
An  der  Epijepsic 
An  litt  Wni"«Wtl](^i. 


Am  Dtirfhtjll  und  der  Huhr 
An  Verhärtung  im  UiiH'Tliübe 
Au  der  Pi)l*«dergii.eh-wii]j[    . 


a  kalteu  Brtitdo 


Pempioi  J«^ 


;.  Öperarionan 
ig  Alte»  wege 


Sie   BifiZiOinefe   rf\   praktirck  cn    fi„fl/»4 
Oclober,    ttltkiUti 

S.  J.  Wtifse  Fa>U  und  London  fü, 

L.   Gondrat  Considerattons  sur  Pen. 

I,  Kurz«  literarische  Jnxeig,.. 
L.  J. Speyer  HeUverfahran  inJieEerhaf"***' 
ländlichen  Krankheiten.  —  J.  C.  HeiilH\ 
die  Galbäder  in  Marienbad.  —  F.  F.  fiflS 
über  ,iie  Mineralquellen  »  jVlttinhi-rg.  —  X 
Maas  über  Ki/singen  und  seine 
Chirurgische  Kupfertafaln.  —  Cr^.. 
obachtuitgen  übur  den  Gebrauch  der  J 
Magendie  tur  l'ümploi  de  l'acide fl 
Toifiiinini  riiultamcnti  dellm  i.ii.\[  .. 
Laennec  tut  Vauscultation  medieale,  — 
delMedic.  pharmazeutisch*  BlMtter.  —  Jfil 
von' dem  Alpdrucken.  —  Th i e n e  BilsnäoT 
co  del  TiJ'o  contagiosa  nella  Provirlcim  fji  tit 
II,  Akaden.  Schriften  d.  Ün  i„e  riitilBfi 
C.'A.  Wnnsah  de  capitis,  U,  ~ 
He'nine  de  causis  strrilitatii. 
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Journal 


det 


actischen  Heilkunde; 


Herausgegeben 

Ton 

C.     W.     Hufeland, 

jl.  Prenfi,  Staatfrath,  Ritter  des  rothan  Adlet. 
ie  zweiter  Klaff e,  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me- 
auf  der  Universität  su  Berlin,  Direotor  derKönigL 
Chirurg«  Academie  für  dae  Miliuir,  erstem  Ant 
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I. 

Vermischte  Bemerkungen 

tu«     dem 

?t  der  präetischen  Medicin. 

Vom 
Professor  Klose 


oft  ist  die. jmr'alUugerechte  Klage 

worden,  daf*.  in  -so  vielen  metjici- 

,  wie  in  andern,  Schriften  das  wirk* 

3ue,    oder  durch   eine   gewöhnliche 

;  wenigstens  neues  Interesse  Erwek- 

in   eine  so  grofse  Menge  längst  be- 

Dinge  verwebt   ist,    dafs   es   dem 

en ,   noch'  mehr  dem  vielbeschäftigt 

ctiker,  in1  der  That  eben  deshalb  bei- 

ar  Unmöglichkeit  geworden  ist,  sich 

ntnifs   aller  seine  Wissenschaft  nnd 

.un st  betreffenden ,  neuen  Entdeckung 

leobachtuneen   uqd   Erfahrungen  tä 

a,  obgleich  dies  —  so  fleif sig   der 

liehe  Geist  auch  an  Erweiterung  der 

des  Wissens  arbeiten  mag  -~  bei 

Beschränkung  unseres  literarischen 

doch  wohl  noch  immer  leicht  mög*» 
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worden  ist.  Dean  w«na  tu  an 
räumt,  dafs  eine  dem  Publikum 
durchaus  detaillirte  Krankhoj 
aar  dadurch  gerechtfertigt  w< 
dafs  entweder  der  mitxutheile 
jeder  Beziehung  höchst  merk« 
oder  dal»  seine  Natur  dem  F 
■o  dunkel  blieb,   dafs   er   dei 

fenug  Materialien  zum  Urtr. 
ö'nnen  glauben  durfte :  so  w; 
bedauern  können,  dafs  uns  dt 
ichweifigkeit  vieler  Krarikht 
nicht  nur  die  Zeit,  sondern 
die  Lust  geraubt  wird ,  am 
fsen  Menge  des  Alltäglichen 
tercssante  herauszusuchen. 

Billigen  unsere  Leser  die 
Bemerkungen,  und  die  Aosicli 
hervorgehen:  so  bedürfen  di 
den,  ihver  Form  wegen,  ke-- 
digung,  vielmehr  wird  ihm 
Form,  wenn  sie  au  und  für  « 
allen    Werlh    sevn   sollten. 


So  alicemein  der  Mifsbrauch  ist,  der 
mit  den  Emnwuigbgis  in  sofern,  getrie- 
'worden  ist,  ala  »man  .aie  als  Atiortiva 
tat  hat :  so  scheint  doch  die  fast  eben 
llgemein  herrachende  Meinnng ,  daf a 
inera  solchen  Mifsbrauche  das  Errei- 
des  schandlichen  Zweckes  immer  nur 
ungewifs,  und  jedesmal  mit  Lebens- 
r  verbunden  sey,  einige ,  Einschrän- 
kt fordern*  die  für  die  praktische  Me- 
,  und  vielleicht  noch  mehr  für  beido 
ge  der  Staatsar zneikunde,  nicht  gans 
chtig  aeyn  dürften.  In  diesen  Besie- 
en  verdient  vielleicht  nachstehender 
ku  allgemeiner  Kenntnifs  tu  gelangen. 


lie  Kanfmerjungfer  der  Famjlie  eines 
Edelmannes ,  ein  Mädchen  von  etwa 
ftig  Jahren  und  von  guter  Gonstitu- 

lebte  mehrere  Jahre  .hindurch  mit 
Jäger  ihrer  Herrschaft,  einem  eben- 
ungen,  rüstigen  Manne ,  im. vertrau« 
i  Umgänge,  ohne*  dafs  dieser  eine 
angerschaft  aur  Folge  gehabt  hätte» 
:h  trat  sie  ein,-  und  das  Mädchen  ge- 

dadurch,  daffc  dieses  Ereignifs  mit 
.usrottung  eines  im  Schlofsgarten  be- 
dien Sadebaumes  der  Zeit  nach  bei- 
susammentraf ,  in  den  dringenden  Ver- 
,  die  Schwangerschaft  bis  dahin  künst- 
erhindert  su  haben. .  Bei  ernster  Nach« 
ergab  sich,  dafs  es  regelmäfsig  alle 
te  gegen  dit„  Zeit  der  Menstruation 
vährend  der  Dauer  derselben  eine  Ab- 
mg  der  -Blätter  jenes  Baumes  getrun- 
tatto,  wodurch  begreiflicherweise  der 
luf$~  merklich^  verstärkt  «worden  war» 


r 


Naofe  dem  Umbauen  des  Baume»  hatte 
•ich  einen  Vorrath  »einer  Blatter  g* 
melt,  und  damit,  0*0  lange  er  dauerte, 
die  angegebene  Weise  immer  necM 
Zweck  erreicht.  Auch  war  durch  * 
ganse  Verfahren  ihre  Gesundheit  se  1* 
erschüttert,  und  insbesondere  ihr Zeafl 
vermögen  vermindert .  *w  Orden  9  dalli  l 
blofs  unmittelbar  nach  dem  Verbrauch 
nes  Vorratbes ,  die  bia  dahin  eo  metkA 
verhütete  Schwangerschaft  eintrat,  s* 
auch  das  Kind  vollkom*n*n  aoi^ 
wurde. 


Nachdem  (am  9.  December  illj)* 

Destillateur  W.   in   B.    mit    *wt*»** 

Kinder   und    seinem    OienatinlUMa  P 

FrühstUcke    eine    ans    Kartoffeln  %*0 

Snppe  genossen  hatte,   stellten  iMlM[ 

len   diesen   Personen    Zufälle    eiatvP 

ärztliche*  Hülfe  dringend  nothweaoW 

ten.    Sie  waren   verschiedet»    naea  «P 

gäbe    der    Individualität    dieser  *"^ 

doch  klagten  sowohl  die  Erwacht****) 

die  Kinder  über  Kopfweh ,  heft^eiS* 

del,    und   eine    beängstigühfie    IttfeW 

auf  der  Brost,     Die  beiden   Kiiftttfl 

anfänglich  am  meisten,    eines  tW/tw 

Erbrechen ,  das   andere  «n  Bntatkrtij 

von  welchen   es  sonst  gänslfch  frei  fl 

sen  war.    Nur  das  DienettnSdcbf  tl ,  wj 

robustes  FrauenäiHkfflfer,  tclütti  'MÄ*ff 

obgleich  es  mehr,  ah  die  übrig**  p 

nen  von  jener  6upp*  genossen  lptt*if 

den  erwähnten  ZufWeÄ' vmchfrat  *W 


desto  heftiger  waren  aber  die  coiik- 
en  Schmerlen,  von  welchen  ei  in  den 
igsstunden  befallen  wurde,  ohne  dafs 
»eeonderer  Grund  dieser  Verspätung 
Wirkung  jener  krankmachenden  Potent 
imitteln  war ,  welcher  die  übrigen  Br- 
iten so  schnell  unterlegen  hatten ,  und 
weiche  dtfreb  genaue  Nachfragen  Folr 
es  ausgemittelt  wurde; 

)er  W.  hatte  einige  Wochen  vor  die» 
Vorfalle  sich  bei  einem  auf  den  Jähr- 
ten herumziehenden  Arzeneihändler, 
zur  Vertilgung  der  Kopfläuse  der  Kin- 
hm  anempfohlene  Wurzel  gekauft,  die 
1  dem  Namen  Wolfswurzd  in  Schlesien 
Volke  bekannt  ist,  und  von  welcher 
lern  erhaltenen  Rathe  zu  Folge,  eine 
issig  bereitete  Abkochung  als  Wasch- 
ir  bei  seinen  Kindern  anwandte.  Da 
niemand  gesagt  hatte,  dafs  jeder  an- 
eitige  Gebrauch  dieser  Wurzel  leicht 
heilig  werden  könnte :  so  war  der 
3  Vorrath  des  Arzeneimittels  nicht 
sorgfaltig  aufbewahrt  .worden ,  und  gQ 

es  sich  ereignet,   dafs  ein  ziemlich 
3s  Stück  jener  Wurzel*  in  denselben 

gerieth ,  in  welchem  die  vorhin  or- 
te Suppe  gekocht  wurde.  Fast  nach 
Eintritt  der  angegebenen  bedenklichen 
le  ergaj>  es  sich,  dafs  jenes  Arznei- 
[  nichts*  anderes ,  als  die  Wurzel  des 
hutes  (Aconitum  Napeilus)  war,  und  es 
tfte  einer  ziemlich  t  hat  igen  Behand- 
um  die  drohende .  Gff?h>r  ypn  den 
iftelen  abzuwenden.  Es  wurde  dieser 
:k  am  schnellsten  bei  einem  der  Kin- 


c 


che  Zustand,   in    welchen 
ohen    gerathen    war,    nach 
in  vollkommenes    Woblbefi 
delt  wurde. 


Unter  den  Arzeneyen 
der  Heilung  der  Epilepsie 
hiilfreichsten  zeigen,  verdi 
Asa  fattida  vorzugsweise  t 
werden.  Die  zahlreichen 
net,  in  welchen  er  als  TttC 
mii'thicum,  zumal  bei  Kind 
kaum  entbehrt  werden  kan 
gleichzeitig  die  vorhandenen 
Krankheitsursachen  beseitigt 
der  Epilepsie  verbundene  V« 
Nervensystem  es  hebt:  so  f 
da,  wo  man  nur  auf  den  ] 
stand  eben  dieses  Systeme 
nehmen  hat,  also  bei  der  ■ 

!«>«/>    mtr*     nmmsn     Ann     Vi» 
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r  so  möchte  ich  glauben ,  dafs  der  Asand 
tde  in  der  Form  gegen  die  Epilepsie 
wirksamsten  ist ,  in  welcher  er  am  sei* 
ten  angewendet  wird ,  in  der  Form  der 
stur.  Ich  hebe  aus  mehreren  hieker 
irigen  Fällen  denjenigen  aus,  der  mich 
meisten  in  dieser  Meinung  bestärkt  hat. 


Frau  von  einigen  fünfzig  Jahren, 
st  nicht  mehr  menstruirt,  von  Kiem- 
fester Constitution  litt,  als  ich  im 
ilinge  1818  ihre  Behandlung  übernahm, 
its  seit  zwei  Jahren  an  Epilepsie,  die 
Folge  langen  und  schweren  Kummers 
etreten  war,   au  unbestimmten  Zeiten, 

*  ziemlich   häufig  ihre  Anfalle  machte, 
bereits   die  Geisteskräfte  der  Kranken 

mutend  angegriffen  hatte.  Ich  ÜeJV  die 
i,  da  materielle  Krankheitsursachen  gar 
t  aufgefunden  werden  konnten,  bald 
ings  einen  starken  Baldrianaufgufs  mit 
odtinetur  in  steigender  Gabe  nehmen, 
den  Gebrauch  dieser  Arzeney  sechs 
chen  lang  wiederholen.  Der  Erfolg 
es  Verfahrens  war  höchst  günstig:  dio 
alle  traten  seltener  ein,  und  wurden 
.er  schwächer,  bis  sie  nach  Verlauf 
genannten  Zeitraumes  gänzlich  aufhör- 
Die  Geistesschwäche^  der  Kranken, 
ofern  sie  Produkt  der  ^Krankheit  war, 
de  durch  eine  zweckmäfsige  Nachkur 
iben. 

Kaum  war  die  Frau  genesen,    so  er- 

ikte  an  demselben  Uebel  ihre  Tochter, 

überaus    robustes ,    sehr    vollblütiges 

lohen  von    zwanzig  Jahren.     Die  An. 

*  waren  häufig  und  so  heftig,  dafs  ick 


c 
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wegen  dtr  damit  verbundenen  €ong< 
nen  nach  dem  Kopfe  daa  Schlimmste 
fürchten  mnfste,  und  mich  durch  ditl 
nung ,  auch  in  diesem  Falle  die  Hii 
durch  das  angegebene  Verfahren  *b 
Werkstelligen,  nicht  von  den  offenbar  t 
gend  angezeigten  Blutaualeernngea  i 
ten  lassen  konnte.  Es  wurden  in  dem  l 
räum«  von  drei  Wochen  zwei  starb 
näsectionen  angestellt,  durch  welch' 
Gefahr  eines  apoplectischen  AnfaQf* 
der  Kranken  abgewendet  wurde ,  uhrfl 
jedoch  dadurch  die  Zahl  und  die  tft 
keit  der  epileptischen  Anfülle  ymS0 
worden  wäre.  Dieses  leste  Uebel  wie-* 
einige  Wochen  später  demselben  tkffJJJ 
tischen  Verfahren,  durch  welche*  AP 
ter  der  Kranken  hergestellt  ward»** 

Dafs  ich  wegen  dieser  Erfahr*!** 
Asandtinctnr  für  ein  untrügliches  Hob* 
tel  der  Epilepsie  eu  halten  weit**** 
bin,  bedarf  keiner  Erinnerung,  tt*** 
wenig  aber  bedarf  es  wohl  nachJ*'* 
sagten  einer  weiteren  Rechtfertignaf* 
ich  geneigt  bin  zu  glauben,  dafs  «**• 
diesem  Heilmittel,  zeitig  angewendet^ 
nicht  vorhandenen  offenbaren  Gtgm** 
gen  das  Meiste  für  die  Hellauf  Itf  f 
nannten  furchtbaren  Krankheit  §tl& 
dürfe. 


www* 


Dafs  die  Blausäure  nn  den  vitW 
sten  Heilmitteln  su  rechnen  ist,  wir-H 
den  vielfältigen  Erfahrungen  der  a*H 
Zeit  kaum  noch  in  Zweifei  gestellt  f" 
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en  können;  auch  io  diesen  Blättern  ist 
fter  mit  verdientem  Lobe  jenes  Medien*" 
lentes  geüacht  worden,  -welches  in  der 
orm'der  Aqua  afnygdalvmm  amararwn  con- 
i/zf  rata  »angewandt,  mir  ebenfalls  vortreiT- 
che  Dienste  geleistet  bat.  Ich  bediente 
ich  seiner  zuerst  bei  einer  Frau  t  die  sich 
iK  Jahre  1816  im  ersten  Stadium  der  Lun*» 
machwindsncht  befand,  und  damals  durch 
a  an  einem  andern  Orte  *)  von  mir  an- 
tgebenes  Verfahren  glücklich  wieder  her» 
»stellt  wurde.  Nur  eine  grofse  Reizbar« 
>it  der  Lungen  ,  zum  Theil  beruhend  auf 
nem  hysterischen  Allgemeinleiden ,  war 
trückgeblieben , .  und  J&og  im  Frühjahre 
.19  nach  einer  vorangegangenen  leichten 
•kaltung  catarrhaliscii  -  krampfhafte  BfdsU 
fälle  naeh  sich,  die  «Ten  gewöhnlichen 
itteln  hartnäckigen  Widerstand  leisteten» 
er  sehneil  und  vollständig  dem  Gebrauch 
>r  Aqua  anwgdalarum  wichen  9  von  welcher 
h  die  Kranke  alle  drei  Stunden  acht  Tro- 
en  mit-  etwas  gestofsenem  Zucker  (in 
elobcr  Form  das  Medica.ment  den  .  mei- 
en  Kranken  angenehm  ist)  nahmen  liefs. 
irter  denselben  Umständen  habe  ich  seit- 
sm  die  stq.  amygd.  öfter  mit  gutem  Erfol- 
b  gebraucht ,  und  halte  mich  vollkommen 
pvon  überzeugt,  'dafs  sie  ein  treffliches 
fittel  darbietet,  manche  Arten  der  Lun- 
mschwindsucht  im  Keime  zu  ersticken. 
och  scheint  es  fast»  als  ob  man  hie  und 
schon  wieder  —  wie  es  gewöhnlich  ge- 
dieht — ^  im  Lobe  auch  dieses  Arznei- 
itiels  zu  weit  gegangen  sey,  und  darum 

O   In  meine*  Uebersetsnng    des   Vieussettx.    fibc\ 
IcOnstliehe- Blatsusleermigen  8.  $g5- 
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•ey  et  mir  vergönnt,  hier   einige  lalbi 
erwähnen,  in  welchen  ich  c»  —  cnnlfc 
ganz  gegen  meine  Erwartung  —  fraeW 
anwandte.    Dafs  es  zuvörderst  zur  Htfla 
einer  Phthtäa  conclamata  unzulänglieh  tyj 
da£f   es   in  dieser  Krankheit  *  nicht  «hn 
als  ein  sicheres   PalUativmittel  hetudW 
werden  kann,  lassen  mich'  mehrers  *{ 
•am  beobachtete  Fälle  annehmen.    ]**• 
nem  Kranken,  der  an  phthim pulmonal* 
phulosa  litt,  wandte  ich  es  zweimal  in* 
achiedener  Absicht  an ,  anfänglich,  ntf* 
«ur  Unterstützung  der  Radicalcnr,  ^ 
hin,   als  an   diese   nicht    mehr   28  tf* 
war,  um  dem  armen  Leidenden  «inj** 
leichternng    zu   verschaffen  5      absr  W* 
Zwecken  entsprach  es  »ans  and  fir^A 
Glücklicher  schien  dagegen  AnfanpArfr 
folg  zu  seyn,   mit  welchem    ich  «W* 
ner  an  Luftröhrenschwindsucht  L&& 
vierzigjährigen  Frau  gebrauchte?  i8**^ 
schmerzhafte  Heiserkeit  der  Kra**/j* 
danach  merklich  verminderte,   abnW 
^        war  diese  Beobachtung  keine  reine»* 
nen,    da  ich  zugleich  die   Einreibt^* 
Jutenriethschen  Salbe  verordnet  batts, 
war  der  leidliche  Zustand,  in -weM* 
Kranke  durch  den  Gebranch  dieser"" 
versetzt  wurde,  von  zu  kurzer  Daasr, 
r  dafs  ich  auf  jenen  Erfolg  ein 
Gewicht  legen  dürfte. 

* 

Merkwürdig  war  mir  die  WirW# 

Aqua  amygdalarum  bei  einem  eeehs) 
rigen   Knaben ,    welcher  *  seit   sieben 
ren  an  einer  Fallsucht  litt,  4flflW  *' 
bald  mit ,   bald  ohne  Vorbote*  .n 
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i  oft  nehmlich  der  Kranke  beim  Eintritt 
>n  Kopfschm,ert6en ,  Schwindel ,  und  ahn* 
Aen  Zufällen  noch  zeitig  genug  cu  sei» 
r  Tfopfen  flüchtete:  bildete  sich  der  An- 
II  nicht  au»,  der  im  entgegengesetzten 
lle  unvermeidlich  *  eintrat.  Ich  stützte 
.6  jenes  prophylactische  durch  den  Erfolg 
rechtfertige*  Verfahren  die ,  wenn  auch 
:r  schwache,  Hoffnung  einer  Radicalkur 
•  Kranken,  iah  mich  aber  in  dieser  Er- 
trtung,  obgleich  ich  anhaltend  die  Aqua 
tygdaiarum  gebrauchen  lief«,  durchaus  ge- 
dacht, und  konnte  meinen  Zweck  iowe* 
g  durch  dieses,  all  durch  ein  änderet 
ittel  erreichen. 


Welchem  Angriffe  auch  ein ,  durch  tan» 
t  Krankheit  fast  gans  erschöpfter  Orga- 
smus bisweiten  noch  widerstehen  könne, 
igte  mir  unter  andern  auch  folgender 
11,  den  ich  schon  darum  der  öffentlichen 
kanntmachung  für  werth  halte,  weil  jün- 
*e  Aerzte  so  leicht  in  den  Fall  gerathen, 

Hoffnung  der  Wiederherstellung  eines 
«anken  zu  frühzeitig  aufzugeben,  oder 
-li,  sobald  sie  sich  einmal  in  der  Noth» 
kidigkeit  befinden ,  dieser  Hoffnung  au 
oagen,  den  Versuch  versäumen ,  das  Le- 
i~  des  Kranken  wenigstens  so  lange  es 
Such  ist  zu  erhalten,  uneingedenk  dea 
^n  Vbi  spiro ,  spero.  —  Ein  Mann  Ten 
figen  vierzig  Jahren,  der  unheilbar  an 
'-  Lungenschwindsucht  im  Jahre.  1816  dar- 
dtrlag,    gerieth   auf  den  unglücklichen 
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Gedanken ,  rieh  durch  ein*  Bosis 
das  Leben  &u  nehmen.    Er  verschluckt! 
dieser  S£ure  so  viel9   als  ihm  die  mit 
Versuch  verbundenen.  9chmer«en  tri« 
die  —  »als  ich  den  Kranken  etwa  eine 
de  später  besuchte  —  einen  furch 
Grad   erreicht  hatten.      Die  gante 
höhle   war  heftig    entzündet  >   der  faij 
konnte  nur  mit  gröfster  Anatrengasf 
chen  und  schlingen  f  and  klagte  tUHpfff' 
trä gliche   schneidende    Scbpiersen  frß* 
terleibe.     Ich   konnte   nicht  gläubig 
er   bei  dem   stattfindenden  hctahsteiP! 
der  Abmagerung,  and  bei  «einem  ßM 
Vorrath  an   Kräften,   der  durch  i*  " 
handene  bedeutende  hectische   Kak 
lieh    noch    vermindert    wurde,    fiü»* 
glückliche    Ereignifs   überleben  f**i  ^ 
defs  wandte  ich  an,   was   ich  Mfctö** 
Umständen  für  zweckmäßig-  hielt  W 
zuvörderst  Umschläge   von   SchifjKY. 
Bilsenkraut,   in  Milch   gekocht}  **T 
Hals  und  den  Unterleib  machen,  H^f* 
dem   diese  in   Verbindung  mit  *~ 

Gargelwassern     einige    Erleichtert^ 
Schlingend  bewirkt  hatten,   vero 
eine  Mixtur %  aus.  Olturn  amygdalarm 
Muciiago  gummi  mimosaet    Aqua  coiift 
Syrup.  amygdal. ,  was  ieh  den.  Krank*» 
»anweise  nehmen  liefs.  —  4lu£ 
und  durch  den  häufigen  Qepufs  sc 
Getränke  gelang  es  mir,  innerhalb 
Tagen  jede  Spur  der  vorgefallenes  V' 
tung   zu  vertilgen,    die   übrigens,  gä 
Verlauf  der  Lungenschwindsucht  gl 
neu  merklichen  Einflo£s  hatte«    Aar 


I» 
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starb    an    diesem   ieztgeftannfen  'Hebel 
einige  Monate  nach  Jener  Vergiftung.  " 


t 
Das   kindliche  Alter  ist   von  der  Ge- 

in   psychische  Krankheiten,  den  Blöd- 

^ausgenommen  ,  zu  verfallen ,  aus  leicht 

•eiflichen    Gründen   fast  gänzlich   frey, 

i  kommen   auch  von   dieser  Kegel  hie 

da  Ausnahmen  vor,  und  ich  habe  selbst 

nicht  gar  langer   Zeit  eine  solche. zu 

»achten  Gelegenheit  gehabt.     Die  Kran» 

var  ein  zehnjähriges  Madchen  von1  stil- 

,  fast  ernstem  Wesen.,  und  die  Veranlas- 

;  seiner  Krankeit  —  eine  Predigt,  die  es 

lezten  Tage  des  Jahres  1C18  mit  seinem 

3r  hörte,  und  in   welcher  der  Redner 

»genheit  genommen  hatte ,  am  Encfce  des 

•es  seine  Zuhörer  an  das  Ende  des  Lehens 

orinncrn.     Der  Gedanke  an  das  lestere 

e  die  Seele  des  Kindes  so  tief  erschüttert, 

es   trostlos    weinend   die   Kirche  ver- 

,   und  sich  von  diesem  Augenblicke,  an 

nichts,  als  dem  Gedanken  an  dep  Tod 

er  Eltern   und  seinen  eigenen  bqscfeäf- 

!.      Vergebens    war   man     bemüht^    es 

k  diesen    Gegenstand  auf  eine^. „seiner 

ungskraft    angemessene     Weise    eines 

eren  an  hei  ehren,  vergebens  auf  aller* 

Art.  es  zu  zerstreuen,   und  da  nach  eh 

r    Zeit  auch   das   aufsere   Ansehn  de$ 

les  sich  auffallend  verschlimmerte»  der 

;it  fast   gan^  verschwand,    der.  Schlaf 

unruhig  war,  und  dir    Kräfte  merkr 

sanken ;    so  'wurde   ich    auffordert, 

Kranken  mit    ärztlicher   Hülfe  bein* 


~-    16 


stehn.  Die  Cur  duuerte  mir  wisdpi 
eben  v  freundliche ,  täglich  erneuerte 
Stellungen  über  das  Irrige  der,  dir 
schon  so  fest  eingewurselterfAnei  ~ 
nach  und  nach  Eingang,  die  Lustei 
schäftigungen  und  Zerstreuungen  kekrt 
rück,  und  in  eben  dem  Verhlltni 
aerte  sich  auch  der  körperliche 
hinsichtlich  dessen  ein  Infiaum  rai 
et  serpentariae,  verbunden  mit  asfräft. 
mi  und  syrup*  chamomillat,  apätertt^j 
einige  Tonica  bald  erwünachte  Dkdf* 
stete.  Ich  halte  mich  aber  übcrseeÄ*, 
unter  andern  ungünstigeren  'VmrtbUtl 
ner  krankhafte  psychische  Ztuteji " 
hätte  in  vollkommene  Melancholie 
hen  kennen,  deren  wesentliches] 
eigentlich  schon,  nur  in  geringen* 
de  und  weniger  dauernd,  als  bei 
eenen  Kranken  dieser  Art  vorhaadsi 


.» » . 


Ueber  die  Epidemie  dee   fil 
phns;   der  in  den  Jahren  1B1S  Ml 
Teutschland  herrschte,. sind  ae  tiefe 
oder  weniger  schätzbare  Schriften  m*^ 
zelne  Aufsätze,  namentlich  auch  in 
gendem  Journale,   erschienen,  dato 
Gegenstand    fast   als    erschöpft   ai 
werden  darf.    Nur  einzelne*  dabin 
Punkte  möchten  wohl  noch  eine  nll 
örterung    zulassen ,    und    fernere 
langen    aus    dem   Geschäftskreise  '1 
Aerzte  wühscbenswerth  machen,  denea< 
Gelegenheit  au  Theil  wurde,  eine 
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ge  Typbtukranken  in  jener 
»ehandeln.  Auch  ich  fand  diese  (Jele- 
teit  in  den  Militairhoapitalern ,  die  zu 
rj  traurigen  Zeit  meiner  Sorgfalt  anver- 
tr  waren,  in  reichem  MaaTse ,  und  be. 
e  die  damals  gemachsten  Erfahrungen 
rnwärtig ,  um  einen  kleinen  Beitrag  zur 
chtigung  zweier  noch,  streitiger  Punkte 
iefern. 

Den  Lesern  dieser.  Blätter  ist  eben  so 
1  bekannt,-  was  Kraft  (Journ.  d,  pract, 
k.  Juli  18 15.  8,  97)  über  das  Blauwer- 
der Nase    bei  Typhuskranken  in   se» 
ogischer  Beziehung   befcnerkt,  als  was 
delstädt   (Salzb.    med.    chir.   Zeit.   1816. 
i.  S.  ißo)  cur  Widerlegung  dieser  Be- 
sungen angeführt  hat.    Entschieden  ist 
irch  die  Sache  wohl  noch  nicht,  da  die 
tände,  unter  welchen  beide  genannten 
-iftsteller    ihre  Beobachtungen   an  »teil* 
verschieden  waren.  v  Da  aber  Kraft9* 
;nostikon  nur  auf  zwei  Beobachtungen 
itzt  ist,  und   das  erwähnte  Symptom 
immer  am  leichtesten    aus  der  in  je- 
Kriegspest  vorhandenen  Neigung  der 
5  zur  Fäulnifs  wird  erklären  lassen :  so 
Ich  um  so  mehr  geneigt  zu  glauben,  dafs 
ere  Beobachtungen,  die  hier  allein  enf- 
dtn  können,  nicht  zu  Gunsten  der  Kraft - 
n  Meinung  entscheiden  werden,  da  ich 
krankhafte    Erscheinung   im  Typhus 
sin  iuvagesmal  wahrgenommen  habe,  ob- 
;h   die   Zahl  der  von  mir  behandelten 
buskranken    sich  weit  über  sechshun« 
beläuft. 

nxn,.U.  £»  5.  St.  B. 


r 
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Ab  hau  dl  an  g 

Aber 

ae   beobachtete  Herzkrankheit 

mit 

^diagnostischen    und  physiologischen 

Bemerkungen* 

Von 

Dr.     Sander, 

S^voCsherzQgl,  JBsdischem  Regiments  •  Ante. 
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sn  11.  Märt  1818  wnrde  ich  ra  einem 
Vrer  krankem  sechsjährigen  Mädchen, 
D.  gerufen;  ich  fand  dasselbe  im  Bette 
recht  sitzend,  mit  äußerst  beschwerter, 
^keuchender  Respiration,  da«  Gesicht 
2*  etwas  aufgetrieben  beim  Husten,  der 
*  einem  schleimichten  nicht  blutigen  Aüs- 
rf  verbunden  war,  blau  werdend,  die 
^ne  mit  kaltem  Schweifse  bedeckt,  der 
bj  klein,  schnell,  unregelmäfsig  anssez- 
d,  die  Arme  abgemagert,  die  Ober-  und 
lerschenkel  von  einer  Geschwulst,  die 
l  Eindruck  des  Fingers  zurücklieft ,  bis 
die  #gft*a:  sehe  ausgedehnt.    Die  Eltern 
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•wählten  mir,  dafs  das  lUnd  wealf  < 
gar  keinen  Urin  lasse,  nach  Mitter» 
öfters  auf  dem  Schlafe  aufschrecke,  i 
Angst  und  Beklemmung  der  Brust  II 
und  angestrengt  und  begierig-  einathne. 

Diese  Krankheitserscheinungen  ssa 
mengenonllmen,  ward  mir  klar,  daß  icftt 
mit  einem  Hydrothorax  sa  thun  habe,  * 
kennte  ein  solcher  bei  einem  so/ 
Kinde  ahne  bedeutende  organisch*! 
in  der  Brusthöhle  wohl  niefit  exisüt . 

■ 

Ich  hatte    kurs   au  vor,  des  srttf 
Krtyssig  treffliches  Werk  über  Hanta 
heilen  gelesen,   und  liefs  also,  acbeej 
genommen   von  der  Idee,    hier  tiir 
Grtendkrankheit  zu  entdecken, 
•entkleiden. 

Zu  meinem  grofsea  Staunst  *4h 
den  Thorax   von  beiden  Seiten  tfiff 
ders   auf  der  linken   stark  hervef*J5 
worauf    die   Mutter    noch    nicht 
hatte.,  die  auf  die  Hersgegend 
Hand  wurde  von  dem  kräftigen 
des  Herzens   aufgehoben,    ein 
Pochen,    eine  gewaltsame  Bewersif 
auf  der  ganzen  Brust  verbreitet,  ai»1 
te  unter  den  Rippen  der  linken  Ol 
gegend  abwechselnd  mit  einer  an 
Stelle  eintretenden  Vertiefung  eines 
auf  die  Annäherang  des    Obre  börtt 
ein  »sehendes  Geräusch,  in  der 
die  Jugularvenen  beider  Seiten  und! 
die  Lebergegend  war  sehr  auftrieb*» 

So  hatte  ich  dann  gefanden,  Wi» 
vermuthet  —  eine  organische 
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t,  die  ich  bei  mir  all  Erweiterung  der 
hten  Hershälfte  mit  Verdickung  der 
smdungen  des  allgemein  verj 
r*enfl  bestimmte. 

In  der  Art  der  richtigen  Behandlung 
r  weniger  xu  irren,  ala  in  der  genau 
bestimmenden  Diagnose. 

,  Das  kranke  Her*  und  die  mit  Wasser 
Ullten  Höhlen  der  Pleura  mnfsten  durch 
mehrte  Sekretion  der  Nieren  erleich- 
:,  entleert  werden« 

Ich  verordnete  folgende  ;  zusammenge- 
he Mittel:  JRec.  Rad.  Jump.  wie.  (f.  Rad. 
zg.  dracltm.  y.  Rad.  liqwit.  unc.jL  coq.  c.  A. 
•  unc.  xiv.  coh  unc.  yj%  ada\  Flor,  btnzou 
vjl    Tina.   Semisp»   JOigit.  purp*  Harl.  gutt. 

Spir.  nkr.  dulc.  drachm.  ß.   Syr.  capill.  Fc- 

unc.  iß.  M.  D.  S.  Stündlich  su  einem 
Fol  voll    zu  nehmen.     Die   Nieren  und 

Blasengegend  liefs  ich  mit  einer  diure- 
Jicn  Salbe  von  Oh  Jump.  —  Terebinth. 
?.  Squill.  But.  dt  Cacao%  öfters  des  Tags 
-eiben.    Zum  Trinken  liefs  ich  dem  Kin» 

da  es  nach  säuerlichem  Getränk  schon 
;e  geschmachtet  hatte,  eine  Mischung 
.  Spir.  Vitriol,  mit  Syr.  Ruh.  Id.  reichen. 

Die  folgende  Nacht  hatte  die  Kranke 
eits  ruhiger  geschlafen,  hatte  um  ein 
Dfkissen  niederer  gelegt  au  werden  be- 
rt ;  ich  fand  sie  am  i2ten  Morgens  leich- 

athmend ,  sie.  hatte  mit  mehr  Äpetit  et* 
»  genossen ,  Oeffnung  war  eingetreten, 
st  keine  Aenderung. 

Die  Nacht  auf  den  i3ten  war  noch  ru- 
er,  das  Kind  lag  meist  auf  dem  Bauche 
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i  der  Brnit,   könnt«    jedoch   auf  b 
Seit"      lifge»,  der  Puls    war  regelet  ' 
langsamer,  da»  Herr-pochcn   gemindert,  * 
Respiration  war  frey    obne  dal»  ftdocbaj 
Unu.tbgang  bis  fest  sich  im  mindflMail 
mehrt  halte,  die  Kranke  selbst  Jolle  l " 
Zustand  j   die   durch  zwfilf  Troj>tVti  E 
Vis-  Tinctar  erfolgt«  Erleichterung  btitf* 
mich   um   so   mehr  in  meiner  auf-at 
Diagnose. 

Ich  lieft  die  Arr.ney  wiedarhoblt** 
jrduch  mit  der  Digitalis  auf  sei 
vten,  setzte  £x/r.  Sguiff,  gr.  h.  so  ui 
die  FVor.  Btnzots  weg.  Noch  an 
Abend,  nachdem  die  H.ilfte  derl« 
gemmiuien  war,  erfolgte  ein  atarlrrT*' 
abgang  an  grofser  Erleichterung  d««* 
ken. 

Den  i4ten.     Dia  Urin  -  Se  -  naih» 

tion    ist   so    stark,    defs  das  IHadc>* 
nahe  nicht  vom  Naclittopf«  he-ronf*^ 
das  OttUma  pvlum  bedeutend  gemistt1:* 
Salbe  wurde  ausgesetzt,  da  die  eiiS*** 
nen    Haoliiellen    empfindlich    und  5"* 
waren.      Den    16.    fahrt    fori   in  J#*V 
rnn;,  die  irzney  wurde  verst.i: 
ändert,  da  dem  Kinde  der  S«rshol2g'"tJ"I",i 
zum    Ediel    ward.       Ute,    2ta<L 
Sem,    ante,    vuls     drachm.  vj.     cot 
Extr,  Syuill   gr,  vj-     Tinct.  ttmUp.   lüi^n 
Hail.  gtt    xvj     Spir.    n/fr.    iltth,  scnip,  <j.  * 
Junlp.   ty.   Ahh.  ww  um. j.    BT.  D.S. 
Standen  1  Löffel  voll  KU  geben. 

Abends  klagte  -jodocli   diu  Kranke  8 
Kopfschmers  und  verminderte  Scukrin,  i 
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üle  war  auch  etwas  erweitert*  tie  anhat 
die  Arzeney  in  kleinerer  Gabe« 

Den  i6ten.  Nachlaß  obiger  Erschein 
jen  und  fortwährende  Besserung  unter' 
5m  Abgang  des  Urins.  Den  i7ten  war* 
die  verordneten  Mittel  wiederhohlt, 
cb  mit  der  Tina  JOigiu  um  viei  Tro* 
gefallen.  Den  löten  fand  icb  die  Kran- 
»ereits  aufser  dem  Bette,  das  Otdmd 
n  nur  ab  etee  kleine  Geschwulst  um 
E&nochel  und -auf  dem  Rücken  des  Fu#- 
loch  sichtbar. 

Den  igten  wurde  der  Arzneygefcrauch 

a  ausgesetzt,  da  schon  mehrere  Maaf*6 

eiitieert,  die  Fufsgeschwnlst  gänzlich 

abwanden  und  das  Mädchen  in  soweit 

■ 

«stellt  wer,  dafs  es  froh  und  munter 
blühend  aussehend  an  dem  heitern 
iliogstage  mit  seinen  erfreuten  Eltern 
1  kleinen  Spaziergang  Aber  Feld  mach- 
Nach  Verflufs  also  von  acht  Tagen 
dieses  Kind  von  der  augenscheinliehen 
nsgefahr ,  die  ihm  die  periodische  Y er* 
mmerung  seiner  Herskrankheit  gedroht 
i9  durch  die  geeigneten  Mittel  völlig 
lyt. 

Bu  längerer  Dauer  der  relativen  Ge- 
ll ei  t  liefs  ich  täglich  noch  einige  Tro- 

Tina,  Digit.  mit  Spbr.  Sulph.  atth.  man* 
len,  im  Anfaag  Aprils  auch  dieses  aus- 
n,    da  das  Mädchen    während   dieser 

sich  völlig  erhöh It  hatte  und  sichtbar 
ch  an  Fleisch  zunahm.  . 

Die  Eltern  erzählten  mir  auf  meine 
ere  Nachfragen  Aber  das  frühere  Be~ 


r 
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Alf  hierauf  nach  fünf  Wochen  nenfeiv 
gs  beunruhigende  Symptome  eintraten, 
•ordnete  ich  Herb,  Digit.  purp.  gr.  jf.  Extr. 
HL  gr.  ij.  Eineos.  Anis.  $crup.  j.  M.  /.  Pulv. 
t.   tüh  dos.  xij.    S.  Morgens  und  Abends 

halbe«  Pulver  zu  geben. 

Die  bedeutende  Erleichterung  bievon 
lt  an  bis  im  August,  wo  ich  der  Krau- 
i  die  Digitalis  in  Infusion  darreichte, 
inell  waren  alle  Krankheitserscheiaun- 
i  wieder  verschwunden,  bei  dem  reich- 
1  verordneten  Genufs  von  säuerlichem 
st  und  später  von  Trauben ,  die  ihr  tag* 
1  offenen  Leib  bewirkten,  erhielt  sich 
i  Mädchen  heiter  und  blühend  aussehend 

auf  den  16.  October,  an  welchem  und 
l  folgenden  Tagen  das  äusserst  sensible 
dchen,    den   Keim   des   Todes   selbst   in 

Brust  tragend,  sich  über  den  Verlust 
es  neugebornen  Schwesterchen  so  sehr 
rate ,  dafs  es  ihm  bald  nachfolgen  mufs« 

Ich  hatte  eine  Verschlimmerung  vor- 
gesehen und  linet.  Digit.  mit  Spir.  rtitr. 
^   Syr.    Cinnam.    und   Aq.   Cinnam.  verord- 

5  allein  die  sonst  so  folgsame  Kranke 
rde  mit  jedem  Tage  ärgerlicher,  eigen- 
oigfer,  verschmähte  alle  Arzney,  sträub* 
«ich  gegen  die  Anlegung  von  Blutigel 
I  jede  ärztliche  Hülfe;  so  stieg  dann 
B  Beklemmung  von  Tag  zu  Tage,  der 
arax  schien  selbst  an  Umfang  und  Höhe 
-an ehmen,  sie  mufste  aufrecht  fitzend 
b  Nacht  quaalvoll  zubringen. 

Der  Urin  röthete  sich  und  gieng  nur 
geringer  Menge  ab ;  den  12.  November 
gte  sich  Anfangs  Oedema  pedum,  welches 
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rikheit  mit  mir  hatte ,  und  durch  deeften 
tige  Unterstützung  nnd  in  deuten  Bey- 
i  mir  auch  endlich  das  -Glück  zu  Theil 
de,    die    Section  vornehmen    zu    dtir- 


Der  Leichnam  war  an  den  obern  Thei- 
aehr  abgemagert,  die  untern  Extrem»» 
a  bis  an  die  Hüften  geschwollen ,  an 
rechten  Hand  und  den  Lippen  bemerk- 
lan  blaurothe  Flecken.,  der  ganze  Tho- 
war  widernatürlich  erhöht,  die  Knor- 
der  linken  vierten  bis  siebenten  Rippe 
nders  stark  emporgehoben ,  der  linke 
enrand  des  Brustbeins  stand  etwas  hö- 
als  der  entgegengesetzte  rechte.  , 

Als  das  Sternwn  aufgehoben,  sähen  wir 
inserm  grofsen  Stauneu  nicht*  als  eine 
liehe  Fleischmasse,  welche  die  beiden 
3n  der  Bru*t  ausfüllte,  die  Lungen  nach 
Bn  und  unten  gedrängt^  ihre  Substanz 
gens  gesund ,  in  jeder  Höhle  des  Brust- 
mochten sich  etwa  zwölf  Unzen  Was- 
befinden. 

Jene  Fleischmasse  war  also  das  er- 
kte,  entartete  Hers  mit  seinem  Herz- 
ml ,  welcher  auf  seiner  Oberfläche  ein  v 
Utes  gleichsam  injicdrtes  Gefafsnetz 
te ,  auf  den  Durchschnitt  durch  die  gan- 
Vlasse  konnte  man  coagulirte  ausge- 
ätzte Lymphe  bemerken,  welche  in 
chiedengeffirbten  Lagen  auf  der  Sub-  m 
k  des  eigentlichen  Herzens  lastete,  «ei- 
nigere normale  Fläche  und  die  Kranz- 
Tse  bedeckte  und  mit  dem  Pericardio, 
ihes   nur  an  einzelnen  Stellen  mit  dem 
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Messer  wegprtiparirt  werden  kottfH 
sich  alsdann  verdickt  vorfand  »  so  feit  i 
^wachsen  war,  dafs  keine  Höhle  im  gu 
Umfange  suritekblieb.  Das  jgänse  Hers  \ 
sewifs  am  das  Vierfache  der  norm 
Gröfse  im  sechsjährigen  Kindesalter  i 
gröTsert,  die  stark  gerötheteFleisohssMi 
des  rechten  Ventrikels  hatte  .  eine  B 
von  wenigstens  i  Zoll,  die  des  linkmt 
J  Zoll  erreicht,  die  rechte  Henb* 
und  das  rechte  Atrium  erweitert,  W 
den  linken  Höhlen  und  die.  grifft**** 
fäfse  nur  verhältnifsm&fsig  tum  sl^* 
vermehrten  Umfang  des  Hersens  «ff** 
nnd  ihre  innere  Membran  •  entaüiM£ 
tig  roth,  an  dem  Valveln- Apparat**** 
fehler  zu  bemerken. 

■ 

Die  ganze  Masse  war  in  &#!*! 
von  drey  Zoll  bis  über  die  W** 
Brast  hinaus  und  in  einer  Tiefs  tnaij 
Zolle  vermittelst  wahrer  JfteiscMtf*** 
dem  Zwergfell  fest  verwachsen. 

Auf  der  rechten  Seite  hatte  <BM** 
ordentlich  vergröTserte  Leber,  dtftnP 
stanz  dunkelroth,  im  Übrigen  gesai 
das  Diaphragma  in  der  Brnsthtihji  " 
gedrückt. 


In  der  Hauptsache  war  also  dh 
gnosis  richtig  gestellt,  obgleich  der  | 
Umfang  des  Hersleidens  nicht  erkiüut 
de,  was  aber  auf  die  Behandlunf  k< 
nachtheiligen  Einflufs  hatte.  DenB  th 
Kranke  mir  zur  Behandlung  fil 
wurde,  liefs  sich   der  Zustand 
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deichten,  nur  verschieben  der  IM* 
icho  Ausgang.     * 

■         ■    ■  ■  ■ 

»der  der  durch  die  Leichenöffnung  ent- 
in drey  Hauptfehler  des  Herzens,  wo- 
»der  für  sich  alleih  einen  frühzeiti- 
'od  herbeyftiren  nfrufete ,  die  Erweite- 
ier  rechten  Hershöhlen ,  die  Verdik- 
der  Wandungen  mit  allgemeiner  Ver- 
irung  des  Herzens,  und  die  totale 
eutelverwachsnng  war  damalen  schon 
nden ,  nur  '  immer  in  steter  Ansbil- 
und  Wachsthum  begriffen ,  weil  von 
ersten  Verschlimmerungsanfall,  den 
Bobachtete,  durch  alle  spätere  hia- 
bis  auf  den  lesten  ttfdtlichen  dio 
Lbeits- Symptome  immer  dieselben  blie- 
md  nur.  an  Intensität  und  Bedeutung 
men. 

uf  ein  vorherrschendes  Leiden  und 
itertseyn  der  rechten  Her&hälfte  und 
Höhlen  scblofs  ich  aus  der  erschwtorw 
espiration,  dem  TTnduliren  der  Hals- 
,  dem  Klopfen  des  aufgetriebenen  Lc^ 
jjend  und  aus  dem  gegenwärtigen  oe* 
ptdum. 

uf  Verdickung  der  Fleischsubstans  mit 
Utas  cordis  leitete  mich  die  grofse  Be- 
igung  und  das  unterdrückte  Athem- 
n,  während  der  periodischen  Ver- 
lagerungen und  außerhalb  derselben 
rscheinendem  Wohlbefinden  und  ge- 
rn Aussehen  der  Kranken,  die  stet# 
le,  das  ängstliche  Treiben,  das  ha» 
Benehmen  und  schnelle  Handeln  dei 
)§i  daräufscrst  kräftige^  verworrene, 


mm      SO       — 

ungestüme,  über  die  ganjse  Brust  fl 
und  hörbar  verbreitete  Kochen  aal 
pfen  des  Herzens  und  det*  nach  rem 
aufsen  henrorgedrängte  erhabene  Tbl 

Dem  kleinen',  oft  zitternden,  wp 
snäfsig  aussetzenden  Pulte  konnte  id 
doch  während  dem  Leben  der  Krale 
Bestimmtheit  seine  Stelle  an  der  diftf 
sehen  Reihe  nieht  anweisen,  da  Im 
enormen  allgemeinen  Vergröfsentf* 
Herzen«  der  Pols  dem  Herzschlag*** 
ke  entsprechen  sollte,  besonders  ffr|Jj 
fehlerfreyen  Bandes  Val veln - Apfa^Pj 
nicht  anzunehmender  Verengern!* 
Ausgänge  des  Herzens,  da  plöUlkk" 
tende  Erstickung*- An /alle  fehllffj> 
Hemmung  der 
her  existirte. 

Um  also    diesen  schwaches, 
mäfsigen  Puls   erküren   zu  köns^fj 
ich  an ,  dafs  die  rechte  Hälfte  d**£ 
-vorzüglich  die  linke  den  PulsschH1 
|k  lieh  bestimmende  weniger  verdick!1 

~v  stärkt   seyn.      Diese    Vorausaets«! 

auch  durch  die  Section  in  sofern  M 
I  dafs    die    Aorten  -  Kammer  -  Würfel ' 

weitem  weniger,  jedoch  im  VerMtaP] 
normalen  Dicke  gleichfalls  verstirbt  ^ 

Den  Schlüssel   aar  völligem  Aj 
dB$  Räthsels  fand  ich  jedoch  M*t  W 
totalen  Herzbeutelverwachsungt  Wfk^ 
constanten   diagnostischen    Baortfalfr 
beiden  andern  neben  ihr  bestehend» 
aischen  Herzkrankheiten  übechaaft. 
ficirtc  und  bedeutend  rerwifütf  W 
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heit  den  ohne  diese  aufsere  Hemmung 
sr  freyen  Hersthätigkeit  im  gegen  war- 
m  Falle  gewifs  kräftigen  P  Is  xum  Jtlei- 
i,  zitternden  und  intermiitir enden  her« 
ersetzte.  Indessen  wollen  wir  nicht  ganz 
abrede  stellen,  dafs  auch  ein  in  seinen 
indungen  verdicktes  tind  sonst  freyes 
r*  die  Blutwelle  mit  weniger  Energie 
stofse. 

Mehrere  der  vorhandenen  Symptome, 
anders  das  heftige  Brustklopfen  und  der 
vorgedrängte  Thorax  schienen  »war 
h  die  Annahme  eines  Aneurysma  Aortat 
erlauben;  allein  durch  längere  Beohach- 
g  und  Vergleichung  solcher  aufgezeieb- 
er  Fälle  fand  ich,  dafs  jenes  nicht  vor- 
den  seyn  könne.     Denn   wäre  der  Sit« 

Aneurysma  im  Bogen  der  Aorta  und  pro- 
erirte  nach  vorne ,  so  hätte ,  wie  ich 
her  einen  solchen  Fall  sah,  die  klopfen- 
Hervorragung  auf  der  Brust  in  der  Ge- 
d  der  «weiten  und  dritten  Rippe  linker 
ta  sich  befinden  müssen ,  protuberirte  es 
Bogen  der  Aorta  nach  innen,  so  fehlten 

auf  den  Druck  der  Luftrohrenäste  er« 
;enden  Krankheitserscheinungen,  die  rau* 
Stimme,  der  periodisch  heftige,  metal- 
h  klingende  Husten;  sollte  es  seilen 
t  tiefer  in  der  Aorta  de&cendens  haben,  so 
te  die  Kranke  über  Dyspliagia}  von  dem 
icke  der   anenrysmatischen   Geschwulst 

die  Speiseröhre  herrührend,  klagen 
isen«  Ferner  erlitt  das  Mädchen  nach 
n eilen  Bewegungen ,  nach  dem  Treppen- 
gen nie  Erstickungsgefahr,  welche  Aneu» 
nen  der  Brust  »Aorta  immer  begleitet. 
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Bis  hieher  hatte  ich  den  Um&ng 
Sita  der  Krankheit  so  ziemlich  öeitii 
jedoch  entgieng  mir  die  vollständige  1 
wachsung  de*  Herzbeutel*  mit  den  I 
Ken  und  den  Zwergteil. 

Allein  auch  diese  hätte  ich  ncMj 
den  Herzkrankheiten  allgemein  *ukraf 
den  diagnostischen  *  Merkmalen  y^m 
können,  aus  der  gewaltsamen  BufHj 
der  Brust,  dem  nnregelmäfsigen , 
dem  Pulse,  dem  deutlich  hörbaren 
dem  Geräusche  während  der  Sptck 
Brust,  welches  ich  mir  von  dem  * 
des  Zellengewebes  erkläre,  woaal 
ricardium  an  die  benachbarten  ThA 
besondere  aber  nach  vorne  an  £* 
des  Brustfells  und  an  die  innert  fli 
Sterni  angeheftet  ist,  da  im  kraalittf 
wachsenen  Zustande  der  HeriMi 
Cohtractionen  der  Kammern  folg« 

Bestimmt  voraussagen  hätte  iflj** 
nen  aus  den  zwey    specifiken  MdPjg 
dpr   abwechselnd    eintretenden 
zwischen  den  Rippen  der  linken 
gegend  und  dem    schnell  darauf 
dem  Stofs  an  derselben  Stelle,  dm 
mittelst  Anflegung  der  flachen  Heai 

Wie  öfters  auch  in  unserer  K»rt| 
schiebt,  dafs  man  das  «wächst 
nicht  achtend  übersieht  und  nach  dfl*J 
nen  hascht,  so  ergieng  es  auch.nirH 
nach  der  Leichenöffnung  konnte  ich-j 
Symptome  dieses  complicirten  Krtokki 
(alles  ihrer  Bedeutung  nach  ordnen. 

.■•■■« 
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tlatte  ich  mit  noch  angestrengterer  Auf -> 
ksämkeit  Kreyssig's  vorzügliches  Werk 
^hstudirt,  so  wäre  mir  die  Herzbeutel« 
Rrachsung  gewifs  nicht  entgangen. 

Denn  dieser  verdiente  Arzt  und  Schrift- 
ler führt  jene  beyde  diagnostische  Kenn- 
heil def  Herzbeutelverwachsung  an» 
che  er  dem  Scharfblick  des  erfahrnen 
n  in  Berlin  verdankt,  nnd  stimmt  zu- 
ch  der  Erklärung  MeckePs  des  ersten 
,  wornach  beym  Niedersteigen  des 
srgfells  die  Spitze  des  Herzens  sich 
it  erheben ,  und  folglich  das  Hers  sich 
tt  bequem  entladen  könnte,  beim  Auf« 
en  desselben  sey  diese  Bewegung  der 
«spitze  zwar  erleichtert,  jedoch  immer 
ollkemmen,  und  gehe  nur  mit  Anatren- 
f  von  Statten...  Der  Ein  -  und  Ausflufs 
Blutes  sey  daher  unregelmäfsig  und 
Herz  müsse  sich  anstrengen  den  Wi- 
itand  des  Zwergfelles  und  des  in  ihm 
st  angehäuften  Blutes  zu  überwinden. 

Dieses  alles  als  wahr  angenommen,  er» 
t  es  jedoch  beide  obige  Erscheinungen 
shaus  nicht,  höchstens  nur  den  utore« 
näfsigen,  kleinen  und  zitternden  Puls, 
a  da  man  sechs-  bis  sieben  Puls»  und 
zschläge  auf  -  ein  Athemhohlen ,  d.  h. 
ein.  Auf-  und  Absteigen  des  Zwergfells 
inet,  so  könnte  jenes  einfallende  Loch' 
der  Stofs  unter  den  linken  Bippen  nur 
aal  jrährend  der  Zeit  eines  Athmen  er« 
en.  Nimmt  man  auch  an ,  dafs  dieses 
der  Herzbeutelverwachsung  beengt  und 
thleunigt  sey,  so  ist  es  doch  nie  ia 
am,  LI.  B-  5.  St.  C 
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fünfte  Rippe  riech  rorne  und 
regen ,  und  zieht  daher  des  mit  ihr  ver~ 
chsenen  Herzbeutel  sammt  dem  Z#erg? 

mit  sich  hinauf,  und  auf  diese  Art  Wird 
et  den  Rippen •  der  linken  Oberbauchge- 
d  die  Vertiefung  sichtbar« 

im  darauf  folgenden  Moment  während 

.  gleichzeitigen  Systole  der  beiden  Ar* 

en,    erschlaffen    und    dehnen   sich  die 

itrikel    aus    zum    Empfang   des   Blutes, 

Herz  bewegt  sich  mit  seiner  Spitze 
nell  nach  unten  und  theilt*  da  es  sich 
tit  in  freyem  Räume  befindet;  seinem 
:  ihüü  verwachsenen  Herzbeutel  und  dem 
ergfelT  nach  urtfen  den  StoTs  mit #  de* 
len  an  derselben  Stelle  fühlbar  ist,  wtf 
z  zuvor  die  Vertiefung  war*  Streng 
ömmen  9  geht  jedoch  dieser  Stofs.  der 
liefnng  voran,  ihdem  Cöntractioh  der 
-Kammern  Anfang  der  Herzthätigkeif  ist.' 

Wie  ausgezeichnet  muteten  diese  bei« 
.Rennzeichen  in  gegenwärtigen  so  viel« 
i  und  merkwürdig  complicirten  Falle  er« 
»inen,  da  mit  der,  den  Umfang  von 
ireren  Zollen  betragenden,  normalen 
waohsung  des  Herzbeutels  mit  dem 
ergfell,  enorme  Verdickung  der  Wan. 
gen  des  Herzens, und  totale  Verwach- 
y  desselben  mit  dem  Pericardium  Ver- 
den war. 


Was  die  VergrÖfseWng  der  Leber  und 
i  blanrothe  Substanz  betrifft,  se  leite* 
dieselbe  wohl  mit  Recht  von  der  lan^lr 
t  hindurch  bestandenen  Blutstagriatioir 
der1  venosear  Seite  &sr,  das  Klopfen  dm 

Ca 
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rechten  Oberbanchgegend  und  dasTJi 
rcn  der  Jugularvenen  von  dem  Zurficki 
fen  de*  Blutes  ans  der  erweiterten  ree 
Vorkammer»  wodurch  der  pukus  wnom 
beiden  groben  von  Blut  überfüllten 
ädern  weiter  verbreitet  wurde.  — 

Das  ganze  Her«   mit  seinen  Ui 
gen  war  also    in    diesem    falle  toi 
langwierigen  schleichenden  EntaünM 
griffen,  die  sich  selbst  noch  im  ToAprfj 
das  hochrothe  Neta  von  gefüllten 
injicirten  Blutgefafsen   auf   der  Öl 
des  verdickten  Pericardä  aussprach 

Da   indessen    der   Herzbeutel 
juifrmäfsig  weniger  degenerirt  war, 
eine    Masse    verschieden    gefarHr 
echer  Lymphe  anf  die  Hersanbsta*  • 
ten  weise  gelagert  war,  ao  gieniVÜ 
^Entzündung    im    Anfang   von   der 
Oberfläche  des  Hereeni  aus,  stau 
die  glücklichen  Krisen   der   ent 
Fieber,    dnrch    Blutungen    AeliifllMQ 
kochten  Auswurf  und  Satz  ifcn  Wrfcr 
theilen,  so  entladete  sich  die  Gtarife 
örtliche  Ausschwitzung    plastisch« 
phe,  die  das  schon  erkrankte  OrpaM 
merwährendeffl  Reis-  und   EnUf  '  ^ 
stände  erhielt,    welcher  bei    öfter* 
Veranlassungen  verstärkt    wieder 
trat  nnd  abermalige  Ausschliefsuegf 
Schnellen  anormalen  Waohsthum  W 
debnnng  seiner  Wandungen  nnd  Aaf 
an  die  benachbarten  Theile  hinterWh1 
e$  endlich»  durch  viele  Verschlimns! 
anfalle    seiner   schleichenden     Eni 
hindurch  so  verbildet  war,  dab  p. 
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ier  eigenen  L*st  erlahmt  and  von  aus» 
in  seiner  freyeq  Tätigkeit  gehemmt, 
«liehen  Tod  hcrbeyftthrte. 
Das  Hers  als  überhaupt  schon  hlatrei» 
•  Organ,  ist  um  so  leichter  öfteru  Ent* 
düngen  ausgesetzt,  da  es  auf  seiner 
»ern  und  innern  Fläche  van  einer  seh» 
irsreichen,  serös  aussondernden  Mem» 
tt  bekleidet  ist,  welcho  auch  die  Quellr 

so  vielen  verschiedenen  Degeij<yratio- 

wird» 


«l     I  ■■!■■■■. 


«Höchst  merkwürdig  scheint  es  milrj 
s  die  sonst  sehr   sensible  Kranke  trotz 

bedeutenden  Entartungen  eines  solchen 
sä  Theils  sich  nie  über  eigentliebjßScbmer- 

des  Herzens  >  nur  über  Bangigkeit  und 
ilemmnng  der  Brust  beklagte,  welpho 
üble  sich  wohl  aus  dem  gehemmten 
tislauf,  dem  stockenden  Blute  in  den 
igen  und  den  gröfsern  Geffifaen  erklär 

lassen,  - 

Erinnern  wir  uns  jedoch,  dafs  das  Her* 
et  nur  weiche  Nerven  erhält,  welche 
io  Gefäfse  umstrickend  sich  in  den  Hfiu- 

derselben  verlieren,  ohne  in  die  Her** 
ntana  selbst  einzudringen  und  sieh  in 

zu  verästeln,  —  bedenken  wir  ferner, 
b  diese  weichen  Nerven  im  normalen 
at  entzündeten  Zustand  kein  Leitung*« 
mö$en  rückwärts  in  das  StnMorhan  com- 

t  besitzen,  so  wird  obige  Erscheinung, 
i  die  Leiden  des  Herzens  sich  dem  Ge* 
the  weniger  unter  Schmerzgefühl  mit* 
ilen,  «nträthselt,  da  die  Nerven  einet 


\ 
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von  Entzündung   ergriffenen  Orgiu 
gleichfalls  entzündet  seyn  miiasen. 

Wie  sehr  diese   aus  der  aaatoiii 
physiologischen  und  pathologischen  B( 
fenheit.  der  Theile  unsere  Körpers 
te  Erklärung   durch,  gegenwärtigen 
heitsfall  bestätigt  wird ,  neigt  sich  aodJ 
ner  darin,  dafs  das  Kind  nur  fite 
sende  brennende  Schmerzen  in  dem 
werdenden   Zwergfell  klagte,  da  m 
Theil  schon  der  Willktthr  unser«  Ü*l 
unterworfene  diapkragma  haüptsäcMÜ* 
Nervus  phrenicus,  welcher  voin  jöbei* 
kenmarh  in  harten,  festen  Stranges  MI 
versehen  wird. 

Da  aber  jeder  Nerve  bei  sete 
chen  Verästlung   in  ein  Organ  iUkty 
ne  weiche  Medullär-  Snbstans  aufW**i 
die  bei  allen  bis  jest  von  gleiclwrBsil] 
fenheit  befunden  wurde,  so  sehnst" 
nach    die     stärkere    Leitnngsfähii 
harten  Janggestreckten  Hirn  ►  um 
mark  «nerven    in    ihrem   nfiinnti 
Stamm,   die   schwächere   Leitung 
der  weichen  Nerven  in  der  besöadsflil 
richtung  der  Ganglien    und   GcfUdfc 
*       sympathischen    Nerven    *u   liegen, 
W       welche  die  Fortleitung  der  Reise  best 
und  aufgehoben  wird ,  und  die  OrffiM 
er  versiegt,  der  Wiükühr  entrückt** 

Das  Hers  mufste  auch  vois  iy*H 
sehen  Nerven  versehen  werden,  dasrit* 
I  seine  Bewegung  unwillkührlsch  gesd 
un<!  damit  wir  von  den  kräftigen  Ctfrt 
üuucn  desselben  nicht  fortwährend  ersd 
tert  würden. 
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enn  entweder  sichtliche  Wirkungen 
Muskeln  ,  oder  Vorstellungen  vom 
lsysteme  erfolgen  sollen,  so  mufs 
en  dem  Orte  des  Eindrucks  auf  das 
Mark  und  dem  Orte  der  Wirkung 
indernifs,  kein  Druck  statt  finden. 
Ehrlichen  Zustande  scheinen  aber  sol- 
ndernisse  für  die  Fortpflanzung  der 
.  Eindrücke  in  den  Geflechten  und 
m  des  sympathischen  Iterven  vor* 
zu  seyn,  welche  mehr  oder  weni- 
;hte,  rundliche  mit  festerer  Hülle 
me  Hervorragungen  sind  und  mehr 
vebe  und  Blutgefafse  zwischen  den 
en  Nervenfäden  enthalten,  als  es 
.  übrigen  Nerven  der  Fall  ist. 

gleich'  uns  die  Anatomie  und  Phy- 
5  lehrt,  dafs  solche  Ganglien  am 
ten  in  der  Nähe  solcher  Organe  sind, 
rufstlose  und  wiwillkührliche  Bewe* 
statt  finden,  und  dafs  durch  die 
irung  dieser  Nervenknoten  ein  mehr 
es  Leben  der  Theile  existire,  so  ist 
hierdurch  allein  die  hemmende  Fune- 
rsclben  noch  nicht  erwiesen,  da  ei- 
im-,  und  vorzüglich  die  Rücken» 
Verven  ebenfalls  solche  Knoten  be- 
jene  bewufstlosen  Bewegungen  wer- 
ch  von  äufsern  Eindrücken  modifi- 
id  müssen  von  innern  NerVenein- 
i  herrühren,  es  können  also  unsicht« 
[indernisse  die  Fortleitung  des  aus- 
indrucks  mit  beschränken  und  auf- 

!>  es  nicht  Menschen,  die  krankhaft 
wegungen   des  Magens  wiÜkührlich 


am  geworiruicnen  speisen 
Bewegung  wecken? 

Die   Bedingung   der    bes> 
derang   im    Nerven   und 
versehenen  Or^an  kann  nii 
VPn,     sondern    auch    in    der 
■CD  Offenheit   des   Organs  i 
wie  da«    Licht  in  di'n  Hautl 
pfindung  der  Wärme,  in  de 
■an,  nur  im  Auge  aber  dii 
Farbe  hervorbringt,  so  wie  i 
in   den   anfsern    Musk>  In     Co: 
Schmerz  verursacht,  so  weci 
Blutes  in  den  runden  Mtiskc 
cens ,   die  Speisen    im  Darrnk. 
wegung  ohne    Empfindung, 
nur   dann    erscheint,    wenn 
heftig  geserrt  oder  entzündel 

Auf  welche   Art  nnd    Wei 
gleichzeitigen  innern  Veranda  i 
Nerven     selbst    und     ihrer» 
hervorgebracht  oder  vermitti 
□od    bleibt    wohl    den    tiefei 
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»setze  der  Nervenwirkung  noch  nicht  er* 
art,  noch  nicht  diese  Qeheijnnis#e  der 
*tur  enthüllt! 

Die  Annahme  der  Aehern ,  wodurch  sie 
b  unsichtlichen  Veränderungen  im  Ner„ 
nsysteme  erklären  wollen,  s|nd  £u  ver* 
?rfen,  die  Collision  der  änejnanderger.tihr 
n  llfarkkügelcben  ist  «u  mechanisch,  die 
bration  der  Nerven  höchstens  ihren  HUI« 
*  nach  möglich,  da  des  Mvk  ^4  Gehirn 
sich  ist. 

Eher  mächte,  ich  denen  beystimmen9 
siehe  in  den  Hüllen  der  Nerven  und  der 
rin  enthaltenen  rohen  Masse  nur  das  Or- 
n  erblicken,  durch  welches  ein  itnpon« 
rabelea  Agens,  auf  irgend  eine  Weise  die 
rhtliehen  und  innern  Bewegungen  upd 
b  Geisteswirkungen  in  unserm  Ich  ver« 
ittelt. 

Allerdings  spricht .  vieles  dafür,  dafs 
Bies  gasartige  Nervenfluidum  von  der  ge~ 
Tsreichen  grauen  Substanz  des  Gehirns, 
Lt  den  Markpartikelchen  secernirt ,  dnreh 
uskcl  -  Contraction  und  Vorstellung  oon* 
mirt  und  im  Schlafe  wieder  angesammelt 
erde,  und  bei  den  allerwärt«  wirkenden 
ttractionen  der  uns  umgebenden  expan-* 
blen  Flüssigkeiten  auch  sersetebar  wäre. 

Der-  Analogie  seiner  schnellen  expan- 
>len  Wirkung  nach  kömmt  es  der  Elec- 
cität  gleich;  so  wie  diese  bei  ihrer  Zer- 
pung  auf  J&wey  verschiedene  Arten  sich 
t?sert,  so  kann  das  expansible  Vehikel 
■  Nervenfluidum  die  der  Vorstellung  pa- 
liel    gehende    uosichtliche    Hirnverände- 
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rang,  der  gravidirende  Stoff  dessdtad 
Muskelcontraction  bewirken  ,  eimultua 
itebend  an  swey  verschiedenen  Extnai 
den  Polen.  - 

Das  Licht  ab  Ingrediens  des  Nenn 
fiuidum  ist  gleichfalls  ansunehmea,  id 
Electricität,  welche  im  JYervensystael 
niger  Fische  so  tbätig  ist ,  gewöhnlich 
Licht  gepaart  ist ,  weil  man  ferner  am  " 
liehen  Saamen  Licbterscheinnngea  h^ 
achtet  haben  will»  und  weil  im  na* 
sehen  Schlaf  versetzte  Personen  Lkw 
Strömungen  von  ihrem  ACagnetifffft 
merkt  und  angegeben  haben. 

Auch   der  Verfasser   beobacLMi^ 
an  sich  selbst    eine   in    dieser 
höchst  merkwürdige  und    bestäfijf»* 
echeinung. 

Nach  einem  Abend  vorher  et**** 
licherem  Genufs  von  Wein  wir  er/»* 
in  der  Morgendämmerung   von  4** 
quickenden   Schlafe    erwacht,    ab**l 
allgemeinen  Wallungen  des  Bluts  ■t"- 
gefüllten  Pulse  gleichseitig  und 
erfolgende  Lichtausströmungen  e»\ 
Finger  beider  Hände  bemerkte.    DaÄ 
teres    Oeffnen   und   Schließen    der 
wiederholte  und  unterbrach   ich 
len   versuchsweise    diese    Erschein 
dafs  ich  üherseugt  ward,   dafs 
Täuschung  möglich  war;   denn  w|ft 
vorhanden  gewesen,  so  hatten  diese 
ausströmungen  aus  den  Fingern  bei  _ 
senen  Augen  mir    gleichfalls  VQrsidi 
müssen. 
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Wenn  nun  schon,  wie  wir  oben  ge- 
jt  haben,  das  Leitungsvermögen  des 
ipathischen  Nerven,  insbesondere  der 
rznerven,  für  Reise  rückwärts  sehr  ge- 
g  ist,  so  ersehen  wir  doch  auf  der  an- 
n  Seite  auch  aus  dieser  Krankheit*ge- 
iohte,  dafs  die  Herznerven  alle  innere 
ränderungen  des  Nervensystems  durch 
ralische  Aufwallungen  des  Gemüths,  durch 
itirende  oder  deprimirende  Leidenschaf« 

hervorgebracht ,  schnell  mitgetheilt  ar- 
ten und  in  ihrer  Vitalität  hierdurch  be- 
nmt  werden,  indem  im  gegenwärtigen 
le  das  herskranke  Kind  bei  heiterer 
mmung  des  Gemüths  sich  wohl  befand, 
1  Gram  aber  über-  den  Verlust  seines 
iwesterchen  ihm  den  lezten  tödtlichen 
rschlimmerungsanfall  verursachte« 

Warum  soll  die  Fortleitung  der  innern 
ränderungen,  die  vom  Sensorio  commurü 
gehen ,  hinwärts  zu  den  Organen  un- 
s  Körpers  keinen  Widerstand  und  Auf- 
halt auf  demselben  Wege  durch  die 
iglien  finden,  welchen  sie  doch  rück» 
rts  zum  Stntorium  commune  finden?!; 

Dieses  Problem  wird  wohl  nie  bestimmt 
räthielt  werden  können ;  jedoch  ist  es 
•  leichter  begreiflich,  wenn  wir  beden- 
i,  dafs  alle  Veränderungen,  welche  von 

Seele  unmittelbar  ausgehen,  kräftiger 
chwirken  müssen,  und  dafs  selbst,  wo 
anatomisch  nachzuweisende  Verbin- 
feg  vermittelst  der  Nerven  aufhört,  diese 
eile  durch  die  Nerven -Atmosphäre  mit 
li  Seelenorgan  verbunden  seyn  können* 
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gerade  §o  wie  die  in  magnetischen 
af  versetzte  Perton  von  der  kräftigern 
/enatmosphare  ihre«  Magnetiseurs  io 
m  Willen  bestimmbar  ist  und  seine 
ihle  mitgetheilt  erhält  »  ohne  dafs  sie 
it  anf  inn  rückwirken  nnd  ihm  ihren 
Üthszustand  durfch  dieselbe  ätherische' 
»indang  unmittelbar  mittheüen  kann« 


*rih 


Einiger  Beurtheilung  scheint  mir  fer* 
weVth  jbu  seyn  ,  welche  Umstände  es 
hanpt  möglich  machen ,  dafs *  diese« 
e  «arte  Mädchen  trotz  den  grofsen  Ent- 
ngen  eines  so  edlen  Organs»  trotz  den^ 
utenden  Hemmungen  einer  freyenHers-, 
gkeit  swey  Jahre  läng  sein  Leben  er* 
tn,  und  %aüfser  den  periodischen  .Ver- 
intnerungs  •  Anfallen .  ein  relativ  gesutt». 

Leben  erhalten  konnte. 

» ■  ■■    • 

Bedenken  wir  jedoch ,  dafs  der  Kreis* 
des  Blutes  durch  das  eigentümliche 
in  desselben   und  durch  die  selbststän- 

Contraction.der  Arterien  und  durch 
shiedene  Einrichtungen  der  Venen  un- 
tttst  wird ,  dafs  das  nervenarme  Hers  * 
5  eigene  Leiden  durch  kein  Schmers« 
hl  mittheilt  und  also  wenig  Nerven« 
t  vermehrt,  dafs  es  unter  allen  Theilen 
beweglichsten,    reisbarsten    Muskeif a- 

besitet,  dafs  es  endlich  durch  seine 
isarterien  vor  allen  andern  Organen 
it  das  reinste  eo  eben  in  den  Lungen 
esäuerte  rothe  Blut  in  Menge  erhält, 
des  ungeachtet  des  kurzen  Wegs  durch 
>lbf  n  da  dunkles  Venenblut  verändert 


IT 
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Auszüge 

ans 

Jahrbüchern  der  Krankheiten 
Lüneburgs. 

Vom 

Hofrath  Fischer» 


t  Satzung.  S,  Journal  d*  pr»  Heilk«  August)»-, 


März. 


noch  nicht  viel  besser  wie  sein  VorgSn- 

nnserm  nordischen  Klima,  (welches 

ns   sein  Böses  und  auch  sein  Gutes 

var  der  März,   der  auch  20  Rtegen- 

chnee-  und  Hageltage  herführte»  aber 

Frost,   (denn  nur  4  mal  stand  der 

emesser  bis   zu  1  *- 1§  Grad  unter 

Am  loten  (mit   dem  lösten  Mond- 

),  i6ten  — i8ten  (mit  dem  Neumond) 

hr  eine  Wärme ,  die  schon   im  An- 

des  Monat«,  Morgens  bis  tu  6°,  Mit- 

Lber   8%     in    der    Mitte,    (die    ge- 

a  wenigen  Fröpttkge  ausgenommen), 
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~-  wo  m*n    dieie  schenfslichj*   Ausg** 
einer  schwächen ,  und  nicht  (wiq  fälsfch- 
nach  dem  äufrern  Anschein ,   der  ro- 
Farbe,  der   Corpulenz  z,  B.  geglaubt 
)  einer  starken  Constitution,  nicht  sieht 
sehen  kann.     (Denn  schon  in  den  Mo- 
x  des  höchsten    Sommers  sah   ich  sie 
•     Uebrigens   würde  es  -die  praktische 
cht  des  Uebels  so  wie  die  Kunst  selbst 
ankein    und    entehren    heifsen,     wenn 
von   andern  Mitteln   als  Anfangs  und 
it  von    den    entziehenden,   den  über- 
ig    gesteigerten  produktiv  -  plastischen 
efs  vermindernden,  und  also  von. sol- 
direkte oder  gar  spezifische  Hülfe  er- 
en   wollte,    welche   eine  weniger  ent- 
liehe und  weniger  tief  gehende   Rei- 
der  Schleimmembranen    mit    Husten 
w.  freilich  wohl  haben ,  und  eine  heil- 
>   Absonderung    entweder   hervorrufen 
vermehren  und  hiernichst  beendigen, 
vahren  Group,    selbst  auch  im  späteren 
räume ,  aber  auf  leinen  Fall  eher  und  allein 
m  können« 

Dato  unter  diesen  umstanden  zugleich 
Pleuritis  und  Angina  wieder  aufblühen 
ien,  konnte  man  leicht  erachten;  so 
auch  der  wieder  mehr  entzündliche 
•akter  dieser  Krankheiten  begreiflich 
Wurden  kleine  Kinder,  zumal  auf 
JLande,  wo  die  Ansetzung  von  Blut- 
i,  besonders  jezt  im  Frühjahr,  bei  schon 
»tentheils  verbrauchten  Hülfsmitteln  der 
schwierig  war,  mit  der  ersten  Krank- 
befallen, wie  häufig  der  Fall  war,  so 
den  ihnen  gleich  einige  pafsliche  Gaben 
um,  LI.  B.  5.  St,  x  D 
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arstere,  im  jplöt&lichen  relativen  Üe- 
naafre  nach  der  lcfctern  einwirkend, 
1  so  gut  stärkere  Erregung  und  über- 
snde.  Reizung  im  Gefahsystem  (Entzün- 
g)  hervorruft,  als  umgekehrt.     Eine  alte, 

70jährige  Frau,  hatte  sich  am  loten 
nds  beim  Zurückkehren  aus  der  in  ei- 
.  geheilten  Saale  gegebenen  hiesigen 
ioedie  stark  erkältet ,  bekaife  den  an- 
1  Tag  heftiges  Fieber  mit  starker  Hitse, 
le,  Kopfweh)  und  Kiemlich  stark  an* 
agendem  Pulse.  Eine  goreichte  abfüh- 
le Mixtur  in  mäfsigen  Gaben,  aus  Ta- 
inden,  Sennesblättern  ,  Sal  Seignette 
•  vir«  bereitet,  wirkte  sehr  stark,  wor» 
r  die  Kranke  böse  wurde  ,  weil  sie  nach 
der  Alten  mehr  von  der  direkten  'Me- 
te des  Zuthuns  und  der  Stärkung  bei 
wache,  als  von  der  indirekten ,  des  Ab» 
mens  und  der  Schwächung 'hielt«  Da 
alt  und  schwach  an  sich  war,  die  Zun* 
rocken  und  bräunlich  rauh,  der  Athem 
ifiamer  und  der  Puls  merklich  kleiner 
d,  so  liefs  ich  mich  verführen,  neben 
iicksichtigung  des  je*t  mäfsigen  Hustens 
ch  lindernd  schleimigte  Mittel,  ihr  ein 
btes   Chinadecoct  mit   Sinega    und.  Spin 

düle.  &n  geben.     Nun  enwickelte  sich 

r  mit  dem  öten  Tage  der  Krankheit  im- 

mehr    ein    spannender   und  trockne r 

ten  nebst  Stichen  in  der  rechten  Seite* 

man  konnte  einsehen,  dafs  die  Reis- 
hode  hier  keinesweges  die  passende  war, 
wurde   wegen   der   ansehnlichen  Hiue, 

heftigen  bellenden  Hustens,  und  der 
jung  £nm  fortgeseeten  wäfsrichtem 
chfall  (welchen  die  reisende  Arcnei  hitr 

ö  9 


__.  uien  feucht  und  wie  abgi 
sehr  roth,  und  mit  erhabene 
pcii  hin  and  wieder  besetzt 
lötete  sich,  ein  starker  Seh 
der  Stuhlgang  wurde  mäfsig 
Tage  der  Krankheit  war  kei 
da.  Die  Genesung  erfolgte 
»or  rechten  Zeit  und  mäfji 
stärkende  Mittel,  jedoch  lanj 

Wir    lernen  hieraus,    da 
che,  und  selbst  ein  anscheinen 
ter   Cotlapms  vbium    bei  alten  i 
(dia   sieh   auch   gewöhnlich    o 
noch    schwächer  geberden    al 
sind),   im   Anfange   solcher    ! 
Umstände,    in   der  Regel  ui 
ren  darf,  dem  ohnebin  gen 
füllt em  Zustande  der  Respir 
von  der  aller  übrigen  abhängt)  i 
positiven  und  Congestion  i 
den  Mitteln  zu  nahe  zu  trei 
alles  was  als  Schwäche  ers< 
lieh  ist,  und  selbst  wem 
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und  verursachten  einige  Nachtfröste. 

*  nicht  viel  und  lange,  indem  bald  der 
je  Westwind  wieder  herrschte,  wel- 
i  ja  von  grofsen  Erdbeben  und  Verän- 
mgen  im  atlantischen  Ozean  herrühren 

(Hamburger  Correspondent  vom  24. 
ir  fi5.)  März  1817)$  der  Rest  des  Mo- 
.  verstrich  unter  abwechselnden  Regen 
kalten  Winden,  Die  'catarrhalischen 
ktionen  der  Respirations  -  und  Schleim-, 
me  waren  die  herrschenden. 

Der  arme  bluthustende  B.  vom  vorigen 

lata  schon  her,  hustete  wieder  etwas, 

Schleim   vermischtes,  Blut,    mitunter 

*  auch  solche  compakte  verhärtete 
leimpfrö'pfe  aus  der  Luftröhre  oder  dem 
Itppfe  aus,  als  wohl  bei  manchen  Men* 
n  bei  grofser  Trocknifs  urtd  Hitzt  der 
e  hierin  sich  ansetzen,  und  um  diese 
ilich  -  grünen  Stücke  loszubringen  muffe- 
t  oft  stark  und  lange  husten  (Atome 

Thcile).  Seine  Constitution  war  so 
irach  und  reizbar  f  dafs  2  Tropfen  the- 
cher  Tinktur,  zur  Minderung  des  Ha- 
s  genommen,  schon  eine  merkliche  Wir- 
j  auf  seine  Verdauung,  seinen  Kopf,  - 
0  Ausleerungen  u.  s.  w,  hervorbrach* 
Bei  so  bewandten  Umständen  konnte 
er  aus  mütterlich -erblicher  Beschaffen- 
angehende junge  Hektiker  ungern  aber 
ilich  sicher  für  die  gründliche  Kur  auf- 
ben  werden,  wenn  gleich  auch  hier, 
ihm  selbst  und  seinem  thätigen  nütz* 
$n  Geiste,  und  bei  seinen  Umgebungen 
Bild  Young's  pafste,  was  leider  oft  den  - 
ichen  und  den  Arzt  tritsten  muXs  5  „des 
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tdom  der  Kranke  fünf  Unzen  lnf9  lax. 
■t  andern  Zusätzen  in  12  Stunden  ver- 
lebt, auch  mehrere  Klystiere  aus  dem 
*bus  pro  infus,  lax,  vergeblich  genommen 
e  ,  fieng  man  wieder  das  schon  ganz  im 
ang  gereichte  Oleum  Bicini  Efslöffelweise 

Fleischbrühe  zu  geben  an,  nur  mit 
.  Unterschiede,  dafg  man  es  diesmal 
3h  bereiten  liefs ,  da  da»  gewöhnlich  im 
idel  vorkommende  Oel  den  altern  Ruf 
es  trefflichen  Mittels  nicht  mehr  zu  be- 
iren  schien.  Es  erfolgte  zwar  einmal 
rechen  (vielleicht  weil  das  Mittel  mit 
-e  gerade  fast  zusammengenommen  wnr- 
äber  am  Nachmittage  3  Uhr  nach  5 
:eln  stündlich  genommenen  EfslÖfFeln, 
il   6  —  7maliger  Abgang  einer  breiarti- 

grünen   (gallichten?)   Flüssigkeit»    mit 

frer    Erleichterung    und    Zusammenfal- 

des  Unterleibes.     Der  Puls  ward  freyer 

voller,   die   Zunge  feuchter,    und  die 

»Iiysematische  Spannung   auf  dem  Leibe 

nger.      Das   Gesicht,  was   am   Morgen 

s,    eingefallen,   hohläugig ,    halb  hippo- 

tisch  schon  aussah,  ward  voller,  röther 

lebendiger.  Man  erlaubte  etwas  Cham* 
ner  und  gab  nun  fortan  vorerst  keine 
eney,  blofs  Thee  von,  PfefFormünzkraut 

Fencheisaamen,    und  abwechselnd  ein 
)ig  dünne  Hafergrütztisane.     Nach  eini- 

Tagen,  wo  noch  stets  3—4  dickliche 
»gefärbte  Stuhlgänge  in  24  Stunden  von 
■st  erfolgten ,  gab  man  ein  schwaches, 
is.  Valman.)  und  späterhin  etwas  stär-. 
e  und  bittere  Mittel,  wonach  allmäh- 
1,  und  hier,  durch  vorsichtige  Aufmerk- 
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samkeit  und  strenges   Regim,  ohniBi 
fall,  4io  völlige  Genesung  erfolgte. 

# 

April. 

Der  April  fieng  sehr  »chö'n  an. 

bei  dem   heftigen  Regen,  (wohl  Gei 

schauer?)  am  3i.  März,  stand  der 

ier  immer   noch    auf  25'  3"   und  itief' 

Abend  auf  38'  6J'',     Jezt   am   1.  Api 

mit    dem    Vollmond    das    heiterste 

Wetter  ein,  mit  10  — 13°  Wärme  Wj 

und  einem  Barometerstände  von  äff  )*[ 

und   Nordwestlichen,    Tag*   darauf** 

lichem  Winde.     Diese   Wärme  bM 

2  Tage  über  dem  legten  Mondvicri^ 

zum  loten  freilich   mit  Abstufung*^ 

6i°,  ward  nur  am  uten  durch  falw* 

(Morgens)  unterbrochen ,  und  hitf  (^ 

%e  übrige  Z  ;it  des  Monats  durch' 

am   iftten   und  erstem  'Viertel  aa 

in  Schwankungen  von  6  —  g*  aus,!»1 

digte    sich    am  3isten   mit    12°   ow 

Sonst  hatte  die  ganze  Zeit  des  Mond*1 

durch  der  Nord  wieder  ohne  AusnabUl 

herrscht,    wobei    die   Schwankungen 

Westen    ungleich     häufiger    als   die 

Osten  waren.    Der  Barometer  verlieb 

gewöhnliche  Hohe  weit  über  53',  ntfj 

10  —  uten  (wo  er  Eine  Linie  unter  rf* 

setzte),  und  am   i5 — i7ten,  wo  er  bi» 

127'  10  —  f  sank.    —     Die    ersten  S  t 

des  Monats  waren  heiter  und  trocken, 

Mitte  und  das  Ende  aber  mit  Hagel 

Schnee  und  noch  häufigeren  Regen,  • 

starken  Winden  begleitet:   also  auch  i 

mal  wie  gewöhnlich  in  unsera  Gegend« 
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Bräunen  und  Pnevmonien  waren  die 
sehenden  und  fast  die  einzigen  horvor- 
teiiden   Uebel   dieses    Monats.      Im  hö- 

Grade  .dieser  TJebel  mufste  nnabwei- 
ch  Blut  ausgeleert  werden,  wenn  die 
ung  schnell  und  sicher  vor  sich  gehen 
b.  Bei  einem  aojährigen  Knaben,  pie- 
ischer,  aber  dabei  mehr  weicher  ge- 
ener  Constitution,  der  bei  den  übri- 
fieberhaften  Brustaffektionen  9  klingen** 
Husten  u.  s.  w.  Blut  auswarf,  konn- 
lr  durch  ein  Adcrlafs  von  12  Unueu, 
n  dem  übrigen  antiphlogistischen  Ap- 
t,  Ruhe  geschafft  werden,  wo  das  Blut 

sehr  dicke  crusta  pleuritica  mit  einem 
sten  Blutkuchen  darunter  zeigte,  dafs 

Erkalten  das;  die  Flüssigkeit  enthalt 
e,  Gefäfs,  um  fast  f  Zoll  leerer  wur- 
Nach  dieser  Biutau*  Leerung,  die  auch 

durch  keine  Stuhlausleerungen  sich 
;aen  lassen  wollte,  mufste  der  Salmiak 

fortgesetzt  werden ,  und  des  Abends 
phor  mit  Sulphur  aurat.  und  einem  haU 
Gran  Opium.  Die  Genesung  erfolgte 
her  bald, 

Iber  nicht  blofs  die  physische  Erregung 
Organismen,  auch,  durch  diese,  die 
tische,  schien  durch  die  Einflüsse  dieses 
ats  gesteigert  zu  werden:  wenigstens 
Jen  diejenigen  Personen,  welche  durch 
Leidenschaft  der  Gewohnheit  des  Trin* 
,  *u  temporären  Ausbrüchen  wenig- 
>  einer  innormalen  und  überspannten 
t  -  und  Handlungsweise  so  verleite^ 
>n»  jezt  ungleich  heftiger,  und  komi* 
nur  durch  ausleerende  und  niederhält 


-     öS     — 

tende  Mittel    aller   Art  so  weit 
werden,    bis    mit    dem    milderen 
1  und  unter  günstigeren  Umständen  eist) 
ernde  Lysis  eintrat* 

Eine  andere  Folge  dieser»  nach 
Styl,  in   ihren   Wirkungen   wenigstem 

Sermafsen   richtig,  sogenannten  Dysl 
er  Säfte,    und   zu  grofser  Contrikti 
den  innern  Systemen,  die  am  Endeii 
Erschlaffung,  wenigstens  deräufsern,! 
gehen  mufste,  war  die  so  häufig  bcrfi 
Hautwassersucht,  zumal  bei  Kindern  Pj 
dem  Lande..     Ohne  Zweifel  war  da 
den   lauen    Winter    erschlaffte 
durch   die    jetzige    rauhe   FrühlispW 
abwechselnden    innormalen    Zussü 
hangen  und  Ausdehnungen  vorberrif 
che  lezteren,   wie  gesagt,    entv*1 
dem  Gesetze  des  polarischen  Gtg0 
Ueberganges  zu  Stande   kamen,    oll 
nur   den    Schein    ihrer    Form   vd 
Grundes  lagen ,  an  sich  aber  yietok 
Fortsetzung   des  übermäfsigen  innert 
tractionsprozesses  der  festen  und  tt 
Theile  zusammenhiengen.      Dean  Ä 
wohnlichen  diuretischen   positiv  rein 
Mittel,  namentlich  die  Squilta,  wollt* 
Anfang  zumal,   wenig   zusagen;  lis 
nen  wegen  zu  grofser  Spannung  and 
barkeit  der  innern  Organe ,  feamentlfa 
der  Verdauung,   auf    diese    an  statt 
widerlich,  und  daher  desto  weniger 
andauernder  auf  die  absondernden  w* 
ken,   und  nur  solche   ans   der  Klu* 
antisthenischen ,    Säftevermindernden, ! 
durch  ein  mehr  mildes  Vehikel  nnd  in  1 
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Mider  Form  die  Ausleerungen  beför- 
len  Mittel,  Blutentsiebungen ,  Mittel- 
,  Calomel,  Abführungen,  Tisanen  und 
le  verdünnende  Getränke  oder  Sauer- 
er u.  s.  w.  erwiesen  «ich  wahrhaft  harn- 
end und  hülfrefch  auch  da,  wo,  wie 
selten  geschah,  die  lymphatischen 
ufungen  die  Höhlen  des  Unterleibes 
ier  Brust  mit  belästigten« 

^icht  minder  belästigt  waren  jezt  alle 
fce  und  Genesende,  die  mit  Husten 
tun    hatten   (und   ihre  Zahl  war  nicht 

f).  Rauh  blieb  dennoch,  bei  aller 
tnifsmäfsigen  Wärme  und  Milde,  die 
»en-  und  Abendluft  wenigstens  dieses 
»aums,  und  der  Einflufs  derselben  war, 
Gegensatz  mit  der  Wärme  des  Mit- 
für die  Respirationsorgane  desto  ein- 
fliehen      Auch  hier  galt  in    der  Regel, 

mehr  reizentziehende,  mildernde  so- 
nnte auflösende  und  abspannende  Mit- 
ais zusammenziehende  stärkende  hülf- 
waren :  weil  es  darauf  ankam ,  die 
indlich  überfüllten  zarten  Gefäfse  und 
en  der  ersten  und  zweiten  Respira- 
wege  (wie  man  füglich  unterscheiden 
te)  zu  befreyen  oder  gegen  äufscre  feind- 
e  Reitze  zu  schützen,  damit  durch  sie 

ihre  unmittelbare  Mitleidenschaft  mit 
Werkzeugen  der  Empfindung  und  des 
m  Ursprungs  der  Bewegung,  den  Nerven, 
t  diese  leztern  in  dem  Maafse  wider- 
rlich    gereizt    würden,    ah  dieselben  in 

vielen  Fällen ,  namentlich  bei  der  Ein* 
iung  äufserer  krankhafter  Reize  (der 
t  Z.  B.)  sicher   die  erste  Reizung  und  söge* 
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Öalegeist,  oder  statt  dessen 
ipannler  Faser,  mit  Spir.  Mt 
nnd  tfslif/Vel weise  geuomnn 
hier  am  besten  die  Sprödij 
tractian  der  absondernden  : 
no  wie  Salmiak,  Löwenzaln 
«itracte  u.  s.  w. ,  «nd  neben 
«er,  besonders  nüchtern  Mo 
mit  warmer  Milch  ge  trank  ei 
fer  eingreifen  mufsten,  um 
kritische,  wenn  auch  nur  di 
fernende,  Absonderung  und 
Stande  zu  bringen.  Oft  itu 
ähnliche  Mittel  erst  nach  all 
■  •rtlichen  Blutanslcerangcn 
dann  auch  in  der  Folge,  t. 
darch  allmählig  wieder  sti 
schlaffle  Drüsensystem  coi 
gelüfst  werden. 

Aufser  wahren  pnevmo 
tionen,  die  jeat  häufig  heimi 
auch  manchen  jene  sogenannt 
resie,   mit    Husten   und  Stic 


*—      o* 
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Fall  der  Art  bei  einem  robusten  Dienst- 
chen (der,  wie  die  meisten,  des  an 
mäfsigeren  Fiebers  und  milderen  Ver- 
as wegen,  nicht  mit  Blutausleerungen 
behandeln  nöthig  war)  entschied  sich 
Sien  Tage,  nach  anführenden  Mitteln, 
h  Schweifs  nnd  borkigen  Ausschlag 
len  Mund*  Der  stumpfe  Schmers  tief 
m  in  der  rechten  Seite  aber  blieb  lan- 
bgleich  Liniment,  volat.  und  Senfpflaster 
wandt  wurden. 

*?och  drohete  einer  jungen  vollblütigen 
a,  zum  erstenmal  schwanger,  jezt  im 
rten  Monat  Abortus.    Abgang  von  Blut, 

von  l— »2  Theetassen,  in  48  Stunden, 
reilich  nachher  sich  sezte,  Ziehen  im 
en  und  Beinen,  Verstopfung  des  TJn- 
bes,  grofse  Erhitzung  im  Blnte,  ga- 
wohl,  bei  engerer  Bekleidung,  Leb- 
j-keit  des  Geistes  und  der  Bewegung 
sranlassungen  des  Uebels ,  keine  grofse 
chten.  Dennoch  verbesserte  sich  der 
ind  durch  Ruhe,  kühlende  Mittel, 
acid.  H.  Limonade  u.  dgl.,  und  aperitn- 
~rigerahtia  gänzlich.  Drei  Monate  nach* 
also  im  7ten  Monate)  erfolgte  aber 
»iner  Reise   eine  Frühgeburt,   wo, da» 

freilich  8  Tage  lebte  und  auch  etwas 
ung  zu  sich  nahm ,  nachher  aber  doch 
•  (Die  Gefäfse  des  Mutterkuchens  wa- 
ll so  doch  wohl  zu  zart  und  ungünstig 
Anfang  an  dem  Uterus  eingemündet, 
iders  seit  dem  ersten  Zufall?).  — 

o   abdominal  viscera.    (Third  tdit.),     London 
I14,     C»p.  1.  u.  ä. 
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der  Nordwest  doch  die  tasten  Tage 
Beschlufs  machte,  i  Regentage  waren 
iewitter  am  lsten,  ftten  and  igten. 

[nJBoitzenburg  and  den  jenseitigen  meck- 
irgischen  Eibgegenden  sind  Masern. 
haben  nichts  der  Art.  Nur  eine  gro- 
tfenge  von  andern  mehr  chronischen 
Mägen,  Flechten  und  Geschwülsten.  Die 
läckigen  krampfhaften  Husten  (ganz  mit 
tmstenartigen  Charakter)  dieses  Win* 
und  Frühlings ,  besonders  hartnäckig 
-wo  sie  mit  Anlage  zur  Drüsenschwä- 
nnd  Stockung  und  zur  Brustwasser* 
1  verbanden  waren,  konnte  man  auch 
bei  dem  Einflufs  einer  zwar  mildern, 
immer  noch  kühlen  und  härtlichen, 
m  kaum  bezwingen,  wenn  man  nicht* 
a  dem  Gebrauch  von  Extr.  Tarax.  Gra* 
u.  s.  w.  mit  Mittelsälzen,  der  Asa  fot- 
nachher  und  demnächst  der  Senega, 
Isländischen  Mooses  und  der  China^ 
Zugpflaster  auf  der  Brust  oder  an  deu 
^n  wochenlang  offen  hielt,  und  dabei 
ühendurch,  theils  in  palliativer,  theils 
ehr  radikaler  Absicht >  SquilMca  oder 
»chwcfel  mit  pafolichen  Gaben  von 
m  anwandte.  Weniger  halfen  diese 
rn  Mittel  im  Anfang,  und  es  gieng 
Li«  Heilung  einiger  Fälle  der  Art  wohl 
Vierteljahr  hin« 

Die  grtifsere  Wärme  und  die  lauere 
^  die  jezt,  nach  dem  lauen  Wintet 
nach  der  nun  vorhergehenden  kälte* 
rauheren,  besonders  diesmal  durch 
Iwind  bezeichneten  Jahrszeit  des  Früh- 
:  f    sieh  eindrängte ,    das   expandirende 
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Princip    der  Schöpfung   mit  lieh  I 
erregt«    jezt    noch     besonders 
Form  von  Ucbel,   -welche  mit  derjj| 
räron  übermafsigea  Expansion  and" 
übeimäfsig    ausgedehnter    nod  c 
Theile   genau   zusammenhängt, 
mehr  ihr   Wesen   ausmacht, 
allerlei  Formen,  Sitzen  und  Verb 
Nur   die    ansleerende    (örtliche  i 
meine)  Methode,   aber  nicht  bit  tu  4 
getrieben,    dafs   zu  grofse   Ersch}ajfun$,\ 
nur  Minderung   der    fjtbei/illlung ,  (ir 
Gefüfse  am  Zusammenziehen  nndS 
fung    der    Flüssigkeiten    hindert«)' 
bracht  wurde,  und  nachher  von  ä"** 
tiven ,    stärkenden    abgelöst, 
nützlich  seyn,  und  Leiden,    dif 
nate  und   liinger   nicht   Von   der 
eben,    sondern    mit    ewigem    " 
Kranken  nnd  die  Aerzte   quälten,* 
lieh  die  Geschwülste  in  den  Ct. 
Aponevrosen   der  Hände  und  1 
digen,  verkürzen  oder  mildern. 

Nicht   minder   häufig  -waren  j< 
ken ,  besonders  Hämorrhoidalhi 
mehr  durch   entspannende,    gelikfrfl 
rende,     ühlichte     Mittel,"  dureb;"^ 
nachher  Castoreum  u.  s,  w 
Denn  die  Spannung  von  den  i 
ten   und   Einflüssen,    namentlich  i 
liehe,  wie  ich  sie  nach  ihrem  | 
Winde  nennen  mochte,  des  Man  t 
achlug  noch  vor,  und   die  1 
harz  ,  dafs  der  jezt  freilich  vor!» . 
Süd  und  West  schon    seine    gWfjL 
und  entspannende  Einwirkuni;  tnMnl 
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können.    Auch  war  diese  doch 

einmal  beständig  genug  und  mitNKs- 
4  östlicher  und  nördlicher  Kühle  äh- 
■$lnd.  Ueberdem  ist  in  den  obern  bör- 
i  Regionen  unsers  nördlichen  Teutsch» 

noch  Ende  April  und  mit  dem  Anfang 
iffai  viel  Schnee  gefallen  (im  Thttrin- 
Vald  laut  zuverlafsigen  Briefen  bis  zu 
s  hoch,  so  dafs  auf  und  über  dem 
■g  eine  vollkommene  Schlittenbahn, 
ii  wenig  davon  entfernten  Ebenen  aber 
•  Boden  und  fortschreitende  Vegeta- 
im  auffallendsten  Contraste  existirt). 
herrschenden  trocknen  warmen  Süd- 
.nde,  welche  ich  im  Gegensatz  mit 
seit  2  Jahren  wenigstens  genahten  über* 
m  nordwestlichen  (ex  antagortismo  natu» 
in  diesem  Sommer  zu  prophezeihen" 
e ,    blieben    auch ,    zwar    nicht    ganz, 

doch  in  so  weit  aus,  dafs  wir  eine 
lieh  nasse  Jahreszeit  und  wieder,  viel 
»er    und  Ueberschwemmungen  an  der 

(schon  von  dem  obern  Gebirgs-  und 
sewasser)  hatten«  (Besser  ist  diese 
beeeihung  im   folgenden  Jahre  Herrn 

Dittmar  zu  Berlin  geglückt,  und  die, 
unsere  trockene  Gegend  wenigstens, 
je ,  ordentlich  erschreckende  Dürre  des 
ners  1818,  wo  ich  dies  am  ig.  Juni 
ibe,  macht  mich  herzlich  wünschen, 
jy  ihm  nicht  so  gelungen).  —  Nach 
Zeitungen  hatte  man  in  Afrika,  im 
eben  Spanien,  Frankrrich  und  Porta- 
ls zum  März  dieses  Jahres  (1817)  eine 
e  Dürre  gehabt.  Unser  Nordwest  also« 
ins  in  dieser  Zeit  die  vielen  Regen  ge- 
lt .  muf s  wohl  untftrweges  seine  Rieh- 
tu.  U.B.  5.  St.  £ 
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long  verändert  haben,    oder   «pinr* 
Die  11,-iuJe-  and  Spenertcfa*  fiätiMl 
tung   von   diesem  Jahre    (No.  äi. 
gießt  an,   daCs  am  Nordpol  der  iE 
Winter  auch  nicht  stark  gevr*«s,j 
m.iBäCn  lieh  also  mulir  gelost  UDO  hl 
Bildlichere    Gegend     getrieben,    iän 
Frühling  aber  kohler  geworden  Mj.  I 
lestere    scheint   sich    uns    vreeigilur 
mit  dem  Gegen t heil  and  dar  enono^-—. 
nnd  HiUe   des   folgenden    Jahr«!*  Zw(" 
reimen,   wo   diese  Eisinascen  ji  ' 
•ollen   gelöst  und  uns  £u£elriel>»4   *"  l 
«yn!) 

Zum    Beweise,    wie   eindrir; 
nnd  hart  die   Reize    der   äaisei 
dsn,  freilich  durch  diu   w.h'rmci 
mit  erwärmten,  aber  desto  m* '    ' 
Contrait   empfänglichen,     Or^ 
wirkten,  dient  die  häufige  Erst 
Pleuritis  nnd  Pnevmonie,  weicht  »'■Cr. ' 
mer  jezt  Erwachsene,  aber  beast^^^^E 
der  befiel,   nnd   deren  einige  ßr»Hj: 
das    hartnackige    und    gleichsam  W^HL" 
dieses  jetzigen  Uebel*  teilen  wtft*>K 

In  Unserer  umliegenden  G«"  IC  • 
Süden  hin,  herrscht  jc*t  der  - 
tö'dtet ,  da  die  Leute  die  Krankbett *4pfei 
Kranken  fast  ohne  Ausnahme  «n*JNa  ' 
•en  uud  eratere,  wie  man  »agt,  *V>*I  i 
lasten,    manches    Kind.       Hier   halffl 

nichts  von  eigentlichen  solchen  KiolHijl 

heiten  aufser  einigen  tmvvllkoainaaff 

blättern. 

Einer  von   den     chronischen  1 

die  üb,  1ÄQ£«  kenn«    lud  seit  SA 
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idle ,'  die  vor  und  bei"  dem  über- 
Genufs  geistiger  Getränke 'schon 
einen  abzehrenden  Zustand  ter- 
uer  von  diesen,  der  in  diesem 
sehr  elend  gewesen,  hielt  sich 
\  aller  Abmagerung,  todtenblei- 
t,  blanen  Lippen,  u»  s.  w.  immer 
genug,  und  der  Wonnemonat 
;h  wenigstens  nicht  gans  ohne 
;en  Einfluß  auch  für  ihn  su  seyn. 
witzt  und  hustet  er  noch  enorm, 
ich  auch  noch  fast  ohne  Ausnah- 
i  (nach  dem  Essen)  hat  schleichen« 
-,  mit  kleinen,  leicht  zusammen- 
den,  Pulse,  hat  etwas  Aphtoses 
und  liegt  fast  beständig  darnie- 
h  ist  er  nach  seiner  Art  recht 
und  voll  Hoffnung.  —  Bei  Sol- 
en scheint  das  Systema  vasorum  und 
is  oft  so  erschlafft  und  lezteres 
überreizt  und  die  innere  Magen- 
hsam  verglaset,  dafs  wirklich  die 
;,  selbst  wenn  sie  ihren  Grund 
er  Lungenvereiterung  hätte  (wea 
einmal  nöthig  ist)  langsamer  und 

*  sich  geht,   als  in  einem  tibri- 

•  integren  Körper,  und  vielleicht 
ncher  dieser  Unglücklichen  auf 
Lei  hin ;  es  sey  doch  kein  Scfaa* 
Trinken,  wenn  man  doch  ein- 
teilt, der  Constitution  nach,  die 
tcht  bekommen  soll!  —  So  gleicht 
yahne  und  in  der  Täuschung  der 
,  alles  in  der  Natur  aus,  sogar 
n  mit  dem  Nichtseyn,  welches 
[ühe  und  Zweideutigkeit  des  Da- 
rhebt!    Auch  seheint  wirklieh  die 


AU!*aiifunp  uer  zn  seyn.  i 
neimitteln ,  welche  übriges 
vertragen  wurden,  bekäme 
»chleimicht-  nahrhafte  (Isla; 
und  durchdringend  gegenre 
■  Tm>:!.  Caniharid.  and  Opiun 
-welches  leztere,  in  Verbitu 
Extr.  Lactuc.  virot.  den  eoon 
van  einem  Würgen  und  Er 
renden  klingenden  Haften  r 
in  Zaam  za  halten  im  Stasi 

Der  gegea  du  Ende  de 
unter  eintretende  Ostwind,  : 
ren  Gewittern  und  Regen,  g 

Hoffnung,  dafs  die  Nalur  . 
den  Gegensatz,  von  Westwii 
Regen  der  vorigen  Jahre  her] 
uns  ein  warmen ,  mäfsig  tri: 
«leibliches  Jahr  «dienten  wöf 
in  sollten  wir  nun  für  diei 
lauscht  werden,    wenigstem 
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alischen  Esistensv  war,  bis  wir  im 
nden  Sommer  1818  den  Aar  zu  über- 
eilen furchtbaren  Gegen* atz  einer  enor« 
Dürre  erfahren,  und  dabei  unsre 
chliche  Blindheit  und  Abhängigkeit 
1  schwerer  nndbitterer  fühlen  sollten. 

Einstweilen  brachten  wir,  ärztlicher 
,  den  diesjährigen  Mai  auch  damit  zu» 
>ere  unserer  Kranken,  wenn  auch  jezt 
,esem  Augenblick  Gesunden,  und  Ue- 
jsunden,  die  alte,  sonst  gewöhnlich« 
ingskräuterkur  gebrauchen  zulassen.  Soll* 
nrohl  unsre  Alten  so  ganz  ohne  Nach- 
en, Verstand  und  Ursache  dergleichen 
ordnet  haben  ?  Und  machen  wir  uns 
1  abgelebten  Schlendrians,  oder  etwa 
ler  Sucht,  etwas  Neues  aus  dem  AU 
üu  erfinden  nnd  einzuführen,  durch 
Empfehlung  dieser  Methode,  hie  und 
schuldig?  Keinesweges!  wenigsten« 
der  Nutzen  derselben  bei  manchen 
skten  so  auffallend,  so  dafs,  trotz  ihw 
Widrigkeit ,  sie  gern  ertragen  wurde. 
liefsen  ven  den  gewöhnlichen  bekann-' 
wcc.  Herbar.  rec*  txprus.  Morgens,  wo 
ir tragen  wurde,  nüchtern,  oder  sonst 
rhin  mit  Fleischbrühe  ,3—5  Unzen* 
oder  ohne  Zusatz  von  etwas  Tartar. 
irisat.  nehmen,  und,  wenn  dennooh  nicht 
s  über  5  —  4malige  Stuhlausleerung 
gte,  Abends  vorher  etwa  ein  eröffnen- 
>ulvor  aus  etwas  Sal  Sdgrutu ,  FoL  Stni 
u  dgl.  gebrauchen.  Gegen  Mittag  wur- 
st&rkende  Brühen  oder  etwas  bitten 
ifen,  z.  B.  J&c  Mk  tmp.  Hojfm.  mit 
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Wai  ist  und  w»i 
der  JVnUffn  di' 
Offenbar,  w«na  gle  b  nii  iii 
lieh  ttifuretituh  gedacht.,  ui 
Wint«r  um  tu  in  dir,  heauu 
productiousorijsiion  ,    inj. 1>; 

vermindern,  dum  www«* 
der  Materie  im  Orgauinaiu 
«od  die  nurmale  Tuatigfceit 
aller  seiner  Organe  ood 
(iieÄC,  bii  aar  lympbaliicln 
and  Aaileerang  getrieben« 
wieder  herzustelle n  ,  oder  i 
za  aichsrn.  —  Nach  dieiei 
kam  diese  Methode  am  besti 
aanguinisch-cholemchen  Pi 
<Ws  Männern,  die  zn  phUij 
rhlschen  Krankheiten,  bsiu 
Hng,  bei 
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in  der  Art  (s..9<  «i»«.  Pneumonie  bej 
m  ,  für  «eine  Jahre  (65) ,  robusten  lfcb- 
»n,  vollblütigen,  un£  physisch  undmo- 
ch  energischen  Manne)  nach  der  dies- 
igen Kräuterkur  ausblieben  (was  auch 
folgenden  Jahre  der  Fall  war)  und  ei» 

angenehmem  Znstande  und  dem  GeJ 
3 .  einer  ruhigeren  körperlichen  und  gei- 
»n  Existenz  Platz  machte,  *—  Weniger 
ragen  sie  mehr  reizbare,  schwächliche, 
n  auch  dem  Anschein  nach  volle,  tn> 
3  Personen,  wenn  irgend  eine  Neigung 

Erschlaffung  (selbst  mit  Ueberfüllung 
Zellgewebes  mit  Fett)  war,   and  man- 

dergleichen  Männer  (mitunter  noch 
x   vielleicht   gourmands),     mufsten    da- 

abstehen,  weil  sie  dieselbe  einer  gar 
jrofjen  Geschmacklosigkeit  oder  widri- 
Einwirkung  auf  ihre  Reproduktionsor- 
9,  beschuldigten,  und  von  ipn  Auslee- 
ren, und  ihrer ,  nüchtern,  kalt  und 
sig  erzwungenen,  Art  wenig  erbaut  und 
.er  That  hinfällig  wurden.  Diesen  be- 
.  dann  ein  warmes  liebliches  Bad  oder, 
ortgerückter  Jahreszeit,  demnächst  ein 
kendes    Sauer-   oder  Stahlwasser  bes- 

Junius. 

Der  Junius  begann  mit  fürchterlichem 
enj  der  den  3i.  Mai  Mittags  schon  an- 
jj  und  bis  den  folgenden  Tag  Abends 
ar  ununterbrochen  dauerte.  Die  Austre- 
ten der  Ströme  und  Wässer  sind  auch 
der  aller  Orten,  und  verhindern  dort 
hweide  und  Ackerpestellung,   oder  er- 


/ 
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•Sofft»   die  schon    geschehene.     Uti»r 
ersten    to  Ta^en   rfe»     Monats  Vom ; 
gentage  mit  S.  Westwinde,      0»  Tb« 
mrter   «Lieg   von   10    bia    *u  i5— au*  * 
**g»)t  der  Barometer  blieb  etww  nbi 
In   der  Mitte   des  Monats  vari  dir1 
mehr    Oat  mit  Anlhru'I    von  S,  u.  S, 
e»  regnete  nicht.'     Der  ThermomsUr 
(vom  19  —  zSitea)   bis   tm    22  —  sif* 
Barometer  wahrend  der  UoiTsen  TV 
fall«  h'tber  und  mitunter  bis  «n  :j}' 
de   fielen   wieder,    als   mit   dem  di 
Hitee  merLIicb  nachlief»,   und  nur 
»•    Mittags   stieg.       (Barom.    ettsJi 
euch  wobl  unter  aS').     Nuramai-t 
hatten    wir    Gewitter    mit   stark« 
und  Schlössen.      Die    le/.te    Nacatl 
nata   zeichnete   aber  wieder   fort* 
Regen    ans.   —     Die    Mondsi  erä**1 
Erstes  Viertel  am  6ten  ,  Vollmond»" 
Lei  tos   Viertel   am   32*ten,    und  S 
am   sflsten    traten   ein,   ohoe   daü: 
Thermometer    einige    merkliche  Ti 
rangen  spürte.     Mit  dem  Vollmond! 
Barometer    von   28'   }"  bis    xu  27  n 
mit   dem   Neumond   ungefähr  nnrh  i 
ben    Verhältnifs    mit   starken   Raff» 
dem  Aufboren  der  beiJJcn  Tage  (an 
ward  der  Wind  wieder  nua  dem  M 
nigstens  mehr    gemischt   Wust   und 
Regen,   ao   data   doch    im    Gnnron  An 
nats  i4  Regentage  herauskamen, 

Die  gemeinste  Krankheit  wir 
noch  die  sogenannte  p'turitis  spuric,  i. 
bestehenden  snlaern  Einflüssen  »n 
mit   kurier    anfänglicher     irab  •  eth"aiJ 
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lang  immer  mehr  ncwBs  Wurde, 
me  BlutcnUielmng  (wenigstens  in 
sten  Fällen  nicht  nothwendig)  Anfang» 
sig  abführenden  Mitteln  (Calorael), 
»ich  mit  durchdringenderen  fliieh- 
eizmitteln,  Senega,  Serpentar.  mit 
?.  succ9  Flor»  JJenzoes,  Campher,  Ca* 
;r  Sulphur.  curat,  imtimon.  mit  etwas 
>  tind  an,  dabei  örtlichen  Zugpfla- 
i.  w. ,  meistens  glücklich  behandelt 
konnte.  Die  seit  lange  eingelei» 
iwfiche  der  Lnngengefärse  und  die 
Empfänglichkeit  ihrer  bewegenden  und 
enden    Kräfte,    ihrer   Nerven,  gegen 

Schädlichkeiten  (kalte  Luft  auf 
ind  umgekehrt)  begründeten  leicht 
impfhafte  Spannung  in  deft  Respi- 
rganen,  die  leicht  andauernd  wnr* 
,    der   Mitleidenschaft  des   ganzeil 

zu  Folge,  leicht  in  jene  halbent- 
e  Form,  mit,  zwar  unvollkomirinnr, 
nd  Ansatz  zur  positiven  Plasticität 
&,  wo  der,  mit  Blut  oder  wenig- 
ithlich  gelben  Anstrich  gefärbte, 
gte  Auswurf,  die  eingesperrte  Ans* 

der  rothen  Säfle  in  das  jezt  aber 
xc  Gewebe  und  in  die  absondern» 
len  bewies  *). 

merkwürdiger  Beweis ,  dafs  schon  die  Ur- 
die  sogenannte  asthenische  Lungcnent- 
ng,  bei  Thieren  wenigstem,  namentlich 
Ferden,  wenn  auch  nur  empirisch ,  gut 
nt  und  dienlich  dagegen  verordnet,  (Afago 
tarthager)  ^  £ndet  sieh  bei  Heeren  (Ideen 
die  Politik  nnd  den  Verkehr  der  alten 
.  Theil  2.  Abtheil.  a.  Beylage  8.  725.)  «— 
is  den  famctTQixu  (BasiL  l&Hn  Sätee  ange- 
werden:   „aaft,  Wenn  das  Pferd  an  Star» 


I 


Dieie  •U-fmeine,   twir  cur  ^v 
halbe,    Entxündlichlieil 
•  titiition  ,    unter    dem    Einflüsse  nur 
überma'ftig    ueif**o ,     bald    fcüiilea, 
aber  iu  der  Regel  fenchten  Aiüiu^tm 
satnmen^eietr.t ,    zeigte    lieb    jeti   " 
ilon  häufigen  Zellgewebe-  und  Hu 
dangen    anter  den  Formen    yod  Rm 
sifdaf)  nnd  Btaaenaeber  (panfH£<n,}i 
inte').      Bei  eretcrer  thaten    abführt)' 
kühlende    Mittel   alles;     auch   Brte 
waren    nützlich,    oder   halfen  '    ' 
ler:    »ie   waren    aber    nicht  n 
und   wurden  keiueswitgea    wi 
der  consensuelleii    Reizung 
rührenden    Uebelkcit,    and 

Segeben,   um    etwa    die    Gal 
ea   Uebel«,  sondern  eher  alt 
aclben,  animieren,  in  der  ~~ 
durch  Einwirkung  auf  das   Kl 
»lein    die    schnellere    Zerth 
schwuht   ku  bewirken,      I*t 
hühern  Grade   und  am  Kopfe 
wegen  des  Angegriöenscyna    ' 
Reizbarkeit   und   Bewegung, 
meiit    dai    ganze    SyiLem 
drückt,  daf«  Örtlich  und  allgemein 
flüchtige    Mittel,    nach    dein,    im 
zuträglichen,   schnell    aber   voriit 

Jsejr  EngbrGstiekeit  leide,    to   «lebe  «"  £ 
ein,   hübe  tiflbe  Augen,    beide,   ol<:  - 
rechte:  das  Maul  sey    ln-.ifj ,  dctO«o(»~ 
Im  Anfang  hiintie    die    KnnVl 
nicht  ohne  Sorgfalt,  leicht  gelitili  w- ' 
AdeTÖffnen,    und    n,»,.    «„ 
Myrrhen,  Natden,  WcUlsm  I'feJJer.  n 
nie;,  altem   Ocl,  Rojeaal,     weLdii.  »! 
mit  Honigw*««  koche."  - 


m 

n,  ehender  nötfiig  sind.  Diesen 
Charakter  das  Uebels  bemerkte  niaa 
t  nicht  |  sondern  nur  mehr  geweihn- 
tartige  Fälle.  Auch  der  Pemphigus 
y.öhnlich  deutlich  voji  einer  Gele- 
Ursache  herzuleiten,  welche  durch 
jangene  Erhitzung  und  jiachfolgen- 
lötzliche  Abkühlung,    das  Blutty- 

heftigere .  fieberhafte  Erregung  g$- 
latte.  So  be£  einem  Dtanstmäd- 
elehen  durch   eine  stark*  jfufsreise 

von  ihren  Verwandten  eich  da« 
»holt,  und  wo,  ngben  den  kühlen 
ührenden  Mitteln,  man.  auf  <ü$. 
as  Plauen ,  der  mit  ^chartern  Sk- 
ullten Blasen  am  meisten  amgegrif- 
nd  ordentlich  corredirten  Stellen, 
»chung  von  gleichen  Tb  eilen  Ung, 

und   Ung*  saturnin.  anwenden  mun- 
den   starken  Juckqnden  und  bren- 
Schmerz  zu  mindern,  und  die  Hei - 
befördern, 

*  ■  • 

7#  Das  Wetter  scheint  sich  sunt 
n  umsetzen  zu  wollen.  Der  Wind 
*  nördlich  geworden.  Zeit  wäta 
lurch  die  Nässe  und  die  damit  ber- 
rte  Kälte  und  das  Ungeziefer  über 
er  der  Erde  (Regenwürmer,  lird- 
d  Schnecken)   yioles  zerstört  wird. 

und    Gurken    fangen    schon   wie- 

au    verschwinden,     und    die    an 
Strichen     unter    Wasser    gesezte 

läfst  nicht  pflanzen.  Das  EJc- 
■  Wassers  herrscht  zu  sehr.  In 
assergegenden  herrschen  jezt  hie 
Tertiunoe,  die  leicht  Duplicotae  wur- 
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den,  nnd  *ieh.  ■wie  ei  fast  schien,  k 
durch  Mtttheilung  «nf  Eiawolimr  ük 
trockner  Gebend  bei,  auch  nur  kam,  I 
■□eben  daaelbst,  verbreiteten,  ivd . 
der  China  and  einem  gutrn 
wichen.  In  Hamburg  and  der  ttoup4 
Hegend ,  so  auch  an  dem  dies»eiü|ut 
n/er  in  Harburg  sind  Übrigen»  anrtfff 
»elfieber  im  Frühjahr  stet*  so  M*f 
man  bei  am  landeinwärts  tob  f 
nig  oder  nicht)  bort. 

Ein  sonderbarer  Fall  einer 
ten  Geburt,  welcher  dem  Hi 
lind  Hrn.  Rathscbirnrgu* 
Zeit  vorkam,  verdient,  der 
Uns-  und  Tliatkraft  der  N. 
eich  keine  Zeit  und  Geevtz 
lassen  will ,  bemerkt  kii 
Bauersfrau  von  mittlerem  All 
dreymal  geboren  hatte, 
der  legten  Gebnrt  vor  a  .Iah: 
rliirurgiu  den  nach  der  Wen' 
bleibenden  Kopf  de»  Kind««  bi 
dabei  sicher  den  Mutterhals 
kam  hier  tu  ihrer  Entbind) 
kenhau»  vor  der  Stadt.  Diu 
ten  wohl  4 — 5  Tage  an  ohne 
brachte  ein  Bistonri  in  den  Mm 
erweiterte  etwa*  die  knorprlichte 
brachte  darauf  ein  DUatatorinm  ein 
versuchte  nachher  die  Za,nge 
wodurch  aber  nichts  geleistet  werden' 
te,  und  daranf  enedlich  dt«  ermüdet» 
bnrtshelfer  sich  zum  Ausruhen  eutfm 
Nicht  gar  lange  nachher  brachten 
liehe  Wehen  ohne  Gefährde  ein  teiitti 
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/Veit,  und  am  Sten  Tage  darauf  zog 
}ebährerin,  ziemlich  wohl  nach  der 
in  einem  wohlverwahrten  Schirmwa- 
üa*t  3  Meilen  weit  in  ihre  Heimath 
ir  heim. 

nn.  14.  Die  sogenannte  pkuritis  spuria 
cht  noch  immer:  stets  mit  Uebelkeit 
wirklichem  Erbrechen,  bei  wenigem 
sn  und  oft  geringen  Seitenstichen ,  und 
>ch  mit  schleimicht  rechlichem  Aus- 
Dabei  heftiges  Fieber ,  mit  Anfangs 
crem,  bald  darauf  kleinerem  Pulse, 
ind  ich  ein  ziemlich  robustes  ,  etwa 
riges ,  unverheirathetes  Frauenzimmer 
lern  Lande,  5  Meilen  von. hier.  Das 
»eben  ist  in  dieser  Krankheit  in  der 
1 ,  so  wie  die  sich  zeigenden  sogenann- 
»orefes,  sicher  consensuell.  Doch  hatte 
ein  schon  gereichtes  Brechmittel,  gute 
kung  gethan9  und  kann  dies  auch  wohl, 
er  Unterschied  oder  vielmehr  der  Grad 
ipastischen  und  der  entzündlichen  Rci- 
wohl  erwogen  und  abgemessen  wird, 
ies  nur  nicht  immer  leicht,  und  bei 
n  MifsgrifF,  von  nicht  gleichgültigen 
m  ist.  Auch  ein  hinterner  gegebenes 
hrungsmittel  hatte  die  Krankheit  ver- 
ert,  weswegen  der  Arzt,  den  nervö- 
(Jebergang  fürchtend,  China  gegeben 
,  die  nachher  etwas  mehr  mit  flüchti- 
Mitteln  versetzt  wurde,  und  darauf 
renesung  bald  genug  erfolgte« 

tlit  dem  Eintreten  einer  Ostperiode 
7ten  trat  allmählig  eine  noch  gröbere 
rhaftere  Wärme  ein  (am  si  —  fitsten 
in  mehr  als  25*  Mittags}. 


VYanrena   neu    *o    neirse 

(2J  —  27slen)  war  ictl  .-* n f  .!■ 
und  von  Hännovtr,  wohin  pat< 
sucht,  die  edle,  jer.t  au»  tf« 
errettete  Hauptstadt  wieder 
Hochgefühl  der  (i.^nwart 
nerung,  die  Erhebung  der  f 
miithvoll  mitgtit  heilten  Wis 
der  Freundschaft  mich  auf  r 
begl<*itan{  zogen,  und  übfraifc 
nur  turn,  befriedigten.  Mci 
Laitemann  heilte  den  Milch  gri 
mit  Aqua  calcis  innerlich ,  di 
dem  Kinde  gegeben,  binnen  - 
eben.  Wie  wirkt  dies,  alt 
oder  als  contraktive,  die  S 
Drusensystems  und  die  Von 
dessen  Absonderungen  auftlcb 
Ich  war  buher  mit  dem 
dreisterem  fiebraach  das  Ung. 
haf,  unter  gewissen  Bedin<nia 
■inhtnn   «phr   urfineJI.    otitr&liü 
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acetat.,    ung.  ctnu  und  ung.  hydrarg. 


lei  meiner  Rückkunft,  fand  ich  eine 
ke,  deren  Besorgung  mir  mit  überge-. 
«rar,  verstorben,  Diese  roboste  gle- 
iche 44jährige  virago,  die  mehrere  Kin- 
eboren  hatte ,  und  seit  mehreren  Wo- 

über  eine  drückende  Spannung  im* 
leibe  mit  heftigem  Fieber,  Schlaflo- 
it,  Mangel  an  Efslust,  starker  Hitze/ 
in  Erbrechen ,  unterdrückten  Auslee«1 
m.  u.  s.  yr*  klagte,  litt  ohne  Zweifel' 
sder  an  einer  mehr  oder  minder  afi- 
inen  oder  topischen  Entzündung  im 
leibe ,  oder  an  einer  allgemeinen  tjnd 
lellen  Entzündung  der  innern  Haut 
Blutgefafse.  Wenigstens  war  keine 
meine  oder  örtliche  noch  so  ernstli- 
tlutausleerung ,  Ableitung  r  Milderung 
Geizes  u.  s.  w.  im  Stande,  den  Puls 
er  und  den  Zustaud  leidlicher  luma- 
(  da  efsterer  nach  jeder  Blutauslee-* 
.  immer  stärker  wurde  (sehr  oft  ein 
len  |  dafs  das  normale  Verhältnifs  »wi- 
i  Nerven  und  Blntgeföfsen  einmal  un. 
dringlich  aufgehoben  ist,  wo  die  schein* 

Stärke  der  leztern  nur  von  der  un- 
gen  Einwirkung  der  ersteren  abhängt) 
lo  wenig  negative,  wie  nachher,  der 
Jl  zunehmenden  Schwäche  wegen ,  ge- 
te  positive  Mittel  das   geringste  Er- 

n  Ifcmnove*  fand  ich  übrigens  die  Aettte  ei- 
g»  aaitftndig,  hell  in  9ecti£en,  Worten  und 
Werken,  geächtet  von  sich  selbst»  und  unter* 
bandet  und  ve*  den  Lsyen.  Bsnsidenswer* 
es  Loos!  — » 


gons  jnngi 

mit  mehr  Uxer  l'asci    „ 
spirationsurganen  bf gable  F 
«an  in  allen  Gelenken  und 
weifsliche  Geschwulst  (die  sc 
nur   einigen    rotten  Adern 
und  Zehen.    Dabei  hocbroih« 
chen  Puls,  bei  vitier  täglicl 
Anstrengung.      Contraktive 
-wegoi,    irgend    in    sehr    ai 
meisten    noch    örtliche,     sin 
■/igen    direkt   hülfreichen, 
mit  amaiis.  —  -Eftr.  vtfr.  MyiU 
felbäder,   welche*    alles   ati< 
wenigsten»    vorerst,    liier 
Im  vergangenen  Winter   h.i 
es  eben  so,  und  jezt  im  So» 
mal    bestehender    Anlage , 
traurige    .langweilige    Vttbtl 
dort  erschlafft  die    KJiltc, 
mehr  noch  wohl,    dio  dabi 


i 

Juliu0> 

Meter  Monat  hätte  wenige  Kranhhei- 
aber  desto  mehr  Regen,  s4  Tage,  mit 
chenden  westlichen ,  meist  Südwest* 
q  Winde,  wovon  ünr-5  Tage  Ans« 
en  in  O.  S.  O.  waren.  Der  Hirn* 
ear  fast  stets  trübe  und  wolkicht.  Der 
Beter  fast  stets  nahe  unter  oder  über 
inige  Ausnahmen  des  niedern  oder  hö- 
Standes  abgerechnet  (2/  6  —  8"  am 
l  7 ten  ttnd  2&"  $-4''  am  $g— »26sten 
>.  und  N.  Wind).  Der  Thermometer 
ibte  fast  beständig  Morgens  und  Abends 
hen  11 — i3#,  mit  einigen  Ausnahmen 
1  16— 17*  — •  worin  auch  die  meisten 
gs  weiten  dieses  Mohats  fielen,  und, 
ihmeweisfe,  Mittags  »wischen  öi— *23° 
ten,  11  ten,  sst-'-jrösten  und  3ostfen),' 
nst  die  gewöhnliche  Mittags  wärme, 
*  ansehnlich  genug  bei  den  w;e*tli~ 
Und  regnithten  Winden)  höchstens 
g°  war  *)*    Die  Mondwandlungen  tra- 

diallend  War  die  Saniine  def  fast  seit  Jahren 
-rächenden  westlichen,  Regen  bringenden  Win« 
.  selbst  Üann,  wenn  dabei  ein  Anfall  von. 
xdströhiung  statt  hatte»  Qm  folgenden  Jahrs 
8  fand  diese  ihren  Gegensatz  in  den  höchst 
Iren  nördlichen  Und  östlichen  Winden  fasi 
Kältend   herrschend  Ton   der   Mitte  des  May 

fast  Ende  JuniuSj.     Im  nördlichen  Amerika 

der  Nordwest  trocken,   Ostwind  gewölm- 
r>  regenbringend.      Jeher  streicht  dort  Ober: 

obere  Cöntinent  dieses  Welttheils ,  der  Ost 
rrs   Meer«   —    S«    Observaticris  on  the  climat* 
riifferänk patti  of  JmSribä ,  hp  Wtlliathton^ 
-ovork  1811.  «—     In  England  ist  der  Nord- 
eld  gewöhnlich    feucht    und   regen  bringen  dt 

ünsi  wegen   der  Vielen   Zwischenlander  in 
;ader  Aictuüne  vom  Pols  bekanntlich*  in  der 
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IM  ohne  merklich©  Veränderung  st 
terung  ein,  aufser  etwa  amsisteaM 
wo  Tags  darauf  die  ötägige  Oit-ud 
herige  N.  W.  Periode  mit  einigen  I 
nen  Wetter  eintrat ,   die  aber  8  Tf  j 
dem  Neumonde  (s8sten)  schon  wiest] 
regnichtem  abgelöst  wurde« 

Est  ist  Zeit ,  dafi»  bei  uns  («f j 
Reifendem  Sandboden;  die  Ernte 
Die  Lebensmittel  sind  jont,  wo 
a olnt  selten ,  doch  sehr  theuer. 
Gottlob,     bei   der %  verketltnifii 
guten  Ernährung  Lüneburgs  und  •»*] 

Sebungen,   kein    eigentlicher  Mw 
avon   herzuleitende  «  Krankheitf*] 
merken.    Die  Ursachen,  welehf^j 
gen,   jer<t  herrschenden  Uebel 
ten ,   waren :    a)    die  Witterung 
auch  jest  es  sich  bestätigte,  dfr 
haltend  ebenmäfsige ,    auch    an  s#1 
aehr  zuträgliche,  Witterung  nicK 
schadet,    wie    eine    gar  äu  abwtJ 
i)  Fehler  in  dem  physischen  «ai 
sehen  Regim.   —    Hiebei  waren 
ersteren    besonders  wirksam :  i) 
namentlich  unser  Soolbad   auf  der 
wo  die  Unkundigen  oder  Venri 
entweder  zu  lange  oder  am  warm 
oder   während   dem   Hin-*    und-  " 
oder  in  den  &u  warmen,  mit 
Ton  der  Waschewärmung  noch  el 

Regel  trocken  und  kühl.     £i  #ttt; 
terestant,  die  feeschaJBeriheit  und  dk  Tj 
rangen  dieser  Geburt  der  Winde  vai* 
tert  an  diesem  Pole  nur  bu  kennen  y  f 
ia  d&etet  Jahr  (1818)  auf .  feine  oder,  * 
iget ,  tU>fcssen*  ofctfc  koräuMag  Wnp 

1 
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angefüllten  engen  Zimmern  9  zumal 
Wiederankleiden,  und  ab  und  an 
mg  der  Fenster  dabey ,  sich  abwech- 
«rhizten  nrd  erkälteten.  t  Einigen j 
Frauenzimmern,  bekam,  unter  die- 
iderna türlichen  Umständen,  das  Bad 
cht  (obgleich  es  oft  sehr  wohlthätig 
wovon  zu  einer  andern  Zeit  mehr), 
npfanden  z.  B.  Druck  und  Schwere 
itei leibe  darnach,  Drang  der  Säfte 
und  nach  den  .Genitalien.  Daher 
r  Flufs,  zu  frühe  und  starke'  Men- 
ion  u.  s.  w.  —  2)  Der  übermäfsigo 
unrechte  Genufs  von  Obst,  näment* 
er  Kirschen  md  Evdbeeren,  die  wir 
ins  den  sogenannten  Vierl^nflen  sehr 
ich  und  sonst  in  besonderer  Güte  faa- 
in  diesem  wäfsrichten  J^hre  aber, 
nderer  hatten.  Kälte,  Drnck  und 
sre  im  Magen  und  Unterleibe,  bald 
tioe,  bald  Verstopfung,  Kopf  weh,  Fla- 
. ,  Anorexie ,  Uebelkeit»  —  Lau- 
ufälle,  denen  kaum  anders  (wenig- 
nicht  so  bald)  als  durch  einige  wär- 
*  Ausleerungsmittel,  besonders  nach 
,  und  durch  nachfolgende  gewürzhaft 
nde,  abzuhelfen  war.  Das  Merkwttr- 
und  Widrigste  ist  nur  für  den  Amt 
>rmen,  und  Ausdrücke  und  Wendun- 
lzuhören,  worunter  solche,  doch  ohne 
ht ,  ku  nennende ,  physische  und  thie- 
i  Zufälle,,  von  den  durch  ihre  eigene 
i  leidenden,  in  den  Klagea  dargestellt 
zur  Verwirrung  des  Arztes,  wenn  er 
seine  Leute  genauer  kennte,  be»ch<$- 
verden  sollen,  als  Krampf,  Erschftt- 
j,  Nervenreit;  ink  Leibe  und  Rückefa^ 

E  % 


triaiiDfliu  oaer  me  anogci 
dei   Herrn   Gemahls   dazu, 
(dnnkel  gedachten)   Zweck 
nnd  dann   anch   wirklich   i 
■ey  Dank,   and  nicht   am    ■ 
Preis  erkauft!)    gebessert   v 
unvernünftige    Brunne ntrinl 
wenn    es    noch  more  vtttrui 
reu  standfesten  Magen,    _ 
schwachende    Kur ,     dorcl 
buh»   mit  einem  seekalten 
nem  morgendlichen  kurzem  '. 
dabei   noch  bei  fastender  Li 
bekam,  wenigstens  nicht  sc 
ben   wurde,   nnd    ohne  T"" 
wohnheit,   Witternng, 
»wischen  ingesta  und  egesta 
lern  deutlichem  schlechtem 
gesett  werden  sollte. 

Gichtzofälle,  üble 
tikar.  mii\«mi 
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»  am,  die  von  dem  Anfälligen  Kraft« 
»ines  eigenen  halbjährigen  Kinde«  in« 
ihren  Ursprung  nahm,  niid  wegen 
gleich  hinzutretenden  consepsuellea 
n  Schnupfens  und  der  damit  verge- 
aftetem  rothen  Geschwulst  der  gan- 
ase,  eine  äufserst- empfindliche  Form 
u.  Sieben  Blutigel  unter  dem  Auge, 
nern  Thränen winket  angebetet,  Ab- 
igen  von  Qakmü  und  rai  Talapp*  — • 
it.  im  Nacken ,  Äugenwasser  ?us  IL 
vtg.  mm.  Oout.  Aquat  rosar.  anä  uncia$ 
r.  Sem.  Cydonior,  drachm.  ij.  Abends  Do- 
es  Pulver  bis  zur  Schweifserregun« 
ht,  mäfsigten  die  Entzündung  bald* 
blieb  die  übergrofse  Empfindlichkeit 
lichtscheue  des  Auges ,  welches  gar 
einmal  die  Oeffnung  und  Besichtigung 
g.    Am  5ten  Tage  liefs  man  das  ge- 

*  Augenwasser  mit  Spi+  vuu  Camphor. 

•  Hj.  Tinct.  Thebaic.  drachm,  ß.  versezt, 
überlegen,  welches  nunmehr  schnell 

wünschteste  Wirkung,  und  die  freier« 
mg  des  Auges  schon  am  Abend  des» 
Tages  zur  Folge  hatte :  so  wie  denn 
ie  völlige  Besserung  nicht  langt  mehr 
eb. 

ber  eine  höchst  interessante  Gruppe 
i'orm  von  Krankheit  offenbarte  sich 
1  diesem  Monate  an  9  Kranken,  jttn- 
Alters ,  wovon  ich  die  eine  Geschichte 
1  ihr  merkwürdiges  Ende  über  Jahr 
Tag  hinaus,  hoffentlich  werde  fort» 
1  können.  , 

ie  eine  dieser  Kranken  war  die  nenn* 
e  Tochter  de«  Försters  E,  su  G. ,  die 
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* 

^  in  dieser  erhöhten  Erscheinung  9  so  genormt 
*len  müssen,  äa  sie  bei  ruhigem  Ebenmaafe 
Systeme  und  deren  Funktionen  (der  Inten* 
t  und  Extension  nach),  nicht  als  solch*  siejk 
stellen  und  verlaufen  würden."  «— 

Trttfe   man    diese  Bezeichnung  scharf; 

halte  sie  an  die  gewöhnlichen  patho- 
gnen Erscheinungen,  s.  B.  der  DruV 
rankheiten  (Skropheln),  der  Krankhei- 
les  Wachsthnms ,  der  jugendlichen  Blnt- 
e  (oder  der  profluvia  überhaupt),  so  wie 
Nervenkrankheiten  und  Convulsionen, 
•  w.,  und  man  wird  hoffentlich  finden, 
n  man  erst  die  folgenden  theoretischen 

praktischen    Erläuterungen    in    dieser . 
itigen   Angelegenheit    durchdacht   hat, 

die  Sache  klarer  und  natargem&ftet 
»sehen  und  praktischer  bearbeitet  wer- 
kann ,  als  nach  den  gewöhnlichen  dunkr 

oder  hyperphysischen  Begriffen  und 
drücken.  — 

Die  Zuftlle  des  Reifsens  in  den  Ettre- 
iten  bei  diesem  kranken  Kinde  ähnel* 
wenigstens  den  Gichtschmersen  (und 
den  auch  *  von  den  Umgebungen  dafür 
smmen).  Wahr  ist  es  auch,  dafs  da*, 
man  vorzugsweise  Gicht  nennt  (Stok- 
|  der  Säfte  und  Rein  und  Druek  auf 
Nerven  und  das  Periosteum  in  den  Ge- 
Lfn)  gerade  eine  Folge  des  Mifsv.erhält- 
es  in  der  zuführenden ,  der  plastischen 
'oduktiven  und  der  aufsaugenden,  aus- 
enden Kraft  ist,  der  man  bei  der  über- 
»gen  (denn  es  giebt  bekanntlich  auch 
(live  Formen  davoti)  EntWickelungskrank- 
t  des  jugendlich**  Altere  mitunter  be- 
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^Betrachtungen  begründen  znkfin- 
fühlende  säuerliche  Mittel,  e.  B. 
are  mit  China',»  (sicher  noch  der 
»plan),  auch  laue  Seifenbäder,  hat* 

mehr  als  2monatlichem  Gebrauch 
en  anscheinenden  Erfolg  darauf, 
ich  hier  die  gesetnnäfsige '  Hart» 
it  der  Natur  au  ahnden  anfieng, 
3  der  Eltern  billigerwetse-aicht  un» 
leeren,  und  die  nicht  gerade  drin» 
ihrliehe  Lage  der  Kranken  abwar« 
beobachten  konnte ,  so  würde  auf- 
r  nahrhaften  kühlenden  Diät  von 
Fleischspeisen ,  Eyern ,  von  Milch, 
lurer  und  Buttermilch,  einer  rei- 
dluft  und  einem  geduldigem  auf» 
ien  Betragen  von  allen  Seiten, 
»t  in  diesem  Jahre  weiter  nichts 
leyen  gebraucht,  und  auch  «selbst 
1  Bäder,  da  man  nicht  die  minde- 
kung  davon  auf  den  Zustand  be- 
nachgelassen*    Ab  und  an  sah  ich 

Kranke9  die  aber  wahrlich  in  Mo- 
l  nichts,  gar  nichts  verändert  wur- 
nrenig  in  Abnahme  als  Zunahme 
Ften,  oder  Farbe,  des  Fiebers,  des 
en  Nasenblutens,  der  Bettlägerig* 
*  Ernährung  und  der  Ausleerungen, 

ist  es  aber  möglich,  dafs  ein  so 
:k  elter  Zustand,  und  die  unent- 
e  Frage  über  den  Bestand  des  Or- 
i  hinaas,  sich  so  lange  bilden,  und 
entscheiden  konnte,  da  doch  meh- 
nptome  und  Beweise  beschleunig* 
nischer  Bewegung  offenbar  statt 
solcher  Bewegungen,  die  so  selten 
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einmal  an«  dam  Gleichgewicht  iknr« 
■entrischen  Polarität  getreten ,  «eh  bM 
ten  lüaen,  nnd  durch  eine  Einwirta(J 
Wechselwirkung  anf  die  ganae  jV    ' 
diese   unaufhaltsam     m    zerstören  p 
Wer   hat  c.  B.   so   leicht  von  »» 
als  jährigen  Fieber  gehört?  nicht  bW 
beschleunigtem    lebhaften     Pul*e,  mt 
toq  einem  regelmäßigen  Fieber,  wü« 
ten  'und  Schaudern,    mitunter  Hin" 
dem   morgendlichen   Schweifte?   w«! 
sichtbare  Ursache  entsteht,   i    ' 
auch  eben  so  wieder  endigt? 

Noch   ein    ähnlicher,     anf   u* 
das  Gesagte  erläuternder,    Fall  (st* 
betrachteten  wollen  wir  jezt  veri  ' 
in  der  Zeitfolge   schon   wieder  s>*| 
kam  jeit  vor.     Der    n  jahrige   K-"  ' 
Landmannes ,   S  Meilen   von  hier7* 
mir   zu  Ende   des   Monats    mit  *i**J 
ehern  am  Schienbeine  und  in  d«"* 
dargestellt  wurde,  die,  seit  MicbM^I 
aus  Geschwülsten  mxl  Geschwüren »T 
den,  nach  reichlicher  Eiterung,  i 
der  (von  selbst  und  zu  früh),  snri 
und   mit  Fleisch  verwuchsen,  diu» 
Nähe    oder   weiterhin    wieder 
und,  so  die  Eiterung,  bis,  scheiobsrii 
in  die  Knochen,  und  bis  zum  awwoH 
Zustande,  mit  Fieber  und  Schweif"«,  i 
breiteten.     Die  ganze   Gruppe  tob  I 
heitsericheinungen   entsprang  hier  «I 
aus  einer  sogenannten  skrophnlosen  4< 
und  Entwicklung.     Diese  Ueberfüllf"1 
Stockung  in  dem  Gefaf«  •  und  Dra«et> 
wo  die  thätige.  produktive  nnd  p!> 
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%  des  Organismus  doch  immer» 
it  überwiegend  gegenaukämpft,  and  in- 
sie  da*  verschiedene  im  Gänsen  auf- 
m  will,  im.  Einzelnen,  durch  Ueberv 
fs  ihrer  Thätigkeit  zerstört.  Fibra  luxa 
Ueberfüllung  des  GefaTstjstems  ist  nun 
janz  offenbar  Charakter  der  skrophu- 
n  Anlage ,  dafs  man  an  dieser  Grand- 
aller hieher  gehörigen  Erscheinungen 
nicht  zweifeln,  und  siel}  gewöhnlich 
nicht  erklären  kann ,  wie  ein  solcher 
wieriger  anscheinender  örtlicher*  Ver- 
tun gs- Pro  zefs  etwas  nicht  ganz  so 
lerna türliches  und  Gefährliches  seyn 
ae ,  als  die  Kunst  der  Neulinge  es  meist 
r  nimmt,  und9  so  wie  ich,  im  Anfaii- 
neiner  praktischen  Laufbahn,  als  Ar- 
arzt,  sich  redlichst  gemeinte  Mühe  giebt, 
Reichen  Uebel  und  Constitutionen  zu 
türzen  und,  auf  gewöhnlichem  Weg« 
in  der  gewöhnlichen  Zeit,  zu  heilen, 
;hes  aber  gerade  hier,  weil  die  Natur 
st  die  Entwickelungs  -  und  Heilungs- 
line  in  Gesetze  und  Bestrebungen  sich 
lehält,  in  der  hei  weitem  allgemeinsten 
b1,  am  wenigsten  gelingen  wollte ,  bei 
nrn  Lagen  und  Ständen  der  Kranken 
lieh,  gerade  durch  ein  besseres  Regim 
pafslichere  natürliche  Reize ,  wohl  bes- 
gelungen  wäre,  doch  auf  keinen  Fall 
ganz  nach  Wunsch  und  Willen  der 
st  und  der  Theorie.  Bei  dem  Knaben, 
on  hier  die  Rede  ist,  rieth  ich  einige 
irungen,  die  hie  und  da  fistulöse  Gän- 
nachten  oder  droheten ,  wieder  zu  Tage 
Fördern,  und  durch  in  reizende  Salben 
Pulver  getauchte  Wieken,  die  Aper- 
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torea  offen  rn  erhalten ,\  bis  st«  <mJ 

auf  gebeilt  wären  (anf  In jektionen  v»»! 
ZO  rechnen).  Ich  ricth  ihm  fcrnwf 
Bäder  (auf  dem  Lande  in  i 
oder  Bückgcfäfs,  noch  am  leicht* 
erhalten),  und  der  Bequemlichkeit, I 
immer  nach  der  entfernten  ApoiW 
den  zu  dürfen;  wegon  einen  TV*  m 
Sabin,  Stip.  Dukarn.  Sem.  fuenic:  a 
fftrk.  mtnth,  pip,  dracbm.  j.  täglich  i 
che  Portion  su  vertrinken.  —  1 
23.  April  1819  erhielt  ich  tutnt>\ 
Kündigung  bei  dem  Prediger  der  "i 
wa«  au»  dem  Kranken  gewon"  ' 
riebt,  dafa  der  jett  x3jä'hri 
der  Anwendung  der  veron 
völlig-  geneäen,  ohne  etwas 
brauchen.  Im  abgewichenen  ' 
es  den  Anschein  gehabt,  als  oh  * 
Geschwür  in  der  Lende  sieh  bt 
von  selbst  aufgebrochen  'nnd  in 
heil  geworden.  Die  Matter 
nächstens  Nachricht  über  den  gut** 
lauf  der  Krankheit  geben,  nnd  t 
l  den  Patienten  (warum  er ,  der  r 
gebeten)  mitbringen.  (Spätere  Aasxd 
Auch  dieser  Kranke  war  illirij» 
«nnd,  and  mit  lebhafter  Efslust  * 
Anschein  nach,  vollkommner  Repr* 
begabt,  welche  mehr  Blut  und  Saft!** 
I  ?ete,  als  die  atopischen  Drille»  i 
1        schwächere    venöse    und    lympl 

stein   fassen  und  verführen    konnte.  ■ 

I       Ergiersungen  ins  Parenohyma  und  l.i' 

gen  *)-  —     Leatere  beweisen  fast  sah1 

•)   Diejenigen  Physiologen  ,   welch«   •!«<•»» 
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afs.iie  nnd  die  ihnen  znm  Grunde 
ö  Anlage  nicht  unnatürlich©  Krank* 
ifs  ich  ao  sage),  und  Folge  von  waK- 
»derbniTs,  nach  achtem  altem  Schob 
aeyen.  Die  blande  Beschaffenheit 
;rs ,  seines  Geruchs  und  seiner  Con* 
ü.  s.  w*  Die  Länge  der  Zeit,  dafi 
nke  diesen  Verlust  nnd  diese  Ent- 
ng  (wenn  man  die  Aufsaugung  tischt 
en  will,  doch  wenigstens  den  Hein 
zündüng)  aushält,  sind  Bürgen  da- 
lch  die  mannichf altigen  Ausleerun- 
rch  Nasenbluten ,  Durchfall  n.  s.  w. 
ist  nicht  verhältnifsmäfsig  schaden, 
q  zu  Gunsten  dieser  Meinung,  und 
be,  selbst  bei  dem  oft  bei  diesen 
celungsscenen  befindlichen  sogenann* 
v'ö&tn  Fiäber,  diese  Eiterungen  in 
jel  nicht  zu  schnell  und  unbedingt 
men.  Man  kann  nicht  umhin,  bei 
nnd  ähnlichen  praktischen  Beleuch* 
den  tiefen  Blick  der  Alten  zu  be- 
n ,  welche  freilich  in  ihren  Auslee« 

ufsaügenden  System*  rot  den  übrigen  beL» 
,  irren  Wahrlich»  weil  da,  wo  auch  des« 
minente  Thätigkeit  unverkennbar  ist,  die) 
eproduktiven  und  dei  arteriellen  oder  ra« 
aden  Systems  noch  gröfserist,  wenn  gleich 
s  gar  keine  eigentliche  Normalität  und 
Stärke  desselben,  sondern  das  Gegentheil, 
gert  werden  rauft.  Im  Alter  aber  (als  Ge- 
ts  von  Kindern)  ist  das  lymphatische  Sy- 
in  der  That  überwiegend  thatig  gegen 
Leproduktire  und  Arterlelle,  wie  das  Ma- 
srden,  die  Absorbtion  von  Fett,  Knochen 
W.  beweist :  wo  abe"r  freilich  das  Alter  in 
Teilung  oder  Abstexben  der  ganzen  Le* 
raft  tibergeht,  findet  aueh  NacMafs  und 
teit  im  Saugesystem  statt»  wie  die  Wasser« 
m  nnd  «ndtte  Ertcheinnngen  btW^iita. 


riingstheorien  oft  zn  weit  gienjen  (»' 
auch  in  Viren  Stärkungs-  und  Anfib  feie, 
mcthoden),  aber  doch  bei  solchen  mdi  des  l 
liehen  Gelegenheiten,  bester  die  Gm  t«re 
des  Organismus  erkannten  und  i 
und  t.  B.  von  diesen  Entleerungen  oft,  k 
Erfahrung  und  richtige  Intuition  (wfM 
nach  falschen  Erklärungen)  üe  Tai 
und  den  Rang  einsahen  '•'). 

Wir  kehren   zu  nnierm  j 
der,  in   seinen  befondern   Ver 
uns  Gelegenheit  «u  diesen  Abtei 
ins  Gebiet  der  allgemeinen   Zeit« 
-wickelnngsbetrachtnngen    gab.   —  M 
digte,  wie  er  begonnen,    nafs  nnJ1*' 
übrigem  mehr  mit  chronischen  i>*¥j 
Krankheiten  bezeichnet.     Zu  dtif"*! 

•}  So  viel  hie  von  I    Hr.  Amtmrieth  h%ttfi\ 

bineer  Bllttem    für  Nsturwissensclul .-' 
neiiunde  (toh  18 i '"> ,  wenn   ich  jiictn':.:_ 
denn  ein  pnkiischer  Arzt  Kanu  unnto:--! 
lesen,     viel  weniger    notixen)    viel   W"l 
Lehrreiches    über    die      L 

lung   und   ihre  Form  o      l 

feurig    und    Erklär uii glitt    des    grefi 
seiner  Mittel,  kann   ich   ihm  aber  i 
weil  meine  obigen  Entwickelungsn 
gen  die   Erwartung,   wenigsten!   ein« 
Ien      und      entscheidenden      künstlich« 
»iud.  —    Ob  wohl  der  Arsenik,  Ton 
A.   neben  dem  sslssauren   Eisen,  den 
.    ber  u.  s.  w.  hier  manches  hofft,   wei 
dem  sogenannten  nervösen  Gichtfieboi(i 
liehen  Alter«  hier)    niit  Getchwidtl  dtr 
■        etwss   Wohlthm$es  leiste?    wie    •• 
hclnCs  Beobachtungen  scheint?   Ob» 
atsenic    and    tke    muriait   of  Um»  i" 
(  American.  mtdical  and  pKihtophüa 
Maiack.     Reim,    in    Sdiburgtl 
ZeÜw^  l»vi.  Bx  ■*.  S,  118.); 
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gehörten  jezt  mehr  wie  sonst,  Durch* 
Cholerae,  und  viel  mehr  Affektionen 
nterleibes  wie  der  Brust,  welche  les- 
iber,  bei  Dispositis,  z.  B.  den  hekti- 
,  in  immer  zunehmenden  Beschwer» 
rom  Druck  auf  der  Brust,  Husten, 
irf,  selbst  Aphthen  sieh  fortwährend 
gaben. 

b gleich  das  kalte  Flufsbad  jezt  nicht 
ir  zu  empfehlen  war,  als  wenn  eine 
e  Sonde  den  Spiegel  der  Fluth  mit 
dringenden  Strahlen  erwärmt  und  er- 
t,  so  nuzte  es  doch  hie  und  da  noch 
hem,  dessen  Gewohnheit-  oder  Be- 
irden sich  damit  vereinigen  liefsen; 
andern  einem  alten  Manne,  den,  bei 
OL  Blutharnen  (nüctus  cruentus)  .nebst 
*rz  vorn  in  der  Röhre  und  in  der 
:  (vonHämorrhoidalanlage,  durch  vie- 
len und  Reiten  (schon  im  siebenjäh- 
Kriege)  herbeigeführt)  nichts  so  sehr 
bterte  als  eben  dieses  Bad,  und  Lac 
r.  mit  Crem.  Tartan.  Die  Wirkung 
contraktiven  Potenz,  des  Bades,  auf 
Tebel,  dessen  ursprünglicher  Grun4 
laffung  und  Ausdehnung  war,  liefe 
«greifen. 

Augiutt. 

V 

Kt  trocknem  heiteren  Wetter  fieng  er 
fir  wunderten  uns  selbst  unsers  Glücks, 
[ie,  ohnehin  im  Ganzen  nicht  über- 
j  ergiebige,  Ernte  erleichtern  sollte« 
liese  Hoffnung  ward,  doch  zum  gröfs- 
heile  getäuscht.  Denn  mit  dem  5ten 
fiel  aer  Barometer  von  etwas  Über 
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28"  i*  unter  Q#  und  behauptete  dies« 
ptinkt   (bald'  eine  oder  2  Linien  über 
unter  2tt')  mfc  wenigen   Ausntiutt, 
ganzen  Monat  hindurch.     Die  bei 
vorherrschenden  Winde  waren  wirf» 
und  Süd  —  und  ihnen  hatten  wir  a  _ 
lieh  wieder  die  16  Regentage  se 
bei  denen ,  glücklicherweise  in  ~'~ 
scheuzeiten    vertheilt,    wir    d 
Ernte  der  Winterfrucht,  äWAt  spit 
gegen  sonst,  und  sehr  mühsam » 
ohne    grofsen    Schaden ,    au  be 
Stande  waren.    Die  Wärme  blieb 
gens  ziemlich  gleich,  und   war 
genug;   der  geringste  Grad  (ab« 
einzigen  5ten)  16*  Mittage,  sonst 
18,  bis  au  2i°  und  darüber,     D 
und  Abendwärme  (tvelche   bei  den 
dieses   Monates   vorzüglich  in  Betraft 
war  ziemlich  übereinstimmend,  tw 
doch  leztere  mehrmals  ttber  i6°t* 
Mondveränderungen  hatten    auch 
so  wenig  wie  im  vorigen  ,  irgend 
kennbaren   EinfluCs   auf  die  Verl 
der  Atmosphäre. 

Die  fast  einzigen  allgemein* 
heiten  dieses,  relativ,  in  Ri 
Witterung,  immer  noch  zu  lobend*! 
nates,  waren  die  Diarrhoen,  die  fcfe1 
wieder  blutig  und  ruhrartig  wurilty1 
Hütten,  besonders  bei  Kindern:  jetfak' 
de  auf  gewöhnliche  Weise  meist! 
beseitigen.  Zulegt  kämen  noejb  ._ 
viele  Zahn  •  und  Backengfeschwälitoi* 
rotiden,  Mandel$eschwttl»te.  und  Vfj 
tungea  hinzu,    lin  *ehr  *^k*JrdM 
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dieser  Art  Uebel,  und  deren  anfttffr 
m  und  endlichen  Tendenz,  war  «*«* 
irige  Bauersfrau,  die  vor  6  Wuclmu 
«Halsbräune  sieb  zugeiogen ,  und  der 
die  beiden  Parotiden  so  steinhart  und 
awollen  waren,  dafs  sie  wie  ein  klei- 
Hühherey  herausstanden.  Die  Man- 
,  besonders  die  linke,  waren  dabei 
falls  ganz  verhärtet,  und  erschwerten, 
nt  der  Entzündung  im  Pharynx  und  im 
eu,  das  Schlucken  und  Reden)  oben- 
loch  hatte  stete  Salivation  statt.  Ska- 
itionen  der  linken  Mandel  .erleichter- 
freilich.  Aber  durch  ab  und  an  fort- 
&te  Merkurialabf tihenngen,  und  ein  star- 
Gurgelwasser  aus  Infus.  Herb.  Scordü, 
rer,  span.  Pfeffer,  und  Spir,  Nitr.9  durch 
>äder,  span.  Fliegen  im  Nacken  u.  s. 
onnte  nichts  Wesentliches  gegen  dies 
aäckige  Uebel  ausgerichtet  werden.  Die 
tiden  wurden  immer  dicker,  breiter 
ordentlich  in  mehrere  lokos  abgetheilt, 
afs  gegen  Ende  Septembers  die  linke 
bis  an  die  Clavicula  herabhieng.  Wenn 
h  das  Schlucken  etwas  besser  gewor- 
war,  so  fieng  doch  eine  Art  von  Zehr- 
r  an«  —  Die  Kranke,  die  nun  schon 
er  viele  Hausmittel  gebraucht  hatte, 
\  wie  gewöhnlich  der  Landmann,  nicht 
ntlich ,  anhaltend  und  zutraulich  den 
ichen  Rath  befolgte  (so  z.  B.  mit  der  von 
versuchten  Belladonna  nach  wenigen 
m  wieder  aufhörte),  starb  Mitte  Octo- 
—  Dieses  wunderbare  Uebel  hieng 
3r  mit  einem  innern  Allgemeinleiden 
mmen,  und  ist  meines  Erachtens,  ein 
bauliches  Beispiel  von  sogenannter  Ver- 
um. Li.  B.  $.  St.  G 


•cheinnngen  und  Anfang* 
würdigen  chronischen  Uelie 
hier  einige  so  gedrängt  ah 
reo,  eavörderit  aber  noc 
■anten  physiologischen  FaU 
foretm  erzählen  will,  der  t 
kam,  wo  ein,  von  Hauben 
n«D  tiefen  Graben  mit  ei 
dem  rechten  Herzventrifcel 
■tochener  robaster  junger  ! 
vorsichtig  genug,  diesen 
born,  die  bei  ihm  eben  tu 
brachen  waren,  ganii  allej 
wieder  abnehmen  wollte)  na 
de  vun  dem  Ort  der  Verwni 
deutlich  aus  den  Sporen  d 
B.  dem  Blute,  erkennen  koi 
6d  Schritt  sich  wegbegeben 
auf  dem  Bauche  liegend,  to< 
lieh  vornüber  f  niedergefallen 
nämlich  noch  unter  ihm  ei 


—    »    — 

n  eine  Schief tgewehrkugel  in  dem  reell* 
Ventrikel  gedrungen  war.  S.  die  Res. 
«r  Salzb.   med.  chir.  Zeit.  1819.  B.  1. 

unter    den   Krankheitsfällen    zeichnete 
der  an   der  würdigen  Aebtissin  v.  B. 
„,  3  Meilen  von  hieran«,  einer  63jäh- 
>,    fein   gebauten ,   aber  auch  fein  den- 
«n,  fühlenden  und   handelnden  Dame, 
nit  öftern  Schleimhusten ,  Blutauswurf, 
Tipfadern  an  den  Beinen ,  Verdaunngs- 
ächen,  Brustfiebern  (die  leztern  Jahre 
s  im  Frühling  oder  Herbst),  kurz  mit 
Vorbereitungen  zu  einer,   für  solche 
er  und  Geister  gewöhnlich  aufgespar- 
langwierigen Auszehrung*  -  und  Auf- 
gskrankheit    geplagt,    übrigens    aber, 
K     von     sich     redend     und    klagend, 
von    höchst    thätiger    und    anschei- 
ziemlich  ungestörter  Existenz,   gewe* 
^rar.     Jezt,  nach  manchen,  eben  über-, 
^nen  schweren  *  Sorgen    während   der 
~seeit,  und   nach    manchen  besonders 
gehäuften    Verdrießlichkeiten,    auch 
hinzukommenden  Erkältungen,  spann 
^wieder  eine   Art   von  kleinem  Brust* 
*    'an,    mit    Kurzathmigkeit,    kleinen 
jfigten  Puls,  und  einem  lästigem  Here- 
in.    Der  Husten  hatt€  fast  ganz   aufg%- 
aber  eine   andere  neuere,  noch  lästi- 
Xeschwerde   sich  eingefunden,    ein  öf* 
und    schmerzhafter    Drang    zum    Harnen* 
iich  die  fieberhaften  heftigeren  Brust* 
•e,    wie  gewöhnlich,    einer    gelinden 
brnngv  nachher   einem  schwachen  In- 
\on   Serpentar.    mit   Spir.   Sah  duk,  und 


wurde,  einen  Umschlag  to 
Hyvscyam.  und  Menth,  crisp. 
mit  Milch  gekocht,  warm  i 
leib  legen  xu  lasten:  dabe 
Stärkende  Mixtur  aus  drachm 
fusci  auf  unc.  vij,  Fluisigko.it, 
Jiad.  Serptntar.  Sem.  joenic. ,  A 
und  Spir.  Sa!,  und  Abends  du 
len  aas  Camphor.  Mass.  pilf, 
gr.  j.  (pro  dost)  JExtr.  Squill.  g, 
iidoJi,  mqjt,  ond  Sopo  vtntt.  ana 
ordnen.  Wegen  des  lästig« 
-warde  Tags  über  einigemal 
Mischung  von  Uli*,  acid,  II. 
rup  und  Wasser,  oder  v« 
schleim  genommen.  —  DerB 
Chirurgi  A.  vom  ig.  Ang. 
■ehr  günstig:  die  Kranke  l 
rnhig  geschlafen,  der  Drang 
tey  nicht  mehr,  doch  li era  ii 
und  sey   braun   und   dick©. 


Ks  Gates  in  den  Krankenberichten  und 
mm  Zustande! 

Dieser  an  sich  kleine  Anfang-  eines  gro« 

Uebels ,  war  aber  auch,  durch  keine, 
"Umständen  möglichst  angepafste,  Mit- 
nnd  Methoden,  ganz  cu  beseitigen.  Es 
band  ein  schleichender  Znstand  daraus, 
^riederkehrendem  Husten  und  Auswurf^ 
et    mit  ödematösen  Erscheinungen,   an 

untern  Extremitäten  und  dem  Unter« 
»   zumal,    und  Ende  Februar  des   fol- 

en  Jahres  löitt  der  Tod.  Vielleicht 
■nen  wir,  wenn  es  der  Raum  erlaubt» 
l.  hin  und  wieder  auf  diese  Kranken« 
■lichte,  nach  ihren  verschiedenen  Sta- 

und  Veränderungen  zurück.  Hier  nur 
u  die  praktische  Bemerkung,  dafs.bäi 
3n,  zur  Hektik  geneigten  Constitution 

die  übermäßige  ( Thätigkeit  der  Hdrnx 
ae,  die  aber  eben  so  oft  dann  mitkrampf- 
sr  Verhaltung  der  Absonderung  vor- 
igen ist,  oft  den  ersten  Anfang  der  col- 
»tiven   Auflösung  der  Maschiene  macht 

anzeigt,  weit  früher  ehe  die  Auslee- 

en   der  Brust  -   oder  Unterleibsorgane 

der  Haut  davon  Urkunden. 


ine    andere    Auszehrung    entwickelte 
in  diesem  Monate  bei  einem  noch  nicht 
lirigen,     dunkelroth  wangigem  x  Dienst- 
zeiten,   welches  schon  seit  einem  Jahre 
husten,  Auswurf,  und  Beklemmung  der 
fct  mitunter  einigen  Blutauswurf  u.  s.  w. 
ergehend,   ab  und  an  kühlende,  ablei- 
e   Mittel,    auch    den    heftigen    Husten 
lernde,    dabei  Isländisch  Moos  u.  s.  w. 
mal  mit  schnellem  p  aber  nie  mit  dau« 


wohl  ij  Pfund  täglich,  t 
schwacher  Puls,  mit  Fr»s 
gen  Abend:  aber  Nachts  i 
kein  Schweifs.  Diese  Anoi; 
durch  alle  Zeiträume  >'i>-ser 
heit,  welche  noch  durch  i 
Besserung  nach  etwa  4  W 
dig  war,  wo  das  Fieber  »i 
Kräfte  Dnd  die  Repro  stuhl! 
ren  schienen  ,  der  Husten 
lieber  Auswurf  aber  blieben 
ierktihr  des  starkem  Fiebe: 
gen  Krankheitsphänomene 
stand,  gana  auf  gewü'bnli 
«chlimmerten,  bis  nach  fai 
Tod  erfolgte.  Das  LIanto 
■lis  ans  Ende  hartnäckig  vi 
:-.anm  die  leiten  Tage  v< 
merkte  man  einigen  Seh« 
•lerbare  seltene  Erscheinm 
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e  besonder«  mit  der  Zeil  der  fifen- 
,  urplötzlich  einzutreten  pflegten, 

sich  auffallend  nach  dem  gemein- 

yon  mir  o*it  dem  Hrn.  Hofme- 
Inchmtyer  und  Dr.  tVolde  gerathe- 
jtzen  von  einigen  Blutigeln  hinter 
1 ,  gegen  die  angegebene  Zeit  oder 

derselben,  so  wie  nach  dem  etwa 
ch  zweimaligem  Gebranch  eines 
Dn  Polvers   von    Sal  Sdgriett.  Föh 

t.  w.,  wobei  die  »u  dünne  kühle 
ig,  besonders  der  FüTse,  mit  ei» 
leren  vertauscht  wurde.  Da  aber 
'süglich  wichtig  empfohlene  sweck- 
hysische  und  moralische  Diät  nicht 
halten  wurde,  und  man  immer 
xauen  au  und  Umherschauen  nach 
atte,  so  ward  die  sorgfältig  ver- 
Kur  bald  gestört,  und  die  wieder 
menen  Spccifica  theuer  bezahlt ,  und 
n    mehreren   Händen  dargeboten, 

nichts  aus.  Als  wenn  die  Natur 
tern  lassen,  und  hier,  trotz  allen 
ingen  der  eigensinnigen  Wünsche 
ihrungsarten ,  eine  Ausnahme  ma- 
lte !  — 

Beschlufs  der  Beobachtungen  die* 
ts  machte  ich  auf  einer  Reise  fast 
Travemünde,  um  meine  Frau,  die 
ungünstigen  Wetters  *  dennoch 
re  fieberhafte  nächtliche  Wallun» 
Schweiften  u,  s.  w.  mit  Nuten  in 
gebadet  hatte,  von  Lübeck  absu- 
Auch  in  diesem  Jahre  hatte  sieh 
samkeit  dieses  freilich ,  bei  so  kal~ 
ir  Witterung,    etwas   heroischen 


diesmal  besonders  hülfreicl 
v  sv  mir  das  nqtfcliclis  Ai 
pelypen  auf  VVmtden  nml 
■wie  interessant  überhaupt 
der  dortigen,  jezt  immer  v 
stalten,  z.  ß.  de»  Brgenbai 
freundliche  Wohnon^  and 
hinreichender  Abwechselung 
Bequemlichkeit  und  dit  e,tsuuilfii 
heit  eittr  nahen,  wenige  liundti 
ten,  Wanderung  ms  Bad,  cu 
hin  und  wieder  zurück,  iu 
der  wird  immer  in  dieser 
durch  die  Nähe  des  pafslich 
liehen  Lübecks  schon  Ire  an  dl 
ten  Badeanstalt  »einen  wohl1 
wenn  er  anders  diesen  no 
ind  vor  Aagen  hat,  erreich 
?.u  die  Aerr.te  Llibinh,  dtire 
am  Badeorte  au  finden  sind 
der    geehrte  Veteran    dorn 
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urze    Nachrichten 

und 

Auszüge. 


Geschichte  und  Heilung  eines  Trismus. 

"Weber  F.  in  Pankow  bei  Berlin,  25  Jahr  alt, 
*«r  und  schwächlicher  Constitution,  hatte  im 
Et  1818  3  Wochen  lang  an  einen  dreitägigen 
selfieber  gelitten,' aber  aus  Armuth  nichts  da» 
gebraucht,  und  das  Fieber  war  wirklich  nach 
ay  11  Anfällen  von  selbst  weggeblieben.  Eine 
B.6  darauf  befand  er  sich  ziemlich  wohl,  be- 
I  «doch  blasse  Gesichtsfarbe,  und  einige  Schwä- 
ran  Körper  zurück.  Den  8*en  Tag  nach  dem 
Fieber  -Paroxysmus  bemerkte  er  zuerst  einige 
L«rigkeit  in  der  Bewegung  der  unteren  Kinn- 
fr  «itn  Reden  und  Kauen,  diese  nahm  den  fol- 
Yi  und  3ten  Tag  schnell  zu,  ohne  dafs  der 
-•  Gefahr  ahndete,  jedoch  wurde  er  schwachem 
rnufste  sich  zu  Bette  legen*  Akn  5ien  Tage 
ch  (25,  Aug.)«  da  er  schon  nicht  das  inin- 
mehr  schlucken   noch   sprechen   konnte ,   riet 

.  die  Frau  des  Kranken  su  Hülfe.  Ich  war  er- 
t ,  einen  wirklichen,  völlig  ausgebildeten  Tris- 
*or  mir  zu  sehen;  die  untere  Kinnlade  stand 
;•  Linien  weit  von  der  oberen  entfernt,  so  das 
>  noch  der  kleine  Finger. durch  die  Zähne  gieng. 

Was  ao  völlig  steif  und  unbeweglich,  da?s  ich 
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stark  im  Geruch  des  Athen*,  der  noch  weit 
snder  geworden,    «ach  lief  du  Wasser  stir» 

jls  dem  Munde«.  Ich  lieb  die  Pulver  »och 
1  machen,  verordnet*  aber  nur  dreistündlich 
da  ßex  Krampf  schön  beträchtlich  nacheelas-* 
atte,  und  ich  yon  übermässigen  Gebrauch  des 
□•  und  Calomels  Nachtheile  Befürchtete,  Aach 
■  die  Einreibungen  von  I/nft.  hydr.  einer,  nur 
sr9  die  Umschlage  von  Flieder  und  Chamil- 
e»r  desto  fleißiger  gebraucht  werden.  Da  da» 
tken  schon  besser  gierig^  so  erlaubte  ich  dem 
schöpften  Kranken  Kalbfleischbrühe  und  einen 
s-k  Wein;   was  ihn  sehr  erquickte«  » 

der  Nacht  vom  95*ten  erfolgte  nun  ein  all* 

ner  reichlicher  Schweif,  nach  welchem  sich 

•~ampf  der  Kinnbacken  fast  gänslich  löste,  und 

»weglichkeit  derselben  in  so  Veit  wieder  frey 

,  dafs   der  Kranke  weiche  Dinjge  mit  Leica« 

t  zu  käuen  vermochte.    Auch  die  Geschwulst 

■ange   fiel  jezt,    und  aer  Kranke  sprach  sieni» 

geläufig.     Zwei  oder  3  Tage  nachher  war  die 

arherstellung   vollkommen;    der    Apetit  fand 

nieder  ein,  mit  ihm  die  Kräfte,  und  die  übri-       4 

•a  türlichen  Verrieb  tunken  des  Körpers.    Schon 

4ten  hatte  ich   die  Pulver  gänzlich  aussetzen 

r   Pat.  mochte  ungefähr  30  davon   (also. 20  Gr. 

rj  und  4°  Gr.  Calomel)  binnen  36  Stunden  ge- 

^n  haben,   die  Einreibungen  wurden  noch  24 

s*n    länger    gebraucht.  '  Alle   Wirkungen  des 

ts,   der  SpeichelflufSf    der  üble   Geruch  d;*s 

«  verschwanden    nach    drei  bis  vier   Tagen» 

ai   diese    Zeit  konnte    der    Mann    wieder  an 

gewohnte  Arbeit  gehn. 

Wahrscheinlich  hat  das  Mifsverständnifs  in  An- 
g  des   Gebrauchs   der  Pulver  den  Kranken  ge- 

denn  obwohl  ich  die  dringende  Gefahr  vor 
1  sah,  so  hätte  ich  mich  doch  schwerlich  ent- 
Csen  können,  das  Opium  und  Calomel  in  so 
n  Dosen  so  rasch  hintereinander  au  geben, 
»nne  diese  Quantität  hatte  sich  doch  der  furcht- 
Krampf  schwerlich  gelöst,   wie   ich   jezt  ein- 

Ein  neuer  Beweis,  daTs  tonische  Krämpfe 
dieser  Bedeutung  gTofse  Dosen  Opiums  nicht 
vertragen ,  sondern  erfordern ,  und  dafs  dieses 
jl,    snmal    in  Verbindung    mit    dem  Calomel 


r 


wirklich    Wunder   i 
bewirken  kann. 

Woher  der  Tristans  hier  eigendirh  mt 
ii(,  weifs  ioh  nicht  mii  BeitiromiCeit  sniuirfci 
keine    direkt   wirkenden     Gele;;:: 

giengen  ,   to^  bleibt   wohl   das  WahrKhao 


dif»  eine  unvollke: 
i  Schuld  gewe 


c  de;  VVsck« 

,  wenigsten)  finfhidl 

md  der  Kr.ukh.it  W  tTU  pä 
neu  dergleichen  unvollkommene  Ciiii;  * 
gut  wie  andere  Systeme  such  die  Nenn  ^ 
und  tonische  Krämpfe    in    denselben 

Wie  dies  zu  Stande  kam 
rock  gehaltenen  Flebersroff,  oder  d»(  kl 
<!ei- Rerventhitigheit,  untersuche  ich  wM 
dl  auch  die  nächsten  Ursachen  der  tmtiam 
IteülEUStände  um  unbekannt  und.  (V*JM 
Oppcrt  eu  Berlin). 


Beitrag   ; 
Einer 


v     Taten  Praktiker  «tlJjni.ti 
i    Fälle    von    exquisiter  EntEÜndna|  i   n 

höchst   »us  gebreiteten    und   msgeieicW*  j 
sehen  Wirkens.     Auffüllend  muhte 
*eyn ,   wenn   im   Konigl.    Ch«ritc-1_ 
Einer  Woche  drei  Fäll«  von  olfeafetmfli 
düng  verkamen,  und  in  einem  viefitn  fl 
»acho     aller     Erscheinungen      mit    Wlki 
Keit  vorausgesetzt  werden   konnte. 

Der  entc  Fall  ist  nicht  belehrend,  M 
hatten  keine  Gelegenheit,  die  EroefariaiMP 
obachten.  Ein  Todlei-  wurde  nimlith  u  '■ 
mn  Noverobetwocho  ins  Hospital  «bttfU 
bei  Eröffnung  detselben  fand  »ich  folgt  vtti< 
Die  rechte  Lunge  war  gän.Iich  in  «fc' 
Irberartige  Maije  verwandelt.  Die  linkt  >■'' 
Anblick  des   U  «bergan  gl    der   Em 


ErtWüuU^i 


~i    log    — 

'ar:  im  untern  Lohns  wir  diese  bereit!  Voll« 
; ;  je  weiter  nach  oben,  desto  weniger  sahen 
fx  befindlichen  Exsudate  dem  Eiter  ähnlich, 
»en  war  diese  Lunge  noch  im  Zustand  phleg- 
9T  Entzündung; 

x   Herzbeutel  erschien  anXserlich  hochgerö« 

Als  er  geöffnet  wurde  flofs  eine  Menge  gelb- 

.Flüssijkeit    aus  demselben  9    und  die  ganze. 

Oberfläche  des  Herzens  war  mit  coägulirter 

.e   bedeckt,- die  *  in  eine  äufserlich  sehr  un» 

sottige  Haut  zusammengeronnen  war  {cor  vil- 

Ein    gleicher    Ueberzujg   ron   raem branö« 

«ner  Lymphe  bedeckte  die  ganze  innere  Flä- 

s    Herzbeutels.      Der   rechte   Ventrikel  war 

h  hochroth  gefärbt»  wie  im  phlegmonösen 


■rr  erfuhren  von  dem  Todten  nichts  weiter» 
ei  er  ein  Maurergesell ,  4g  Jahr  alt  gewesen» 
.an  einige  Male  in,  seiner  lezten  Krankheit  zur 
«lassen  worden  war. 

isser  konnten  wir  die  Entwickelungsweise 
scheinuncen  in  folgendem  Falle  beobachten. 
-a  26J ähriger  wohlgewachsener  Schneiderge- 
l  t  immer  ziemlich  gesund  gewesen,  bis  ihm 
*Jauf  des  Sommers  ein  leichter  Husten  über- 
der  jedoch  mehrere  "Monate  fortgewahrt 
.ohne  sonderlich  geachtet  zu  werden*  Am 
-  erkrankte  dieser  übrigens  robuste  Mensch 
-h^und  den  löten  kam  er  ins  Charite'-Kran- 
«.  Er  hatte  fixirten  stechenden  Schmerz  in 
Xten  Seite  der  Brust,  trocknen,  doch  nicht 
ft  wiederkehrenden  Husten«  welchen  tiefere 
tion  sogleich  mit  erhöhtem  Stechen  herror- 
ler  Athem  war  beschleunigt,  der  Puls  fre- 
hart^  der  Stuhlgang  träge,  die  Zunge  feucht 
*in,  der  Durst  beträchtlich,  die  Haut  m eifrig 
»  aber  ohne  Schweifs,  Sofort  wurde  ein  Ader- 
!*r ordnet  und  Salpeter  mit  Glaubersalz  in  Auf« 
;  gereicht. 

Y*  uten  befand  sich  der  Kranke  durchaus  bes«. 
besonders  war  die  Respiration  freyer  und  ein 
5  Aus w uif  fand  sich  ein.  Der  Puls  war  noch 
r  snafsig  frequent  (04  Schläge  in  der  Minute), 
Weicher  und  beim  xiefeinathmen  war.  d*&  %x*- 


Den  igten  w*r  die  Hei  tu 
«öfter,  die  Rftjiirniion  not 

Em,  voll  und  caahif  htqn- 
gefunden,   doch  weniger,    er  1 
Xnnke   uatte    „ach  keine  EMp 
Leibe  so  Urning. 

Kein  Mensch  hielt  »eine  Kl 
mgeklcidei   Inj 
"      ',   in 


ihm    m 

1ÄJ 


im   Zimmer   umliir.     Dock   j 
olme   dil's   die  in  der  Nabe 
'i  undere  Bewegung    bei 
Minuten    vor  dem    Tod; 
■  lohnen:  ehe  sie  foctgii 

Die  gense  rechte  Lunge  wi 
b>eT»rtige  Masse  verwandelt,  i 
iUnd,l)lo[«  am  untern  Lobu, 
Entzündung!  »pur.  Knoten  oder 
lieh.  Der  lehz  an  sescli  wollen» 
nende  Herzbeutel  woi  " 
Mir 


<   Herzbeutel   Word, 
!   gelber   Lymphe. 


?fi 


aller    arofsen   Gefj 
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atzfindung,  und  zwar  in  so  hohem,  auf- 
Grade  gefanden  wurde,  im  Leichnam 
es,  der. gestern  noch  mit  mäfsigem  Hui 
lim m er  umher  wandelte,  glich1  einem 
»Vo  war  hier  eine. Spur  von  Angst,  von 
ron  Kalte  der  Extremitäten  ?  Der  Pul«, 
mäfsig  hart,  mäfsig  frequent,  und  cloeh- 
Herz  gans  und  daa  linke  oberflächlich; 

gjenden  Tage  starb  ein  achtzehnjähriges 
Jhen,  unter  folgenden  Erscheinungen: 
ers  sehr  gesund  gewesen,  als  sie  plötz- 
sftigem  Fieber  mit  beschwerlichem  Ath-' 
lusten  befallen  wurde:  schon  den  zwei- 
er Krankheit  wurde  sie  in  die  Charite* 
[Iier  zeigte  sich  der  Athem  im  höchsten. 
Dmmen ,  schnell ,  der  Puls  sehr  klein  und 
Husten  häufig  und  trocken.  Die  Zahl 
:üge  war  eben  so  grofs ,  wie  die  der  fre% 
i laschläge.  Reichliches  Aderlafs-  schaffte" 
iicliterung:  das  Blut,  bedeckte  sich  mit 
ischen  Lymphe.  Abends  war  der  Athen 
:hterlich  beengt,  der  Puls  etwas  grofser, 
igkcit  der  Kranken  sehr  grofs,  Sie  Ex» 
kühl.  Es  wurden  Sinapismen  .  gelegt, 
ichlich  gegeben,  Quecksilbersalbe  in  all- 
ein gerieben.  Am  andern  Morgen  schal?- 
Ltes  Aderlafs  keine  Erleichterung  :  zwölf 
die  Brust  eben  so  wenig.  Das  Calomel 
Quecksilbersalbe  wurden  fortgebraachtv 
exacerbirte  das  Fieber;  doch  am  Mor« 
tten  war  die  Remission  bedeutend,  ob- 
>uls  klein,  frequent  und  hart,  der  Athem 
klein  blieb.  Das  Bewufstseyn  der  Kran- 
►llig  frey ;  die  Hauttemperatur  natürlich, 
;h  Athem  und  Puls  beschleunigt  blieben, 
k  doch  allmählig  Spuren  der  Genesung 
lange  trockne  Husten  wurde  nämlich 
n  Tage  an  mit  Auswurf  begleitet,  und 
bekam  Efslust,  obwohl  nur  sehr  gerin« 
wurde  sie  heiterer,  und  ihre  Anfangs 
nehmliche  Stimme  wieder  hell.  Am 
li,  am  7ten  Tage,  der  Krankheit,  safs  sie 
ht  und  afs  Suppe,  mit  ziemlicher  Hei- 
sie plötzlich  turtelt  aufs  Kissen  fiel  wbv& 
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nd  and  einem  Theil  des  ganzen  Arme,  wa- 
ne  Menge ,  theih  blauer,  theils  gelblicher 
;  mehrere  davon  hatten  die  Gröfse  eines  hal- 
fthnereyes ,  und  waren  voll  Serum ;  andere 
bereits  aufgeplatzt,  und  li^feen  in  Menge  ein 
t  'scharfes  Serum  niefsen',  welches  vorzuglich 
Innern  Seite  des  Oberarms  war.  Auch  liefen 
obreren  Punkten'  aus,  .theils  rothe,  t heile 
übliche  StTahlen;  am  meisten  von  der  Hand- 

nach  aufwärts,  bis  gegen  die  Achselhöhle; 
ifserdem  erblickte .  man  oberhalb  dem.  nr- 
Lichen  Carbimkel  einen,    wenigstens  4  Zoll 

und.  J  Zoll  breiten  Streifen  von  bläulich* 
«er  Farbe.  Der  Kranke  erklärte,,  dafs  dia 
n  der  Hölle  unmöglich  gröfser  seyn  könnten, 
feinigen.  Eine  geringe  Erleichterung  ver- 
n  ihm  nasse  Umschläge,  •  wurden  jedoch" in 
r  als  einer  Viertelstunde  trooken ,  und  rauch* 
m  Abnehmen  förmlich. 

entschlofs  mich  auf  der  Stelle  von  einem 
Gebrauch  «n  machen ,  dessen  ich  mich  schon 
einmal  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  (ge- 
il en  brandigt  gewordenen  Hoden)  Dedient 
Dies  Mittel  bestand  in  einer  sehr  saturirten 
mg  des  Extract,  corK  virid.  nucum  jußland* 
slem  aceto  saturnino  versetzt.  —  Ich  ver- 
tu ir  davon  alles  mögliche,  sobald  ich  mich, 
erzeugte,  dafs  .der  Puls  mehr  gereist  and 
einigt,  als  so  unerniefslich  gesunken  war« 
l  bereits  in  drei  ähnlichen  Fallen  beobach- 
te, wo  die  Brandschärfe  in  die  Blutmasse 
gangen  war,  und  daher  auch  durchaus  keine 
g  möglich  war.  Auch  war  hier  nicht  jene 
ifacies  hippoeratica ,  wie  bei  genannten  Kran« 
Mit  diesem  Mittel  liefs  ich  alle  halbe  Stun- 
alicht  fomentiren;  denn  so  lange  nur  blie- 
m  damit  getränkten  Lappen  emigermafsen 
—  AufseTdem  belegte  ich  jenen  Brand »chorff, 
—  5  Zoll  Länge,  mit  einer  Salbe  aus:  Hy* 
DXYdat.  rubr.  scrup.  fo..  und  Üngt.  rosatt 
Hierüber  nun,  so  wie  Aber  den  ganzen 
Lern  jenes  Epithem  iu*  liegen.  —  Dabei  reich« 
Innerlich  ein  starkes  China  »Decoct  mit  Ae» 
Iphuric, ,  und  abwechselnd  noch  die  Tincturd 

».  LI,  B.  f.St»  H 


Wenige  Tag«,  vor  dieler  ] 
■  ndcro  gleichfalls  achtzehn  jjh 
jufgeuommen,  bei  der  gani  di 
gen  vorkamen,  nnr  dafs  der  Pn 
»cliueller,  da«  Athraen  noch  In 
der  llustni  noch  viel  anhaltend 
völlig  eben  to  behandelt,  wi< 
•chriebenen  erzählt  worden  in , 
Leben  davon:  jezt  i<i  sie  vollsUI 
Hin,  Regierung«-»  th   Naumann  II 


3. 

Der  höttftigt  Karbunktl ,    oder  t 

Die  acJiwineBlaiicr  beobaeh 
-  Stili jektoii ,  Vater  uiidSfthn.  En 
lehrer  und  zugleich  Kürschner,  n 
■Hei  einem  überaus  hupf  richten  6 
ziemlich  eeüind  gewesen;  Her 
Knabe  von  4  Jahren,  voilkom.ni 
nem_  hatte   sich  'seit  %  Jagen  jee 
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tnd  and  einem  Theil  des  ganzen  Arms,  wa- 
ne  Menge ,  theils  blauer ,  theils  gelblicher 
;  mehrere  davon  hatten  die  Gröfse  eines  hal- 
lhnereyes ,  und  waren  voll  Serum ;  andere 
bereits  aufgeplatzt,  und  liffoen  in  Menge  ein 
r  Scharfes  Serum  Hieben,  welches  vorzüglich 
inner n  Seite  des  Oberarms  war.  Auch  liefen 
obreren  Punkten  aus,  ,  theils  rothe,  theil« 
bliche  Strahlen;  am  meisten  von  der  Hand- 

»ach  aufwärts,  bis  gegen  die  Achselhöhle; 
£9  er  dem  erblickte  .  man  oberhalb  dem.  nr- 
sehen   CarbunVel  einen,    wenigstens   4  Zoll 

und.  }  Zoll  breiten  Streifen  von  blaulicht 
ser  Farbe.  Der  Kranke  erklärte,,  daft  die 
m  der  Hölle  unmöglich  gröfser  seyn  könnten, 
«einigen.  Eine  geringe  Erleichterung  ver« 
n  ihm  nasse  Umschläge,  1  wurden  jedoch" in 
ir  als  einer  Viertelstunde  trooken,  und  rauch» 
cn  Abnehmen  förmlich. 

■     ■  * 

entschlofs  mich  auf  der  Stelle  von  einem 
Gebrauch  zu  machen ,  dessen  ich  mich  schon 
sinmal  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  (ge- 
aen  brandigt  gewordenen  Hoden)  Dedient 
X)ie9  Mittel  bestand  in  einer  sehr  saturirten 
.ng  des  Extract,  cort.  virid.  nueum  jußland* 
s  lern  aceto  saturnino  versetzt.  —  Ich  ver* 
mir  davon  alles  mögliche,  sobald  ich  mich 
srzeugte,  dafs  .der  Puls  mehr  gereist  and 
xnigt,    als    so    unermeßlich   gesunken   war, 

bereits  in  drei  ähnlichen  Fallen  beobach« 
«#  wo  die  Brandschärfe  in  die  Blutnimsse 
«ngen  war,  und  daher  auch  durchaus  keine 
■  möglich  wa$.  Auch  war  hier  nicht  jene 
Facies  hippecratica ,  wie  bei  genannten  Kran* 
4it  diesem  Mittel  Hefa  ich  alle  halbe  < Stün- 
dlich t  fomentiren;  denn  so  lange  nur  blie- 
*    damit    getränkten    Lappen    einigermafsen 

—  Aufaerdem  belegte  ich  jenen  Brsnde»chorh% 

—  5  Zoll   Länge,  mit  einer  Salbe  aus:   Hy-  . 
>xydat.    rubr.    scrup.    iv.,     und     Üngt.   rosatt 

Hierüber  nun,  sb  wie  Aber  den  ganzes 
amm  jenes  Epithem  zu'liegen.  —  Dabei  reich« 
aanerlich  ein  starkes  China  »Decoct  mit  Ae» 
Iphuric. ,  und  abwechselnd  noch  die  Tincturd 
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•oei   Mwiwi»  int  tiujtianaicite 
T  heilen  rc-them   Pracipitat,  VVa 
ECWftnschreMe   Verbesserung.        I 
mehr   ein   reichlich«    und    jcjiö 
die  Eiterung  gehörig    im    Gange 
ich    selbig,    mit   dem    Vngl,    £nl 
note    ich    eine    möglich«    krih 
Fleisch   Di.it    an,     und     erzielte 
Wege   die   r»gel  mutigste  Eitern 
Ungefähr  war   die   Kur   vollende 
mgieich  bei  guten  Kräften.     Ein 
«inige    Ungelenkigkeit    de»    Diur 

■*                  auch   damit   besserte   ei   (ich    im 
lichtet   seine   Geschalt«    jeit  wi> 
gesund  ils   er  es  je   war. 

Auch   sein    Sohn   ■wurde   tat 
behandelt.     Er    wurde  nach  wen 
inen  gesund, 

»                       Biea   int   die   Geschieht*,   ei,,, 
1           der  mir  nicht  unwichtig  scheint, 
mehr,    da    dieier    Csrbuqkel     nt 
kommt.      Ich    allein    habe    ihn    A 
achtel.     In  fünf  Fällen    wurde    . 
Zuweilen ■  sogar   in   wpniger   *]i 
toi  eher   Fall   ereignete    sich    wi« 
nach  unlängst.     Er  betriF  den   8c 

-    >*     -  .         ■; 

de    animalische    Nabrnng    dazu "  Veranlassung 

Dies  gilt  vorzüglich  von  epizootischcn  Thier- 

heilen.     Nie  kamen  mir  Falle  der  Art  öfterer 

als    zur  Zeit,    wo   die,  Löserdiirre   grassirte» 

)h  habe  das  eigne  Gestäudnifs  zweier  Personen 

»ir.    Sie,   und  noch  3  andere  hatten  tou  dem 

he  einer  Knh  genossen,   deren  Vergraben  mii   < 

und     Haaren    ihnen    aufgetragen     war.       Et 

ete    sie   nach , Fleisch,   und  sie  glaubten,  dafi 

ten    nicht  schaden    wurde ,   da  jene  Kuh  nur 

Kurze     Zeit    krank  ;. gewesen    war.       Summt« 

fünf  Personen   wurden   bald  darauf  von   der  ' 

neu    Blatter  befallen.      £s   war  der  Kuhhirt 

>czow,  dessen  Frau*  Sohn  und  Tochter,  nebst 

drmen   Soldaten  wittwe.     Eratere  beide  Person 

-aien    bereits  lodt ,   als  ich  durch  Zufall  die*« 

skung  machte;   die  übrigen  wurden  nur  mit 

guiettet. 

äi    meinem   Kranken  war  .dies  »war  nicht  der 

«die in  er   ist  Kürschner.    Er  verarbeitet  viel« 

unwissend     Felle    von    krepirten    Schlafen. 

jiu cL   Berührungen  scheinen  zu  schaden ,   wie 

weiter  unten   ergeben  wird.   —     Hierauf  führt 

insbesondere  der  Umstand,  dafs  auch  der  SchiU 

Pinne   um    die  nämliche  Zeit  am  Karbuukel 

•  .     Von  Leuten  dieses  Metiers  aber  ist  es  be» 

,     dafs   sie  es    mit   dem   Fleische  kranker  und 

~er    Scliaafe  nicht   sehr  genau  nehmen.     Hier»; 

»upponive  ich  irgend  eine  Krankheit,    welche 

K.   Zeit    bei    dieser    Thierklasse  statt  fand.  ** 

.!>er   die   Schädlichkeit  gewisser  Beruhrungen 

.er  kranken  Thiere   betrifft,   so   fuge  ich  hne- 

»vey-  Beyspiele  hinzu.     Der  erste  war  ein  Loht 

'geselle  in  Schlesien  ,  der  eben  Seuchleder  ver- 

et   hatte;,  der    zweite  ein   Fleiecher,    Namens 

sler  zu    Sierada,     der   eine    seuchkranke   Kuh 

ahtete,   auf  dringende*  Verlangen   des  dasigen 

e- Einnehmers.     Bei  beiden  entstand  unmiecel» 

nach   jenen   Geschäften ,    die   schwarze  Blatter 

en  Aermen,   woran   sie  starben  _•),     (Von  Hrn> 

sphysikus  Kiinzel  zu  Buk). 

)er  Herr  Verfasser  hat  gewifs  vollkommen  Recht ,  dal« 
,  *Hen  diesen  Fällen  Ansteckung  von  kranken ,  und 
r*r  am  Milzbrand  kranken,  Vieh  die  Ursache  des  Kar«, 
mkels  war,  worüber  nächstens  in  diesem  Journal  au«-- 
brlicher  gesprochen  werden  wird.  d.  H. 

H  i 


a«™«»»'  *"Del.  Dr.  """^a-üch  ••*■ 
.ich  vo"  »  &   ae ,  a.t* <<«        „„ 

iv     arr*    s?ine      ,       V  er  «et  ei«"- 
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4ig*s  Quecksilber  in  t9dt$n  Knqchen  gefunden. 

l  der  Nähe  des  Dorfes  Neuzauche  im  Lfib- 
Eien  Kreise,  befindet  sieh  ein  Stück  wüsten 
y9   welches  seit  undenklichen  Zeiten  den  Na« 

„Pest -Gottesacker1'  führt.  Die  Sage  geht, 
or  3  bis  400  Jahren  zu  Neuzauche  die  Pest 
(cht  habe,  und  alle  an  dieser  Krankheit  Ver- 
len  auf  dem  gedachten  Platze  beerdingt  wor- 
l  d.  Dafs  dieser  Ort  wirklich  vormals  eine 
anifsstätte  gewesen  seyn  müfste,  zeigen  die 
senknochen  an,  die  man  daselbst  vorfindet« 
.aa  Beerdigung  aber  vor  einer  langen  Zeit 
«fanden  habe,  dafür  spricht  der  Umstand, 
.«  vorkommenden  Knochen  gans  verwittert 
and  sich  an  vielen  Stellen  eine  schwarze  thie- 
35rde  vorfindet«;  Gegenwärtig  dient  der  Platz 
er  Lehmgrube.  Anfangs  März  d.  J*  wurde 
Zlehmgraben  ein  menschlicher  Kopf  mit  ei- 
och  an  demselben  befindlichen  Theile  der 
Lsäule,  beide  ziemlich  stark  verwittert,  auf- 
■n.  Als  mit  dem  Spaten  auf  dem  Kopf  ge- 
xi  wurde,  sonderte  sich  eine  Quantität  lau- 
Quecksübers  aus  dem  Knochen  ab.  Von 
fchrheit  der  Erscheinung  überzeugte  sich  der 
zi'zt  Hornung  aus  Straupitz,  der  zufällig  bei 
srte  vorbeikam,  und  von  dem  Arbeiter  dar- 
■arferksam  gemacht  wurde.  Es  ist  aber  zu  bc« 
*  dafs  er  den  Kopf  nicht  zu  sich  nahnT.  AI« 
sisphysikus  Dr.  Heun  davon  Kenntni£s  be* 
cid  Nachforschung  anstellte,  war  der  Kopf 
«sehr  aufzufinden.  Sollte  die  Pestkrankheit 
usauche  vielleicht  die  ~  Lustseuche  gewesen 
gegen  welche  Quecksilber  als  Heilmittel  ge- 
t  worden  ist?  Dafs  sich  dieses  Metall  aus 
"  Oxyden  und  Satzverbindungen  im  mensch- 

Körper  reducirt,  %ist  bekannt.     Im  Hebam- 
stitut  zu  Lübben  befindet  sich  das  Becken  ej- 

Syphilis  verstorbenen  Frau,  dessen  Diploe 
lecksilberkügelchen  durchdrungen  ist. 
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,   zu   einigen   sehr  lehrreichen  physiologischen 
pathologischen  Betrachtungen« 

Man   hat  sich  bisher   bei   den  Untersuchungen 

££örpem ,  die  in  Blödsinn  verstorben  sind, 
Mühe  gegeben,  die  Gestalt  des  Kopfs,  die  Ex* 
Dil  seiner  verschiedenen  Durchmesser  zu  un- 
äiien,   und  den  Zustand  d%$  Gehirns  in  jedem 

genau  anzugeben,    sowohl  die  Conaisteaz  der     , 
zimasse   selbst,  als    auch    die    Tiefe,  die  Aus- 
.xi£  und  die  Richtung  seiner  Furchen  u.  s.  w. ; 

-mrner  hat  man  vergessen,  seine  Aufmerksam» 
*  uf  das  ganze  Nervensystem  zu  richten ,   und 
ie   leitenden    Nerven    unserer    Empfindungen" 
villkührlichen  Bewegungen.     Der  Zufall  vroll« 
a  fs   ich   den   Leichnam  eines  Blödsinnigen  se- 
und  ich   war  erstaunt,   in   ihm    die  Abwei« 
;  «n  zu  finden,  welche  gleich  sollen  mitget heilt « 
*■  ii<,   und   welche  ich  noch   in  8  andern  Kada- 
?and,  die  in    der  nämlichen   Geisteskrankheit    • 
:»ben   sind.     Die   Gehirn  -  und  Rückenmarks-     . 
"zi  waren  gelblich,  dünn,  gleichsam  atrophisch, 

.xi em  sehr  dichten  Zellgewebe  umgeben,  weh* 
las  Präpariren  derselben  sehr  mühsam  machte. 
;«n  fand  ich  den  grofsen  sympathischen  Ner- 
a.  einem  entgegengesetzten  Zustand.  Die  Gan- 
weiche zunächst  am  Gehirn  liegen ,.  waten 
anlich  stark  entwickelt,  besonders  das  oberste, 
»-eymal    gröfser    war    alt    gewöhnlich.      Die 

Substanz,  aus  welcher  aie  bestehn ,  war  nicht 
lert.  Die  Ganglien,  welche  im  Thorax  lie* 
sc  wie  diejenigen,  welche  die  halbmdndför- 
i'  genannt  werden,  waren  eben  so  stark  ent- 
»lt ,  und  eben  so  auch  die  Menge  von  Zw  ei- 
nreiche sie  vertheilen.  Auch  die  Eingeweide 
TnteTleibes  boten  eine  sehr  merkwürdige  grofse 

ickelung  dar. 

Ton  dieser  anatomischen  Beschaffenheit  der  Ce- 
lnerren  und  des  Sympathicus,  kann  man  ei- 
physiologische  Schlnsse  ziehn,  und  bis  auf 
i  gewissen  Punkt  die  Verschiedenheit  zwi- 
t  dem   Blödsinn  -  und  dem   Wahnsinn  bestim- 


me  grofse  Entwickelung   des   gangliösen  N 
^Steins ,    und    die   Atrophie    der   OeVvttv-   i 


er- 
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«Titaimlicn«  Entwicktlung  de»  grof«en  lym- 
üebsn  Nerren»,  und  eins  Atrophie  dar  Nei- 
.  welche  EU  den  »nimiliichen  Funktionen  äie- 
.  Wenn  man  zu  dieser  anatomischen  Xbiiorroi- 
ile  Gleichheit  der  Symptome  nimmt,  iowuhl 
mgebornen  all  ■cquirirten  Blodiinns,  «o  kann 
3  Arten  dieler  Geiueakrankheit  annehmen,  die 
laich  die  Ur  lachen  und  durch  die  Möglichkeit  ' 
Teilung  vej-sthie3en"  Und.  * 

fnmerkung.  El  wäre  tu  wünschen  geweien, 
ier  Verfasser  teine  Behauptungen ,  ein  wenig 
roniter  durch  einzelne  Getcbichten  und  Lei- 
i  Urningen    unterstützt  hätte;   zumal  ät  der  Hr. 

Pbml  glaubt,  dafa  es  immer  lehr  schwer  sey, 
Wahrheit    einer    solchen   K6rp erbeichirtenheit 

Widerspruch  au  bev -'  — 
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litlL.  ^vi.lklgt,  Wind. 
vvL'lk.,  ^.-.h.,  wann.  Wind. 

fielt ,   irisch",  Wind. 
lu-1!  ,  kältet  "Wind. 
:.:.<r,|-|ir,  kill. 
ml!  .  kalt,  Knchtfrott. 
-ich.,  wölk-,  (Wind. 

..    ;  cii  «hm. 
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Hegen,  geliud. 

■n  der  ersten  Hälfte  de»  Okiober*  hatten  wir 
fsrofberrich enden  nördlichen  und  östlichen  Win. 
«lud  hohem  Barometerstand«  ziemlich,  frischet 
"ei  trockne*  Wetter,  mit  dem  Eintritt  dei 
■veit  ward  der  Iliraro  wolkigt,  die  Luft  faucht 
gelinde,   itark   bewegt,   bis  tum  Sturm  mehr«. 

I*,  dabey  Ii«I  oftmals  Hegen.     Der  erttc  Nacht. 
traf  den  4tcn  ein. 
Wir  zahlten   in   diesem  Monat  3  heitere  Tage, 

le,  3  trübe,  17  gemischte,  14  gelinde,  17  tenu 
~te,  14  trockne,  4  feuchte,  i3gami»tlne  Tage.  — 
•  n  fiel  13  mal,  Sturm  war  5  mal,  Nebel  4  mal. 


^    x*4 


Tiet  WchtteBtfö"1.  —  *  ~7*t '         Von  c 

Der  xiiedti&»te  .     .     .     •    ■    *'_!-  Aen  .ici,. 

Per  trittlereta 


Ort  niedrig»«»  _     .    .    .    .    •       I  iea  ,icilf 

^PTtriwle"1*  *  '  tMtua&  de»  »»  ?L  antten,  7 
P  1  ..  ThemiOi«»««"*"1^  Jen  3«»il  fcü  10  Jiln 
Det  h6c\«w  1 »     _^^-~ • -^1   ^  ^  ., 

pet  tief»«  .-••''        I.  54  wnntu.ii 


pett»e»«  ^         ^     ... 

hi«tiSer  oder  ^ft,.,«,   * 


Im  erj 

&!!«!  t 
ntex  1 
'Sticktiustf 
fiebern,  l 
Schwach« 


X  über  g 
Ükt  sich 
15  tierine 

-  Vor 
Knaben 
ton,  2  i 
Jpn,  a  j 


49OZw0UB»A| 

-/«  Person*11»  v* 
Bf  -ftorB«n :     545  ^  j^er  rfT ' 

fttfl*  —de.  1*"-]^ 

69. 

Getraut  wutdeu  ^^„»ml?*! 


i 


l,    tu  der  Lft*gut*icHt  tun  5;   im  Blut» 

[en  140  Gestorbenen  unter  10  JaTtren  befan- 
löi  im  ersten^  20  im  »weiten,  10  im 
im  vierten,  A  im  fünften,  und  5  von  5 

ren.     Die  Sterblichkeit  in  diesen  Jahren 

m   Vergleich*  .zojkl  Monat  September  am 

ert. 

tten  Lebensjahre  starben,  (die/- 22  Todtge- 

nitgerechnet) ,   55  Knaben,    48  Mädchen, 
o  beym  Zahnen -y  4;  an  Krämpfen,  ■%  aab 
n,  1  an  den  Masern,   5  an  Entzündungs- 
am Zehrfieber,  5  am   Schlagflufs,  6  vor 

en  104  Gestorbenen  über  lo  Jahr  waren  3 
i5,  12  von  i5  bis  20,  50  von  20 bis  3of  an 
40,  27  von  40  bis  5o,  27  von  50  bis  60,  2§ 
s  70,  29  von,  70  bis  80,  8  von  80  bis  go, 
Jahr.  Die  Sterblichkeit  in  "diesen  Jajuen, 
m  Vergleich  zum  Monat  September  tun 
t<  ■        :  v  ■ 


1  >< 


en  2i  gestorbenen  unehelichen  Kindern  (i& 
Mädchen)  waren  .18  im  ersten;  1  im  swe&V 
vierten  Lebensjahre,  4  waren  todt  gebe*. 
ben  am  Zahnen,  8  an  Krämpfen,  1  an  den 
?n,  1  am  Entsündungsfieber,  1  am  Schlag* 
1  Stickhusten,  1  an  der  Abzehrung,  1  ist 

Alter.  Von  70  bis  80  Jahren  starben  14  Man* 
luen ,  von  80  bis  90  Jahren  4  Minnen  4 
ber  90  Jahr  1  Mann. 

ks  fälle.  1  Mann  stürzt  von  einem  {fa- 
nd ist  ertranken ,  1  unbekannter  snlnnli* 
ein  weiblicher  Leichnam  sind  ^ todt  im 

fanden« 

nörder.  4  Männer  haben  sich  erhängt,  9 
1  erschossen« 


rankheits- Constitution  in  diesem  Monat 
uernd  cAtharrhalisch  rhevmatisch,  in  der 
inflammatorischer  Basis,  doch  auek  nitfcfc 


I  C.to  Milgnbllt  «»  U'cm.cl 
einer  verknöcherten  inturysmj 
der  Arteria  mbicapaUrit,  von  . 
v»o  Demselben.  —  XVni.  So 
dei  Kopfs  und  Gesicht),  in  wel 
tluu»  der  linken  Ciroiii  ühne  E 
de ,   von   Litton.     Mügeilieilt     \ 

XIX  Fall  einet  Bröncbotomie  vc 
brUsc     Mitgetheilt   voa   Dr.    C. 

XX  Prüfende  Blicke  auf  den 
Hofrath  und  Leibartt  Dr.  A>»>- 
fui  praktische  Heilkunde  >u%« 
die  Theorie  »einer  ptikiischen  I' 
Airion  Friedr,  Ftstfier  in  Dresdet 
heitsgeicliichte  und  Heilung  ein 
CstAi».  Von  Dr.  JnhtnAorf  in 
brttcinclien,  —  XXH.  Krankheit 
Heilung  ein  «s  S.menfiu.iei.  V 
XXIU.  Zwei  F*lle  von  Carcinoa 
dio  Enstjrpation  de<  Augapfels  H 
Dr.  Kreger  in  Rostock. —  XXIV, 
«•ein  Iriankistron.  MilgetheÜt  -. 
weh  zu  München.  —  XXV.  JMJi 
■pandeni  -  und  andere  kurze  Nach 
würdige  Sympathie  des  linken  1 
Drusen  -  Hahgeschwür.      Vom    I 


Ladt  fruis  toti*  lgiJ)*    Von  demselben«    9«  Sei* 
zur  Geschichte  de«  MiKtair-Sanitätswesehs  im 
;L    Preufs,  Staate*  .  a)   Stiftttngsfeyer    des   Kö- 
medizinisch  -  chirurgischen  'Friedrieh  -  V\  il- 
-  Instituts.      ti)  Summatische    Uebersicht   des 
jnten  Mi  Utah- Kraukensundes  im  zweiten  Quar- 
ts  Jahres    i&2öi     c)  Verordnungen.  -  5.  Vorle- 
n,    die   bei    der  Königliches  medizinisch  -  chi* 
chen  Militair-  Akademie  im  Winter- Halben« 
Vom   Anfang  November  1820   bis  Ende  Mars 
'ehalten  werden«    4,    Personal  *  Notizen* 


«Mta 


l  der  unterzeichneten  Buchhandlung  ist  so  eben; 
.enem  ;  ■  ,    . 

A.  Ei  v,  Siehotd,  Köriigl.  Preufs.  geheimen 
atths*,  Journal  für  Geburtshülfe,  Frauenzimmer 
nd  Kinderkrankheiten;  HZ*  Band  ateft  Stack* 
dt  a  Kupfertafclnj 

Es  ist  darin  enthalten  i 

"Zweiter   Bericht '  der  Entbindungsanstalt  de* 

L  Universität  zu  fierlin  und' der  damit  in  Ver* 

mg    stehenden     Poliklinik     für     Geburtshilfe^ 

azimmer»  und  neugeborner  Kinderkrankheiten* 

-  om  mersemesteiv  iöl8* 

Geschichte    einer    ckiren  .  den    Kaiserschnitt 
mtih    beendigten    Entbindung,    vom   Dr.    Nid, 
•  f  Kreisphysicus  in  Preufsisch  -  iVlinden. 

Der  r'uhrurigsbögen  des  Beckens,  rorri  Dr* 
-nt  in  Altertbnrg,  nebst  Bildung, 

-  Eine  binneh  kurzer  Zeit  entstandene;  xfterfc- 
afe  Verengerung'  des  Beckens  >  Unmöglichkeit 
ebürc  auf  rechtem  Wegej  und  dadurch  be- 
■nigter  Tod   der  Schwängern ,   von  Li  Kott- 

VTäkt.  Ar*te  zvi  Delbrück. 

Geschichte    einer  Zerreifsühg  der  GebgrmmV 
hrend  der   Geburtsafbeitj   von  L<  K&ttmann% 
^Atttb  tu  Delbrück.*  ■    > 

Xiueratnv. 

«ehrbucher  der  GebüfUnftifo 
«maischte   Schriften  und  Abhandlungen  üoetf 
rbnftshulfe«  ■     *    • 

Franz  Varrenttapp  in  franhfart  am  M  ayn+ 


4t.  Lt.  Ö;  5.  St 


MM&MM4C 


Bei  Dtlminler  in  Berlin  i«  erlcHim 

C.   W.  Hufetand  Conipectni  Malerüs! 


So  eben  ist  bei  Ferrf.   Oahmigb  fi 

Berlinische*    Jahrbuch     f.      d.    Pkarnusii. 

Jahrg.  herausg,    von    G.    H.  Sulu.H 

der    Wuienluui  -  Apotheke   io  HaB-J 


cer     Waisenhaus  -  Apoi 
mit  Kupfern-     J  Tliaiei 


Neuendorf,   Dr.  rata.  de  Spin*»  8Üd*l 
radicili.     gr.  SVo.     8   gr, 

Br-m/it ,  Dr.  die  ScbsrUchn'eber.Epia« 
ICtinsohen   Kreise    i.  J.    '8'7- 
»o  Ich  er   gezogenen   Bemerken  , 
mit   der  TSellidonna   «1»   Schal 
ten  Vdtiuclie.     gr.  8*ö-      >*  gr- 


Chirurgiiehe    Kupfern.' 
finr.   kleine  Sammlung   der  110 

?en  von  anatomischen  Prnrun   . 
(i  Strumen  teil    und    Bandagen, 
für  praciisehe  Chirurgen.     awritaM 
ja  Gr.  oder  54  Er. 

Dieter  at*  Heft  ist  so  eben  ( 

aindt  worden.  Er  enthalt  auT  Taf  TIA 
rere  den  Chirurgen  »ehr  Mltalichr  d% 
Jeder  Tafel  ist  ein  Blau  erkUrciid»  '4 
fugt.  DU  Hefte  werden ,  da  jeder  ffl>  «4 
bar ,  auch  einzeln  gegeben  and  d«  Pnaif. 
für  den  Heft  so  gering,  data  auch  urte-*^ 
diele  KiipfertiEehi  nach  und  nach  * 
Man.    Weimar  den  10.  Oribr,   1820. 

Cr.  R,  S.  pr.   l.*ncUi  InJujüii-" 


Tn   der  Bßichl ersehen    BucltundWt ' 
feU  sind  nunmehr  ei'"*'- 


%Ju>Va»da«  'Vlati&cher    für 


HfanMa 

.«MMota  «all 


ms  der  medizinisch*  chirurgischen  Li* 
des  Auslandes  In  Verbindung  mit  den 
l  Ficker  in  Paderborn,  /•  Gümprecht  in 
rg,  Mayer  in  Bonn,  Meyer  in  Minden, 
:  in  Cöln ,  Menard  in  Mainz ,  v.  Walther 
in,  Freih.  v.  Wedekind  (n  Darrastadt, 
an  in  Mainz ,  herausgegeben  von  Df.  Chr. 
rlefs. 

•  dem  Titel:- 

hrbücher    der    Mediciu    und    Chirurgie« 

r  Band.    is  und  as  Stück.    26  Bpgen  in 

Ä  1  Thlr.  .      »      f- 

:  der  Geist  nnd  Plan ,  in  welchem  diese 
fortan  in  iteigender  Sorgfalt  und  Aus- 
sitet  werden  soll,  und  den  die  von  dem 
isgeber  dem  ltten  Stück  dieees  Bande« 
lichte  Erklärung  näher  und  eindringend 
las  Interesse  eines  jeden  unbefangenen 
>n  im  Voraus  für  diese  Zeitschrift  in  An* 
unen  müssen;  so  wird  auch  theils  die. 
von  dem  Hrn.  Herausgeber  zum  Zweck 
lkommnung  dieses  Instituts  getroffene 
£,  wodurch  er  zur  nähern  Theilnahme 
Bearbeitung  eine  Anzahl  der  wichtigstem 
mit  sich  vereinigt  hat,  tbeils  die  Aus* 
der  Inhalt  der  in  diesen  beiden  Heften 
lenen  Aufsätze,  diesen  Heften  zur  voll» 
Empfehlung  dienen. 


;en  Monaten  wird  folgende  Schrift  die 
issen : 

•hus  contagiosus  und  die  Dysenterie  In 
:hen  Beziehungen«  ^  Sin  Versuch  m  wis- 
ftlich-  erfahrnem  Sinne  von  Dr.  Friedrich 
r9  praktischem  Arzt*  in  Barmen»  Bonn, 
ei  Heinrich  Büsohler. 

rohere  Schrift  des  Verfassers  (sympathU 
Ut  capitis  Cum  viseeiibus  mbdominalibut. 
p>  Maurer  1817J  tnihälk  das   Wort  des 


ein  Lobe*  voUenäettl  Nachbild 

liclilinij:   i-l,  du«  deren   sliirnxie 

ndlicli    i'.j-.  menschliche  . 


nd    : 


,    \\U 


.sich 


getrübt  wird,  wie  die  'groben  C 
und  Ereignisie,  welche  das  Sc 
der   und   Völker  entscheiden,   ■ 

Ausdruck   sich   wiederlmlen   uri' 
tvie   alle    Lebensbevreguiig    r.vri 
um)  Orgmisclien   sOIWthl 
■■-  am    die   dunkeUla   Li 
r    der    Epidemien  ,    (]on 


melier 


e.-M. 


.  t  de*  Verf.  die  C 
und  der  Dysenterie  zu  eipeifen 
klaren  und  lebendigen  Bilde 
Die  cosmieche  Heifidee  < 
verflochten  mit  den  klinischi 
Vorwurf  eines  .  den  Gegenst» 
unrl  umfassenderen,  grobem  ^ 
'.el.einung  durch  die  Rübe  im 
Vc.f.  vergörni  bleibt,  und  r)e: 
inlliche  Publikum  dem  tlieipm 
.e:n   wird,  bestimm!  i«t. 


i. Bandes,  gr.  Median.  8.    z  Thlr#  13  6v. 

FL  42  Kr. 

ieferuuz  ist   eben    erschienen   und  vcv- 

en    und   steht  dcu  frühem  gewifs  nichf 

imfalst  die  Buchstaben  O  bis  T  mi(l  enu 

len^e    trefflich  gearbeiteter  4bhandluu- 

nüich    wird  jeder 'Teutsche  Wundarzt 

Ophthalmie,   Polyp,  Pupflla  artifioinlis, 

leu,    Skropheln,   Snppmation ,  ,Te.«ticu- 

s,  Trepan,  Tumor  cyiticus  mif  Interesse,. 

ing  lesen.  — - 

i    und   lezte   Lieferung  dieses  Werks  eiv 

ie   dieses   oder  Anfang  des  kommenden 

lilbsr. 

,  den  10.  October  1820. 

*.  Jl.  Sf  prt  Landes  -  Industrie  -  Comptoir. 


Ktystrschen  Buchhandlung  in  Erfurt  ist  • 
einen  en  1 

'.  OrfdcCs  Handbuch  der  medizinischen 
,  in  Verbindimg  mit  den  allgemeinen 
;hnisc  heu  T'h eilen  der  chrmi'fjjr-n  Wis- 
ft  nach*  ihrem  nenesteii  S.andpimkte, 
m  Französischen  übersetzt  von  Dr.  IV. 
uloiff,     Durchgesehen    und  mit  Annicr*  - 

begleitet  von  Dr.  Jo7i.  Barth,  Tromms* 
ir  Bd.  mit  14  Stein rafeln  ,  zu  beiden  Bau? 
101  ig-  gr.  3.  Preis  3  Rtltlr.  4  gr.  Bei« 
le  7  Hthlr. 

ist  nun  die  Uebersctznng  des  vortreffli- 
9  des  berühmten  Orfila  beendigt;  die  Le- 
11  durch  diese  Verspätung  nichts  \  da  die 
r  dadurch  Gelegenheit  erhielten,  alle  seit 
»abe  de-?  Originals  im  Felde  der  Chomia 
Entdeck unge  11  noch  nachzutragen,  10  tlafs 
irklich  ein  Handbuch  erhalten ,  welches 
;n  Standpunkt  der  Wissenschaft  mnfafri;  * 
schon  die  Rt?  cenaeu  ten  des  französischen 
rks  bemerkten,  dafs  solches  weder  ein, 
,  noch  -praktischer  Arzt  entbehren  könne, 
.eees  um  so  mehr  von  der  Uebersetzun^ 
daher  auch  besonders  wichtig  für  alle 
rny  Technologen  t  r*brikaiUen  find  Freun* 


in  mciiiEiniiicti- gerichtlichen  J 
cifiung  beireffon,  nicht  in  Z 
den.  alle  diejenigen,  welch« 
hologis  heiklen,  Können  «Üe 
wohl  entbehren,  da  es  ihnen 
1.1  Meningen  Ober  10  Manches 
dort  nur  kurz  berühren  iunn 
liebheit  and  Klarheit,  die  nicht 
lül'lt,  entwickelt  der  Verf»»«er  i 
diejenigen  Lehren,  deren  Nut 
■.  B.  die,  welche  in  di«  The» 
nischc  Reell U^eUhrtbeit  eintet. 
Ale  Reiulfete  ~der  Versuche,  « 
»iologie  geschehen,  gründlich 
SberrTfjsiig,  eine  detailüne  Job, 
zntheilen,  und  bemerken  nur, 
die  allgemeinen  Lehren  der  C 
und  die  speciellfl  Jlejrbeitung 
Natur,  der  ekelte  Thsil  aber 
gallischen  Natur,  der  Vegetabi] 
enthält,  Und  jiicIi  eine  »usfülir 
chemischen  Untersuchung  erthei 
lein  einet  schufen  und  ichöne 
der  ganze  chemische  Apparat  iel 
die  Zeichnungen  sind  so  deutiic 
ler  leicht  die  Apparate   darnach 


offbauer,  Hohnbaum,  Hörn,  Maatij  Pienin, 
ülier,  Schelgen9l  Vering,  Weist  und  PFindUth- 
ann.  Herausgeg.  von  Friedr.  Nasse,  istee 
ierteljahrsheft  für  1820*  Der  Jahrgang  von  4 
ticken  4  Thlr. 

eies  Journal  ilt  wegen  feiner  interessanten 
tse  schon  zu  bekannt,  ale  dafs  ich  zur  Em* 
mg  desselben  mehr  als  4ie  Inhalt -Anzeige  des 
1  Hefts  beizufügen  nöthig  hätte.  Dasselbe  ent- 
1)  Verciutseyn  von  Seele  und  Leib  oder  Eine- 

von  Nasse.  2)  Physiolog.  Momente,  welche 
Unfreiheit  des  Willens  in  verbrecherischen 
iungen  bestimmen ,  von  Grohmann*  5)  Bei- 
eur  Seelenkunde  der  Thiere,  von  Ennemoser, 
iber  die  psychische  Beziehung  des  Athmens, 
)Jasse.  5)  Beobachtungen  über  Irre,  von  js!. 
ß~erin*>  6)  Glückliche  Heilung. einiger  Wahn* 
5«n   durch  ganz  einfache  Mittel,  von  Dr.  (TZ» 

7)  Fieberloses  Irrereden  mit  Zittern,  von  Dr« 
8)  Vom  Irreseyn  der  Thiere,  von  JVouv« 

•ipzig,  im  Angust  1820» 

Carl  Cnobloeh* 


»i  Carl  Cnobloeh  in  Leipzig  ist  in  lezter  Oster» 
erschienen : 

as  seennda  p  elvi  um  spinarumque  defomlett* 
am ,  quam  adjeetis  nonnullis  annotationibus 
escriptam  exhibet  Dr.  J.  L.  Choulattt*  VL  u. 
l  8.  4.     10  Gr. 

•  günstige  Aufnahme  ,  welche  die  erste  im  J» 
erschienen»  Dekade  gefunden  hat,  veranlafst  den 
ihr  die  zweite  nachfolgen  zu  lassen ,  die  hof- 
ch  jener  an  wissenschaftlichem  Interesse  nicht 
tehen  wird.  Sie  enthält  die  Beschreibung  zehn 
Würdiger  Vorbildungen  von  Bekken  und  Wir* 
ale,  aus  den  anatomischen  Sammlungen  zu 
len  und  Leipzig  ausgewählt)  sodann  einen  kur% 
[Jeberblicke  der  Lehre  von  den  Rückgratsver- 
miingen  und  ihrer  Heilung)  eine  Vergleich  fing 
:hcn  der  Jörg'schtn  und  der  Gräfe' sehen  Ma- 
.e  für  das  verkrümmte  Rückgrat  und  endlich 
in  gäbe  einer  neuen  Beckenaxe  nach  des  Verf. 
düng»     fiie  Erscheinung  der    dritten  Deka.de 


HM*  Dr.  .md  Prof.  Xat,c 
fjsJCT,  dieäfcUnicrüicliuneen,  ■ 
lifli»  Arbtiteo  fibet  die  wicLii 
Gtgeinlamlc  etillialien  M«ei  je. 
««»»«•Im«.  &>it  .Der  Em,,ft 
von  den  13  dann  etitiialtene 
einige  HufziiFfÜttWU  i)  Venuc. 
•uiigen  Ober  die  H.irnal.'SPiit 
Über  die  Kraft  der  Muskeln.  3 
achluftg  über  die  dmrli  Verl. 
etenia  etitsUp  denen  Stüriingeti 
Küi'per«.  .  ,]}  Versuche  über  d* 
bimg.    Leipiig  iiu  August   igg 


In  nfttftaWf  Oitumösie 
Einern  praktischen  Ancti 
Kartn     d«r   .  Heilquellen 
Stliweie,  neb«  dem   c 
Lcipiig  im  Oct.   i8äo. 

Bei  f,.  £«*••  //erit'g  ! 
Afchii 


J  o  u  r  n  a  1 


d«x 


I 


actischen   Heilkunde. 


Herausgegeben 

von 

i  ■    •  ■    ■ 

.     C     W.    H  u  f  e  1  a  n  d, 

Igt  Preufs.  Staatsrath,  Ritter  des  rotheo  Adler, 
eans  zweiter  Klaue  f  erstem  Leibarzt,  Prof.  der  Me- 
i.  auf  der  Universität  an  Berlin,  Director  derKönigL 
r  Chirurg.  Academie  rar  das  Militair>  entern  Arzt 
der  Charit«,  Mitglied  der  Academie  der 
Wissenschaften  etc. 


Grmu,  Freund ,  in  alle  Theorie, 
Dock  gritn  des  Lebens  goldner  A 

Göthe. 

■  — — — — ^^— — — — — 


YL  Stück»     December. 

B  e  i  1  |  b    1  S  2  o. 
Gedruckt  uad  verlegt  bei  G*  1Wvm*t% 


MHHttMfjftaMfttaMatfMtfi 


.  \ 


Leichenöflhttngeji 
in 

tölogischef  und  praktischer  Bet,iehun£* 
Dr.    W.    K  r  i  m  t  t*     ' 

fxrr&tÜozeaten  til  Bonn* 


>  tc  Ar it  bringt  wohl  äü  eitier  Leichen* 
.mg  die  Erwartung  init*  es  wurden  sich 

>  oder  jene  Störungen  der  organischen 
;*ität  im  Organismus  Vorfinden  »  die 
«us  dem  Sitze  und  der  Natur  der  frü- 
lagewesenen  Krankheit  resultiren  las* 
,  allein  wie  oft  solche  Schlüsse  fehl* 
igen ,  die  Erwartung  getäuscht  und  et» 
jgan£  Anderes  gefunden  wird»  als  was 
abgewesene  Krankheit  vermüthen  lieb, 
m  wird  sich  ein  jeder,  der  tnehrmal 
ibenöffnungen  anzustellen  Gelegenheit 
;e»  überzeugt  haben«  Ich.  gestehe  es 
> ,  d&f*  ich  bei  den  vielen  Fällen ,  wo 

Leichen  au  öffnen  Gelegenheit  hatte, 
&t  ,jnjr  £u  oft  getäuscht  worden  bin, 

Juer^qs  gelernt  habe»  in  der  Vorher* 
&kran]^ftfte*  Erscheinungen,  welche  die. 
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Arfct  bringt  wohl  £tt  einer  Leichen* 
j  die  Erwartung  mit ,  es  würden  sich 
»der  jene  Störungen  der  organischen 
tat  im  Organismus  Vorfinden  *  die 
is  dem  Sitze  und  der  Natur  der  frü- 
gewesenen  Krankheit1  resultiren  lai» 
Hein  wie  oft  solche  Schlüsse  fehl- 
>n  f  die  Erwartung  getauscht  und  et» 
nz  Andere*  gefunden,  wird i  als  wai 
gewesene  Krankheit  vermuthen  Mets, 
wird  sich  ein  jeder,  der  mehrmal 
nöffnungen    anzustellen    Gelegenheit 

überzeugt  haben*  Ich  gestehe  es 
dafs  ich  bei  den  vielen  Fällen »  wo 
uchen  ztt  öffnen  Gelegenheit  hatte, 

nur  zu  oft  getäuscht  worden  bin, 
eraus  gelernt  habe,  in  der  Vorher* 
»anÜitfter  Erscheinungen,  welche  diu 


f 
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Leichenöffnung  darbieten  werde,  fl 
tig  zu  seyn,  mogte  auch  die  dißi 
Krankheit  so  bestimmt  alt  möjüdi 
mittelt  worden  seyn. 

Wir  ersehen  hieraus  eines  Tktak 
wenig  man  sieh  in  manchen  Hta 
Krankseyn  auf  die  in  unseren  Hi 
angegebenen  Zeichen  vieler 
verlassen  könne,  und  wie  viele  Lfic 
in  noch  auszufüllen  seyen  $  anders! 
sest  eine  falsche»  Prognose  den  ikil 
Wort  fest  haltenden  Arzt  anfw 
Weise  in  nicht  geringe  VerleguM 

Ueberhaupt  wird  man  (wii*j 
schon    von   berühmten   Aerztsarfj 
Recht  gerügt  worden  ist),   destfj£[ 
len,   wie    mifslich  es  um   ma^' 
unserer  derzeitigen  Krankheil 
lehre  stehe  >  je   mehr  man  siebtf 
ken  beschäftigt.     In  den  Handbi 
den  die  einzelnen  Krankheiten  iai 
nen  Form  der  Reihe  nach  bescl 

feschildert,  wie  sich  aber  diese  od 
Krankheit  mit  einer  anderen  coi 
ihren  Erscheinungen  darbiete, 
selten  die  Rede,  höchstens  daft 
chen  Umständen  beide  Formen  sei 
der  gestellt  werden.  So  lautet  ü 
Büchern ;  aber  in  der  Natur,  am  Kl 
bette  lautet  es  anders,  und  zwei.*' 
ander  verbundene  Krankheiten  enAj 
mit  ganz  anderen  Symptomen ,  aliti 
es  einzeln  gethan  haben  würden f  «rt 
sie  schmelzen  beide  zusammen  u»l' 
eine  neue,  von  beiden  ganz  veruS 
Krankheit*  «der  eine  verschlingt 'gti 
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idere,  und  ihre  Begleiter  treten  deut~ 
1  hervor,  ohne  dafs  darnm  dieleztere 
rt,  und  ao  entstehn  dann  Krankheit«- 
n,  über  deren  Natur  oft  selbst  der 
*re  Praktiker  getäuscht  werden  kann. 

Di  diesem  Grunde  schien  mir  die  ge- 
Jkufceichnung  solcher  Fälle,  so  wie 
genwärtige  Mittheilnng  derselben  der 
nicht  unwerth,  und  ich  hoffe  dafs 
Kunstfreunde  die  hier  gesammelten 
chtungen,  als  Beitrag  zu  demjenigen, 
2h  schon  an  einem  anderen  Orte  mit- 
It  habe  '*)  gütig  aufnehmen  werden. 


l. 

iverüterung  mit  lauschenden  Symptomen  der 
m  Hirrihöhltn-  Wassersucht  (Hydrocepha- 
lus  acutus). 

Erster    Fall 

B. ,  ein  munterer  kräftiger  Knabe 
Bun  Jahren,  der  Sahn  armer  aber  ge- 
?  Aeltern,  der  die  früheren  Kinder- 
heiten,  Masern,  Scharlach  und  Milch- 
glücklich überstanden  hatte,  erkrank- 
der  Mitte  des  Novembers,  indem  er 
Kopfschmerzen,  Müdigkeit,  Mangel 
ilust ,  Stuhlverstopfung  zu  klagen  an« 
Bald  darauf  stellten  sich  eine  he- 
ge Verdriefslichkeit,  ein  stolpernder 
,    trockene  Haut  und  endlich  Fieber 

orn*s9  Nasse**  und  Henke's  Archiv  für  med« 
t.  Jahrg.  1819.  Bd.  2. 


piit  Frost  and,  Hitc e  ein  ,    welche  r 
tigem  Dnrste  and    Brustbeklei 
gleitet  waren. 

Am  dritten  Tage,    an   welch™  id 
Kind   da»   erstemal   besuchte,  heftig' 
schmerzen,   aufgetriebenes   roiheil 
glai.zeude     lichtscheue     An^en,    T«n. 
Pupille,  trockene  Zunge,    schnelles! 
holen,    stark   klopfende    Carotideo 
che«    eines    grünen     zähen     sauren  IL 
chenden    Slhleimß»,     aufgetriebener  i 
in  der  Leber-  nndNabelgegendbei«!'' 
schmerzhafter  Unterleib,  wjadtmVf 
de   Bauchschmerzen ,    Vers  topf  unj,  ^ 
durchsichtiger    beim    Harnen    i 
Urin ,  grofse  Mattigkeit ,   Verdlä 
Unruhe,  Auffahren  und  I rrered '■■'■■ 
fe,    zuweilen'  Zähneknirschen,  Ü»*j 
lust,   vjel  Durst,   angewandte  SJ*1 
wie  auch  kalte    Umschläge    anf* 
innerlich    abführende    Mittel»«!«, 1 
das  Erbrechen  verminderten  un««" 
lichte    Stuhlgänge    zur    Folge   ! 
wirkten  nur  unbeträchtliche  p 

Am  vierten  Tagt,  noch  fc*L 
schmerzen,     wieder    gallichtes   L 
alles  Uebrige  wie  suvor.     Eine  a 
Anwendung  von   zwölf  Blutigeln  i 
Kopf,   so   wie   auch   innerlich  Salf 
Mandelmilch,  «nfgelÖH  bewirkt«  l 
leichterang, 

Am  fünften  Tag*,  Das  |_  _ 
aufgehört,  dagegen  -viel«  gallichte  I 
7,avfeilen  etwas  schwacher  Hütten,  ftt 
do.chaus  kein  Bruttsdtmerz;  der  1 


lehnt 


m 

Wie 

Unter) 
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tera  hätte  angenommen  nnd  blieb  sieh 
i  nach  der  Anwendung  von  acht  Blut* 
i  nnd  narkotischen  warnten  Breium- 
igen  anl  den  Unterleib  gleich, 

4m  sechsten  Tage.  Fortdauernde  Leib- 
erzen, lehmichte  Stuhlgänge,  starke 
ene  Hitze  der  Haut,  Irrereden  im 
tuen,  wenig  Schlaf,  getrübtes  Bewufst- 
sebr  enge  Pupille,  harter  kleiner 
Her  Puls,  achnejles  kurzes .  Athemho-» 
greifen  nach  dem  Kopfe ,  Schreien  nnd 
«lji.  Acht  Blutigel  an  den  Kopf,  und 
leib  angelegt»  ein  lauwarmes*  Bad  mit 
*  Üebergiefsungen  dee  Kopfes ,  inner* 
2alomel  und  Vesiketorien  in  demJNak», 
»jhne  Erfolge  ■     , 

Vn  siebenten  Tage,  (Stumpfheit  aller ' 
9  Zuckungen  in  den.  Armen,  Aeck« 
röchelndes  schnelles  Äthemhplen  %u* 
n  mit  schwachem  Husten,  kleiner 
acher  nicht  selten  aussetzender  P-ols, . 
Verstopfung,  rother  trüber  unwillkÜbr- 
ib  gehender  Urin,  andaurendes  Irrere- 
grofse  Entkräftung.  Grofsc  Gaben 
Dalomel,  kalte  Sturzbäder,  Einreibung 
Srechweinsteinsalbe  auf  den  abgesehen1* 
Kopf  trachten  keine  Veränderung  her- 


Am  achtin  Tage.  Stärkere  Zuckupgen, 
sames  röchelndes  Atbemholen,  grofse 
lle9  Schluchzen,  Sprach  ~  und  schein- 
Bewußtlosigkeit,  etwas  Husten,  s<?hwa- 
,  weicher,  langsamer  und  bestäii4iff 
etoender  Puls,  upwilUtübrlicher  Ap- 
:  von  Koth  und  Harn  nnd  Schlummer- 

r  .... 


«weht.      Calomel,     Mocclma  ,    kilt*  Ei 
(Ttefttungen  blieben   ohne    Erfolg. 

Am  ntunttn  Tage.  AllgemrinsZi 
gen.  gebrochene  Augen,  Raltwt?tij 
ganzen  Körpers,  Rucbeln,  IdefelBj 
fühlbarer  ausnetaeuder  Pol«,  wdfiffj 
•  et,  kailer  ScliwciJ'a  am  ganten  Kuff'* 
endlich  ein  lang«am  eintretender 'Mi 
Erstickung. 

Schwerlich  würde  jemand1, 
schon  Kuvor  vielleicht  ähultclif  \M 
warnt  lial.en,  mit  mir  über  Au  T« 
denseyn  einer  bilBigen  HirnhüM« 
«ersucht  mit  Affektion  der  Let<  ** 
der  Husten  ey Diplomatisch  war,**" 
fei  gewesen,  wenn  er  diesen  in  l***l 
lauf'--  beobachtet  hätte.  Allein  ***| 
ten  Tage  angestellte  LeicheauM*  L 
zeugte  mich  eines  anderen. 

Ltichennjfmtng.       Im    Beyscyn  4*  ™ 
Prof.    A    Mechl   unteranchte   ich  * 
Leiche   im   Allgemeinen,    fand   ifc"^ 
einer  beträchtlichen  Abmagern»;  »'w 
gen    Todtenflecken    nichts,    Heprir" 
an   ihr.      Nun    wurde     der    Kopf  P 
und  ku  unserem   nicht  geringem  In 
fanden  wir  weder  in  der  Schü**urö* 
in  den    einzelnen  Tbeilen    de*  ( 
neu    sichtbaren    Blutmangel     die«»  r 
abgerechnet)    eine    Spur   krankhaft" ^J 
i      ändernng;  eben  so  wenig  *  elfte  •»(*<* 
f       Rückenmarkshohle  und  an  dem  Mt1""" 
ke  si-lbst  etwas  Regelwidrige*, 
am  Gehirne  das   Ton    Kmst  *)  boot" 
*}  florn'i ,  Niwie'j  und   Umht's  Aicld*  I  » 


) 
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berseyn  des  Gehirns  im  Verhältnis  zt| 

Durchmesser  der  Schädelhöhle  nicht 
landen«  Nun  'wurde  die  Bauchhöhle 
"net,  aber  auch  hier  zeigte  sich  trote 
genauesten  Untersuchung  keine  Spur 
''krankhaften  Veränderung;  die  Leber 

ihre  normale  Gröfse  und  Farbe  j  alle 
c3ern  enthielten  sichtbar  weniger  Blut 
onst.  Schon  zweifelten  wir,  irgend 
"Ursache  des  Todes  aufzufinden,  und 
*en  in  einem  dagewesenen  Nervenlei* 
<Iem  lezten  Nolhanker  in  aller  Erklä- 
t  noth  krankhafter  Erscheinungen  •,  wo 

organischen  Fehler  aufzufinden  sind, 
t  n  zu  müssen ,  als  noch  die  Brusthöh- 
»ffnet  wurde,  und  siehe  da!  die  ganze 

Lunge  war  bis  zur  Gröfse  eines  Gän- 
«i  zusammengeschrumpft,    dunkelroth« 

fast  leberartig ;  ihre  äufsere  Ober- 
3  so  wie  die  Brusthöhlenfläche  mit  ei- 

dicken  gelben  Eiter  auf  mehrere  Li- 
<lick  überzogen,  und  in  diesem  Brust- 
?    beinahe  acht  Unzen  eines  gelben  nicht 

dicken  Eiters  enthalten.  «  Die  rechte 
^    so   wie   auch   das   Rippenfell  dieser 

hatten   ein   natürliches   Ansehn;   das 

9  so  wie  auch  alle  übrigen  genau  un- 

-chten    Theile   dem    Ansehn    nach   ge- 

Zweiter    Fall. 

F.  K. ,  ein  zartes  Mädchen  von  sieben 
en ,  wohlhabender ,  übrigens  gesunder 
ern,  einzige  Tochter,  hatte  von  ihrer 
esten  Jugend  an  öfter  an  krampfhaften 
ihwerden  gelitten,  und  behielt  von  ei* 
solchen   Anfalle  vor  einem  Jahre  ein 


obwohl  durchaus  kein 
ihrem  Entstehen  aufsuändet 
Arzt  verordnete  krampfstilli 
lein  hei  dem  Gebrauche  d< 
Ca  noch  schlimmer  j  das  Kit 
Leibschmerzen  2a  klagen,  < 
ges  Fieber,  Durst,  trockc 
Haut,  Verstopfung,  Scilla 
Verdrießlichkeit  des  Kinde« 
Verdacht  auf  Würmer  hier* 
können  glaubt'1,  a«  wurde 
Wurmmittel  aus  Calomel, 
drianwurzel  und  Wnrmuaa 
gesetzt  verordnet,  weichest! 
sogleich  wieder  ausbrach, 
Krankheit  immer  mehr  noi ' 
sunahni, 


"* 


Ich   besuchte   das   Kind 
der  Krankheit  in  Gosellacbe 


t  würden,  Schmerzen  über  den  ganzen 
irlejb,  die  beim  Drucke  zunahmen* 
iene  beifse  Haut,  Erbrechen  einer  grft- 
»cbleimjgen  Flüssigkeit,  Stuhl  ver*to~ 
fJ  blafsrother  Urin,  schneller  kleiner 
»JT  Pal«,  Mattigkeit,  Verdrießlichkeit, 
£  Schlaf,  plötzliches  Zusammenfahren^ 
^reifen  nach  dem  Kopfe  in  demselben« 

>ju*  den  angeführten  Zeichen  glaubten 
auf  eine  anwesende  febri*  hydrocepfialica 
»fsen  zu  können,  und  es  wurden  des- 
Blutigel  auf  den  Kopf,  Srecfrwein- 
c  eibe  in  das  Genick  einzureiben ,  uu<J" 
lieh  Calomel  in  gnjfsen  Geben  yer^ 
*t,  ■  .  - 

*m  fünften  Tage,   Nach  der  Anwendung 

^lutigel   schien  Besserung  einzutreten; 

bald  kehrten  die  früheren  Symptom» 

-  raeuerter  Stärke  wieder  zurück«    Das 
schrie  jezt  fast  beständig  über  heftige 

-  chmerzen  ;  der  Athem  war  etwas  mehr 
j-tj  es  waren  vier  gallige  Stuhlgänge 
gtj  der  Urin  war  feurig  rotb.  '  Die  am 
^n  Tage  angewandten  Mitte)*  wurden 
L^sem  nochmals  wiederholt.         ;   ' 

4si  sechsten  Tag*  Allgemeine  Ver- 
rnmerung,  grofse  Mattigkeit,  kein  Er- 
aen,  aber  gallichter  Durchfall)  Ver- 
o  der  Augen,  Delirium  im  Schlafe  und 
*end,  grofse  Unruhe,  brenn  belegte 
ge  und  Lippen,  viel  Dnr*t,  trockene 
se  Haut,  PuU  klein  weich,  i33  in  der 
tite?  Carotiden  aber  noch  «tark  klo* 
id;  zuweilen  Zuckungen  der  Arme, 
aghe    undeutlich  lallend,  -,  Durch  diese 


nachgelassen ,     der     Durch 
Abend»  aber  wieder  Verscl 

Am  echten  Tagt.  Ki 
Schlafsucht,  erweiterte  Pt 
gen  der  Gesichtsmuskeln, 
ach werde,  mit  «twas  HU 
Unmöglichkeit  im  Bette  ho 
gen  und  den  Kopf  frey  zu  1 
tes  Bewufstseyn ,  rermindei 
manchen  Zeiten  Kionbackei 
angewandten  enteündunga- 
driffen  Mittel  ungeachtet ,  ti 
poröser  Zustand  mit  Zticfci 
cheln  immer  mehr  ein  und  d 
cen  Remissionen  bis  mm 
fort.  In  der  Nacht  auf  <)< 
Tag  trat  mit  ei  neinmale  d 
WufsUcyn  ein,  die  Kramp 
und  alle  übrigen  Symptom 
Hüsteln  seit  jenen  verschwn 
Gezen   Abend   klaffte   das   K 
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e  nach  dein  Tode  des  Kindes.     Nach 
Eröffnung  der  Kopfhöhle  zeigte  eich 
ichen  der  spinnewebförmigen  and  wei~ 
i  Hirnhaut  etwas  weislich  trübes  Was- 
ergossen,   so    wie  denn  auch   bei  der 
inng  der  Seitenventrikel  des   Gehirns 
,    eine  halbe    Unze  einer  klaren  Flüs- 
fit  ausflofs,   deren  chemische  Beschaf- 
ft   der  von  mir  früher  untersuchten 
■rinthflüssigkeit  *)  gleich  kam,    sonst 
am  ganzen  Gehirne ,   so  wie  auch  an 
oberen  Theile  des  Rückenmarkes  nicht 
^ringste   Spur   einer. früher  da  gewe- 
l  Entzündung  zu  entdecken.    Eben  so 
5  zeigten  nach  Eröffnung  der  Bauch- 
■  die  Baucheiageweide  irgend    etwas 
widriges ,   eine  mehr  als  gewöhnliche 
Erfüllung    der    Gedärme  abgerechnet; 
der  Uterus   war  ungewöhnlich  gerö- 
In  der  Brusthöhle  zeigte  sich  aber 
nke  Lunge  und  der  Brustsack  dieser 
auf  dieselbe  Weise  verändert  wie  in 
obenerwähnten  ersten  Falle;  auch  die 
B  Lunge  war  an  ihrer  Oberfläche  theil- 
dunkeli'oth  fleckig,    und  an  einigen 
m  mit  dem  gerötheten  Rippenfell  durch 
«chwizte  '  Lymphe   verwachsen ;     das 
und  der  Herzbeutel  hatten  keine  Ver- 
"ung  erlitten ;  der  Brusttheih~des  Lun- 
dgennervens  und  des   grofsen  sympa- 
len   Nervenpaars    hatten   ihr  natürli* 
Ansehn.     In  der  Luftröhre  und  in  ih- 
üesten  war  eine  röthliche  schleimige 
igkeit  ergossen.     Aufser  diesen  Ver- 

.  meint  pbysiolggv  Fnters.    Ltipxig  i8^>»    f» 
S.  fg. 


r 


andenmgeo    war  '  »m    (inui  M, 

niWIii*  Kegel  widrige«  aWtufiotien. 

Dritter    J«IL 
Bei    einem    siebenjähriger-   i 
Wohlgenährten  Knaben,    »teilten  i 
genau     anzugebenden     Ursaobes  wj 
Krankheitserscheinungen  w»ei«  &"f 
Krankheitsfälle,  jedoch   in  elnttt  f 
rem    Grade   ein.     Sowohl  die  i 
Symptome   als   auch    der  KranlbtitH 
bezeichneten   da*    Üebel    nls    hiutyi 
Wassersucht.     Das  von  den  betl***! 
stellern  vorgeschlagene  V«rfBBiW!*j 
de  bei  dem  Kranken  in  seiner  *■** 
dehnung   in   Anwendung    gebr«l*% 
ohne    besonderen    Erfolg.       Pi/***l 
schritt   (»war  langsamer  ala  »"*  .1 
vorhergehenden    Fällen )    imm«'*~l 
Ms    das   Kind   am   »iebenzehnWo^j 
Krankheit    in    Sopor    mit    Zucks*?] 
Sei,  aus  welchem  dasselbe  Am  **^ 
Tage  mit  einemmale  erwachte,  «*•* 
rere  Augenzeugen    Über    deo  Miwl 
Zustand   zweifelhaft   wurden.     D*l 
richtete  sich  trut«   »einer  früher«** 
keit  und  der  Absehrung  im  Betu  *^J 
te  und   sprach    mit   den    ihm  ttarfl 
war  seiner  vollkommen    bewirfst,  *j 
trank    wie  in    gesunden    Tagen,  * 

•}  Doisen  Lond.  mtA.  eommeoi.  V.  6.  j*l 

PercUal  ebend».  V.  5.  p.  xyi-  V.  I  t 
Odiet  Samml.  tuseil.  Abh.  (,  pr,  A<«**  " 
B.  561.  fg-  und  medii*  ebir.  AUi.  v.  4Vil 
ä.  GehirrlMirae»  a.  il.  [rwn.  i^fe  * 
«beui  Bd,   »3-   S,  «3.      Whyn   Mwnfc  P 

a.  o. 
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I  dem  Wege  vollkommener  Besse- 
leyn*  Das  einzige  was  mich  noch 
nachte,   War,    dafs  das  Kind  am 

und  nennten  Tag*  etwa«  hüstelte, 
>r  während  des  Sonors  das  Athem- 
•ä ,  beschwerlich ,  langsam  nnd  rÖ- 
t>   und    der  £ul*  äusserte,    dafs 

das  Athemholeii  nicht  ganz,  frey 
id  da«  Kind  »tt  weilen  mit  Hüsteln 

nnd  dafs  Wir  .endlieh  die  rwei 
?alle ,  *o  wie  öüch  Cölis  traurige 
Jen  unter  ähnlichen  Umständen  *) 
im  Andenken  wären«  Leider  traf 
ne  Vermuthting  ein$  denn  nach 
:ht>  auf  den  ein  und  zwanzigsten 
;  der  vorige  Sopor*  Röcheln*  Ver- 
i  de«  Gesichtes  i  Zuckungen  der 
sen»  £rstickungsnoth »  aussetzen» 
,  Kaltwerden  des  Körpers  und  käl> 
chweifs  ein*  und  der  Tod  erfolg* 
ErstiekungstfufäUen  um  nenn  Uhr 


mbffnung*     Sie  geschah  am  «Wei- 
nach dem  Tode  9   in  Gegenwart 
Prof.  Itasse  und  mehrerer  meiner 
die  Eröffnung  der  Kopfhöhle  bot 
tem  minder  als  gewöhnlichem  Blut« 
el  des  Gehirns  und  der  QlutbehÜl* 
ie  auch  einer  halben  tJnre  klare 
it  in  den  Hirnhöhlen  nichts  Wi- 
iches  dar*    In  der  Bauchhöhle  fand 
lern  LeerddnU  Jtwei  Intususzeptio» 


e  Verf.  üb.   d.  acuten  Wasserkopf.     Pm 
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n-  und  groben  sympathischen  .Nerven 
s  Abnormes  entdeckt  wurde. 

)ieae  Fälle,  su  welchen  ich  noch  ei» 
minder  wichtige,  nnd  einige  andere, 
enen  vollkommene  Genesung  erfolgte, 
lügen  könnte,  geigen,  glaube  ich,  hin- 
cb,  wie  mifslich  es  nm  die  Diagnose 
ir  Zustände  siebe,  nnd  wie  wenig 
m  Stand  sind  syrei  wichtige  Kranlt- 
i^  die  für  sich«  in  ihren  Erscheinun- 
o  sehr  von  einander  abweichen,  unter 
Verhältnissen  &u  trennen. 

etrachten  wir  aunttchst  die  Erschei- 
in,  wie  sie  nach  dem  Zeugnisse  der 
an  Schriftsteller  bei  der  hitzige?  Was- 
cht des  Gehirns,  als  derjenigen  Krank- 
nit  welcher  die  Vorhergehenden  Fälle 
achselt  wurden ,  vorkommen,  verglei« 
dann  jene  mit  den  Erscheinungen  die* 
and  suchen  wir  endlich  aussnmitteln, 
tischen  beiden  keine  bestimmten  Un- 
»eidnngsseichen  statt  finden. 

1s  die  vorzüglichsten  Symptome  des 
i  Stadiums  *)  der  hitzigen  Gehirn* 
nwassertacht,  werden  angegeben;  Vte- 
lichkeit  *),    Müdigkeit  •),    Stühlver- 

# 

*ötis  praktische  Abb.  Üb.  d.  torsfigl.  Krankh. 
s.kindl.  Alters.  Bd.  1.  8.  17.  fg.    Henk*  Handb. 
Kindexkht«  Bd.  4.  8.  i3i.  ate  AolL 

amder  Geschichte  der  Wtssmusht  der  Gehirn« 
hltn.  8.  fi6«  % 

lölis  s.  *•  O.  Henk*  JBnaerhrsiikh.  Bd.  3,  5; 
9* 

,  UT.JB.  6.  5*.  B 
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non,    welche    aber    «ich    leicht 
liefsen,   so    wie    denn    auch   irr 
dieser  Stelle  weder  gcrotbet  notl 
derselben  mit  Content!»  angefull*. 
Ma;;sn  fand  man  mit  Luft  betritrtl 
gedehnt,    sonst  aber    leer;   an  des 
Baucheinge  weiden    war   nicht*  Bi 
#es    zu     entdecken.         Nach    tröffe 
Brust    erschien    die     linke  Lange 
Gräfte   .eines     grofsen    HUhnerryi 
schrumpft,   dunkelrolli  von    !"«!■( 
strohgelben     dicklichem     Eiter 
auf  ähnliche  Weise  war  aneb  L 
feil  dieser  Seite  gerothet  und  nur 
deckt,    der    aber    hior   mehr  sii* 
von  geronnenem  Faserstoffe   liMU 
Brastsacke  selbst    war  nm 
clion  Eiters  vorhanden.     Bei  d< 
te  in  diese  Lunge  erschien  ■ 
färben,    dnnkcl,     harr,    aus 
Luftrohren  Verzweigungen  drang 
Weniges    röthlichen    Schleime», 
dunkelsten  Stelle  der  Long«  nscli 
ein  Eitersack   von  der  Gröfae 
nuls,   der  von   Eiter  strotate.     Dil' 
Lunge   so    wie   auch   das    Rippen!*'- 
Seite    hatten    wenig    gelitten ,    XM 
Stelle   der    Lunge    war    in    der  Ni 
Herzbeutels  und   des  vorderen  Mi" 
etwas   gerothet    und    durch   ausgi 
Lymphe  mit  diesem  verwachsen;  k«* 
k        schnitte    in     diese    Lang«    aaull  »'* 
I      schwarzes   Blut   hervor.      Auch  «V" 
I      beutel  hatte  an  seiner  linken  Seilt 
I       theres  Ansehn,   doch   das   Her»  — 
suad ,  <«  wie  dehn  auch  an  dem  U 


«trid, 


m  i 


„>r 


-*     iy     — 

n-  und  grofsen  sympathischen  .Nerven 
j  Abtiormei  entdeckt  wurde. 


Fälle,  sa  welchen  ich  noch  ei« 
minder  wichtige,  and  einige  andere, 
enen  vollkommene  Genesung  erfolgte, 
.fügen  könnte,  seigen,  glaube  ich,  hin« 
ch,  wie  mifsitch  es  nm  die  Diagnose 
ir  Zustände  stehe,  und  wie  wenig 
m  Stand  sind  syrei  wichtige  Kranit 
s^  die  für  sich,  in  ihren  Erscheinun- 
d  sehr  von  einander  abweichen,  unter 
Verhältnissen  &u  trennen. 

etrachten  wir  aunüchst  die  Erschei- 
in,  wie  sie  nach  dem  Zeugnisse  der 
Dn  Schriftsteller  bei  der  hitzige?  Was- 
cht des  Gehirns,  als  derjenigen  Krank* 
nit  welcher  die  Vorhergehenden  Fälle 
3chselt  wurden,  vorkommen,  verglei* 
dann  jene  mit  den  Erscheinungen  die* 
and  suchen  wir  endlich  aussnmitteln, 
irischen  beiden  keine  bestimmten  Un- 
Leidungsseichen  statt  finden. 

.  1s  die  vorzüglichsten  Symptome  des 
t  Stadiums  *)  der  hitzigen  Gehirn* 
■rwassertacht,  werden  angegeben;  Vftr- 
Uchkeit  *),    Müdigkeit  •),    Stühlver- 

0 

*öli*  praktische  Abb.  Üb.  d.  t^rcfigl.  Knmkk. 
«kindl  Alters.  BcLi.  5.  VJ.  fg«    Henk*  Handb. 
Kinderkht«  Bd.  4.  8.  i3i.  ate  AoA> 

amder  Geschichte  der  Wasserjusht  der  Gehirn« 
ihlen.  8.  &6«  ^ 

lölu  s.  s.  O.    Benke  "tinforifflmlih.  Bd.  9*  5; 

9* 

,  UiM,  6.  5*.  B 


I 


pfong*),  Auffahren  im  Sclilafe  V, 
*),  Greifen  nach  dem  Kopfe  '>, 

.n  Essen  \l,   trockene  Haut  ';, 

stolpernder  Gang  ,0). 

Als  Zeichen  des  plirenitüclm 

ten  dtsdinms  sieht  man  an,  K*fet> 
in  der  Stirnge-jreiid  ■*  ') ,  Lichtiii 
verengerte  Papille  de*  A 
Kopf  **),  stark  klopfende  Carrtfl 
gelbliele;fte  Zunge,  verändert*  (M 
tage  **),  Erbrechen  einer  bdd{n>  | 


')    Whytt   und    Tutet- 1   Norrotlt 
Sprengel  Pathologie-  Bä.  3.  3.  Mi.  > 
lii  t.  a.  O. 

SckmAM 

14. 

*)     Thomson     Samml.    ml  eil.    Abb.1* 
Bd.  3.  S.  96.      GÖlii ,  Uenk.  ■ 

*)  Sprenget  «.  a.  O.    S.  03. 

»)  Schmält  a.  «.  0.     Henk»  a.  * 
«.s.0.6.51. 

*)  Gelw  «.  a.  O.  S.  19.  5l, 


1 ')   Baader  1.  a.    t 

S.  329-     Gölit  1 
'*)  Sprengel  a.  ■ 

14.  <?«& »,  ■■ 

SS 

1»)  Gflii  >.  kl 
l.)  Gsto ..  • 

l*)  De«,   «b« 

g«I  s.  339. 


.   S.  10.      OJit,  1 .  1  "\ 
a.  0.  3.  Ä 
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rügen  Flüssigkeit  **),  langsames  «u«. 
tiefes  Athemholen  s  s) ,  Empfindlich* 
*r  Magen-  und  Lebergegend  I9),  fert- 
ide  Verstopfang  ,    und    wenn  Stahl- 
erfolgen ,    gelbgrtifte    Farbe    dersel- 
),  hochgelber  sparsamer  Urin,   der 
rennen  abgeht  al)f    grofse  Empfind- 
t  des  Gehörs  *a),  Schlaflosigkeit  *•), 
knirschen   **),    Delirium  im    Schla- 
Mattigkeit  a6),  langsamer,  unglei- 
^igenthümlicber  Pols  *7),  trockene » 

>  Haut  und  ein  eigenes  Exanthem 
*  Lippen  den  Hals  und  die  Schul- 
3,  grofre  Unruhe  A9)  und  zuweilen 
Leber  '•). 

noptome  des  dritten  Stadiums  sind.: 
-  iiltigkeit    für    die    Lage    im  Bette, 

Tier  a.  a.  O.     P.  Frank  Epit.  L.  YI{     Spret* 
Henke,  Golis  a.  a.  O.  S.  99* 

>lis  a.  a.  6.  S.  29. 

>  TS.  ebend.  S.  50,    Frank  Epit.  L.  VI.  p.  i33. 

^ilmer  a.  a.  O.  S.  12.  Gö/i/  8.  51.  Thomp» 
Samml  a.  A.  f.  pr.  Aerzte.  Bd.  3.  6.  95. 

£*r  a.  a.  O.  Bd.  10.  S.  a*£.    Gölis  S.  3*. 

»7x5  a.  a.  O.  S,  38. 

^Bma/s  a.  a.  O*    Baader  8.  50«    Gölis  6,  53. 

bompibn  a,  a.  O.  Bd.  3.  S,  95« 

^Äytt  a.  a.  O.  S.  625* 

kmalz  a.  a.  O.    Gcfäf  S.  ^. 

Frank  Epit.  L.  VI.  p*  *87«    Schmäh  fc  t.  O. 
kytt  a,  a,  O.  1*65.    Ctffr  S.  £4. 

aa^r  a.  a.  O.  S.  So,    Ctf/u  S.  %J. 

bend. 

bend. 

B  3 


stopfong*),  Auffahren  im  Schlafe  '1,1* 
del  *) ,  Greifen  »ach  dem  Kopf«  "/,  M 
zum  Essen  ■)■  trockene  Haut  ',.  i  " 
•tolpernder  Gang  ">). 

AU  Zeichen  de«  phrenitisch«i4 
teil  Stadiums  lieht  man  an,  r 
in  der  StirHgejreiid  ' ') ,  Lief 
verengerte  Papille  de«  Aare*  ' 
Kopf  **),  stark  klopfende  Cmi 
gelbbelegte  Zange,  verändert!  I 
lägo  **),  Erbrechen  einer  bddp 

*)   Whytt  und    Tiiioft  Narrent'.  »■ 
Sprengel  Pathologie.  Bd.  3.  8. 33}.  * 


')    Thomson    Samml.    iubctI.   -Abb'-' 
Bd.  5.  S.  96.     GöUt,  Memke  .       ' 


»)  Sprengel  ..  ..   I 
')  Schmalz  ».  1.  C 

*.  S.O.  S,  51. 
')  Gälit  %.  i-   O. 


.  8.  fta. 
HtnJb«  i,i.0.i 


I 


")  Baader  t.  «.  O.    S.  10.     OJier 

S.  329.     Gälü  i.  ».  O.  6.  ab. 
1»)  Sprengel  1.  «.  O.  S.  S40.    &t 

14.     GolU  «.  «.  O.  S.  *7. 
»>  ZFlyM  1 
S.  «8.     B, 
a.  O.  S.  340. 
1»)  Gjäiit  i.  ».  O.  S.  37, 
1»)  Cöfii  «.  i.  O.  8.  2S. 
'•)  Ders.    «bend.     CMiV   a. 
gel  S.  339* 


..  O.  S.  j*  *> 
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rügen  Flüssigkeit  **),  langsames  an* 

tiefes  Atbemholen  lf),  Empfindlich. 

•p  Magen-  und  Lebergegend  S9)9  fert- 

ide.  Verstopfang  ,    and    wenn  Stahl* 

erfolgen ,    gelbgrüfte    Farbe    dersel- 

),  hochgelber  sparsamer  Urin,   der 

-ennen  abgeht  ")f    grofse  Empfind- 

t  des  Gehörs  aa),  Schlaflosigkeit  *»), 

l nirschen   **),    Delirium  im    Schla- 

Mattigkeit  a6)f  langsamer,  anglei- 

eigenthümlicher  Pols  *7),   trocken*1 

Haut   and   ein    eigenes   Exanthem 

*    Lippen   den   Hals  and   die  Schal- 

3 ,   grorse  Unruhe  **)  and  saweüe» 

Leber  '•). 

mptome  des  dritten  Stadiums  sind.: 
ültigkeit    für   die    Lage   im  Bette, 

?  ier  a.  a.  O.     P.  Fra/Jt  Epit.  L.  \lt     Spret* 
Henke,  Cölis  a.  a.  O.  S.  99. 

rlis  a.  a.  6.  S.  29. 

X3.  ebend.  S.  50,    Frank  Epit.  L.  VI.  p.  i33. 

^ilmer  a.  a.  O.  S.  12.     Go/i*  8.  51.     Thomp» 
Samml  a,  A.  f.  pr.  Aerzte.  Bd.  3.  6.  95. 

£<?r  a.  a.  O.  Bd.  10.  S.  2 1.5.    Cölis  S.  39, 

>"/£*  a.  a.  O.  S4  38. 

ima/t  a.  a,  O.    Baader  8.  50.    Gölit  ft,  53. 

fcompibit  a,  a.  O.  Bd.  3.  S.  95. 

^fytft  a.  a.  O.  S.  625* 

hmalz  a.  a.  O.    Goto  S.  ^. 

Frank  Epit.  L.  VI.  p*  *87«    Schwiah  ft.  a.  0. 
tytt  a,  a.  O.  1263.    Oölis  S.  $4. 

w^r  a.  a.  O.  S.  So.    Qölit  S.  17. 

band« 

>end, 
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Bobren  In  der  Nase,  Vcrgef.IkU*: 
Sprechen,  wobei  die  Ten«  dnt&i 
kommen,  Stumpfheit  oder  voiüpr 
der  Sinne  aufscr  dem  Gehör,  lf»M 
in  den  Bewegungen  ä*)t  Schiel«  •*, 
neu,  Senüten  und  Jammern  "),  i" 
Ernst  in  den  Gesichtszügen 
rnng,  partielle  Schweif*© ,  nnwillti 
Aligaug  des  Urins,  HartfeibifLni. 
cherunregelmäTiiger  Pul«,  Zu«' 
und  allgemeiner  Sopur; 
Kinder  zuweilen  in  der  I  er  tun  Z*i*' 
nige  Standen  aufwachen  Jl). 
Stadium  bezeichnen  endlich, 
bungen,  Lähmungen,  meiste» 
Seite  3  *) ,  Krampf  der  Nackt 
Verzerrungen  de«  Geeichte»,  . 
ber  1S),  sehr  erweitert»  Popjfc 
eiteräbnlichem  Schleim  bedecsiw 
erschwerte»  Schlinger« ,  tylö'idf* 
hör,  sehr  schneller  oft  aussei« 

•i)  Gälii  .    ..  O.  5.  57.  fg.    H»li«< 

134-  'S- 
«)  Whytt  1.  ».  O.  S.  »Efi.    Celii  S-8 
**)  Armstrong  Kindcrkhten  6.  49, 
**)  Gälii  S,  4o. 

"*)  Baadwr  ».  »,  O.  3.  $15.     OfJIi  8,  *■ 
«)  Den,  S.  37.    H«nfc«  S.  i3T. 
«»)  Der».  S.  '43. 
a»)  Ebcnd. 

9»)  Frank  Epit.   Lib.  VI.   f.    194.     0/«i  *1 
■Bd.  9.   S    33a.     B««*f.r  ».  a.  O.   9.  j;.  ^ 
8.  14.     CätU  8.  A>. 
••)  Gälii  S.  45. 


» 
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als  4X),  schnelles  kurzes  AthemhÖ- 
älte  der  Gliedmaijen,  Rochein,  und 
i  unter  gräftlichen  Verzerrungen  der 
ich  einer  dreizehn-,  einundzwanzig 
undzwanzigtägigen  Krankheitsdauer. 

rgleichen  wir  die  hier  aufgezählten 
inungen  mit  jenen  in  den  drei  obigen 
angegebenen,  so  finden  wir  (einige 
iedenheitea  abgerechnet)  zwischen 
eine  auffallende  Aehnliehkeit,  ob- 
beide,. wie  dies  die  Leicheaöffnun- 
ilänglich  beweisen ,  ihrem  Wesen 
*hr  verschieden  sind;  sie  scheinen 
ne  gleiche  Anzahl  von  Stadien  durch- 
,  und  werden-  dadurch  einander  noch 
er.  Es  fragt  sich  nun,  in  wieferne 
Lioh  aey,  beide  Zustände  durch  be- 

>  Kennseichen  von  einander  zu  un- 
Lden?,  denn  dafs  ein  solcher  Unter- 
wesentlich,  und  für  die  Heilung  bei- 
tnkheiten  unbedingt  nothwendig  sey, 
ihl  zugegeben  werden  müssen,  wenn 
wagt ,  wie  wenig  das  gegen  die  hiz- 
rnwassersucht  gerichtete  Verfahren, 
n  seiner  strengsten  Ausführung,  ge- 

>  in  den  obigen  Fällen  stattgehabte 
Entzündung  vermocht  hatte* 

Unterscheidungszeichen  dürften  viel- 
folgende -  Erscheinungen    angesehen 

ertttn  Stadium   haben   beide  Krank- 

mehrere  Symptome  >   als  Verdriefs- 

t,  Müdigkeit,  Stuhlverstopfung,  Man- 

Efrlust,    einen    stolpernden .  Gang 

>end,  S.  46« 


« -, 


der  Kinder  and  «in«  trockenu  I 
einander  gemein;  dagegen  tr«*ii  tal 
obigen  Art  von  Lttiugttfioiitafiuauf  •§ 
tigtfs  lieber  mit  Frv.t  und  Hitn, « 
Durst  and  Brustbeklemmung 
dem  hitsicen  Wasserkopf  nacb  4>*m 
nil's  der  Schriftsteller  nicht  il«  I« 
indem  bei  diesen  kein  Durst,  tw« 
1  and  ein  vermindertes  Athemfcot'n'» 
de  **);  auch  verläuft  du  mttW 
bei  diesem  in  den  meisten  »iHnl 
mer  als  bei  der  LangenoniEÜudutf  I 
dieser  zavreilen  (s.  den  icwfjKaJ 
gleich  Zeichen  aufl roten  die  i**A 
Stadium  de»  hitzigen  Wss»«l**J 
boren.  Bei  dem  ler.teren  liegt«*J. 
drucke  der  Kranken  etwas  *J| 
Niedergeschlagenes,  da  im  Gf3| 
jenen  ein  mehr  angeregter  2*TM 
handen  ist.  Das  Bichrmtc  L'oüt*-* 
zeichen  scheint  der  Pul«  r.a  >•:■'% 
im  ersteren  Falle  in  der  Zahl  ••'  1 
ge  nurmal,  aber  einr.<;lue  ^ckUfl 
eher,  zuweilen  aussetzend ,  *s*  m 
leztern  nicht  statt  findet,  da  er  k>4 
sehneil,    härtlich  und   nicht  aai"^ 

I 

f 


Im  zweiten  Statliun  sind  die  D' 
heitsformen    und    eigenlbüwlicl 

;  der   Kopfschmerz,   verein 
des  Anges-,  Liebtscheu,  ti... 
klopfende  Carotinen  ,    sjalliclite»  H 
nehme  rfchafter  Unterleib,  VaralAfh 
fahren  im  Schlaf,  Unruhe,  Malt"  " 


>•}  Ebend.  S.  5l, 
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cfeen  und  eine  fast  ganz  erloschene 

"schieden  sind  beide  darin,  daTs  bei 
zigen  Kopfwassersacht  das  Gesicht 
»ei  der  Lungenentzündung  aber  glü- 
)th  ist;  bei  der  ersteren  sind  die 
matt  in  die  Höhle  zurückgezogen, 
lezteren  glänzend  lebhaft  und  her« 
ieben  ;  bei  jener  ist  das  Athcmhoh- 
jsam  seufzend,  bei  dieser  schnell 
rzj  der  Unterleib  soll  nach  GöKs 
s  43)  bei  jener  einfallen,  selbst  wo 
r  aufgetrieben  war,  und  in  der  Le- 
id Magengogend  etwas  schmerzhaft 
La  er  bei  dieser  aufgetrieben,  an- 
,  in  einem  beträchtlichen  Grade* 
fir  in  der  Leber-  und  Nabelgegend 
haft  ist;  dort  ist  der  Urin  sparsam 
nit  einem  weifsen  Bodensatze,  hier 
th  und  durchsichtig ,  und  beim  Har- 
m erzerregend;  bei  jener  findet  gar 
'rinklust  statt,  da  im  Gegentheil 
er  der  Durst  stark  ist:  der  Puls  ist 
erstem  schwach,  langsam,  unre- 
g  mit  matten  Zwischenschlägen  und 
nd ,  bei  der  anderen  aber  noch  hart- 
igelmäfsig,  schnell  und  nicht  aus- 
;  endlich  tritt  bei  der  Lungenent- 
f  zuweilen  etwas  schwacher  Hu- 
f ,  der  bei.  der  hitzigen  Hirnwas- 
;    ojine    Complication    nie    vornan- 

dritten  Stadium  findet  zwischen  bei- 
ankheiten    nur  wenig    Unterschied 

'.:  O.  Bd,  l,  8.  So,  31. 


—    u+    — 

•tatt,  einzelne  Er»clioinni>»cn  »e» 
denselben,  jedoch  auf  eine  b-uimn'.i 
le.    Da»  Atbetnhole-n  »at  iiä'mlicbbn^ 

fenfutzüivlung  in  diesem  Zeitriosi«« 
in;,  und  röchelnd  ,  da  in  «Irr  failsipt 
wasierguchl  dasselbe  langsam  und». 
ist;  ausgezeichnet  ist  ferner  <h>* 
durch  das  fortdauernde  Hüsteln,  in 
ichniert,  den  rotheu  trüben  DrtnJ 
difi  Unmöglichkeit  im  ßnttti  IidtjiJ 
liegi-n  ,  und  den  fortwährend  ich« 

S'eich  aussetzenden  Pols,  ds  i*fl 
eil  bei  der  hitzig««.  Ilirixranfl 
weder  Hüsteln  noch  Leih  sc  anw*J 
genommen  werden,  der  Urin  f*Vfl 
einem  eigen  (hümlicben  BodfattW 
Gleichgültigkeit  gegen  jede  Lt#lB 
langsamer  oft  aussetzender  PoW9 
sind.  Die  übrigen  Symptomeft^fl 
Krankheiten  mit  einander  gemt*  I 

im  vierten  Stadium  Sind  die  beiWB 

heilen  gleich   angehangen    SyafWj 

gemeine   Zuckungen,    halte  StawtUfl 

te  des    Körpers,    Vorlust    der  SunJ 

schneller,  schwacher,   oft  aussein«*] 

starke    Abmagerung,    unwiltklibru^fl 

gang  des  Harns  und  des  Kothe»,  m 

losigbeit  and   der  lezt«    röchelt*''* 

r,ug.       Die     Lungenentzündung   t*»"' 

in  diesem  letteo  Zeiträume  das  V^ 

i      Köcheln,  und  schnelles  sehr  liarutU 

I       holen  mit  Hüsteln  und  d  er  Unterleib«* 

I      welcher  in   den  hursen  Augeeabc** 

|       noch  B-iwufjtseyn  eintritt,  c« fühlt1 
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I 

»•  wHrcn  im  Allgemeinen  die  Unter- 
ngszeichen  dieser  beiden ,  für  das 
le  Alter  so  gefährlichen  Krankheit 
erne  gebe  ich  zu,  dafs  mir  vielleicht 
anche  anderen  Unterscheidungszei» 
ltgangen  sind,  welche  ein  geübteres 
n  ähnlichen  Fällen  aufgefunden  hät- 
lefs  haben  sie  mich  nach  der  Zeit, 
•  noch  fünf,  wie  ich  glaubte,  ahn- 
alle  vorgekommen  sind,  nicht  irre 
Der  Unterschied  und  eine  stren- 
rdigung  desselben  ist,  wie  wir  schon 
?*ehn  haben ,  für  die  Behandlung  von 
Wichtigkeit,  und  wo  die  beschrie- 
)rm  von  Lungenentzündung  der  Kin- 
ht  in  dem  ersten  oder  «weiten  Sta- 
ichtig  erkannt  wird,  sind  die  Kran- 
rlohren,  denn  von  dieser  Erkennt- 
ngt  die  für  diesen  Fall  ganz  beson» 
ehandlung  ab« 

r  Arzt  prüfe  also  bei  eintretenden 
nungeh  der  hitzigen  Hirnwasser- 
und  erwäge  jedes  Symptom,  beson- 
enn  eine  Krankheitsconstitution  her- 
,  oder  schon  vorhanden  ist,  welche 
sündlichen  Leiden  der  Brustorgane 
t,  wie  z.  JB.  die  Masern,  und  er- 
|a  nicht ,  dafs  sich  eine  Lungcnent- 
g   bei    drei    Kindern    auf   ähnliche 

wie  bei  Erwachsenen  äofsern  wer- 
slbst  die  von  den  achtühgswerthe- 
crzten    angegebenen  Erkenntnifszei- 

wie  namentlich  das  Klagen  über 
:hni  erzen  bei  erwachsenen  Kindern, 
haiische  Vorboten,  der  Husten  and 


Wu  die  Pathogen*  e  i 
tcUn  Form  von  Junngeuc 
trifft,  so  wag«  ich  es  darii 

folgende  Vermntliung  ans» 
«□che  an  Thieren  Italien  mi 
dafs  nach  einer  heftigen 
gas  paar  es  am  Halse-,  nam 
.Einschnürung  dietor  Nerv 
entzündong  and  in  der  F< 
sang  von  eilerähnlicher  M 
gen,  so  wie  auch  eine  I 
genwiinde  cnlstehn,  ohne 
andere  Ursache  vorhanden 
solches  Lungeuleideubegrii 
tts.  In  diesen  Fällen  kann 
genleidan  nur  in  Folge  d* 
entstanden  seyo.  Wenn 
»nen,  dal's  in  don  obenerwi 
Lunge  ntzündnng  hei  Kinde: 
Zustand    an    den    Urspran 


ä;       - 


:chen  Symptome  recht  wehl  in  Ve- 
immung  bringen.  Ich  construire 
Zustand  nämlich  auf  folgende  Wei- 
der hitzigen  Hirnwassersucht  trifft 
mng  and  Entzündung  mehr  da«  gro- 
irn  und  die  Gehirnhöhlen,  und  die 
löset  sich  in  einer  Ausschwitzung 
serösen  Fläche  der  Hirnhöhlen ,  in 
olge  der  Tod  durch  Druck  auf  die 
n  Theile  des  Gehirns  erfolgt;  bei 
chriebenem  Zustande  aber  trifft  die 

und  Entzündung  mehr  das  verlän- 
[irnmark  in  seinem  Innern,  in  de» 
gc  das  aus  ihm  entspringende  Va-s 
in  das  Leiden  gezogen  wird«  Herrscht 
ade  eine  Krank heitsconstitution  un- 
Kindern, welche  zu  entzündlichen 
eiden  inclinirt  4Ö),  so  wird  das  in 
nkheitsanlage  begriffene  Organ  (wie 

Allgemeinen  immer  der  Fall  ist) 
Leiden  gezogen;  das  verlängerte, 
rk  überträgt  durch  das  Vaguspaar 
iden  auf  die  Lungen,  und  bUdet  so, 
ss  selbst  kein  Secretionsorgan  ist, 
i  ihrem  Absonderungsorgane,  oder 
r  Eiterfläche  als  Ausgang  der  Ent- 
f.  Die  Natur  war  vielleicht  in  den 
rieten  Fällen  im  Begriff,  eine  hitzi- 
iwassersucht  zu  bilden,  allein  das 
krankhaften  Anlage  begriffene  Or- 
3  Lungen),  war  zum  Erkranken  ge- 
,  und  so  wurde  das  Leiden  des  gro- 

ie  dies  gerade  zu  der  Zeit,  wo  diese  Fälle 
ixnen  statt  fand,  indem  bald  darauf  eine 
rnepidemis  mit  Heftig  entzündlichen  £Ä- 
r  aufetat. 
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fsen  Gehirns  nahe  auf  da«  veriaagerfc 
mark  concentrirt,    an«'  welche«  kt 
Longen  vorstehende  Nerv  entsprty 
hier  aufgestellte  Ansicht  erliutert 
auch  eine  Erscheinung ,  welche 
leicht   sa  erklären  wäre;    den 
schmers  bei  dieser  Art  des  La 
ohne    das    Brustschmerzen  wak 
werden.     Wie  wenig  zuvörderst 
das  Schmerzes  bei  der  Besti 
vorhandenen   inneren  Entaündaag 
gnostisches  Zeichen  gelten  körne,  i 
bereits  an  einem  andern  Orte 
den  4?),  andere  Fälle   nicht  ss_ 
wo  der  Schmers  auf  gans  entUjptf 
len  empfanden  wird,    als   dav  H* 
gan  entzündlich  ergriffen  ist,  *M* 
Herzkrankheiten,    bei    der   Wtff* 
sündung,   bei  Uterinalleiden , 
steinen  und  vielen    anderen 
anderntheils  sind  bei  Kindern  ist*1 
bezeichneten  Alter,  die   Bau 
der   Kopf  in    der  Entwickeluof 
da   die  Brustorgane    erst   später 
wickeln,  und  deshalb  in  dieser 
dem    Kreise    der   höheren    Empf 
zurückgedrängt  sind;   daher  mufa 
des  Leiden  der  Brustorgane 
pfänden  werden ,  und  die  mehr  is 
produktiven  sowohl  als  sensiblen 
kelung    begriffenen    Bauchorgane 
dann  die  Krankheitsäufserung9  dea 
zu  übernehmen. 

Die  Hirnreizung  würde  deapack 
in  diesen  Fällen  das  ur 


*")  Horn's,  Nasse's  und  Henhfs  AieL  H* 
Frf.  Jahrg,  1S19. 


ans  welcher  da*  Lungenleiden  her- 
Iit,   und  man  -würde  vielleicht  nicht 

unpassend  diese  Art  der  Lungenent- 
LBg  Pneumonie  enctphaMca  nennen  kön- 

eine  Bezeichnung,  die  für  die  Praxis 

unwichtig  ist* 

Vas  die  Behandlang  dieser  Krankheit 
rifft,  so  haben  wir  bereits  oben  be- 
.  ,  dafs  die  von  den  Aerxten  gegen  die 
^  Hirn  Wassersucht  empfohlene,  gegen 
nichts  vermogte ;  dies  veranlafste  mich 
««inen  andern  Weg  einzuschlagen,  und 
ar  That  bin  ich,  seit  ich  in  den  drei 
Anten  Fällen  traurige  Erfahrungen  ge* 
•  hatte,  bei  der  nachfolgend  angege« 
Behandlung  so  glücklich  gewesen, 
Kinder,  bei  denen  die  ofterwähnten 
cn  dieser  furchtbaren  Krankheit  ein* 
k,  zu  retten« 

obald  nämlich  die  ersten  Zeichen  die- 
rankheit  bei  einem  Kinde  vorhanden 
a,  liefs  ich  sogleich ,  ohne  Rücksicht 
las  Alter,  eine  Ader  offnen,  und  bis 
Ohnmacht  Blut  fliefsen;  liefsen  die 
tome,  namentlich  aber  das  schnelle 
nholen,  der  Bauchschmerz ,  die  Rö'thc 
Gesichtes  und  das  Hüsteln  nicht  so- 
i  nach,  wurde  der  Puls  nicht  wei- 
und  langsamer,  so  wurde  der  Ader- 
lach  wenigen  Standen  eben  so  kräftig 
erholt,  bis  die  eben  erwähnten  Er- 
nungen  aufhörten;  dabei  würden  in- 
:h  abführende  Mittelsalze  mit  Bilsen- 
extrakt  in  ziemlich  kräftigen  Gaben 
cht,  so  dafs  in  kurzer  Zeit  mehrere 
gänge  erfolgte».     Sobald  das  Athem- 


Kos  tvrgit;  und  Im 
cli.'ii  lieft.  Mvitten«  pt 
Behandlung  die  Cricf  uj 
T-tgen  durch  einen  ciu 
Auswarf,  und  •inen  trüb' 
weifsen  Bodeusat«  bilden 
Rccunvafcseenz.  wurde  n 
mit  den  gelind  -antipblog 
worChef Ordernden  Mitteln 
Eiilezt  mit  einen  Aufgol 
zel  und  Spiels ijJarngüldi 
schluf«  gemacht. 

Schlierslieb  bemerke 
Kraut;  hei  Ist  oini  ivulil  m 
■nufs,  denn  itiit  (Im  Zol 
erwähnten  Fülle  hrubacli 
ein  einziger  ähnlicher  b 
gekommen,  um!  auch  and 
Veteranen  versicherten  n 
liehe«  Fall  b 
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II. 

aa/fe   Veränderung    des   Magens  und  der 
sr,  mit  täuschenden  Erscheinungen  von 
Lungenschwindsucht. 

Bf*  auch  Unterleibsäbel  sich  hinter 
»ome  von  Brustübejn  verstecken  tön- 
Deweiset  folgender  Fall. 

E\  Rudolph  9  ein  sonst  rüstiger  und 
sjer  Ackersmann  von  drei  nnd  dreifsig 
m,  der  seit  seiner  Jugend  sehr  selten 
gewesen  zu  seyn  sich  erinnerte,  wur- 
ir  viersehn  Monaten  von  einer  Krank- 
feefallen f  die  man  der  Schilderung  nach 
*ingenentzündnng  halten  mnfste.  Die 
cheit  dauerte  zwölf  Tage,  nnd  verlor 
dann  nach  nnd  nach,  doch  blieb  ein 
In  ,  Kurzathmigkeit ,  schmerzhaftes 
Dfsen,  Aufgetriebenheit  des  Unterlei- 
31  d  eine  etwas  heisere  Stimme  zurück, 
zulezt  er  wähntenErscheinungen  dauer- 
hne  besonderen  Nachlafs  vier  Monate 
Tort,  worauf  sie  an  Stärke  zunahmen, 
ilen  traten  jezt  Stiche  unter  dem  Brust- 
Herzklopfen,  Angst,  öftere  Stuhlver- 
ng,  und  alle  Abende  Fieber  ein,  der 
ke  magerte  sichtbar  ab,  warf  eine 
ich  schleimige  mit  Blutstreifen  ver- 
ite  Materie  ans,  und  es  stiefs  ihm  zu« 
n  ein  grünes  saures  Wasser  auf.  Von 
r  Zeit  an  suchte  er  ärztliche  Hülfe, 
,  obgleich  er  viele  Mittel  und  eine 
Zeit  gebrauchte,  so  blieb  sich  sein 
ind  dennoch  gleich.  Als  er  in  die  hie- 
Heilanstalt  gebracht  und  untersucht 
en  war,  zeigten  sich  bei  ihm  aufser 
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hafte   Veränderung    des   Magens  und  der 
er,  mit  täuschenden  Erscheinungen  von 
Lungenechprindiucht. 

afs  auch  Unterleibsübel  sich  hinter 
tome  Ton  Brtostübejn  verstecken  tön- 
beweiset folgender  Fall. 

8^.  Rudolph  9  ein  sonst  rüstiger  und 
ger  Ackersmann  von  drei  und  dreifsig 
n,  der  seit  seiner  Jugend  sehr  selten 
-  gewesen  su  seyn  sich  erinnerte,  wur- 
t  viersehn  Monaten  von  einer  Krank- 
toefallen f  die  man  der  Schilderang  nach 
iingenentaiindung  halten  muffte.  Die 
Kheit  dauerte  zwölf  Tage,  and  verlor 
dann  nach  und  nach,  doch  blieb  ein 
in ,  Kursathmigkeit ,  schmerzhaftes 
aofsen,  Aufgetriebenheit  des  Unterlei- 
nid  eine  etwas  heisere  Stimme  zurück; 

zulest  efwähntenErscheinungen  dauer- 
Sine  besonderen  Nachlafs  vier  Monate 
■ort,  worauf  tie  an  Stärke  sonahmen, 
ilen  traten  jest  Stiche  unter  dem  Brüst« 

Hersklopfen,  Angst,  öftere  Stuhlveru 
mg9  und  alle  Abende  Fieber  ein,  der 
■te  magerte  sichtbar  ab,  warf  eine 
ich  schleimige  mit  Blutstreifen  ver- 
ate  Materie  ans,  und  es  stiefs  ihm  zu- 
*n  ein  grünes  saures  Wasser  auf.  Von 
v  Zeit  an  suchte  er  ärztliche  Hülfe, 
a  obgleich  er  viele  Mittel  und  eine 
»  Zeit  gebrauchte,  so  blieb  sich  sein 
fend  dennoch  gleich.  Als  er  in  die  hie- 
Heilanstalt  gebracht  und  untersucht 
>en  war,  neigten  sich  bei  ihm  aufser 


traten  nach  «wei  Tage.» 
ecr  ontor  dem  Brustbein 
n  tickender  linsten  mit  Bis 
jj(ir  und  des  Gesichte«,  vt 
-wurf,  Verstopfung  und 
Trink  -  and  EfsJasl  wäre 
vermehrte  der  Genuf*  1 
KarKathmi^keit;  der  Puls 
»a  fühlen,  schlag  112  Mj 
die  Haat  war  meist  irm 
lafs,  Schröpfkopf«  auf  di 
innerliche  Gebrauch 
drigen  Mittelsten, 
derliche  Erleichterung, 
die  Riictcnichmcr««n  ui 
der  Rttctus  zugenommen, 
brauche  de«  schwefelssu 
des  Salmiak« ,  besserte  1 
«war  einigermaßen ,  doof 
dieser  Besserung  rin  pro 
-wurf  ein,  welcher  die  Kr 
...ii*     „«.u,.i-.:i..fi<»         m*._ 


2 
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und  Einreibungen  von  Brech- 
albe blieben  ohne  besonderen  Er- 
otische  Mittel,  wie  'das  Extract 

strammon.  ,  Bilsenkraulextract, 
eerwasser,  die  Blausäure  und  Ein* 
von  Bilsenkrautöl  mit  Campher 
en  Kranken  noch  die  meiste  Er« 
j.  Im  Verlaufe  dieser  Zeit  tra- 
ektisches  Fieber  mit  profusen 
eifsen,  ein  sehr  schnelles  kur- 
ufserst  beschwerliches  Athemho- 
mals  des  Tages  ohnmachtartige 
t  Blauwerden  des  Gesichtes  und 
r,  Heiserkeit  und  hartnäckige 
g  ein,  der  Kranke  mufste  im- 
d  im  Bette  aufrecht  sitzen, 
ängstlich  nach  Luft,  sein  Unter- 

zuweilen  beträchtlich  aufgetrie- 
uiter  diesen  Erscheinungen  starb 
nem  fünfmonatlichen  Aufenthalte 
ti  Krankenhause,  an  Erstickung, 

eichenöjfnung  wurde  am  andern 
.  dem  Tode,  in  Gegenwart  des 
Nasse  und  sämmtlicher  angehen«. 

der  Klinik  gemacht*  Nach  der 
der  Brust  fand  man  beide  Lun- 
htiieh  ausgedehnt,  übrigens  na* 
1  Farbe  ;  die  linke  Lunge  war  an 
eilen  mit  dem  Rippenfell  durch 
(  Bänder  verwachsen ,  welche  je- 
früherer  Zeit  herzurühren  schie» 
oben  war  sie  aber  im  Umkreise 

drei  Quadrate  oll  fest  verwach- 
twas   mifcfarbig;    bei    dem  Ein-. 

diese    Stelle  zeigten  sich   zwei 

von  der  Gröfse  einer  kleinen 
B.  6.  St.  c 


WallnuC»,  welche  mit  einem  pllntü 
Eiter  ganz  angefüllt  waren,  *»i  d{ 
Lnfträbr  engsten  in  keiner 
■fanden,  der  übrig«  Theil  Ahm,  t 
auch  die  rechte  Longe  waren  naa 
Stellen  etwas  härtliah,  svnitskrw 
•eben  gesund,  die  Lnflriih 
rubre  und  der  Kehlkopf  natürlich.  (■ 
beatei  enthielt  etwas  mehr  ab  ( 

isigfceit;  das  Her»  war  ■ 
hältDifsmäfsig   kleiner,    tibrigrf  •* 
lerfrey.      Bei  der  OefTnang  der  *  ' 
fiel    sogleich    der    grofse    und  i 
Magen  auf;  er  reiebte  mit  den 
gen  bis  in  die  Naheliegend,  i 
Zwerchfell   bis    nur   vierten 
her  aufgedrängt.     In  «einen  ' 
viele  varicö'se  GefäTae  sichtt 
selbst  aber  röthlicb  mirsfarbig, 
haut  war  an  vielen  Stellen  ata 
an  andern    aber  verdickt   ontl  « 
kleinen  Geschwüren  von  der  Gri'n 
Linsen  besetzt;    besonders  fandet  4 
efae   exsleerirte   Stellen  in  der  G 
Cardia   bis   einem  Zoll  weit  ie  <** 
röhre  hinein,  dagegen  war  der  P 
von  frey.     Der   Magen  aelbst  »_ 
etwas     gra  uro  (bliebe«    Wasser   na 
Eine  ähnliche  Veränderung  wir  eil 
hatte  auch  eine  Stelle  im  ttueergi* 

I erlitten,  die  übrigen  Gedärme  Ml)*' 
ein  natürliches  Ansehn.  Die  L«>c  ' 
fast  um  ein  Drittel  jrröfaer  alswwl-' 
von  aufsen  blafs  und  durchgebteiU  *■ 
seartigen  Körnern,  welche  AustcW 
gen  von  plastischer  Lymphe  an  •***» 
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und  ZengüÄgsorgane  waren  im 
Zustande,  Da*  Vagaspaar  schien 
le,  wo  es  sich  convergirend  an 
senkt,  etwfcs  gerethet ;  der  übrige 
i  Halstheil  so  wie  der  grofse 
he  Nerv  waren  v gesund.  Das 
id  man  auffallend  -weich)  die 
tane  blasser  als  gewähnlich,  und 
taiark  in  der  Gegend  des  achten 
ls  anf  eine  anderthalb  Zoll  lan- 
etwas  härter  als  an  den  übri* 
n,  aufserdem  aber  vom  natürli- 
nde  nicht  abweichend. 

ichen  wir  nun  dasjenige,  was 
nöffnung  ergeben  hat,  mit  der 
.rankengeschichte ,  so  tritt  uns 
von  Erscheinungen  entgegen, 
ersprach  auffallend  ist 

ist  waren  bei  dem  Kranken  alle 
iner  eiternden  Lungenjschwinit- 
inden,  da  doch  die  Langen  aar 
tten  hatten,  and  die  E\f  ei  Eiter- 
en Eiter  ergiefsen  konnten,  in* 
erschlossen  waren;  das  Athem- 
ferner  sehr  erschwert  and  kuirs, 
anke  raufste  sieh ,  wenn  er  freyer 
i  wollte,  mit  dem  Körper  vor- 
;en ,  obgleich  die  linke  Lange 
to'rt,  nar  bin  and  wieder  ange- 
die  rechte  Lun*e  fast  gans  ge- 
und  die  Brusthöhle  kein  Was* 
t;  es  wäret»  endlich  Symptome 
»den  f  ab  Angst ,  .  Heraklopfen, 
i  der  Glieder  vorhanden,  ob* 
Her*  aufser  einer  etwas  mehr 
ilichen    Wasseransammlung   im 

C  a 


zu  Lande  alltäglichem  l 
genenl.zunili.mg  gelitte* 
Kwecbmäisig  bebandelt , 
zoDg,  V«rwachsnng  d 
Rippenfell  and  einer  T. 
schied.  Dieser  Zustam 
lang  fort,  jedoch  in  eil 
eine  beträchtliche  Zeil 
xwiscbenfcanft  eine*  ai 
Leben  nicht  im  mindei 
wie  dies  ähnliche  fällt 
■en.  Zu  derselben  Zei 
bei  wieder  eine  entxünil 
scheint  bei  dem  Kran] 
Leber  -  nnd  Magenent: 
au  seyn,  welche  jene  1 
geng  nnd  die  Auoscbwi 
Substanz  aur  Folge  hat| 
Longen,  das  früher  ki 
jett  noch  in  der  Krnn 
fene  Orgai 
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• 

im,  and  so  konnte  der  Schmers 
Sit«  des  Uebels  täuschen.  Ans 
len  des  Vaguspaares  lassen  sich 
e  A'tbmungsbeschwerden  und  die 
i  yon  Hersleiden  erklären,  wo«a 
i  das  Leiden  des  Rückenmarkes 
rnsttheile  zu  Hülfe  nehmen  kann, 
lers  das  Leiden  des  Vaguspaares 
Erklärung  nicht  hinreichen  soll* 
der  Kranke  Eiter  ausgeworte 
«reist  noch  nicht,  dafs  dieser  Ei« 
iner  Eiterfläche  der  Lungen  er- 
rden  scy,  indem  auch  von  Kran- 
ausgeworfen wird,  die  auf  ganz 
n  Theilen  Eiteransammlungen  ha* 
che  mit  den  Luftwegen  durchaus 
1  Gemeinschaft  stehn  •  wie  z.  B. 
-,  bei  Nieren-  Gekrösabscessen, 
Lngen  des  Darmkanals  und  selbst 
ren  Gliedmaßen,  wie  denn  ein 
'all  noch  vor  kurzer  Zeit  in  der 
medizinischen  Klinik  vorgekom- 
wo  ebenfalls  die  Lungen  ganz  ge- 
en,  und  dennoch  Eiter  ausgewor- 
b.  Es  scheint,  dafs  in  unserem, 
ähnlichen  fallen  der  Eiter  in  das 
;enommen,  und  auf  der  Schleim* 
5  der  Lungen  ausgesondert  wurde, 
auch  ähnliche  Fälle  beweisen  •). 
1  ist  es,  dafs  unser  Kranke  bei 
agenleiden  sich  nie  erbrochen  hat- 
doch  sonst  bei  Magenübeln  dieser 
anders  des  Cardialth'eiles  so  häu- 
lil  i*t$  indessen  scheinen  die  Ruk- 
an   der  Kranke  so  sehr   gelitten, 

tes  aus  den  Mem.   de  l*  Soc.  med,  cFemuL 
in  MeckePs  Azch.  Bd.  5,  Hft.  3t  S.  450  fg. 
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ben,  wobei  f*  noch   merkwürdig  vi-, t 
der  Kranke  jedesmal   vor  «elehcmb  ' 
sen    (wie    ich    die»    mehr  mal  bei  ib 
achtete)  eine  beträchtliche  MengtU 
schlackte.      Merkwürdig    and  aut  ■ 
Fällen  übereinstimmend  war  ewjlicia 
Kranken  in  deo  ler.tcn  dii'i  Hau 
Lebens  eine  Schwerhörigkeit,  £»\* 
an   einem   anderen    Ort«    bereit!  e" 
eher  entwickelt   wurden   ist)  *)  i 
au*   dem  Leiden   des  Vagu*n«trw» 
Leber  hervorgugeht-n  achten. 


in. 

Entzündung  dir  CfLämtiater  l 

Unstreitig  sind  diejenigen  I 
die  da  annehmen  ,  dafs  der  CteröH 
liehen  Alter  bis  zur  Geichlechtsrv:b>a 
»im   aufgeschlossen   aus    der   Reib 
benswichtigen  Organe  ahne  allttJ 
Eichung  blofs  ein  vegetative»  I 
/.a  weit  gegangen,   in    »ufern»  als  ■ 
eben   unwiderlegbar   nachweisest  ■ 
Uterus  im   kindlichen    Alter  mit  d 
tigsteq  Organen.)  mit  den  gi 
?toffniassen   in    einem    nahen    Wea" 
k     hältniste  steht. 

Auttnmtte  treffliche  TJnleriui 
I     Leichen   selcher  weibltchan  KraviÄ] 
/      an  Ziuckrmsjeii    und  Überhaupt  u  J» 

•)  S.  »ifluw  vtfielög.  Unten, 
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gestorben  sind,  wo  der  Kopf  gelitten 
»,  gleichviel  ob  vor  oder  ndch  ihrer 
;biechtsreife,  haben  geseigt,  dafe  bei 
m  immer  eine  Entzündung  der  Gebär« 
er  nach  dem  Tode  angetroffen  wer* 
),  ohne  dafs  in  den  angeführten  Fäl- 
ein  ursprüngliches  Leiden  der  Gebar- 
er nachgewiesen  werden  konnte;  es 
to  also  dieses  Leiden  all  eine  Folge 
Ithafter  Nerventhätigkeit  entstanden 
Wäre  nnn  der  Uteras  im  kindlichen 
(denn  von  diesem  soll  hier  die  Rede 
{  bei  reifen  Mädchen  wird  die  höhere 
hang  des  Uteras  allgemein  sagegeben) 
o>~  anbedeatendes  and  beziehungsloses 
n9  so  Heise  sich  damit  der  Antheil 
licht  vereinbaren,  welchen  derselbe 
in  Leiden  der  lebenswichtigsten  Ox> 
nimmt. 

eit  einer  Reihe  von  Jahren  habe  ich 
eichenöffnungeft  von  Kindern,  die  an 
biedenen  Krankheiten  gestorben  sind, 
iesea  Zustand  Rücksicht  genommen, 
theile  hier  die  Resultate  meiner  Un- 
ihungen  mit. 

Erster  Fall.  Friederike  S. ,  ein  wohlge- 
es,  lebhaftes,  siebenjähriges  Mädchen, 
n  Verstopfang,  Schmerzen  im  ganzen 
leibe,  Karsathmigkeit,  starker  Anf- 
ing des  Bauches,  Fieber,  Durst,  ver- 
ner  Efslast  and  großer  Unruhe;  dabei 
der  Pols  fast  fortwährend  klein,  hart. 
dl   and  machte  an   i4o  Schläge  in  ei. 

'ersuche  für  die  praktische  Heilkunde  aus  de» 
iniachen  Anstalten  von  Tübingen.  Bd.  i.  fi. 
u  80. 
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nerMlnnte,  derTTrin  -warblaf«,  feri: 
im  Unterleibe  »ahm  beim  Druckt  ■ 
iclben  nicht  «n ,  und  dar  Siiihlgt 
t«  seilet  »acfa  den  urafligtien.il 
Abführmitteln  nicht;  ftur.lt  »nüjtliUf 
Mitte]  und  iüutrntr.ielinu-en,  »»ei*»" 
•  tillcndo  Mittel  scli.ifft.il  kein»  B 
Kly*(iero  wurden 
bringe«  wieder  au  ;::<'itut'«i-i«.  fc 
der  /jii(t«nd  Witt  fortM'fthrend«  5 
de?  Umfanges  de*  Manches  i 
ten    Tajfe    "fort,      an     •.vHchmt    I 

not«,    nlf^inivloo  Kueknnffeu  i 

»«n    eintraten,     das    B«wuTi.l»e] 

Such  ungetrübt.  Dieter  I«i 
stierte  ;twei  Tage  lau?,  woi 
In  einen  Anfalle  van  Eir.tticl 
beftigen   Zuckungen  «tarb. 

Gei  der  Leiohoni'JiTnun»  L 
Bruitbobie  durch  dan  *vfd>fS 
aufgetriebene  ZwereJkfoll 

der  Durcbnit?e«tr  derselben  unter i 
bei«,  von  üben  nacb   nuten, 
betrog)    die    Langen    und    da»    lim 
aber  ein  natürliches  Aimcbn.     InoV1 
höhte    fand     man    all«    Gedärme  I 
Maafsen    von    Luft  an«£edchr>t , 
nicht   verändert,    blof«    der   Magen"* 
seiner    Bberen    Mündung     etwa*  l*. 
^     In  dem  absteigenden  Colon  wind  &* 
k     schwarte   Kotbmatten  ,    ewiaehoi  ** 
I     dieser    Darm    an   drei    SM  Leu  brafl' 
I      nnd  sehr  enge  eingesclinlirt  war.    0» 
I       rus  schien  etwa»  aufgf  »eliwc-Uen,  w,;i 
'        roth  und  mit  fltrot&eud    vullun  ßlolH 
durchweht.     An    dm     -"j^,,,  n^t, 
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war  nicht!  Regelwidrige!  sn  eht* 
Da»  Gehirn  fand  man  Frey,  hin* 
emerkte  man  an  dem  Rückenmarke 
Gegend  des  leiten  Rückenwirbels 
inen  halben  Zoll  lange  Stelle,  wo 
che  Hirnhaut  etwas  geröthet,  und 
ifte  mehr  als  an  den  übrigen  Tbei- 
Blut  überfüllt  waren  *)• 

her  Fall.  Christine  Z. ,  ein  vierjähri- 
Ichen ,  litt  seit  acht  Tagen  am  Keich- 
wozu  sieh  nach  der  Zeit  eine  Bron- 
inzugesellte ,  die  Anfangs  vernach- 
wurde.  Als  ärztliche  Hülfe  nach- 
worden war,  'traten  schon  bereits 
angsanfälle  mit  allgemeinen  Zuckun- 
Löcheln  nnd  Blauwerden  ein.  Das 
Jiesen  Krankheitszustand  anempfoh- 
•rfahren  blieb  ohne  Erfolg,  und  das 
tarb  am  eilflen  Tage  unter  Krära- 
tackungen,  Blauwerden  des  Gesich* 
»rdrehen  der  Augen  und  Röcheln,  an 
ung. 

der  Leichenöffnung  fand  man:  die 
äfse  des  Gehirns,  besonders  aber  dos 
;erten  Hirnmarkes  stark  mit  Blnt 
It;  die  Schleimhautfläche  der  Luft- 
aste  stark  geröthet  und  die  Veräste- 
derselben  mit  einer  eyweisartigen, 
röthlichen  Flüssigkeit  angefüllt  5  die 
1  etwas  mehr  als  sonst  mit  Blut  über« 
den  Brusttheil  des  Vaguspaares  in 
ühe    des   Bronchialgeflechtes    an  der 

verdanke  diesen  Fall  dem  Hrn.  Dr.  Bartky 
Halle,  der  mir  ihn  miteut heilen  die  Güte 
e,  die  LeiqheuOlF&ung  stellte  ich  in! seinem 
;eyn  an- 


Dritter  Fall.  Erna 
alt,  wurde  ebenfalls  voi 
herrschenden  Keichlmstei 
«ich  nach  Tiersehn  Tage 
liinzagesellte.  Erst  im  Je 
ser  Krankheit  wurde  an 
sticht,  nachdem  schon  t.\ 
mittel  ohne  Erfolg  angewi 
ren.  Unter  allgemeinen 
cheln,  vergeblichen  Von 
eten,  Schlachten  nnd  Bin 
sichtet  and  der  Finger, 
«tickungilod  am  einander 

Die  Leichenöffnung  er 
anltate  wie  in  dem  vorige 
der  EntzündaDgagrad  in  e 
die  Rttihung  des  Uteras  in 
trüchtlicher  als  in  jenen. 
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ig  aus,  'worauf  eine  Hirnentoündung 
r  auftrat,  die  allen  angewandten  Mit* 
dcht  weichen  wollte,  und  endlich  un~ 
»opor,  allgemeinen  ^Zuckungen  und 
pfen  den  Tod  herbeiführte. 


•ei  der  Leichenöffnung  fand  man  eine 
erergiessung  swiscbenfllcr  spinneweb- 
gen  Haut  des  Gehirn*,  besonders  an 
le  desselben,  so  wie  auch  in  seinen 
in ,  eine  starke  Blutüberfällung  seiner 
lej  die  Lungen  dunkelroth  gefärbt; 
Darmkanal  mit  Luft  überfüllt,  die 
eingeweide  so  wie  die  Gefafse  der 
höhle  auffallend  blutleer;  der  Uterus 
I  geröthet;  am  ganzen  Rückenmarke 
efäfte  von  dunkelrothem  Blute  stark 
lehnt,  und  in  der  Lendengegend  zwei 
giefsungen  unter  der  spinneweben- 
f«n  Haut,  von  der  Gröfse  einer  Boh- 
rnst  aber  alle  anderen  Eingeweide  ge- 

*er  fünfte  Fall  betraf  die  kleine  F.  K., 
unter  f.  in  dem  «weiten  Krankheits- 
Erwähnung  gethan  wurde-  Das  Rük- 
ark  konnte  hier  nicht  weiter  unter- 
werden, weil  es  die  Aeltern  nicht 
ten  wollten. 

Sechster  Fall.  Ein  drei  Monate  altes 
hen,  dessen  Namen  ich  nicht  aufge- 
net  habe,  wurde  von  seiner  Warte« 
nit  kaltem  Wasser  gewaschen,  wor- 
es  in  ein  heftiges  Fieber  verfiel.  Bald 
if  trat  bei  ihm  Kinnbackenkrampf, 
rehen  der  Augen,  Zuckungen  der  Ge- 
imuskeln  >  zuweilen  auch  Husten,  ans« 


«etcender  ichm 
des  Athemhohl 
■wandter 
iwaniij  Stn 
len  der  Tod  ] 
«er  dein  Kopf«  ( 
Körper- 
Antlieil  gßnom 

Kfpfes  fand  a 
känto  sowohl 
von  dunklem  ', 
im  natürliclien  2 
te  in  verschieden 
ton  sich  eine  gr 
Hlntpunbte,  übri 
dert;  am  Rucken 
gehviilrlges  ciitili 
fand  man  beidu  £ 
trieben,  and  von 
die  rechte  Hcrzk 
stark  überfüllt,  ( 
zusammen  geeoger 
Regelwidrige»  au 
te  sein  natürlich' 
auch  alle  übrigen 
tes  darboten. 

Siebenter   Fall. 
mädeben  von  neu 
starken   Körper! 
^emnd    Ond    , 
jnenstruirt, 
windung   befalle 
.luch  Antheil 
hen  den  gewtth 
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tz  in  der  linken  Schalter,  Herzens- 

Stiche  in  der  Herzgegend ,  ein  bren~ 

•  Schmerz  in  der  Lebergegend,  Herz« 

a    und   ein  kleiner  harter   schneller 

aicht    aussetzender    Puls    vorhanden. 

eines    kräftigen    antiphlogistischen 

rens,  und  namentlich  viermal  wie» 

-er    Aderlässe   nahm    die   Heftigkeit 

rankheit  zu;    es  traten  am   zehnten 

der  Krankheit  Anfälle  von  heftigen 

t  ein ,   die  jedesmal  mit  scheinbarer 

ttlosigkeit,    Zuckungen    der   oberen 

tafsen,  Rückenkrämpfen,  und  endlich 

lern  ohnmachtähnlichen  Zustande  en- 

Das  Athemholen  wurde  nun  immer 

^erlicher ,  rasselnd,  die  Herzensangst. 

bu,  der  Puls  fing  an  auszusetzen ,  es 

ildes  Delirium,  begleitet  mit  Verzer- 

l   des   Gesichtes  und   Verdrehen  der 

ein;  endlich  verfiel   die   Kranke  in    • 

mit  Zuckungen   in  den  Armen  und 

fcfen    des   Nackens ,    das  Athemholen 

langsamer,  mühsamer,  kürzer,  da» 

m    nahm    fortwährend    zu,    und  die 

ide  endete  in  einem  Anfalle  von  Em- 

tonus    mit  einem  kurzen  röchelndem 

zuge  das  Leben« 

dchenöjfiiung.  Die  Gefäfse  des  Gehirne 
er  Hirnhäute  sfrozten  von  dunklem 
zwischen  der  spiralförmigen  und  der. 
en  Hirnhaut  so  Wie  in  den  Seiten- 
keln fand  man  eine  seröse  Flüssig-* 
rgossen,  die  zusammen  etwa  drei  Un- 
itragen mochte  \  die  Gefäfse  des  obe- 
heiles  vom  Rückenmark  waren  mit 
tark   überfüllt,    am    unteren  Theil* 


ih«r  Dur  HiäTtig;    beide    Longen  ttafamW* 
sündet,  lelierartig,    mit  den  Biuaja 
vinlen   Stellen    verwachsen;    in  d* 
robrrDSweigea     eine      eiterartir«  I 
Hie  Luftröhre  selbst,    so    wie  ihn 
frey;    den    Horsibeutel   mit  dsr  tma 
penflache    verwachsen     aber    ojttt 
dert,  and  enthielt  vier  Uaxen 
gelbliches   Wiuer;    das    Her 
Anselien  wach  gesund  ;     an  den  I 
.-i<i;e weiden    war    nicht«    Regele 


lecken {   der    üteraa  war  i>M   icr  *' 

dnreham  m-      »w  A 
»klappe   ■ 


eben   Zustande 

\iiselni,   die   Scheidenklappe 
lest  vorhanden.      Alle    übrige 
i  im  naturgemäßen  Zustand* 


pe    Ü*        »   AU, 

1*9  SV' 

»«d*a 


Vergleichen   wir  nnn    die  ¥ 
c£hlten    Falle    untereinander 
sich    dar  ans    mehr  er  o    für    di 
sowohl  als  Pathologie  wichtigt 


Auttnriah  hat  «war    durch  i 
suchungen    gezeigt  *j   dar«    bei  » 
Kranken,  die  an  Zuckungen  j_ 
immer  eine    Ent/.ündtmg    des  Ulf 
dem    Tode  angetroffen    werde,  dwkjL 
die  Art  der  Zackungen  ancogebu,'*^ 
er  denn  nach  auf  die  Erklärung  £*Vi 
scheinung    gar   nicht    eingeht | 
i       Umstand  scheint  aber  hierbei  ronsi 
I        rin'er    Wichtigkeit.       Wir  haben  ■ 
I      gcichn,  dafs  nur  in  denj«af,(ei 


.  L  o. 
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i  den  traten  fünf  Krankheitsfällen, 
*rus  entzündet  gefunden  wurde,  da 
?n  in  denjenigen  Fällen ,  wo  die  Zuk- 
>  blof s  den  oberen  Theil  %  des  Kör- 
m  Kopf  und  die  oberen  Gliedmafsen 
ja,  wie  in  dem  sechsten  nnd  sieben» 
le,  die  ich  deshalb  mit  Willen  hier 
ixt  habe,  der  Uterus  frey  war. 

türlich  führt  dieser  Unterschied  an 
ueferen  Untersuchung  der  Quelle  die« 
scheinung ,  die  uns  denn  auch  mei~ 
sieht  nach  siemlich  nahe  liegt.  Fast 
i  Fällen  (den  fünften  ausgenommen) 

der  untere  Theil  des  Rückenmarkes 
.  gefunden,  wo  der  Uterus  entzündet 
lenn  entweder  waren  Blutergiefiiun« 
Jeberfüllungen  der  Gefafse  mit  Blut, 
ärtere  Stellen  in  diesem  Theile  des ' 
amarkes  vorhanden  $  da  hingegen  in 
igen  Fällen ,  wo  der  untere  Theil  des 
»marke*  ganz  natürlich'  gefunden  wur- 
ie  im  sechsten  und  siebenten,    der 

von  einer  solchen  Veränderung  kei- 
tr  zeigte.  Diese  Erscheinung  scheint 
Lfür  au  sprechen,  dafs  die  in  den  ge- 
ii  Fällen  statt  gefundene  Entzündung 
«rus  aus  einem  Leiden  des  Bücken« 
s  hervorgehe;  dafs  sie  ferner  mit 
acknngen  aus  einer  Quelle  entsprin- 
indem    diese   bei   einem  Luiden  des 

Theiles  vom  Rückenmarke  oder  des 
tes,  nur  in  den  oberen  Theilen  des 
rs  statt  finden,  und  im  Allgemeinen 
terea  verschonen,  wo  dann  auch  die 
tat  des  Uterus  nn verlest  bleibt.  Au* 
versichert  »war  auch  in  denjenigen 


den  fiif  »ich,  «in»  solche 
Üterui  stattgefunden   hat 
Abgesehe-n   liii-vfin      » 
schaft  dem  genannten  wü 
1er  mit   allem   Danke    ver 
so  ferne  als  er  anf die  uft  < 
Bung  cusrat  aufmerksam  n 
ilrmjeai««a,    was    ich    bei 
saclien    in    Boti-riT    dieses 
runden  habe,  i«t  nueb  toi 
«teller  darauf  aufmerksam 
bat  den   UterU«  twar  im  ji 
stände    Jrof*    und     vertue 
aber    eine    Entzündung    i)i 
nur  dazugegeben,   wo  der* 
gerten  Zustande  ist  oder  u 
Welche  Annahme  dem  ebt 

*)  A.  a.  O.  S.  79. 
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»emerklen  Voraussetzung  entsprangen 
mag,  data  nämlich  «1er  Uterus  bei  an* 
ckelter  Geschlechtsreife  ein  abgeschlos- 
blof*  vegetatives  Leben  führe,  Wir 
nun  aber  bieraas,  wie  mifslich  es 
us  solchen  hypothetischen  and  will* 
ch  angenommenen  Sätzen,  die  mehr 
Xsen  Wortspielen  bestehn,  anf  alle 
averhältnisse  einzelner  Organe  des 
rs  au  schüefsen. 

kr  die  Physiologie  sind  die  oben  an- 
te» Fälle  wichtig,  in  soferne  als  sie 
*  Lehre  von  der  Verrichtung  des  Rük- 
rkes,  and  der  Bedeutung  des  Uteras 
agfräulichen  Zustande  einen  Beitrag 
,■  anderentheils  werden  diese  Fälle 
ähnliche  Erscheinungen  aus  der  Phy- 
«  erläutert.  Wir  sehn  nämlich,  wel- 
-wichtigen  Einftafs  das  Rückenmark 
in  Uterus  9  selbst  in  dem  Zustande 
* ,  wo  der  leztere  noch  gar  nicht  in 
.reis  seiner  ihm  zukommenden  Ver* 
ng  getreten  ist  5  wenn  er  erst  in  dies 
Ltnifs  eingegangen,  so  mufs  die  Ab- 
*keit.  dieses  Organs  von  dem  Rücken- 
um  so  inniger  werden.  Diese  Er- 
nng  schliefst  sich  sogleich  erläuternd 
nliche,  die  man  bei  Versuchen  an 
*n  beobachtet  hat.  Philipp  Wilson  fand 
*h  *),  was  sich  auch  mir  in  der  Fol- 
tatiget  zeigte  ♦*),  dafs  nach  der  Durch* 

1  experimental  Infuify  into  th*  lawt  of  vitül 
ctions.  p.  17a. 

hy<iol.  Unters.  8.  ä6.  und  nein  Jtafsatt  über 
Bewegungen    des   Dannkanals    in    HorrCa, 
ste*s  und  Henke**  Arch.  f.  d.  med.  Erf.  Jahrg. 
o.  Bd.  i. 

o.LkB.  6.  St*  D 
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Auszüge 

■ 

aut 

fahrbüchern  der  Krankheiten 
Lüneburgs. 

Vom 

Hofrath  Fischer« 


(Fortsetzung«   S«.  Journal  November), 


September. 

!it  dem  Anfange  dieses  Monate«  stau 
•  azurblauer  Himmel  mit  ö'stlicheit 
en,  einer  mittäglichen  Wärme  von 
ie  sogar  am  Abend  i4°  blieb ,  und  in 
Facht  nur  allmahlig  bis  zu  gelindem 
herabsank«  Der  Barometer  behaop- 
labei  einen  Stand  von  flö'  4  —  6*  und 
sank  er  im  ganten  Monat  unter  2&" 
is  ra  £7'  9'  vom  26— s8iten).  Der 
lometer,  der  nach  den  ersten  4  Ta- 
inige  Tage  bis  au  i5  — 14°  Mittags 
gesunken  war,  hob  sich  bald  wieder 
afs  vom  Uten  bis  löten  er  von  »9  — 

D  % 
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scfanoidung  des   unteren   TbeÜa  v 
kmmarLe  die  Harnblase gelühm!.  m 
di«  Anhäufung  des   Urins  bis  iiifiW 
aerste    ausgedehnt    werde.      Dum  *> 
oud{  beweist  nnn,   ivio   abhlon^ 
tigkeit  die*BS  dem  Uterus  seaibf*" 
ten   Organs    sey,    und    wie  wmi;| 
der  Gangliennerv  au/  daaselt»  «*■' 
den   Uterus    gilt    faxt     rfaesalbr,  < 
■eine   Nerven  'ans   eben  deutelte 
wie  jene,  nndtritt,    wie  ich  die«  I" 
geren  weiblichen   Thieren  ! 
nach  der  Dnrchsch  neidung  deiL 
kes  an  dem  Lendentheile,  io  ei* 
von  Lähmung;  nach   tnechaoüd 
dieses  Theiles  vom   Rücken  tu 
die    'filiere    hingegen     soglai 
der  Zeit  findet  man  den  Uteri 
die  Harnblase  dank«!   gerütl 

Wir  haben    schon     oben  i 
merkt,    dafs    Reizungen     des  1 
Hirnmarkes  und  des  Vagu*uaartil 
Eündung  der  Lungen  sur  FoJ-r  t'<* 
man    dürfte    hier     mit     dentribiJ 
annehmen ,    dafs  in    den    hier  * 
Fällen  von  Gebä  mutieren  Uaadi 
liches  Verhältnifs  in  Folg«  d 
Rückenmarkes  statt  finde,  *i 
beide  Verhältnisse  ihrem  Waiei 
sind,  und  beide  Organe  nach  d 
rnng    der     neueren     \- « rgleich«"! 
mie  *)  einander  völlig   am 

*)  Ok.ni  LeLtb.  3.  N»iu»*»Mliieltw.  M 
th.  i.  6.  J,    fej 

(DU  ForucBttitig  t^tX 
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II. 

Auszüge 

■ 

aut 

ahrbüchern  der  Krankheiten 
Lüneburgs. 

Vom 

Hofrath  Fischer« 


^Fortietmng«   $♦  Journal  November)» 


Stptemker. 


it  dem  Anfange  dieses  Monate«  stets 
azurblauer  Himmel  mit  östlicheit 
m,  einer  mittäglichen  Wärme  von 
ie  sogar  am  Abend  i4°  blieb ,  und  in 
'acht  nur  allmählig  bis  zu  relindem 
herabsank«  Der  Barometer  behaup- 
abei  einen  Stand  Ton  flö'  4  —  6''  und 
sank  er  im  ganten  Monat  unter  2o" 
is  su  üi  9"  vom  526 — *8sten).  Der 
lometer,  der  nach  den  ersten  4  Ta- 
inige  Tage  bis  tu  15  —  14°  Mittags 
gesunken  war,  hob  sich  bald  wieder 
ifs  vom  Uten  bis  löten  er  Von  19  — 

D  a 


su*  stieg.    (Welch  ein  glilctlirlw  V 
nifs   der  Witterung    für   die  S«1m 
welches  den  ganten  Sommer  nicl' 
gefunden    hatte,     and    Jett   die  i 
mehr  noch  erfreuen  konnte!}    DmM 
Wuiists  aogar  blieb  eine  Wann«  tat 
>7°  Mittage,  nod  Morgena  und  Abt* 
i5° ,    die   nur  die    4   texten  Tai«  4j 
von  i5°  bia  tu  90   fiel,    wo  (taäo  i 
p.en  -   und   Abend  Lern  peratnr  bie  » 
herabsank.     Nur  etwa  6  Tage&lkJ 
übergehender  Regen,  «o  dafsdiif*] 
an    Wärme   und    Trockenheit  w.' 
Sommer   her   nachholen    zn  mft* 
wom   die    fast   beständigen   Ni> 


Zeit  mit  westlichen  abwachset 
rige  beitragen,  und  die  Zell 
I;pn  machten.  Doch  verluhr  *'v 
a5»ten  die  Oit-Feriode,  und"" 
Beat  des  Monats  anfänglich  ■--'  ' 
die  leiten  3  Tage  IV.  Weat  ein.    I 

Die  ungewöhnliche ,  t 
fast  übermürsif«  nnau  ,  : 
Wärme  des  traten  Dritt! 
tes,  reizte  die  K.örper  fa 
namentlich  di*.  durch,  die  üag«1* 
rige  Nässe  and  Kühle  dealo  ntt1 
schlaffnngen  and  TJeb  erfüll  11  ng«!  I- 
Respiraiion&tngant  in  dem  MiwlV«,  -' 
■weder  Neigen?  rar  Krtchüpfuef  ^ 
berreitxnng,  oder  selbst  in  iciilu^  f 
tiver  Rückwirkung  und  tJrtUdMC  Üj 
die  Folge  war,  wozu  noch  die  an*' 
Windstille  dieser  Osiperiede  «afl* ' 
durch   die    Zerrciblichkeit     der  1 
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bstanzen  bei  der  Dürre  hervorge- 
merklichen  Staube  kam,  der  al- 
in  der  ganzen  Atmosphäre  ver- 
fsig  umherschwamm.  Besonders 
waren  alle  diese  genannten  Zu- 
msern  Städtern ,  bei  denen  theils 
beengte  Aufenthalt  in  den  er- 
i  engeren  Gassen,  Häusern  und 
theils  die  gröfsere  Schwäche  und 
:hkeit,  angesammelt  und  vermehrt 
a  durch  die  Einflüsse '  des  Som- 
:ht  ohne  Einwirkung  war,  und 
rocknen  Wärme  der  Tage,  und 
[tnifsmäfsigen  Kühlung  der  Aben» 
lorgen  schon  eine,  für  den  ver- 
Organismus y  angreifende  Schäd- 
ebiidet  wurde.  Die  Faser  des 
s  vertrug  schon  mehr,  sowohl 
►n  als  Expansion ,  schon  aus  ih- 
lität  heraus,  und  in  einen  gleich- 
gerten  Zustand  der  weicheren  und', 
rebilde  überzugehen»  Dazu  kam 
sehe  Beschaffenheit  und  Einwir- 
an  sich  schwereren  und  reizen- 
:t,  so  dafs,  wenn  nicht  wieder 
Gesetze  und  selbst  Extreme  der 
h  das  Gleichgewicht  hielten,  z. 
gröfsere  Ausdünstung  u.  s.  w. 
iafsi£  eingeathmete  Wärme  aus 
alischen  Organismus  ausgoleert 
äre,  uoth wendig  jezt  noch  mehr 
lamenllich  der  Athmungsorgane, 
n  offenbaren  müssen ,  als  schon 
var*  Aber  es  war  noch  ein  an- 
nd,  warum  zur  jetzigen  Zeitden- 
t  so  viel  Affektionen  der  Organe 
ition ,  als  vielmehr  der  Reproduktion 


und  der  Organitttiun  je»l 
H&pjwtii,  Sclmrimk!,  Anom 
thtmkn  a.  t.  vr. 

Ich  Kann  die«  Cham 
gemeinen  Eii.flftaae  und 
stände  Dicht  verlassen.,  o 
auf  die  Formen,  den  Ant 
gm  zurückxukonnnoti,  dei 
Respiration  faervurfctechend 
eignen  konnten.  Nicht  Mi 
Seitenstiche,  perinneumuni 
mit  und  ohne  Fieber,  jest 
ren ,  and  mit  mehr  od« 
lenden,  die  Säfte  und  di 
mindernden,  mir,  die  lacht 
mmg  schattenden,  Mitteln  « 
arten  behandelt  werden  m 
auch  jeat  das  bunte  merk 
der,  nach  meiner  Ueberaei 
öfters  angedeuteten  Ansicht 


MMPIWPa« 
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der  Hantgebilde ,  insbesondere 
phatischen  Absonderung,  der  Pem- 
waren  häufig.  Lezterer  wer  bei  ei- 
ährigen  gesunden  Knaben  auf  dem 
so  arg,  und  fast  die  ganze  Ober- 
er Haut  mit,  in  einander  laufenden, 

aufspringenden,  und  duroh  ihre 
he  Farbe  ein  ekelhaft  furchtbares 
.  gebenden,  Blasen  bedeckend,  (wei- 
nt des  Ausschlages  in  neuern  Z zi- 
erlich hin  und  wieder  von  Unkundi- 
)h  für  wahre  Menschenblattern  ge- 
i  und  auch  davon  falscher  Lerm  er- 
vird),  so  dafs  neben  den  kühlend 
nden,  und  schon  die  heftige  Reak« 
i  ganzen  innig  gereisten  Systems 
idig  zu  mindernden  Mitteln,  auch 
eizmindernde  und  die  wunden  Haut- 
tien  heilende  (ung,  <U  Linar.  und  ung* 
d)  angewandt  werden  mussten  $  um 
8  Tagen  die  Krankheit  zu  heben, 
en  üble,  meistens  örtliche,  Folgen 
>rn.  " 

allgemeine  Methode  der  Diät  und 
n  Behandlung  der  Krankheiten  mnfs- 
gens  bei  der  Wärme  der  ersten 
lieses  Monats,  erfrischend,  kühlend, 
irresweges  schwächend  seyn.  Lez- 
tru-*  so  wenig  der  leichte  Ueber- 
r  hochgetriebenen  Reizung  in  Ab- 
g  und  Ueberrcizüng  als  auch  die 
.eil«  Lage  und  Reaction  der  Einge- 
«»s  Unterleibes,  die  sich,  wie  wir 
tfren  werden,  in  Koliken ,  ruhrartigen 
/«//,  und  wirklicheu  Rühren  aussprach« 
ien, befunden    sich    jezt    unter   den 


1 

,.      •rhcc 


Kranken  nnd   Kränklichen   (Ana  & 
snnden   befanden  aiuh    bei  gtfeMQT1 
sieht,  natürlich,  leicht,  krifüj- < 
die  HtfoitehtM ,    wenn    sie    mär-ii ■; 
der  allgemeinen   Reis«    anlief  ita,  wti 
Uebennaafse  wehrten. 


Die  eigentliche  Ruhr  «eijts 
den  dazn  statt  fiodeudei  ~* 
im  Anfange  des  Monats.  nuJ 
einer  marschichten  tir^rnd 
physitan,  banpUÜchUeh  im 
-wo  3  Personen  in  kurzer  /.eit 
ben.  Weiter  breiiei«  sin  sioV 
nicht  aus,  horte  alsbald  wiese 
erfordert«  also  nur  allgemein« 
{en  and  Verabredung oa  itnl  »' 
obrigkeitlichen  und  hretlicha' 
Die  durch  Hiue  ,  Ostwind  ,  hei 
(erstand  notbwend>£  als  hoi ' 
dingte  Faser,  mufite  ja  jest 
flächlicher  Entzündung  wcuigslaiw 
ist  die  R'.slir,  auf  dun  Grand  L" 
der»)  die  Anlage  mit  sieb  _. 
Wird  dann  leicht  hei  ilnn  l.n 
die  Einwirkung  von  hrftijren  auf 
kanal  wirkenden  Schädlichkeit*» 
hitznng  bei  der  NaehermJto  i 
je/,t  windstillen  Luft,  zuiichen  *" 
genden  Hecken  und  Grüben ,  ilfr 
zumal;  darauf  wobl  hnltoJ  VVa»f« 
»  nem  sumpfigen  Graben  oder  Back 
K  hen,  auch  wohl  dann  ohne  Bcklti 
I  Kühlen  oder  im  Zur:« ,  in  der 
|  sich  hingela^crt,  ud«r  tu  Hanis 
'        jaure  Milch    oder   snurea    Bier  mit 
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nossen),  mm  Ausbruch  der  Krank- 
icht,  indem  dieser  auf  die  Gedär- 
fene  Reis,  bei  der  jetzigen  Yer- 
/ollsaftigkeit  und  Blutausdehnung 
der  den  Reis  in  raschere  Wech- 
g  zurückgebenden  Faser,   die  in- 
ndernde  Oberfläche  derselben  be- 
cbmerzvell  affizirt  und  von  dem, 
sensiblen  Faser   zuerst  ausgehen* 
auf  das  absondernde  Gefäfssystem 
;en,    entzündlichen  Krampf  (wel- 
viederum   der   zarteren   sensiblen 
mehrten  Schmerz  vom  Druck  der 
iten  Gefafse  verursacht)  die  Aus- 
ugleich  drängt  und  hemmt.  Wird 
rilächliche  Entzündung  im  innern 
ler  innern  Fläche  nicht  durch  Re- 
id  Vermittclung    der   natürlichen 
er  durch  eine  künstliche  Entspan- 
oben,   so   kann   die  Folge  weiter- 
Entzündung  und  alle  Ausgänge  der* 
>yn.      Aber   wodurch    kann    diese 
ung    bewirkt    werden?   —    durch 
e  und  örtliche,  gradweise  angebracht 
jfanfbebende  (anodyne)  Mittel  (im 
sigern  Grade   der  Krankheit)  oder 
sleerungen,   auf  die  kürzeste  und 
rndste   Weise  verursacht,    durch 
eichte  kühlende  Purgiermittel  (im 
nd   in    der   ersten   Heftigkeit  der 
t    durchaus    nicht    zu  verwerfen) 
arinden ,  massigen  Gaben  von  Mit- 
,     Caloniel,    welches    bekanntlich 
inder  schon  immer  hier  vorzogen 
Wundarzt  Worden  in  der  bekann« 
rrednng    mit  den,    in    der    Kunst 
gen  sehr  erfahrnen ,  aber  sich  den- 
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1  genossen),  cum  Ausbruch  der  Kränk- 
ebracht,  indem  dieser  auf  die  Gedär- 
iworfene  Reis,  bei- der  jetzigen  Ver- 
en  Vollsaftigkeit  und  Blntausdehnung 
und  der  den  Reis  ip  raschere  Wech- 
»kung  zurückgebenden  Faser,   die  in- 
ibsondernde  Oberfläche  derselben  be- 
rs  schmerzvoll  affisirt  und  von  dem, 
Ler  sensiblen  Faser   zuerst  ausgehen- 
ind  auf  das  absondernde  Gefäfssystem 
öiteten,    entzündlichen  Krampf  (wel- 
hinwiederum   der   zarteren   sensiblen 
vermehrten  Schmers  vom  Druck  der 
iehnten   Gefäfse  verursacht)  die  Aus-» 
ig  sogleich  drängt  und  hemmt.  Wird 
oberflächliche  Entzündung  im  innern 
be  der  innern  Fläche  nicht  durch  Re<- 
i    und   Vermittclung    der   natürlichen 
3  oder  durch  eine  künstliche  Entspan- 
gehoben,   so   kann   die  Folge  weiter- 
de Entzündung  und  alle  Ausgänge  der- 
i    seyn.      Aber   wodurch    kann    diese 
an nun g    bewirkt    werden?   — -    durch 
neine  und  örtliche,  gradweise  angebracht 
'ampfaufbebende  (anodyne)  Mittel  (im 
mäßigern  Grade   der  Krankheit)   oder 
Ausleerungen ,   auf  die  kürseste  und 
ilderndste   Weise  verursacht,    durch 
:,    leichte  kühlende  Purgiermittel  (im 
g  und   in    der   ersten   Heftigkeit  der 
theit    durchaus    nicht    zu  verwerfen) 
Tamarinden ,  mälsigen  Gaben  von  Mit- 
ten,    Calomel,    welches    bekanntlich 
ngländer  schon  immer  hier  vorsagen 
ier  Wundarst  Worden  in  der  bekann* 
Unterredung   mit  den,    in    der   Kunst 
bringen  sehr  erfahrnen ,  aber  sich  den- 
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ptbr.  ijB.  Getier n  führte  ein  Gewit- 
t.  wohlthätteen ,  seit  3  Wochen  ent- 
1,  Regen ,  dat. Ende  der  eigentlichen 
rigeu  heifsen  Periode  herbey.    (Der 


i  nicht  allgemein  empfehlen.  —  Aber  Je« 
noch  ein  Wort  über  die  bestrittene  Idee 
Entzündung  in  dieser  Krankheit ,  und  dann 
ch  -weiter,  vom  Hrn.  Leibarzt  Fischer  in 
iburghausen  las  ich  kürzlich  eine  Idee  in 
Altenburger  Annalen,  die  mich,  wie  alles 
e  und  dabei  Praktisch  Geniale  (mit  derHoff- 
g  und  Ahndung  wenigstens  auf  Ausbeute) 
>g  und  m  fernerem  Nachdenken  anforderte, 
nämlich  beim  Magenkrampf  durch  iahe  Er- 
ung,  z.  B.  einen  kalten  Trunk*  und. bei» aU 

-<a      ■         


Folgen  dann»  wohl  vielmehr  ein  erregter 
ünducher  Zustand  cum  Grunde  liege,  der, 
n  er  nicht  seiner  Natur  gemttfs,  und  viel» 
r  x.  B.  zu  contraktio  behandelt  werde,  gar 
cirrhus  und  andere  unheilbare  Uebel  ausav- 
können  u.  s.  w.  Wer  denkt  hiebet  nicht 
lie  übeln  Wirkungen    der    sogenannten  su 

stopfenden  Methode  in  der  Kuhr,  in  der 
iialgie  allerdings  euch:  aber  auch  in  meh- 
n  Krankheiten ,  vin  deren  Familie  sich  die 
:ündung,  nur  in  verschiedenen  Formen, 
n  und  Gebilden  sicher  viel  weiter  erstreckt, 
man  nach  unserer  leider  neu  auferlegten 
1  wurfstheorie ,  „nur  im  Dunkeln  au  sehen," 
bt :  z.  B.  selbst  bei  den  sogenannten  krampf- 
sn  Krankheiten»  tu   Bf.dem   kalten  Fieber, 

der  oftmaligen  übeln  Sensation  und  unab- 
3baren  Rückfällen,  bei  zu  schneller,  oder 
igstens  zu  gewaltsamer  Vertreibung  des  Pa- 
smus? —  Wie  es  aber  zugehe,  dafs  der 
der.  Entzündung  bei  der  Ruhr  mehr  in  den 
en  und  nicht  vielmehr  in  den  dünnen  Ge» 
len  und  im  Magen  ,  als  den  durch  die  d la- 
chen Schädlichkeiten  wenigstens  zunächst 
inen  Organen,  Statt  habe?  Auch  darüber 
1  nun  sich  einigen  praktischen  Aufscklufs 
n  können,  wenn  man  bedenkt,  dafs  b?i 
er  Entzündung  die  Erschlaffung  und  Ai\Uve 
Congcstiun  der  Gebilde  und  besonders  auf 
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ptbr.  16.  Gestern  führte  ein  Gewit- 
;  wohlthätigen ,,  seit  3  Wochen  ent- 
1,  Regen,  das  Ende  der  eigentlichen 
rigen  heifsen  Periode  herbey.     (Der 

1  nicht  allgemein  empfehlen.  —  Aber  Jezt 
noch  ein  Wort  über  die  bestrittene  Idee 
Entzündung  in  dieser  Krankheit,  und  dann 
:h  -weiter,  vom  Hrn.  Leiharzt  Fischer  in 
burghausen  las  ich  kürzlich  eine  Idee  in 
Altenburger  Annalen,  die  mich,  wie  alles 
e  und  dabei  Praktisch  Geniale  (mit  der  Hof!* 
5  und  Ahndung  wenigstens  auf  Ausbeute) 
g  und  zu  fernerem  Nachdenken  aufforderte, 
nämlich  beim  Magenkrampf  durch  iahe  Er- 
jng,  z.  B.  einen  kalten  Trunk,  und  bei-al- 
F üleen  dann,  wohl  vielmehr  ein  erregter 
und  lieh  er  Zustand  zum  Grunde  liege,  der, 
n  er  nicht  seiner  Natur  gemäfs,  und  viel- 
r  z.  B.  zu  contr aktiv  behandelt  werde,  gar 
cirrhus  und  andere  unheilbare  Uebei  ausar- 
künnen  u.  s.  w.  Wer  denlu  liiebei  nicht 
iie   übeln   Wirkungen    der    sogenannten   zu 

stopfenden  Methode  in  der  Kuhr,  in  der 
lialgie  allerdings  auch:  aber  auch  in  meb- 
n  Krankheiten ,  in  deren  Familie  sich  die 
ifindung,  nur  in  verschiedenen  Formen, 
n  und  Gebilden  sicher  viel  weiter  erstreck  1, 
man  nach  unserer  leider  neu  auferlegten 
1  Wurfstheorie,  ,,uur  im  Dunkeln  zu  sehen," 
bt :  z.  B.  selbst  bei  den  sogenannten  krampf- 
in  Krankheiten,  z.   B.    dem   kalten   Fieber, 

der  oftmaligen  übeln  Sensation  und  unab- 
Ibaren  Rückfällen,  bei  zu  schneller,  oder 
igstens  zu  gewaltsamer  Vertreibung  des  Pa- 
smus? —  Wie  es  aber  zugehe,  daTs  der 
der.  Entrundung  hei  der  Ruhr  mehr  in  den 
en  und  nicht  vielmehr  in  den  dünnen  Ge» 
len  und  im  Magen  ,  als  den  durch  die  dia. 
chen  Schädlichkeiten  wenigsten.«  zunächst 
inen  Orgauen,  statt  habe?  Auch  darnbei 
i  man  sich  einigen  praktischen  Aut'schlitls 
n  können,  wenn  man  bedenkt,  data  b?i 
er  Entzündung  die  Erschlaffung  und  Aula»? 
Congcs4ii,n  der  Gebilde    und  be^ondos  a»if 
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thsam  in  der  Welt  allein  gefanden  hat- 

Jezt,  Ende  Septembers,  kam   er  von 

tburg,   wo  er  bei  den  heifsen  Tagen, 

im  Drange  der  stärksten  Bewegungen 

Ideen,    sich    mit   schnell   genossenem 

erserwasser    den    leeren  und   erbieten 

en,  wie   er  recht  gut  wnfste,  erkältet 

e ,  auf  sein  ,  von  unserer  Stadt  nur  eine 

le  entferntes  Landgut  zurück,  und  klag» 

ber  Mangel  an  Efslust,  Druck  im  Leibe 

heftiges  Kopfweh*     Einige  Gaben  Ta- 

indenauflösung  mit  etwas  Seignettesalz 

irkten     erleichternden    Stuhlgang,     so 

;  die  enorme  Hitze  der  Haut,  die  r(fth- 

grüoliche    Gesichtsfarbe»    der  Kopf- 

nerz  u«  s.  w»  sich  in  etwas  verlohr; 

iu  ein  jezt  eintretender  Hämorrhoidal- 

abgang,  der  im  vorigen  Leben  nur  bis 

wenigen  Tropfen    dann  und  wann  be- 

•kt  war,   nicht  unwohlthätig  beizutra- 

schien.      Doch   dauerte    die  Anorexie 

das  wirkliche  Uebelseyn  des  Kranken, 

mt  allen  Zufallen  eines   durchaus»    iu 

festen  und  flüssigen  Theilen,  verderb- 

V^rdauungssy stems   so    merklich    und 

ehmend  fort,   dafs  derselbe  in   seinem 

isuchtsvollen  Sinne  nach  baldiger  Frei- 

;,  sich  wieder  thätig,  physisch  und  mo- 

sch  zu  bewegen,   dringend  ein  Brech- 

tel  zu  nehmen  wünschte.    Nachdem  die- 

,  aus  Ipecac.  gereicht»  und  darnach  eine 

outende  Gallen-  und  Schleimausleerung 

h  merkliche  Verminderung  des   rasen- 

Kopfschmerzes  bewirkt  war,  dauerte 

Abgang  von  schwärzlichem  Blute  durch 

After  aber  immer  fort,  der  mit  Pol» 

i  und  Drang  im  Uaterleibe  anhob»  ■  und 
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im  in  der  Welt  allein  gefunden  hat- 
st,  Ende  Septembers,,  kam  er  von 
rg,  wo  er  bei  den  heifaen  Tagen, 
i  Drange  der  stärksten  Bewegungen 
een,  sich  mit  schnell  genossenem 
srwasser    den    leeren   und   erhfcten 

wie  er  recht  gut  wnfsie,  erkältet 
auf  sein  ,  von  unserer  Stadt  nur  eine 
ntferntes  Landgut  zurück,  und  klag- 

Mangel  an  Efslust»  Druck  im  Leibe 
ftiges  Kopfweh*  Einige  Gaben  Ta- 
enauflösung  mit  etwas  Seignettesalft 
ten  erleichternden  Stuhlgang,  so 
e  enorme  Hitze  der  Haut,  die  r(fth- 
•ünliche  Gesichtsfarbe»  der  Kopf- 
z  u#  s.  w»  sich  in  etwas  verlohr; 
na  jezt  eintretender  Hämorrhoidal- 
ang,  der  im  vorigen  Leben  nur  bis 
ligen  Tropfen  dann  und  wann  be- 
war,  nicht  unwohlthätig  beizutra- 
bien.  Doch  dauerte  die  Anorexie 
s  wirkliche  Uebelseyn  des  Kranken, 

allen  Zufallen  eines  durchaus»  in 
ten  und  flüssigen  Theilen,  verderb- 
;rdauungssystems  so  merklich  und 
lend  fort,  dafs  derselbe  in  seinem 
:htsvollen  Sinne  nach  baldiger  Frei- 
ich wieder  thätig,  physisch  und  mo- 

zu  bewegen,  dringend  ein  Brech- 
en nehmen  wünschte.  Nachdem  die- 
8  Ipecac.  gereicht,  und  darnach  eine 
>nde  Gallen-  und  Schleimausleerung 
lerkliche  Verminderung  des  rasen- 
»pfschmerzes  bewirkt  war,  dauerte 
fang  von  schwärzlichem  Blute  durch 
ter  aber  immer  fort,  der  mit  Pol- 
id  Drang  im  Uaterleibe  anhob»  •  und 
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einem  raschen  Temperamente  und  dem 
Lften  Wunsche,  «ich  zu  helfen,  und 
sii  restauriren,  ab  er  zu  Mittag  erst 
t  Bcafstakes,  dann  Rehbraten,  nach- 
noch  Reiskuchen,  und  alles  in  herz- 
r  Quantität.  Die  unmittelbare  Folge 
-r  übereilten  Ueberfüllung  war  gänz- 
4  Zurückfallen  in  einen  Zustand  von 
yache,    Fieber,    Magenekel  und  Voll- 

Er  sollte  nachher  2  Schwefelpulver 
dhlig  nehmen,  nm  durch  etwanige  2 
esöfhmngen  diese  Moles  wieder  za  enl- 
3n.  Aber  isolirt  wie  er  war,  nahm  er, 
l  Pulver  ihm  nicht  geschwind  genug 
iten  f  mehrere ,  die  nun  wieder  zu  stark 
eerten,  und  der  Kranke  dabei  in  einen 
^meinen  Grad  von  Schwäche,  mit  fie- 
aftem,  kleinem,  schnellem  Pulse,  bren- 
ler  Hitze  in  den  Händen,  Schlaflosif- 
,  Mangel  an  aller  Efsius.t  u.  s.  w.  ge- 
i,  so,  dafs  jeder  Theelö'ffel  voll  Fleisch- 
te  aufstiefs  und  Uebelkeit  machte,  und 
»s  Riechen  an  Köllnischem  Wasser  Ohn- 
bten   verhüten  mufste.     Die  weifs  und 

belegte  aphtose  Zunge,  mit  steter 
re  und  Absonderung  schaumigen  Spei- 
s ,  liefs  schon  allein  den  Schlaf  gar 
t  zn.  Nun  sollte  der  Kranke,  nach 
en  heftigen  überreitenden  Ausleerun- 
wieder  mäßig  etwas  Opium  mit  Arnicä, 
chicklicher  Form,  nehmen.  Aber  dies 
n  er  ebenfalls  »u  stark  und  heftig,  z. 
elbst  Nachts  bei  seiner  Schlaflosigkeit 
lerfort ,  so  dafs  dadurch  zu  viel  Reiz  auf 
Gedärme  und  «ine  schleimhämorrhoi» 
»che  Absonderung  mit  Drang  zur  Aus« 
ung  (aber  ohne  festere  und  ohne  Blut* 
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abgaog,    welcher    Öljri , 

eher  an   iu  Pfund  bvtt&gi 

r.i   ward  aku  jer.t  nur  sin  id 

rorf.    Cntumb,    tmd    Strptntar.    m 

und  Ntiphih.  Vtrr  verauxt,  nnil 

da»    JSfcr.    üCiJ.    //«//.     mit    83« 

Haforwelee,  gegeben.     Letter 

n*n  ,   Mund  ,  (räumen  und  du 

«ugteieb   »ehr   erfreulich.      A< 

id.  Octobiir«  nullt«  (liauj-Ufich 

lischer,  beruhigende  ,    den  »*n»en 

nud     die     Absicht    dessell.en    ri  ' 

Tendern)  etwas  Opium  (J  Gr. 

zweistündigen  Zwischenräume») 

werden;  (da  ich  früher  das 

zu  jjrofser  Reproduktion**  ch«ii 

ungern    gegeben   hatte),    der    Krf1 

aber  nach  dem  ersten    Pulver  il*'* 

rig;  nahm  aber  doch,  au»   Bi-ew' 

be  nach  3  Stunden  rfa»  ate, 

bis   den   andern    Mittag    12    Bor' 

auf»,    und    leibst    dann    wieiier  ab>4 

er    zuweiten    aufgewacht    war,     v 

die    Seele,     der   Leib,     und   iclt*  '«I    K> 

tum    erstenmal     wieder    ei 

am  17.  Oclober  kam  der   i 

um    hier   vorerst    ganr.     m  I  "  '  ; 

iwyn,      Hier   ward    unn  bei  xwcrl^G 

t>iätr    bei  dem  Gebrauch  - 

Moose,     Oolutntio    a.    s.    w.   oUn<M 

fortschreitend  besser,   die  bronneo*»^^* 

der  Haut,  der  Durst,   d.i«   1  .. ■■,. 

lohr   sich    immer    mehr.       Nur    pl*faflh»r 

Speiche  Ulufs  von  den  Auhtli . 

noch  eine    geraume    ** 

anslallung  die    Heilung    der    lezttt». 

öfters    wiederk ehrten ,     »a    bticUli 
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die.  moralische  Neigung  cu  Extremen 
p  und  der  Kranke  hätte  nun  gern  die 
tische  Moos/  im  Gallert,  täglich  Pfund- 
'  genommen ,  wenn  ihn  nicht,  bei  ei- 
rnmäfsigkei£  auch  .hierin ,  sein  eigenes 
lJ  endlich  gelehrt  hätte,  dafs  nur  Ma- 
at, Geduld ,:und  stuften weises  Steigen 
^hen,  so  weit  gekommenen,  repro- 
tf-en  und  nervösen  ,  Schwächen  aushel- 
iind  tum  glücklichen  Ziele  führen 
- .  Bei  de*  fortwährenden  Genesung 
3iach  der  Abreise  nach  Celle  im  No- 
3r^  die  aber  immer  noch  mit  einiger 
Iwallung  und  mit,  durch  zu  lebhaften 
*s '  trefflichen  alten  Frans  weins  wohl 
•  ogenen  schmerzhaften  blinden  Häinör- 
an,  begleitet  war,  weswegen  eine 
r0  und  erweichende  Diät  vorgeschrie- 
qrurde,  bekamen. -nachher  laue  Bäder 
ie  pafsliche  Stärkungsmittel  vortreff- 

Ae  in  diesem  Monat  noch  herrschen* 
und    vorwaltenden  Umständen   nach, 
erklärlichen    heftigen ,     sogenannten 
m  Koliken  unter  den  Landleuten,  ge- 
lten mit  heftiger  Verstopfung  verbun- 
-wurden   durch  nichts  so   siober  und 
II  als  durch  bhßehie  Purganzen  und  durch 
Aus  Asafotüdüy  mitCalomel,  au  eben 
n  Zwecke,  versext,  gehoben.  — 

iner  merkwürdigen  SchuCswunde  bei 
militairischen  Ehrensache,  mufft  ich 
hier  noch  blofs   erwähnen,  um  die 

trbarkeit  des  Zufalle  und  die  glück- 
Heilung   au  berühren,    da   übrigem 

all  einer  genaue»  wisienichaftliohen 

:n,LIJB,£,  St,;  V 
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So  auch  ungefähr  am  Sten.  Abs*  vom 
Jten  war  er  kaum  5—1*  über  dem  GS- 
punkt  erhoben  und  die  Mittagswäribe 
8— »-9^°  so  wie  die  Abendkühle  an  5— 
lachte  unter  sich  auffallende  Contraste. 
«Wind  war  dabei  N.  N.  O.  und  der 
roeter  bis  zu  28' -6|"  hoch.  Diese  gre- 
ächtliche  und  morgendliche  Kälte ,  die' 
noch  einigemale  mit  4 — 5°  abwechsel- 
auerte  den  ganzett  Monat  durch,  und 
X  am  18  — 19,  so  wie  am  25sten,  in 
|°  Frost  über.  Die  Mittagswärme  hielt 
meist  »wischen  6  —  8° ,  und  die  des 
.da  zwischen  2  —  5a.  Nur. die  3  lezten 
►  des  Monats  waren  wieder  ungewöhd- 
warm.  Der  Thermometer,  der  am 
»n  Morgens  noch  auf  o  stand,  stieg 
Jich  zu  6p  und  hielt  so  .aus  bis  zu  6* 
»end  Mittags  7  —  8J  und  Abends  4  —  6, 
(am  5i8ten)  8°  Wärme  fühlbar  waren. 
e  lezten  4  Tage  fiel  der  Barometer, 
sonst  die  ganze  Zeit  hindurch  (nur  die 
.  Tage,  ii  und  i2ten  ausgenommen, 
mit  der  Veränderung  des  Windes  aus 
.  O.  und  N.  W.  er  von  28'  2"  auf  ein* 
b  unter  28'  fiel)  auf  «8r  2  —  5'  gestan» 
batte,  mit  aus  O.  JV.  O.  ist  West  und 
•  und  S.  W.  verändertem  Winde ,  wie- 
merklich und  bis  cur  Schwankung  von 
i*  und  28*.  Dabei  nebelte  und  regnete 
litunter.  .  Lezteres  fand  überhaupt  an 
Tagen  des  Monats  statt,  und  die  ge- 
nliche Abwechselung  der  Nebel  mit 
srm  Himmel  war  auch  diesmal  beson« 
merklieh.  Der  Ostwind ,  allermeisten» 
)f  herrschte  durah  21  Tage. 

E  2 


Binnen  5  Ti. 
tnng  darb  naoilic! 
Slunn,  der  wohl 
mehr  der  Getto] 
war,  «eise  eigei 
holilung  l 
weite  (er  halte 
wohnlichen  Spirilc 
Lack  il.ua,  aU  in  eini 
seit  zu  finde*.  AU 
Ktierst  sah,  hatte 
3o —  4o  Mal  ahget 
zen  im  Leibe.  1 
athmig  und  «ehr  < 
die  rüffle  anieixcu 
wenig  gereizt  ond  d< 
getrieben,  oder  beii 
haft.  Hin  ond  vi« 
Wandlung  -von  Cebel 
bei,  was  Bein»  änL«< 
in  einer  Erkältung 
ben  konnte,  wo  dl 
■teinarnen  Rank  *itz 
litnd,    bäufif  Tabiri 


atte    ei 
lUen  k 
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.  Fluth  von  Ausleerung  zu  mäfsigen 
dnete  ich  ein  Infus.  Irad.  Colurtib.  mit  ' 
nodr  und  Tinct,  Thebaic,,  nach  Bedürf- 
llmäblig  su  nehmen:  wornach  auch 
ädern  Morgen  der  Durchlauf  bis  am 
Mal  die  Nacht  über  eingeschränkt, 
las  Befinden,  wie  anch  das  eigene 
gefühl  und  die  Rohe  des  Kranken, 
ischt  schien.  Am  Abend  aber  (5o. 
,  fand  ich  die  Hände  kalt,  zum  kle- 
n  Schweifse  geneigt,  den  Leib  aber 
so  wenig'  aufgetrieben .  oder  schmerz- 
ls  vorher.  Der  Puls  aber  ward  schnell 
lein,  das  Bewufstseyn  nur  blieb.  Ge- 
borgen (x.  Octbr/)  der  Tod,  dessen 
Ue  Entwickelung ,  hie  und  da,  die 
Stimme  eines  umgebenden  Publikums 
iu  starkem  Hemmen  des  Durchfalls 
ten,  und  wenigstens.su,  im  Allgemein 
der  lieben,  nicht  im  gedachten  oder 
heimlichen  Schlendrian  verfahrenden 
ty  bescheiden  mit  wir  Last  legen  woll- 
la.  doch' die  Lebensweise  und  Bedin- 
<n '  dieses  Ausganges  recht  gut  bekannt 
rrklärlich  waren,  und  nur  die  gäns- 
unmerkliche  Entrundung  und  Abster- 
der  vitalen  Eingeweide  den  Kenner 
Würdig  seyn  muCste. 


.*« 


Tebrigens  sind  mir  schon  vorher  und 
1er  ähnliche  Fälle  von  unverhofft  schnel- 
Lbleben  durch  eintretenden  Brand,  bei 
sn  und  Durchfällen  vorgekommen,  so 
man  nicht  vorsichtig  gtinug  in  der  Be- 
ttung und  Prognosis  über  diese  dun- 
und  verfänglichen  Krankheiten,  so 
ammiger,  blutreicher,  alter  mürber  und 


entweder  «ehr  empfindlicher  o-i>r 
innerer  allaiitbUger  trii-dloo*,  ithr 
pfindlicher  Theile,    ala    diu  iingi 
Vnlerleibei  sind,  »ryn   kann:  walri 
weil<ui    den    Grad     dei 
Theile  und  dor  AIitlei<l*nub<m 
ihnen,  oft  nicht  ehrr  bi*  k«r* 

Sememen  Tode  genau  bestimmi-a,  dl 
«ch   imni'-r    selbst    gleich, 
werden  kann. 

Unter  den  jett  hörn- 
ten waren  iibrigcna  die  Detfe3HH| 
allerhäufijsten,    und    da.     pl 
■ander.«  in  unserer  g4*räa  m 
daran  allgemein,  doch,   in  der  Bt^4 
•ehr  gefährlich. 

Ueberlmapt,  diotlol.fl.    - 
trien ,    Mitbcti  meist  in    «In 
Produktion,  wie  es  im    Me- 
ist.    Die  Erndte  hatte  lieh 
sen    kühlen    WHU-run»,    für  m*»* 
nugewöhnlich,  bis  g«g*n    i 
gert,    Und    War    nur    min    I 
len;  doch  waren  die  aHgemcinite  k  _ 
Kartoffeln,  in  Onserra  trueknen  >**? 
gat  gcratbei.,   da*  Winterobst 

Die   Küble    der   Morgen    und  A1 
Im     Kontrast    mit    den,    verhallt 
•ehr  warmijo  Tagen,  machte  die  **■*' 
bedeutender  leiden  (  nicht 
Laub     ak&ufallea    anfängt   (wie    dn 
dies     anali.g    und    tymbulüch     »"    " 
acheint),    sendern  weil    die  AMv< 
der    Beize    l'.ir    ihre.  ^eecbwtUhttn  Hi 
tionioigrme    *•*    gcui'a     und    idi'adbtf 
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shwäche  und  Reizbarkeit  ist  der 
arakter,  der  von  innen  sich  ent- 
en  Schwindsucht,  auch  der  soge- 
floriden ,  wo  Digitalis ,  Blei  u.  dgl. 
er  Ausbildung  der  Krankheit,  sehr 
isten.  und  eher  schaden ,  eben  weil 
timmende  Potenzen  sind,  und  hier 
le  Schwäche  zumal  so  vorwaltet, 
Blut  auf  der  Haut  und  in  der 
en)  Zunge 'stockt,  und  das  ganze 
ma  der  Lungen  vorzüglich  in  eine 
e  Absonderung  geräth. 

junge  Mann,  dessen  Krankenge- 
ebenfalls  seit  fast  einem  Jahre  schon 
da  erwähnt  worden,  befand  sich 
t  mehreren  Hektikern  sehr  übel, 

auch  von  dem  Bleyzucker,  der 
ads  zu   |  —  |  Gran  mit  Massa  pih 

und  nachher  mit  Moschus  gege* 
c,  mehr  einen  widrigen  als  wohl- 
Effect 5  und  da  dies  Mittel  nicht 
e  Lungcnsecretion  im  Geringsten 
rte,  so  wurde  es  bald  wieder  weg- 

Den  ungemein  starken  klingen- 
;lichen  Husten  dieses  jetzt  ordent- 
isch  fiebernden    Kranken   zu   be- 

thaten  Pulver  ans] Flor.  Z'mci  Mass. 
ogl*  ana  gr.  7.  mit  Ekosacharum  foe- 
i  in  zweistündigem  Zwischenräu- 
men,  noch  am  besten.  (Die  dik- 
l  solcher  Kranken ,  (z.  B.  bei  bei- 
Genannten)  sind  doch  charakeri- 
ominös.  Sie  beweisen  eine  schon 
ten  Anlage  befindlichen  Stockung 
den  des  Gefäfssystems,  und  eine 
Jnbild ,  eine  plastische  Afterorga- 
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(Reiz;  der  sensiblen  Faser  von  über* 
.  und  stockenden  Säften)  als  von  ent- 
ngswidrigen  Mitteln,  weiter  als  bis- 
iszudehnen,  auch  mitunter  feiner  zu 
ciren  sey ,  um  mit  Glück  und  prakr 
icherer  zu  verfahren. 

e  starke  Abwechselung  der  Wärme 
iges  mit  der  Kühle  des  Abends  und 
as  sowohl,   als  auch   in  der  zweiten 

des  Monats  die  allgemeine  überhand 
ade  windige  Kälte ,  brachte  nun  auch 
Cenge  gewöhnlicher  catharrha lischer 
inen,    meist    mit   einem   merklichen 

von  Entzündung,  nach  der  verschie- 
Einwirkung  der  Schädlichkeiten  und 
ückwirkung  der  Subjekte,  hervor: 
fclich  Bräunen,  z.  1J.  bei  Köchinnen, 
n  und  solchen,  die  sich  obenein  vor 
euer  erhitzen  und  dann. oft  der  kal- 
tft  aussetzen  mufsten.  Waren  diese 
itzündungen  einige  Tage  alt ,  ehe  man 
je  Gegenmittel  gleich  Anfangs'  ange- 
t  hatte ,  so  gingen  sie ,  besonders  bei 
rügen  Subjekten,  mit  dicker  Kehle, 
in  Eiterung  über,  wenn  auch  nur 
uen  kleinen  Punkt  einer  oder  der  an- 
Mandel   (des    gewöhnlichen    Zentral- 

der  Entzündung),  man  mochte  Aus- 
igen und  örtliche  Ableitungen  machen 
>1  man   wollte :    und  ein   am  5  —  fiten 

nach  allen  Ausleerungen  noch  fort- 
nder  schneller  fieberhafter  Puls  war 
9  davon.  Unbegreiflich  aber  ist  mir 's 
immer,  wie  man,  hie  und  da,  bei 
len,  und  bei  mehreren  offenbar  ent- 
ioh  gereizten  Affoktionen  der  Schling- 
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m  warmes  Verhalten,  besonders  örtlich, 
.st  hinreichend,  4}*|0;Uebelaiände,  wenn 

nicht  andere  .organische  Wurzeln  hat- 

»u  heben. 

Qßtob.  20.  Ein  schöner  Regen,  aber 
demselben  bisherigem  herrschendem 
-^rinde  und  einem  Barometerstande  von 
5— 4",  erfrischt  ans  nach  vielleicht]  su 
5er  vierwöchentiicher  herbstlicher  Dürre, 
I  entspannt  die  von  Süd-  und  Nordost 
sehr  angezogene  Faser.  Doch  mufs  man 
nben,  dafs  in  Eintheilang  und  Abwech- 
ang  der  nassen  und  trocknen  Zeiten  für 
s  Erdball  und.  seine  Theile,.  die  Natur 
«. zweckmäfsigsteit  nnd  sichersten,  yer- 
-rt>  nnd,  nach  ihren  eigenen  Gesetzen, 
f  Ausdünstung  der.  Erde  und  des  Nie- 
i^chlages  der  Atmosphäre)  verfahren  müs» 
(Der.  Wetterprophezeihungen  Trüglich- 
t  sähen  wir  noch  ebegestern  am  i8ten, 
nach  dem  Hamburger  Addrefs-Comtoir« 
ch richten  vom  löten  d.  M.  ein  sehr  star- 
■  Wind  eintreten  sollte:  es  war  aber 
-r  ruhig,  und  dabei  kaltes  Wetter  mit 
pilichcn  Nachtfrost).  Uebrigens  ist  die 
rre  unsers  Bodens  an  den,,  sonst  und 
sich,  feuchten  Stellen.,  «.  B.  indenBrü- 
»n,  seit  einigen  Jahren  (ich  möchte  wohl 
laupten,  seit  luii  dem  trocknen  Cume- 
jahre)  im  Herbste ,  selbst  nach  der  Nässo 
*  lefttern  Sommer,  in  der  That  auffal* 
d.  (Auch  aus  andern  Orten,  z,  B.  aus 
land  (Hamburger  Correspond.  vom  &. 
y.)  klagte  man , .  dafs  das  Winterkorn, 
gen  Dürre,  nicht  gut  auflaufe:  welches 
,  »ns  auch  der  Fall  ist,   zumal  da  das 
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e.     Gegen  da«  Ende  des  4ten  Ta- 

ein  sanfter.,  Tod  erfolgte ,  war  die 
>ringer,  ein  lieberer  Beweis ,,  dafs 
Mangel  an  Lebens  erregung  hier 
inde  lag.  J)iq  »Gesetze  der  Expan- 
i  Contraction  und  deren  stete  Ab- 
mg,  waren'  hiebe!  auch  in  den 
acerbationen  recht  deutlich  ,  sowie! 
:ere  Bewegung  des  Herzens  in  den 
,  eine  Folgende*  verminderten  Atb- 
lflusses  abgabi'  Aber,  ^ie  gesagt, 
:  -  und  Herzschlag  war  voll  und 
yie  sehr  oft,  besonders  bei  alten 

die  an  Krankheiten  und  Zufällen 
nungsorganc  starben.  (Die  wahre 
r  Arterien  ,^zuinal  der  kleinen,  das 
verbreiten,  nimmt  in  dem  MaaTse 
die  Thätighejt  .des  Venensystem» 
itlang)  und  daher  die  Ueberfüllung 
tena  zunimmt,,- und  obenein  be- 
das  Blut , .  aus  Mangel  gehöriger 
g  und  Ersatzes,  durch  die  gänz- 
nderte  jJlus-  und  Einathmuiig  eine. 
ere  chemische,  wohl  ein  Zeitlang 
jend  reizende  Beschaffenheit  für' 
ielle  Faser).  —  Uebrigens  bin  ich 
t,  dafs  die  Athmungsorgane  die« 
i,  und  namentlich  die  Bronchial- 
d  deren  Erlahmung  oder  Verdich- 
ter   stockende  Verschwellung  der 

Fläche  (woher  zunehmende  Ver- 
des  Blutes  und  der  Säfte)  schon 
feitet  waren,  dafs,  wenn  es  mög- 
ssen,  sie  im  Leben  zu  sehen,  mau 

die  folgen .  dieses  Zustandes ,  so 
*re  Kenntnisse  und  Sinne  uns  lei- 
jr  über  jene  Veränderungen  der 
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.ndung   der  '  Drüsen    dieses-  Umfange« 

it  so  ansehnlich  |  und  doch  dabei,  we» 

ibermäfsiger  Ausdehnung  der  kleinen 

se  und  des  Zellengewebes ,  mehr  Stok- 

der  Säfte,  und  passiver  Art  zu  seyn, 

Ts  die  gewöhnlichen  rwellentia  und  dis- 

ia ,  wenigstens  wefth  sie  nickt  gleich 

glich   und    in  aller  Ausdehnung  und 

angewendet    werden,    unzulänglich 

U»d  auch  selbst  die  Fortschritte  der 

nöthigen  Eiterung,  nicht  gehörig  beT 

anigt  werden  können,:  7— 

»nstfcftläge,  zumal  desTKopfes,  in  Form 
"ineay  kamen  jezt  Ebenfalls  häufiger  von 
d  lesteVe  "kenne  ich" kein  besseres  Mit- 
s  eine  Salbe  von  Sublimat  mit  Schwein- 
ein Sfeltapel  auf  einer  Unze)  Stellen- 
»  angtoWätfSt,  damit  nicht  etwa,  durch 
Leitung  einer  zu  grefsen  Fläche,  sä 
Thätigkeit  und  Absonderung  der  Haut 
inmal  unterdrückt  werde :  welches .  aber 
■ens  so  leicht  keine  Nöth  hat,  zumal 
.  man  dabei  den*  innerlichen  Gebrauch 
3afslichen  Heilmitteln,  namentlich  von 
nel  und  Jalappe,  bis  zur  Abführung 
iter,  verbindet. 

)er  L.  v.  d.  W. ,  ein  62 jähriger,  mehr 
er  und  hagerer  Mann ,  hatte  von  Ju- 
auf  Neigung  zu  Diarrhoen  gehabt, 
ceit  längerer  Zeit  einen  Inguinalbruch 
er  Seits,  der,  wegen  nicht  sorgfältig 
g  getragenen  Bruchbandes,  wegen  et- 
aehr vernachläfsigter  pafslicher  Diät, 
obenein  wahrscheinlicher  innerer  Ver- 
isung  desselben ,  seit  8  Wochen  schon 
mal  ernsthafte    Zufälle  der  Einklem- 
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ian  sich  vor,  auerit  dann  nnd  wann 
Opiat  oder  Mohnsaamen- Emulsion 
paftlicher  Diät  zn  empfehlen.  IndeCf 
nderten  sich  die  drohenden  Zufalle, 
e  die  gelb  grünliche  Farbe  des  Kran« 
nnd  er  gieng  nach  einigen  Wochen 
;end  besser  nnd  muntrer  nach  seinem 
lorte  snruck,  welches  aber,  wie  wir 
werden,  nicht  lange  und  nicht  über 
sten  Theil  des  folgenden  Jahres  aus* 
he. 

(Die  Fem  «tsung  folgt)« 


*• 
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e  nnd  die  Thedensche  Umwickelung' 
ite.  Ihre  9  unter  diesen  Umständen 
nsucht  erwartete  Niederkunft  glaub* 

am    Beginnen,,  als    sie,    mit  dem 
i  ihrer  Rechnung,   am  4«  Jan.  1811 
ehts   um  2  Uhr  durch  heftige  Rük- 
lersen    aus     dem    Schlafe    geweckt 
Auf  den    Gennfs    einiger    Tassen 
enthee ,    wnrden    diese    Schmerzen 
er,  machten  längere  Pansen  und  ge> 
a    wieder    einigen    aber   unruhigen 
;  vielen  Träumen  verbundenen  Schlaf» 
en  6  und  7  Uhr  kam   der  Geburts- 
Hr.  Delavtgnt)  doch   ehe   und  bevor 
1   die    Umstände    näher   untersucht 
wollte  Fraa  St.  tüerst  ihren  Kaffee- 
»      Sie   ging  an-  den  Tisch,    kaum 
e  iich  aber  niedergesetzt,  sowurdfr- 
j&lich   alles   dnnkel  vor  den  Augen' 
g   war  ihr  Gesicht,   so  dafs  sie  die 

stehende  brennende  Kerze  von  der 
lifs  nicht  mehr  zu  unterscheiden 
te« 

roffen  tther  diese  traurige  und  selt- 
£r  scheinung,  begehrte  man  eiligst 
Raths  und  meiner  fliilfe.  Ich  fand 
je  hell  nnd  klar,  allein  die  Papille 
in  erweitert  und  ganz  unbeweglich, 
i  dem  schwarten  Staar.  Der  Puls 
schleunigt,  klein  und  krampfhaft j 
ignng  tum  Erbrechen  und  wirkli- 
'brecnea  dauerten  beständig  fort. 

1  Xrgriffenseyn  eines  so  edlen  Theifr,1 
des   Sehorgans,    Schien  mir  zwar 
gs   bedenklich,    inzwischen    leitfetq 
wohl   diesen   als  auch   die  übrigen 


» 
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Umstände,   von  Krämpfen  her,  oo4l 
durch     krampfstillende     Mittet,    lit 
durch   die  Anwendung   de*  Mohoii 
Krämpfe  211  bezwingen,    die  fabeln' 
hen   in  wahre   20    verwandeln  uaii 
zögernde  Gebortsgeschäft  in  Gu$ 
gen.     An»  Besorgnir»  eines  xn 
oranges  des  Blutes  znm  Kopfe, 
das  Erbrechen,  tUeiis  durch  di«: 
Zirkulation  im  Unterleibe  v 
ich  mit  den  brampfttilleridei 
Aderlafs  von  6  bis  6  Unzen 
Überschläge    von    Es»ig    und  Wi 
den   Kopf  verbinden.      Den  Mob 
ordnete    ich     in     einer     öl  ig  tri  I 
J  Gr.  p.  Dosi  in  Substanz,  un-il-.: 
auf  in   Erwartung-    eines    erwü* 
fulges    meiner    Anordnungen,    r 
zurück.     Es   dauerte   aber  nichli" 
worde   ich  mit   dem.   Bemerke«  I 
Gabe    Ar/.eney    sogleich    wieder  | 
cheu  würde,  von  neuem  gerufen, 
brechen   fand  ich    vermehrt,    &* 
schmerzen   aber  vermindert   and 
Versicheren»    des   Geburtshelfer! 
Geburtsgeschäft  noch  immer  ksia 
genommen,  der  Mattermond  sie* 
nicht  eröffnet 

Ich  lief»  |ezt  die  Tinctar  d 
safte»   nehmen,    aber   auch   diese 
für  sich ,    als    auch    in   dem  angem. 
Vehikel,  wurde  so    wie  sin  in  den 
kam,  auch  wieder  weggebrochrn,  noii 
mit  krampfs  tili  enden  Einreibungen  unJ' 
neu   gewürzhaften   tf  überschlage  a    i*i 
Herzgrube   war    dem    Erbrechen  niul 


n.  Gegen  9  Uhr  erfolgte  ein  schreck- 
Anfall  von*  Epilepsie,  der  uns  alle 
r  Leben  besorgt  machte.  Das  Leben 
jedoch  dabei  nicht  verlohren,  wohl 
Sprache  und  Verstand.  Auf  diesen 
;ischen  Anfall  folgten  in  kurzen  Zwi- 
äumen  so  fürchterliche  Convulsionen 
rämpfe,  dafs  das  Bette  in  Stücken 
ch  und  4  Menschen  kaum  im  Stande 
9  die  Leidende  zu  halten.  So  drin- 
rach  die  Anzeige  zu  einer  schleuni- 
ttbindung  schien ,  so  wenig  war  die- 
loch,  unter  solchen  Umständen  und 
ch  fast  verschlossenem  Muttermunde 
wingen.  Eben  so  wenig  war  die  An- 
ng  eines  warmen  Bades  zu  bewerk- 
3n  und  lauwarme  Bähungen  der  un- 
Extremitäten mit  einer  Auflösung  des 
ains  leisteten  nichts.  Da  das  Erbre- 
[ezt  aufgehört  hatte,  so  wurde  die 
ir  des  Mohnsaftes  abwechselnd  mit 
Auflösung  des  WeinsteinsaUes  ein- 
t,  allein  alles  dieses  hatte  nicht  den 
sten  Erfolg,  die  Convulsionen  dauer- 
3n  ganzen  Ta£  fort  und  hörten  erst 
benas  und  zugleich  mit  dem  Leben 
Gleich  nach  dem  Tode  entbanden  wir 
ind  vermittelst  des  Kaiserschnittes, 
n  aber  todt  zur  Welt ,  und  war  wahr- 
lich in  dem  ersten  epileptischen  An- 
is Morgens,  schon  umgekommen.  Ue- 
>r  Operation  ergofs  sich  eine  Menge 
sr  aus  der  Bauchhöhle. 

Zweiter  .Fall. 

m  ii.  December  181»    des  Morgens 
Uhr  kam  der  Zoll-Officiant  Hr.  I. 


/ 
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von  Tbg.   zu   mir    und  bat  midi 
eiliü-U   «einer   Frau    an    Half«  *u 
welche   »ich  in   den  traurij'tsa 
befinde  nnd   die  wir    vielleteht  Im 
Ankunft   bereits    Dicht  mehr  um 
treffen    würden.      Auf  «isiac   tm 
über  die  Lage  and  Umstände  ttuM 
Hr.  I.:  „seine  Frau  babc  mil  oValr 
rer  er»ten  Schwangerschaft  dte-uta 
gen    i2  Uhr   Geburtsach  tu 
und  nach  Versicherung  <] er  lieh« 
auch    einige   Zeit  die    Gehurt  f«t»l 
gang   gehabt;    allein    bald    daran! 
Iran  zuerst  stockblifld    geword» 
dann    sey  sie    in    80     liircht<irlit*f 
sehe  Krämpfe  verfallen,     daf«  <c 
Umstehenden  mit   jedem  Anfallt 
befürchtet  habe,"     Unter  die«ea' 
und  des  zuvor   erwähnten    tranr 
gedenkend,  hielt   ich  ein  Atta* 
für    das    einzige    Rettongsmittel,*' 
deshalb   in   Begleitung   uiner« 
Geburtshelfer«,  Hrn.  Ijelavign»,  W1 
Stell«.  -  Wir  fanden    eine   klein« ' 
feinem    «arten    Körperbau , 
ohne  Sprache  and  ebne  Vemtaai. 
nem,   krampfhaftem    best-hlei 
und  aas  einem    epileptischen   Aul 
anderen  verfallend.      Bei    der   in 
tersuchung  zeigte  es  sieh:  daf«  dal1 
gesebafi  nicht  allein  «einen  Anfaatr1 
men ,     sondern    bereit«    btträcktttd* 
schritte  gemacht  hatte.     IIa»  f.nii* 
bereitenden   Wehen    war   da,  der 
mund  befand  eich  eines  KruBfntlmltnl 
geöffnet,   die   Blase    gestellt  und   da1 
in  norwaler  Lageim  Hingangs  def  "^ 
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EMat'igtM  benuttto  die  «nie  j  ^ 
gte  das  Wasser  und  entband  mjv  j" 
»  leicht  und  geschwind  «I»  8Wh  r 
-•  Kind.  Auf  die  Gebart  de»  n" V* 
L  die  Matter  nicht  du  mindest,,  y'f» 
von  Gefühl  üafserte,  erfolgte  ei«  ,j^~ 
beträchtlicher  Blutabgang,  ü9  «pyj*" 
Ha  Anfalle  Heften  hieran!  nach,  vo 
«ehr  des  Gesichts,  der  Sprache',  4^ 
«ndes  zeigten  sich  aber  noch  kein* 
rn. .  Wir  wollten   der  JVatnr  tQr  j^ 

aer  Nachgebart  Zeit  lassen,  «".«j^ 
■euer  heftiger  Anfall  toi»  Epil«.«,. 
«ärkerem  Blulflufs  begleitet,  nfitbiets 
-ie  Nachgeburt  sofort  tu  lösen  und  « 
-nen.-  Wir  reichten  so  lange  allo  | 
f  en  eine  Gabe  Zimmttinctur  mit  Mäht». 

ersezt    nnd    rieben   den  Unterleib  mit 

tHand  bis  sich  die  Gebärmutter -tan. 
z,og  nnd  der  Blutflufs  stand.  Jext 
ten  wir  nach  völlig  beendigtem  Ott 
Geschäft,  keinen  weiteren  epilep tischen 
1  mehr  befürchten  zu  müssen  und  gin- 
u  unserem  Mittagsesse».  Aber  kaum 
iwir  .lehalbe  Stunde  entfernt,  als  wir 
K  zurückgerufen  worden,  und  sieh« 
lie  Kindbetterinn  lag  abermals  in  vi* 
«0  heftigen  und  so  lange  dauernden 
»tischen  Krämpfe,  als  sie  vorher  noch 
n  gehabt  hatte.  Nach  Beendigung  die- 
sfalls schien  die  Frau  dem  Tode  nahe, 
Sterben  begriffen  eu  seyn.  Sie  hatte 
geschwinden,  kleinen,  kaum  fühlba- 
'uis;  ihre  Gesichtsfarbe  war  Anfangt 
■Irnth,  wurde  aber  nach  nnd  nach 
r  blasser  bis  cur  TodtenbUss«,  ihr 
a    war  stöhnend  and  röchelnd.     Wir 


■ 
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<ler  Entbindung  des  Kindes,  wo  nicht 
*in  Extravasat  doch  wenigstens  grofse 
Erfüllung  der  Gefafse  des  Gehirns  aur 
^gehabt  haben  müfsten,  und  der  ge- 
wärtige Zustand  der  Kranken,  allem 
nuthen  nach  aus  diesem  Grunde  noch 
dauerte,  so  richtete  ich  hierauf  mein 
jptaugenmerk  und  suchte  bei  der  vor- 
banden grofsen  Erschopfang  durch  rei- 
te Mittel  die  gehörige  Thätigkeit  im 
im  wieder  herzustellen.  Zu  dem  Ende 
ordnete  ich  ein  Infus  um  von  Valeriana 

Arnica  mit  ZAq.  dnod.  nu  H.  und  Liq.  C.  C. 
^  vertetat,  liefs  warme  geistige,  aro- 
.  ische  Umschläge  über  den  Kopf  machen, 
_  der  Application  der  Senfteige  fort- 
■*en,  und  Blase  und  Mastdarm  auf  künst- 
le Weise  entleeren  •  Der  Erfolg  meiner 
Linationen  schien  meiner  Erwartung  zu 
sprechen,  die  Sprache  kehrte  allmählig 
ück,  das  Fieber  verminderte  sich  und 
Sufserten  sich  schon  einige  Spuren  von 
■»stand,  als,  wahrscheinlich  mit  Eintritt 

Milchfiebers ,  die  Soene  sich  plötzlich 
ader  änderte,  das  Fieber  mit  neuer  Wuth 
1  mit   heftigen  Delirien  verbunden  wie- 

*  eintrat  und  uns  aufs  neue  um. das  Lie- 
ft der  Wöchnerin  besorgt  machte.  Mitt- 
"weile .  war  der  damalige  Amts  -  Ar&t  in 
dudenberg,  der  jetzige  Medi&inalrath  Herr 

*  Hutlittäner  in  Weilburg,  von  seiner 
mittägigen  Reise  wieder  zurückgekehrt, 
a  tibergab  ihm  die  Kranke,  und  diesem 
schickten  und  einsichtsvollen  Arzte  ge- 
ig es  durch  seine  Kunst,  dieselbe  inner- 
lb   i4  Tagen   so    vollkommen   herr.ustel- 

i,  dftf*  sie  aller  ihrer  Sinne  wieder  voll* 
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auch  sogleich  toi   meinem  Eintritte 
Le  Stube ,   und  uuf  mein  Zureden  war- 
me  so  weit  beruhiget,   dafs   ich  ihren 
4ind  gehörig  untersuchen  konnte;    sie 
mir   auf  alle    meine  Fragen    gehörig 
m  find  Antwort,  machte  aber  dann  gleich 
Rar  allerley  närrisches  Zeug  durchein- 
TT,     Sie  klagte  über  gar  nichts .,  als  dafs 
3»HT  der  Kopf  sphwer  und  verworren 
Ihre  Brüste  strofeten  noch  von  Milch, 
um    die    mir  au   «eigen,   sy ritzte  sie 
«lbe  mit  den  Fingern  aus.     Der  Unter- 
war  »war  noch  aiemlich   dick  5    aber 
a,  ganz  weich  und  unscbmergbaft ;  Lei- 
»ffnung  war  noch  an*  vorigen  Tage  da 
-caen ,  die  Loohien  hatten  aber  die  Nacht 
»t  mehr  geflossen«     Der  Puls   war.  be- 
Eeu-niget  und  etwas  härtlicb,  aber  sonst 
-chförmig  in  seinen  Schlagen,   die  Zun- 
•war  rein,  die   Warme  des  Körpers  et- 
b  erhöbet,  die  Haut  feucht ,  das  Gesicht 
nier ,  wie  gewöhnlich  und  der  Blick  ih- 
Augen  «ehr  veratöhrt.     Die  Umstehen- 
erzählten mir;  „die  Frau  sey  vor  9  Ta- 
leicht und  glücklich   entbunden  wor- 
*    und  obschön    sie  ziemlich  viel  Blut 
lohren,   habe   sie   sich  doch  in  den  er- 
a  -Tagen  recht  wohl  befunden ,  sie  habe 
-Kind  selbst  getränkt  und  darüber  grofse 
Tide  gehabt.     Seit  einigen  Tagen  sey  sie 
*T  etwas  niedergeschlagen   gewesen  und 
10    des   Nachts    nicht    schlafen   können, 
se  dafs  man  hiervon  eine  Ursache  anra- 
ten gewufst  hätte  ;  ihre  Reinigung  wäre 
»ei  gehörig  abgegangen ,    und    sie  habe 
3h  dem  Anaehen  nach  mit  Apetit  gegeu^ 
4,  getrunken." 
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ts,  als  etwa»  unangenehmes  Ge- 
topfe;  die  Haut  war  natürlich 
ie  Wärme  am  Gesicht  und  übtr- 
Körper^  aber  doch  etwas  wider- 
erhöhet, die   Gesichtsfarbe  auch 

wie  blaffe,  die  Zun*e  war  gans 
hropi  von  Farbe  und  feucht,  et» 
t  war  zwar  da,  aber  doch  mehr 

Trinken,  wie  ram  Essen.  Der 
auch  heute  in  gleichen  Schlägen, 

etwas  schneller  wie  bei  derglei- 
nkheiten  gewöhnlich  ist.  Die 
iren  noch  voller  Milch,  der  Un- 
t  weich  und  unschmerzhaft,  die 
latten  sich  indessen  noch  nicht 
;.  Der  gereiste  Puls»  die  ver- 
Värme  des  Körpers,  die  Reizung 
ren  machten  mich  bedenklich,  die 
a  Wahnsinn  so  bewährte  auslee- 
thode  für  heute  fortzusetzen.  Um 

wie  sich  die  Krankheit  weiter 
würde,  verordnete  ich  für  heute 
mde  säuerliche  Arzeney:  Rec.  Aq. 
2  wie*  vj.  gumm.  arab.  —  Elix.  acid. 
drachm^  ij.  Syr.  papav.  errat,  unc.  ß, 
len  1  Efslöffel  voll. 

einem  Besuche  am  sSsten ,  wurde 
lt:  „dafs  die  Patientin  gestern 
Nachmittag,  ruhig  aber  fast  un- 
mit  sich  selbst  redend  im  Bette 
thabe;  alsdann,  eey  sie  aber  wie- 
wild geworden,  kaum  im  Bette 
?n  gewesen,  und  habe  sich  die 
ans  heiser  geschrieen  und  gerad- 
es habe  abwechselnd  die  ganze 
tgedeuert,  so  dafs  keine  Minute 
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Gl.  Ich  hielt  jezt  für  rathiam ,  durch 
und  Erbrechen  erregende  Arzeneyen 
kräftiger  anf  den  Organismas  zu 
a,  und  verordnete  deshalb:  Rec.  Aq. 
r«m.  unc.  yj*  Tart.  stibiai*  gr.  iijj.  Natr* 
ic.  u/ic.  ß.  M.  D.  S.  alle  Stunden  * 
%b1  bis  5  Mal  Wirkung  erfolgt  sey. 
IVHxtmr  bewirkte  schon  nach  einigen 
an  5  Mal  Erbrechen,  und  obschön 
•ich  ausgesetzt  worden  war,  doch 
gegen  Abend  3  Mal  Laxiren«  Dabey 
ie  den  genzen  Tag*  sehr  unruhig  und 
ler  äufserst  heftig  und  wild  gewesen» 
Pacht  hatte  sie  auch  gar  nicht  geschlä* 
nd  immer  allerley  verkehrtes  Zeug 
)chen.  Des  Morgens  war  sie  jedocn 
alassener,  lag  still  vor  sich  hin,  ver- 
flicht aus  dem  Bette,  sprach  leise 
ich  selbst,  trank  doch  noch  einige 
n  Kaffee  und  afs  Weifsbrodt  dazu« 
als  war  noch  gereizt,  that  88  Schläge 
er  Minute,  die  Wärme  des  Körpers 
ezt  kaum  merklich  erhöhet,  die  Zun- 
chroth  von  Farbe ,  die  Milch  lief  noch 
ind  der  Unterleib  war  weich  und 
rzlos,  von  der  Reinigung  noch  kein 
nah  Ich  verordnete  für  heute  ein» 
jr  von  Brechweiustein  und  Bilsenkraut« 
*t-,  von  ersterem  \  Gr.  und  von  lez- 
£  Gran  auf  die  Gabe,  die  stündlich 
rholefwurde.  Das  Stillliegen  dauer- 
er nicht  lange;  sie  wurde  bald  wie« 
ai  Reden  und  Handeln  wild  und  un- 
ner,  und  als  die  Mittagsglocke  ge- 
wurde, glaubte  sie,  diefs  bedeute 
9  sie  gerieth  darüber  in  aufserordent- 
Gemütsbewegung,   und  konnte  nur 
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beym  Erwachen  war  sie  aber  «ehr 
ich,  sprach  viel  unvernünftiges  Zeug, 
ohne,  alle  Wildheit.  Gegen  Mitter- 
bekam  sie  einmal  Oeffnung,  allein 
[>rher  noch  nie  der  Fall  gewesen  war, 
ms  dem  Bett  Verlangt  zu  haben.  Des 
«s  trank  sie  einige  Tassen  Kaffee, 
etwas  dazu  zu  essen,  sprach  wenig 
it  unter  ganz  vernünftig.  Die  Farbe 
nichts  war  noch  rpth  und  es  zeigte 
ier  und  da  ein  feiner  kieselartiger 
:Iag  an  demselben.  Die  Augen  wa- 
rstört und  trübe,  der  Puls  that  100 
m  in  einer  Minute,  war  weich  und 
die  Zunge  hatte  sich  etwas  be- 
find war  wie  auch  die  ganze  Haut 
Die  Milch  hatte  sich  nun  nocli 
~erloreh,  an  dem  Unterleib  war  nichts 
•natürliches  zu  entdecken,  vom  Ab- 
baue sich  nichts  gezeigt»  Meine 
ge  Ordination  glaubte  ich  auch  für 
noch  beybehalten  zu  müssen.  Die 
tin  schlummerte  den  Tag  über  viel, 
Srwachen  hatte  sie  zwar  stets  falsche 
im  Kopfe,  uie  blieb  aber  dabey  ru- 
nd verlangte  nicht  aus  dem  Bette, 
rächt  über  schlief  sie  anhaltend  und 
nftem  Athemzug,  kaum  erwachte  sie 
I,  dafs  sie  einen  Löffel  voll  Arzeney 
h  nehmen  konnte.  Den  2.  September 
[orgens  gegen  3  Uhr  bemerkten  die 
enwärter  keinen  Athemzug  mehr,  und 
Ja!  sie  war  in  die. Ewigkeit  hinüber- 
ummert.  Ich  war  eben  im  Begriff 
Lranke  zu  besuchen,  als  ich  diese 
rpost  erhielt,  die  mich  um  so  tiefer 
itterte,  je  unerwarteter  sie  mir  kam, 
nXT,B.  6  S*  G  , 
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r  ans  der  Hand ,  ehe  ich  im  Stande 
den  Pul»  zu  fühlen.  Ihre  Gesichts- 
Trar  blafsgelb,  ihre  Augen  veritöhrt 
-üb,  ihre  Zunge  war,  so  wie  ich  aus 
7heil,  den  ich  zu  sehen  bekam,  nicht 
■  schliefen  konnte,  dick  belegt,  der 
iefs  «ich  härtlich  fühlen  und  that  80 
je  in  einer  Minute.  Die  Brüste  ströz- 
»n  Milch ,  der  Unterleib  war  gar  nicht 
.rieben  und  ganz  unschmerzhaft,  und 
Bchien  giengen  noch  häufig  ab. 

ie  anwesende  Hebamme  erzähjte  mir: 
Wöchnerinn  sey  vor  8  Tagen  von  ei- 
wohlgebildeten  Sohne  glücklich  ent- 
in worden,  sie  habe  sich  auch  bisher 
befunden,  ihr  Kind  selbst  getränkt 
nit  ziemlichem  Apetk  gegessen  und 
iken.  Sie  habe  blofs  über  Schlaflo- 
t  geklagt  und  besonders  die  zwey 
(gehenden  Nächte  gar  nicht  geschla- 
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Pofür  anders  dachte  ich  bei  mir  selbst» 
ich  diese  Krankheit  wohl  halten,  als 
Wahnsinn?  Besonders  wenn  ich  da- 
1  Erwägung  zog,  dafs  die  Kranke  vor 
d  auf  ein  melancholisches  Tempera« 
gehabt  hatte,  dafs  ihre  Mutter  in  ih- 
zten  Kindbetten  jedesmal  wahnsinnig 
•den  war,  und  dato  ich  dieselbe  be- 
i  Mal  von  dem  schrecklichen  Wahn- 
Wieder  hergestellt  hatte;  dafs  der  äl« 
Bruder  der  kranken  Wöchnerin,  eben* 
in  Wahnsinn  verfallen  war,  und  in 
1  Irreseyn  seine  Wächter  getäuscht, 
aus  der  Stube,  aus  dem  Hause  ge- 
hen, und  in  den  nahe  gelegexen  Wey« 

6  % 
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-C  f  o  viel ,  wie  gestern.  Der  Unterleib 
r  nicht  aufgetrieben  und  nicht  hart,  die 
Lbetterreinigung  flofs  noch,  aber  nicht 
kt  so  häufig,  'die  Haut  war  feucht,  die 
mne  des  Körpers  erhöhter,  wie  im  na« 
,^;hen  Zustand,  Lieibesöffhung  war  seit 
Astern  nicht  da  gewesen»  Diesen  Mor- 
latte  sie  Speise  und  Trank  verschmä- 
lert glaubte  noch  auf  materielle  Stoffe 
mtt  'Eingeweiden  des  Unterleibes  wirken 
aussen  und  verschrieb;  Rec.  Aq.  flor* 
mt  tone.  ty.  Tore,  stibiat.  gr.  nij.  Tart.  bo- 
li  uncj.  Syr*  papav.  trra\.  wie*  ß.  M.  Ä 
Jle  Stunden  1  Efslöffel  voll  zu  geben, 
3  Mal  Wirkung  nach  oben  oder  unten 
Ige»  Dabey  verordnete  ich  Wasser  mit 
*ineniaft  zum  .  Getränke  und  empfahl 
me  Aufmerksamkeit  auf  die  Kranke. 

JLm  7ten  wurde  mir  gesagt:  „dafs  die 
nke  den  ganzen  gestrigen  Tag  in  der 
«ten  Unruhe  sugeb rächt,   durchaus  aus 
Stube  gewollt  und  sich  verschiedene^ 
s  nach  dein  eignen  Leben  gestrebet,  gar 
**  gegessen,    aber    doch   auf  Zureden 
*  Mutter  noch  ziemlich  regelmäfsig  die 
*ney  genommen  habe ,  worauf  auch  ge- 
Abend etwas  trockne  OefFnung  erfolgt 
Die  Nacht  über  habe  sie  wieder  kei- 
Rfhrate   geschlafen,   den    Morgen  aber 
1  eine  Tasse  Kaffee  su  sich  genommen/9 
'fand  sie   sehr   nachläfsig  gekleidet  in 
Stube    auf-   und   abgehend,   und   auf 
ae  Erkundigung  nach   ihrem  Befinden, 
b  sie ,  dafs  ihr  gar  nichts  fehle  und  sie 
auch   keinen  Arst  brauche.    Sie  liefs 
jedoch  bereden,  mir  einen  TheU  ih- 
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»  auszukommen, ;  GHtefelichefweis* 
•e  Mutter ,  und  davon  Uefa  sie  »ich 
>esänftigen  und  bewegen,  mir  die 
chung  de«  Pulses ,  den  ich  beschleu- 
i  krampfhaft  fand,  auf  gann  kurze 
u  gestatten.  Ihre  Gesichtsfarbe  war 
sbhafter  wie  vorher,  und  der  Bück 
eigen  wilder.  In  den  Brüsten  war 
nig .  Milch,  enthalten ,  die  KindheU 
jung  noch , .  aber  sparsam ,  im  Gatt». 
ö  Nacht  über  hatte  sie  einige  Stun- 
I  Tor  sich  hin  gelegen ,  ob  sie  ober 
i  geschlafen  hatte,  wufste  man  nicht. 
:e  weder  Speise  noch  Trank  pu  sich 
i«nf 

beharrte  auch  beute  anf  dem  ange- 
%'  Heilplan;  da  aber  die  gestrige 
keine  Wirkung  hervorgebracht  biat- 
.  mir  überhaupt  heut  das  Nerven- 
gereister schien,  so  vermehrte  ich 
cbweinitein  um  die  Hälfte ,  so  dafs 
jede  Gabe  $  Gran  Brechweinstein 
ey  Scrnpel  Glaubergersalz  kamen, 
idlich  so  lange  wiederholt  werden 
bis  dafs  anf  die  eine  oder  die  an* 
et   «Uiche   Mal  Wirkung  erfolgen 

b  ich  aber  bei  meinem  Besuch  am 
rte,  war  auch  diese  Mixtur  ohne 
«blieben.  Mtt  dem  Einnehmen  war 
'  auch  nicht  ganz  ordentliph  her- 
a,  wenigstens  ein  Drittheil  der  Ar- 
par  verlohren  gegangen.  Die  Nacht 
tte  die  Patientin  abwechselnd ,  bald 
er  Unruhe  und  Heftigkeit,  bald  still 
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1  anSEükonimen, .  Glücklicherweise 
e  Mutter,  und  davon  Uefa  sie  »ich 
»esänftigen  und  bewegen,  mir  die 
chung  de«  Pulses ,  den  ich  beschleu- 
i  krampfhaft  fand,  auf  gan»  Kurse 
i  gestatten.  Ihre  Gesichtsfarbe  war 
ibbafter  wie  vorher,  und  der  Bück 
igen  wilder.  In  den  Brüsten  war 
lig .  Milch  enthalten ,  die  Kindbet-* 
jung  noch, .  aber  sparsam ,  im  Gau». 
»  Nacht  über  hatte  sie  einige  Stun- 
l  Tor  sich  hin  gelegen ,  ob  sie  aber 
i  geschlafen  hatte,  wufste  man  nicht, 
e  weder  Speise  noch  Trank  pu  sich 
en, 

beharrte  auch  beute  anf  dem  ange- 
r  Heilplan;  da  aber  die  gestrige 
keine  Wirkung  hervorgebracht  ha t- 

mir  überhaupt  heut  das  Nerven- 
gereister  schien,  so  vermehrte  ich 
chweinstein  um  die  Hälfte ,  so  dafs 

jede  Gabe  f  Grau  Brechweinstein 
ey  Scrupel  Glaubergersalz  kamen, 
idlicb  so  lange  wiederholt  werden 
bis  dafs  auf  die  eine  oder  die  an- 
*   etliche   Mal  Wirkung  erfolgen 

»  ich  aber  bei  meinem  Besuch  am 
;1e,  war  auch  diese  Mixtur  ohne 
ebjieben,  Mtt  dem  Einnehmen  war 
1  auch  nicht  ganz  ordentliph  her- 
i,  wenigstens  ein  Drittheil  der  Ar« 
ar  verlohren  gegangen«  Die  Nacht 
tte  die  Patientin  abwechselnd ,  bald 
er  Unruhe  und  Heftigkeit,  bald  still 


^Müdigkeit  iirdtm'  gliedern  u*i 
»ingenommenton  Kopf  5 ',  man  iah  ihr 
ly'daf*  sie  mudevuad  matt 'frar,  und 
h  ihr,  deshalb  tfecib  *u  set&ea  und 
>n,  waa  sie  denn' auch  gern;  befolg- 
et  afa  Kirschen    mit  vielem  Apetit, 

aber  die  Steine;  auf  iine  uqtnatän~ 
feise- in  die  Stube  üniher.  Auf  aar 
Kirschen  und  einigen  Erdbeeren; 
ie  abtr  aufch  während  ihrer  Kranke 
ht  daa  Mindeste  gegeiaem  -4>ie  Zun* 
e  jeat  ein  bessere*  Anaehu,  welche* 
►n  den  genoasenen  Kiracben  Jmrrüb^ 
ichte $  die  Gesichtsfarbe  •  war  indefa 

und  der  Blick:  der  Augen:  »attter ; 
ch  am  Körper  War  keine  Hitze  an 

der  Puls  that  jflfoöh  100  Schlag* 
r  Minute  und  w^weitih  und  kleine 
äste  waren  .welk,  der  Unterleib,  na* 

und  im  Be^te  waren  noch  Zeichen 
r  Kindbetterreiriigung  sichtbar.  Oeff- 
ar  noch  nacht  erfolgt,  gegen  AppK- 
einea  Klystirs  proteairte  sie,  und 
Inglich  nöthig  konnte  ich  ea  nicht 
Ich  ging  jezt  mit  mir  zu  Rathe, 
bf  heilte  thun  sollte.  Aller  Wahr- 
.chkeit  nach  waren  noch  materielle 
In  den.  ersten  Wegen  zurück,  die 
B.Krankheit  unterhalten  und  in  die 
siehen  kennten.  Zu  ihrer  Beseiti- 
gte ich  gerne  ein  Decoct  der.  Gra* 
igewendet,  weil  ich  mit  den  andern 

nicht  durchdringen  konnte,  allein 
wuchere,  beschleunigtere  Puls,  das 
efinden  der  Kranken  in  Rücksicht 
eelenlei^ena  >  heatiiapnte  mich,  frier- 
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qre»n  einflüfsen,  Mufiserlicb  ?ait  BF«nnt. 

paschen,    Senifojg*  auflegen,  allein, 

sieht  vorauszusehen   -war,    ohne  ,Er- 
Der  Tod'  erfolgte  .Nachmittag«,  um' 
unter  immer  leiser  und  kürzer  wer- 

n  Athemzng  ruhig  and  sanft. 

»  gerne  ich  die  Ursache  diese  zwei- 
ir  ganz  unerwarteten  Todesfalls  durch 
setion  ausgemfttelt  hätte,  so  wenig 
e  ich  doch  von  den  betrübten  Ange- 
in die  Erlaubnifs  hierzu  erhalten.  Ich 
mich  indessen  zuverlässig  in  der  Dia- 
der  Krankheit  geirrt,  ich  hielt  das 
blofs  psychischer  Natur,  für  chro- 
in  Wahnsinn,  wozu  die  Anlage  durch 
iaft  in  den  Kö'jyAr  gekommen  wäre, 
las  sich,  wie  so  häufig  der  Fall  ist, 
'ochenbette  entwickelt  hätte.  AUenx 
athen  nach  war  abei*  auch  eine  phy- 
i  Ursache  mit  im  Spiele  gewesen, 
wahrscheinlich  ein  entzündlicher  Zu-« 
des  Gehirns  oder  seiner  Häute.  Die 
erhöhte  Wärme  .des  Körpers,  der 
leunigte  härtliche  Puls ,  der  verstörte 
der  Augen,  die  Klage  über  Schwere 
fVüstseyn  des  Kopfs,  deuteten  hier- 
in, und  hätten  mich  aufmerksam 
in,  und  zur  Anwendung  von  kräf- 
irkenden  Mitteln  gegen  dergleichen 
ndungen,  z.  B.  allgemeinen  und  ort« 
i  Blutausleerungen,  kalten  Fomenta- 
i9  Merkurialien  u.  s«  w.  veranlassen 
n. 

Venn  daher    auch  beide   Krankheits- 
ichten dem  Verfasser  eben  nicht  zum 
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IV. 

n  r  ze    Nachrichten 

und 

Auszüge. 


tilgte  Kraft  der  China  zur  Seilung  des  apa* 
plec tischen  tVeohselfiebers. 

**der  Fall  einer  Apoplexia,  die  in  Gesellschaft 
Wechselfiebefs  eintrat,  beweiset  von  neuem. 
Wirksamkeit  der  China  in  grofsen  Gaben  gegen 
E-Zrauzheitsform,  Im  Monat  May  wurde  icU> 
^m  78jährigen  katholischen  Geistlichen  gebc- 
velcher,  der  Aussage  des  Boten  zufolge,  von 

£chlagAufa  halbseitig  gelähmt  sey.  Bei  mei- 
altunft  fand  ich  den  Patienten  auf  der  ganzen 
ki.  Seite  gelähmt ,  .  und  den  Mund  verzogen» 
arache  war  unverständlich  und  der  Puls*  nicht 
Bitich  wenig  Congestion  nach  dem  Kopfe*   Der 

war,   der  Aussage   der  Umgebenden  zufolge, 
•    Nacht  eingetreten,  so  dafs  ich  von  den  Vor« 

desselben  nur  wenig  Umständliches  erfuhr« 
H  gastrischer  Zustand  nicht  zugegen  und  die. 
sation  nach  oben  nicht  bedeutend  war,  Ver- 
la ich  eine  satuiirte  Infusion  von  Flor.  Arn§~ 
nd  Valeriana  mit  Liquor.  Ammon.  succ.  und 
".  sulph.  aeth.  und  äußerlich  Acet.  syuillat.  mit 
%  Cantharid.  zum  Einreiben  der  gelähmten 
Den  folgenden  Tag  erhielt  ich  erwünschte 
rieht 4    die  Lähmung   hat**  xncrMivU  ntthgt« 
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httta  einen  Vorfall  der  Gebärmutter.  Bei  mti- 
aktrnft  fand  ich  sie  mit  einer  ausserordentlich 
a  Bauchwassersucht  behaftet ;  dergestalt,  dafs 
fasse?  den  Uterus  herausgetrieben  hatte  und 
Einfall  sehr  aua  der  Vagina  heraushing.  Ich  t 
l/tete  sogleich  die  Paracenthesis  ahdominis, 
geleerte  dadurch  *wey  uud  einen  halben 
-V grünliches  -Wasser,  welches  einen  star- 
gehenden  Geruch  besafs;  jeder  Eimer  ent- 
3o  Berliner  Quart.  Nachdem  das  Was« 
Kleert  war,  war  der  Vorfall  der  GeWmut- 
-^ader  surückeeEogen  und  die  Gebarmutter 
^  ihrer  .normalen  /Lage.  Am  aasten  c.  kam 
-*der  zur  Patientin  und  fand  den  Unterleib 
4md.  aufgetrieben ;  ich  untersuchte ,  und  fand, 
*dfc<in  so  kurier  Zeit  wieder  viel  Wasser  an« 
rt  habe;  ich  verrichtete  daher  die  Operation, 
■*  nnd  leerte  wieder  einen  und  einen  halben 

Wasser  aus,  also  i5  Maafs.  Ich  liefs  in  der 
lienieit  urintreibende  Mittel  gebrauchen  ,  und 

träger ,  nnthätiget  Zustand  hier  die  Haüptur* 
^rar,  wodurch  die  Wassersucht  entstanden ,  so 
9  ich  starke  Reizmittel,  und  suchte  das  Ver- 
^seeschaft  ^  durch   angemessene  Nahrung  und 

Mittel  wieder  in  den  Nörmalstand  zu  brin- 

Trotz  dieser  Arzeneyen  -wollte  die  gehörige 
-derung  des  Urins  nicht  erfolgen,  und  ich  war 
rügt,  am  7.  Juni  wieder  die  Punction  vorsu- 
fen,  wo  ich  wieder  i5  Quart  Wasser  ent- 
m  Darauf  gab  ich  iha*  die  Digitalis  -purpwpea 
iydrarg*  muriat.  mite,  und  etwas  Cinamomum, 
I  der  Urin  durch  den  natürlichen  Weg  in  ge- 
9r  Menge  abging»     Zur  Nachkur  Heia  ich  sie 

gebrauchen,  wodurch  Patientin  völlig  wie- 
•rgestellt  wurde.     (Von  Dr.  Horre  in  Qdcar). 


5. 

Badechronik  vom  Jahr   1820« 

nter^  dieser    Rubrik  liefern  wir,   unser*  m 

5'  e  dieses  Jahres  gethanen  Versprechenjgemäfs* 
•bersicht  der  vottOgUchatca  fleüguelßn  unjl 
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zti  Hr.  Dr.  Stoltx§  Gigtnbauer,  Bisthoff, 

i  ... 

,t:  Hr.  Dr.  Conradt. 

enbad. 

.t:  Hr.  Dr.  Nehr,  Hsidler* 

ran» 

iti  Hr.  Geh.  Ruh  Vog$h 

»f. 

et  *•  Hr.  Dri  Äir  kery 

ntcaldi. 

t:  Hr.  Dr»  Trtumantv 

«tttfr. 

st.*  Hr.  Dr.  JKfix*. 

salibrunn.  •..*-. 

zt:  Hr.  Dr«  Zimpün* 

rmbrunn,  ■..-.,.4V.V 

**.•  Hr.  Dr.  HausUutnsr. 

>*.•  Hr*  Dr#  FSrsttr. 

woa. 

%tc  Hr.  Dr.  KneisUr. 

itrz* 

**.•  Hr#  Dr.  Mentzelt    .       ,ri  .t-r 

-»t :   Hr.  Dr.  Castringiust. 

ierney. 

trztx  Hr.  Dr.  t>.  HaUm* 

en  ix  Oefterreich. 
p-xr*  Hr.  Dr.  Sfhtnk. 

I.B.  &St. 
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M  i  s  c  §  l  l  e  n. 

L   W.  in  Benrath,    ein   Knabe  von  14  Jahren, 
Lödsinnig,  schwächlich,  bekam  bisweilen  epi- 
she  Anfälle,    litt   oft  an  einem    Wolfshunger 
chien    der  menschlichen  Gesellschaft  eine  un- 
Bürde  zu    werden.     Der  bekümmerte   Vater 
Hülfe     für      diesen     unglücklichen     Sohn. 
r.  Bongard  schlofs  auf  die  Anwesenheit  eines 
"urais.      Bei   dieser  verzweifelten   La^e   konn- 
sr  heroische  Mittel  wirken.     Es  wurden  also 
sen  von  zwey  Gran  den  Tag  hindurch  10  Gran 
r«tes    Quecksilber    gegeben,    und    den  Abend 
starke    Dosis   -Aloe,    wodurch    heftige  Auslee- 
31   bewirkt   wurden.       Nebst    vitlem    Schleim 
n  grofse    Stücke    des    gefiederten  Bandwurm* 
nd   seine    gänzliche   Ausiceiiing    erfolgte   bald 
if.       Die    Epilepsie    kam   nicht   mehr    wieder, 
Volfshuiiger  verlor  sich,   der    Verstand  nimmt 
h  zu,   und  die  Herstellung  ist  vollkommen. 

ilne  -Frau  von  40  Jahren  wurde  vor  2  Jahren 
rem  lezten  Wochenbette  mit  einer  Heiserkeit 
.en,  die  dermafsen  zunahm,  dafs  man  sie  zu- 
gar  nicht  mehr  verstehen  konnte.  Uebrigcns 
ne  dabei  gesund,  sah  wohl  aus  und  hatte  nicht 
nindesten  Husten.  Hr.  Med.  Rath  Gumpert  zu 
1  liefs  ihr  die  Kampfs chen  Visceralpillen  und  da- 
las  Extract.  Arnicae  und  Spiels glänz  -Schwefel v 
Zeitlang  gebrauchen,  und  dann  warme  Däm- 
uf  einem  Infus,  fior*  arnicae  mit  Honig  und 
einziehen.  Nachdem  hiermit  eine  Zeitlang 
(fahren  war,  fing  die  Kranke  unvermuthet  an, 
LSten,  und  warf  eine  beträchtliche  Menge  ge» 
inen  Blutes  aus,  worauf  dieselbe  ihre  laute 
he  wieder  erhielt.  Der  Husten  kam  nicht 
sr  und  die  Frau  befindet  sich  fortdauernd  ge- 
Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  Varices,  durch 
;zte  Geburtsarbeit  veranlafst,  an  die»ex  Heiser* 
Schuld  gewesen  sind. 

ebenderselbe  hat  mehrere  Sauelinge  mit  einem 
sehen  Ausschlag  beobachtet,  der  fast  auf  einmal 
Kopf  bis  auf  die  Füfse  herausbrach,  und  Aekn- 

H   3 
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Einem  Knaben  von  is  Jahren  wn  au»  Unvo*. 
igKoic'du  linke  Ohr  durch  einen  Semenhieb 
inf  di«  Ohrläppchen  abgehauen  worden.  Dex 
t  Iterkeigerufpnc  Kreitphyiikui  Dr.  Schramm, 
m  du  herunterhängende  Ohr  wieder  zu  Ter- 
ra und  durch  die  blutige  Nith  tu  befestigen. 
iehörgine  und  die  Nebenleiten  der  Verletzung 
Kn  mit  Chtrpie  anagefallt,  Als  nach  6  Tagen 
rrete  Virband  abgenommen  wurde,  fand  er« 
3ie  gerrennten  Tneile  lieh  verrinigt  hatten, 
ix  toi  4  Wochen  war  die  völlige  .Heilung  er* 
oline   dafi   irgend  eine   Veruuitiltung  eiage- 


,  kalt. 

triib,  eelind. 

n-iil.,    ioiif:bt. 
r    li ,  s.iimeuicliein. 
niib,  feucliti 
Regen. 

Regen,  trüb. 
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Da  Anfangs  des  Man  alt  war  die  Witterung 
,  faucht  und  kalt,  mit  dem  ersten  Viertel  trec 
Sstwind  eine  bedeutende  Kille  ein,  der  viel 
:e  vorherging,  und  welche  mit  abweeinslnder 
n  bis  ed  den  le«en  Tagen  des  Monats  anhielt, 
io  in  TLauwetter  überging. 

Vir  suhlten  in  dies-m  Monat  5  helle  Tage,  14 
,•11  gemischte,  20  halle ,  7  gelinde,  3  tempe- 
II  trockne,  8  feuchte,  11  gemischte  Tage.  — 
1  fiel  7  mal,   Schnee  7  mal,  4  mal  war  Nebel. 

)er  Stand  de«  Barometers  war  unruhig,  mehr 
■la  unter  a8', 

r  höchste  Baiometerjtand  waram37>tena8'  4"  fi 
C  niedrigste  am  Ute«  a?'  6" 

r  mittlerere        aß'  ."  ü 

r  höchste  Therm  ometerstand  den  isten  9  + 


tiefst, 


den  iHten  b  + 
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i.  pie  Sterblichkeit  dieser  Jahre  hat  sich  im 
laich  zum  Monat  October  um  75  vermehrt, 

an  ersten  Lebensjahre  starben  (die  aa  Todtge- 
rten  mitgerechnet) ,  83  Knaben »  64  Mädchen, 
iter,6  am  Zahnen,  75  an  Krämpfen,  t  am  Was- 
j)f ,  5  am  Stichhusten,  4  au  Masern,  3  an  Ent« 
a.ngsiie'bern ,  7  am  Zehrfieeer,  9  am  Schlag« 
8  an  Schwäche,  1  an  Blausucht,  1  an  der 
16,  I  an  Gelbsucht,  1  an  Windgeschwulst. 

ron  den  260  Gestorbenen  über  10  Jahr  waren  2 
.  <y  bis  i5,  7  Von  i5  bis  20 ,  30  von  so  bis  do,  40 
;o  bis  40,  46  von  40  bis  5o,  50  von  50  bis  60,  51 
60  bis  70,  21  von  70  bis  80,  12  von  80  bis  90, 
»r  100  Jahr. 

ron  den  39  gestorbenen  unehelichen  Kindern  wa- 

s5  iin  ersten,    2  im  zweiten,   1  im  dritten  Le- 

ahre;    4  waren  todt  geboren,   3  starben  beym 

«n,  18  an  Krämpfen,  3  an  der  Abzehrung,  4  am 

^finXs,  3  an  Schwäche,  5  am  Stickhusten,  1  an 


Mohes  Alter.  Von  70  bis  80  Jahren  starben  1 1  Man* 
.0  Frauen,  von  80  bis  90  Jahren  8  Mannen  4 
an,  über  loo  Jahr  1  Frau« 

Unglücksfälle.     1  Mann  durch  einen  Fall,  zwei 

.icke Leichen  im  Wasser  gefunden,  eine  mann* 

Leiche   auf  dem   Felde  gefunden,   2  Männer 

►  Kohlendampf,   1  Mann  durch  Bleivergiftung. 

^Ibstmörder,    u  Männer  haben  sich  erhängt,    1 
hat  sich  in   den  Hals  geschnitten  t   1 .  Marm 
»ph.  erschossen. 


•~ia  zur  Mitte  des  Monats  erlitt  die  Kranhlieits- 
titution  keine  auffallende  Veränderungen ,  mit 
Eintritt  der  früher  höchst  empfindlichen  Kältet 
bei  strengen  trocknem  Ostwinde  (mit  niedri- 
sBarometerstande)  trat  der  entzündliche  Charaif- 
«r   Krankheiten   allgemeiner  und  heftiger  her- 

vermebrten  sich  Entzündungen  der  Lungen 
*les   Haisos    bedeutend.      Dabey    verminderten 

die     cacarfhalischen    Aüeosionen  >    Sc  lumpten 
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trei  Fälle  von  giftigen  Schlangenbissen;* 
r  erste  zeigend,  wie   man  sie  behan- 
Ln ,  der  zweite ,  wie  man  sie  nicht  be- 
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12.   IV»  66.  68.  -des  Calomel  bei  chronischen 
Umschlägen  der  Kinde*.    VI.  «116.     '     /■ 
keit?   schnelle  Heilung  einer  lange'  Zeit  an- 
wenden. VI.  n5.  ■  .•■■-». 
Nützten  der  Blausäure  bei  Entzündungen  und 
npfhaften  Beschwerden  des  H.   II.  58.  59—48» 
^"54*     Desorganisation    der   Theile   desselbdk 
.  seiner  groben  Gefäfse.  IV.  118. 119.  -  Geschieh« 
Iner  merkwürdigen  organischen  3£sankheit  deis*. 
9 — 46,  Obducuonsberioht.26.  Zufalle. 28-  futo 
rktmg  der  Digitalis.  2fi.  23.    Geschieht*  einer 
dichen  Verwundung  desH.  V.  98.  ein  Beitrag 
Diagnose  der  Entzündung  des  H.  V.  108. 
'iure,  Anwendung  derselben  als  Heilmittel.  III. 

-wuth9  Anwendung  der  Blausäure  in  ders.  III« 
Nutzen  der  Scutefiaria  lateriflori»  II.  74—90. 
1 ,  Nutzen  der  Blausäure  bei  hartnäckigem  Hu- 
•  I*  98>  Dei  entzündlichen  und  krampfhaften  H„ 
Jo.  5i.  55 — 62,  der  Lactaca  virosa  bei  heftigen 
V.  68. 

ckondriey  Nutzen  des  Seebades.  IV*  79.-    - 
rie  ,  Nutzen  d.  Seebades«  111, 4—6.  IV.  71.  *j5, 76« 

I. 

on  f  Nutzen  der  Infusion  einer  Solution  von 
t.  emetic  in  die  Vena  jugul,  bei  sehr  heftigen 
mpfen.  VI.  116. 

e,  gegen  Kropf  empfohlen.  IV.  ioi — 108«  Wir- 
igen derselben  aut  den  Organismus.  IV.  106. 
zustatten,  in  Frankreich  und  Mittel  sie  xu  vor« 
sern,  II,  118— l3a, 

,  ätzendes,  Verflüchtigung  desselben.  L  14. 
.  gebrannter,  Verflüchtigung  desselben,  L  14. 
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ndung  und  Vereiterung  *  mit  täuschend«* 
n  der  hitzigen  Hirn  höhlen  -  Wassersucht. 
. .  diagnostisch«  Zeichen.  VI.  21.  Ger 
iner  tödtlichen.  VJ.  76 — 78. 
,  Nutzen  der  Blausäure.  I.  8t — 98.  IT. 
Eintheiluug  und  verschiedene  Behend« 
lben.  IL  102— 107.  zur  Besänftigung  des 
rlores  Zinci  mit  Massa  PiluL  de  Cyno- 
pfohlen.  VI.  71. 

nlchafte  Veränderung  desselben  mit  tau. 
Ei  scheinungen     der    Lungenschwind- 

Uinata,  heilt  eine  Diabetes.  HL  38. 

r,  mit  Nutzen  gegen  Epilepsie  gebraucht, 

u   22  —  27.     Vorschriften,    welche  Mag- 

n  niagn.  Schlafe  geben«   III«  22» 

in  Böhmen.  VI.  115. 

L  H2. 

,  Geschichte    einer  glücklich  geheilten« 

t,  Nutzen  des  Calomel  bei  schmerzhaf- 
.  116.  ' 

lendiger  in   todten   Knochen   gefunden« 
rfliiehtigung  desselben  bei  erhöhter  Tem* 
12.  i5. 

N.  ■ 

,  das  Blau  werden  der  Nase  im  N. ,  ein 
js  Zeichen.  V.  17.  heftiger  Geschlechts- 
instiges  Zeichen  in  dieser  Krankh.  V«  Iß. 
leiten,  chronische.  Anwendung  des  See~ 
2  bedeutende  Hülfe.  III.  28. 
che,  Nutzen  der  Seebäder.   III.  g— -12. 

I.  lU« 

Pachtungen  von  Desorganisation  dersel- 

—20. 

o. 

neu,    VI.  llj. 

Nutzen  desselben  bei  giftigen  Schlan- 
I.  Z27«    bei  Koliken.  Vi.  65. 
merkwürdiger  Fall  eines  Kindes,  wel« 
;anzlich  fehlenden  Oesophagus  geboren 
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hörigkeit.  Nutzen   der  künstlichen  Erregung 
v  Entzündung  des  Schlundkopfes.   III.  52-.  ; 
ein,  Behandlung:  derselben.  III.  5i. 
arid  lateriflora,  Nutzen  derselben  in  der  Was» 
theu.  IL  74-^80. 

cornutuni)  empfohlen  gegen  Mutterblutüüwe. 
46. 

ps -Bericht,  ron  der  Leiche  des  Fürsten  von 
varzenberg.   IV*  108. 

\y  211  Doberan.  VI.  1T3.  Ahnalen  des  Seebades 
).  1817*  HI*  3*  Nutzen  desselben  bei  Hysterie. 
5.  bei  rheumatischen  Gichtschmerz;  •*)*  beiNeA» 
ich  wache.  9 — 12.  bei  Schwäche  der  Haut.  12. 
Kopfgicht.  14.  -weniger  wirksam  gegen  Epi- 
ie.  111.  16.  bei  andern  chronischen  TNerven- 
ikheiten.  28.  Gicht.  32.  Annalen  de»  Seebades 
X  vom  Jahr  1818.  IV.  64.  Beobachtungen  IV. 
tu  Travemünde.  V.  104.  Nordetrney,  VI»  115. 
t9  enthält  freie  Salzsäure.  I.  i5. 
Coriandri ,  gegen  Krankheiten  der  Augen  ein* 
ilen.  IU.  47,  ' 

Fo6niculi,   empFolen   bei  Augenkrankheiten. 

1 ,  Nutzen  derselben  hei  nervösen  Lungenent« 

Jungen.  V.  j3. 

Haster ,  schnelle  Hülfe  desselben  bei  Glossitis» 

55.  m 

itaria ,    Nutzen  derselben  bei  nervösen  Lun- 

»ntzündungen.  V.  73. 

ia  tosta,  chemisch  untersucht  und  gegen  Kropf 

fohlen.    IV.  100. 

usten,  Nutzen   der  Blausäure.  I.    io5.    II.  40. 

monium,  merkwürdige  Wirkung  desselben  in 
nen  Gäben  bei  Kopfschmerz  gegeben.  II.  134 
riat?  Nutzen  desselben  bei  Koptschmerzeh.  1. 7*. 
erhch  gebraucht  bei  Tinea  Capitis.  VT.  79. 
ur   auratum  tantimonii>    leichte  Zerftetzbarkeit 
•  I.  i5o. , 

T. 

rus  emetieiU)  als  Brechmittel  in  gro&en  Gaben 

eben.  I.  39. 

ta,  VL  n3. 

us,  Beobachtungen.  III,  68  —  79.  Folgerungen 

denselben.   III.  79  —  87»     Geeehichte  und  Hfi- 

;  eines  T.    V.  19$. 


